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nicht nur den reineſten Geſchmac an 

den Wiſſenſchaften beſitzet, 

- lonbern dieſelben auch auf eine hoͤchſt ⸗ 

| Bine Weiſe befördert, 
“ widmet diefen Theil 
dee 

Ä Zeptiebender Gelehrten 
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| unterthaͤnigſter Dantbarkeit fuͤr genoffene 

— ausnehmende Gnadenbezeigungen 


©. Hogmehgehahn 


miele Fuck { 
8 C. Strodtmann. 


nd 


’ 


Gececchichte der Gelehrten. 
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Meine Herren! 


mir nicht beſondere 

fände eine Vorrede 

4 oͤthigten, wuͤrde ich 
mich in dieſem Theil derſelben ent⸗ 
halten Haben. Daß ich die Zufäge 
in einen befondern Theil u 

. ie, 


— 


Vorrede. 


—5 — und fo wohl der Here Con 
fitorialrath Goͤtten, als auch den 


Herr Paſtor Rathlef das Ihrige 


beytragen werden, iſt ſchon in den 


Hamburgifchen Berichten angeer 


get, und ich Hätte wegen dieſes Um⸗ 


ſtandes nicht nöthig gehabt, ein 
ort mehr zur reden. Die eigenta · 
liche Veranlaſſung giebet mir den 


Herr Doctor Neubauer in Gieſſen. 


Dieſer gelehrte Mann iſt damit 
ganz wohl zufrieden, Daß ich. mir — 


aus ſeinem Lexicon nichts zu Nutze 


machen will. In der Vorrede zu 
ſeinem zweyten Theil nimmt er es ͤů. 
bel auf, daß folches in vorigen nn 
- Zeiten wicht beobachtet ; und des 
Herrn Starkens Geſchichte unvoll⸗ 


ſtaͤndiger in unferm Buche, als im 


Lexicon vorgetragen. worden. Dar 
mit diefer Schler nicht. etwa dem 


Herrn Rathlef aufgebüirhet werde, 
4 160 


I 


— 


— Vorrede. 
fo muß ich geſtehen, daß id) Ver⸗ 
Faller von der Starkiſchen Geſchich⸗ 
te ſey. Als ich ſelbige a | 

hatte id) des Herrn D. Neubauers 
EAricon noch nicht gelefen, und wuß⸗ 
te auch noch nicht, daß verſchiedene 
BGelehrte die Zeit nicht abwarten 
konnen, bis fie in. unfern Geſchich⸗ 
Sen aufgeftellet wurden. Ich ward 
„aber ſolches hernach eben ‚bey der 
Starkiſchen Geſchichte gewahr Das 
wit mir ſolches mun nicht noch ei · 
mal wiederfahren moͤgte: ſo legte 
ich alle Aufſaͤtze, die von Wort zu 


Wort in des Herrn Doctors Lexi⸗ 


con bereits beſindlich waren, als un⸗ 
_ brauchbar zu meinem Ze, bes 
Seite. Ich werde mich nicht entz 
ſchlieſſen, felbige iemals zu. gebrau- 
den, alö nm, wenn Die Zuſaͤtze ſo 
beträchtlich fegn, mie in der Ge⸗ 
ſchichte des Deren Schuͤtzen. nd 


. swente Gelegenheit zur Worredehas | 
ben mir die gar häufigen Druckfeh 
ler im zehnten Theil der Geſchichte 
‚gegeben. 5.243. fiehetz.&, in 
der Note Aguine fuͤr Aguirre. S. 
245. Figuerda fuͤr Figueroa. S. 
327. it in der erſten Zeile Bintee . 


Dem Wort Werner der Mahıne 


Palm auögeloffen &.344. fiehet 


Bourdeloue anftatt Bonrdalone. - 


©. 350. in der Mitten Femarit fir. 
Femarn. - ©. 367. —5 der 
Mitten iſt verderblich für verderbet 
gedruckt. Meine Lefer wollen nicht 


auf mich, ſondern auf den orreetoe. 


zuͤrnen, daß dieſe und noch mehren 
te Fehler eingefchlichen ; Denn ih 
‚gebe meine. Dandfchriften [ehr ge 
au durch, che ich fie von mir ge ⸗ 
be, und folglich habe ich keine 

Schuld an folden Mängeln. Bes 
gem der beyden Buliphonen, 


r 
id in Martins Geſchichte genennet, - 
muß ich dieſes erinnern , ‚Daß fie 
gegntlich Neapolitaner und nicht 
Spanier find. Den. Philipp Bu. 
lipho kann man wohl zu den letze 

fern rechnen, weil er in Spauniſchen 
Dienſten zu Alicante ftebet;; .-der 
andere Bruder aber, Caͤſar Lau· 
rentius Bulipho/, iſt beſtaͤndig zu 
Meoapolis geblieben. Uebrigens 
verſpreche auf kuͤnftige Oſtern den 
wwoͤlften und legten Theil, und in 
bemfelben die Geſchichte des Herrn 
Wyttenbachs und Kahle. Diez 
ſaͤtze ſamt dem, Regifter aber follen 
zulest beſonders erfolgen, weil ich 

es wegen des Verfprechens meiner 
beyden Vorgänger. nicht. anders 
machen kann. Nenn ich mit allem, 
was ich mic fürgefegt, zu Stande 
ſeyn werde, fo ſol darauf eine gang . 
ichte 


s 


uene Sammlung der Geſchichte 
. * ange⸗ 
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a «Cheiftian „obSshife, 


oe Stiederich Reinhart, —— 8 


San Gymnaſio zu Regenſpurg. 


Di gut darüber Baben: Bu 
Mairhins Selperer Usa | 
DE n, Räpferlicher Pfahgraf, des in 
een geheimen Raths zu Regenſpurg Aelteger 
ud Hausgraf, —— or. Conſiſtorjal⸗ 
pr * —* ert a —— — 

.. gger, Pa 
— gr fie Se it: a 


| * 
⸗ — 58 Jacob Glaͤtzel, — der R 
Rechten, erſter eonfalent eines P. E. Raihe 
und Eonfiftorialen 
Die —X Eqhrer find: 
Mag. Chriſt ippel, Nector und 
Geoff dee 8 —XX wie 
auch der Phi vphie. 
Da Hr 
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5 dieſen Blaͤttern ehem 


ie. Geſchichte des Herrn Bregorius von Alayıns 
8 und Sciscar / zu —* Spänien I 


| Die - Seicjichte des bes Desen Reinhard — * 


Sahme / zu Koͤnigsbera in Preufle 


EN 1 - 
| Die des Herrn Daniel —2 Behr . 


‚ebendajelb 


— 
Die Seſchichte des Herrn Martin Knutzen / —— 
u Die — des Herrn Peter Sorrebow / su Sıpcıe 


&, 9 
One 4 dei ‚Deren Johann Leonhard —* 


I 35 Geſchicht⸗ Sen Zohenn Andreas Bann, | 


zu Gera im Voigtland S:1$ . 
Die Zeſchichie des Han Gottfried Sdoͤtze / zu * | 


| Die Seiticte des Herza Johann Friederich ht | 


ah hair * Ser Job rm. Siieberid, —* 
e ren & [4 * 
| ni ue iSwoͤnn 34 J Zn ale BE u —8 210. 
a Anhange wid Nachricht; 
gegeben - 7 


Kom —* Eoleni⸗ Earollno u rauoſchweia 


©. 2 
Von · den Mentigen Achten in Granger an der Ober \ 


. 239, 


Vom geiſtlichen Miniſterio zu Kopenhagen S. 240. 
Mon den evangriiſchen Predigern zu Regenſpurg ©. 242. 


an den eehrern am Gymnaſio in derſelben freyen 
Reicgeliade BS 243. 
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| Seſchichte 
des edlen Herren 
Gregorius von May 
ans und Sciſcar, 


" Bönigliden Spaniſchen Babliorhecarius zu Ma⸗ 
drit, auch Doctors und Profefförs der Rech⸗ 
ten auf der Univerſitaͤt zu Dalenzia, . 


Fleſer gelehtle Spanier m iſt den Deut⸗ 

J fchen dekannt genug, da er ſo wohl 

a mit dem Hertn von. Schomberg 
und Menken Zerte — als 

auch die Ehre erlebet, daß ein Buch von 

in Zeipjig wieder aufgelegt: worden. Itch bin 

verfichert, Daß fehr viele feine Umftände an 
Gef. Zehztl. Gel. xi. g. a 










2 Gregorius von Mayans und Seiſcar. 


zu Pennen begierig find, weil man zugleich von 
Der Spanifchen Gelehrſamkeit immer mehr ex» 
faͤhret. So viel mie möglich - gemefen, babe 
ale Nachrichten von ihm zuſammen getragen, 
und id) glaube auch, Daß feine Gefchichte zuͤm⸗ 
lich vollſtaͤndig erfcheine. Das meiſte babe. 
aus feinen und Martins Briefen gefammiet, die 
ich daher fleißig anführen werde. ‘ 
. Herr Gregorius von Mayans und Scifcar 
iſt aus einer adelichen Familie entfpeoffen. Er 
Tam im Jahr 1699. den 9. May zu Oliya, 
nicht weit von Valenzla in Diefe Zelt * Co 
wohl Die Portugiefen als auch Die Spanier, pfle⸗ 
gen mehr, als einen Zunahmen zu haben, von 


“> welcher Weiſe Here Ratlef in feinem gelehrten 


u — S. 256. eine Urſache anpsecben. 
iefee Gelehrte führet den Nahmen Mayans 
‚wegen feines Vaters, und den Nahmen Sci» 
ſcar wegen feiner Mutter; denn fein Vater bieß 
Paſchaſius Mayans **, und die. Mutter Mas 
zig von Sciſcar '** Der Großvater don. vaͤ⸗ 
terlichee Seite, war Johann Anton Mayans, 
und die Großmutter Eugenia Buiadefia *, - 
Bon  mötterlicher Seite hatte er den Johann 
Sciſcar zum Großvater, und Seliclana Pas 
ſchaßia zus Großmutter **. Zu Uelterodscen 
2 abver 














vV. Maianſii Epiſt. p. 279 1* Epift. pag. 337. 353. 

edit, Lipf. und pag. 337.1” pag. 338. — 
wo er Oliva fein Vater⸗pat. 322. und 360. ⸗ 

land nennet. * pas. 359. 
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GSregorius von Wlayans und Seiſcar. 3 


aber Peter Johann Ecilcar, und Jacob Pas 
daflus *. | | 


Herr. Gregorius Mayans iſt unter vier 
Bruͤdern r aͤlteſte. Der andere nach ihm, 


* 


Vincent Mapans, ſtarb 1731. frühzeitig **, . 


Der dritte hieß Emanuel, und der vierte Jo⸗ 


hann Anton Dayans ***,  Mehreres til ih. 


don feinem Geſchlechte nicht fagen, ob ich gleich 
noch einen und andern nn demfelben nahmhaft 
machen koͤnnte. Unſer Gelehrter iñ die Haupi⸗ 
perſon Daraus, und daher wollen wir ihn allein - 


näher betrachten. 


Herr Gregorius Mayans ward wegen ſei⸗ 
nes muntern Weſens den Wiſſenſchaften ges 


widmet. Seine Eltern liefen ihn in feiner Kind⸗ 


‚ten, und darauf fchickten fie ih 


heit zu Haufe vom Joſeph Marinus, nachge⸗ 
gende Eurio, im Städtchen Pavias, nabe Be 
alenzia, nad) ©. 345. feiner Briefe unterrich« 
| n nach Barcelo 
lona, vermuthlich auf Die Univerſttaͤt Zu Bar⸗ 
cellona * legte er ſich vornemlich auf die Lati⸗ 
nität, in Geſellſchaft des Marianus und Jacob, 
wie au Franciſcus Fineſtreſius **. Don 
| a > Ä Bar⸗ 
% pag. 47.. | iehrtee Hat ihn ſeibfſt id 
“ne 219, Er mar zu —* av unter 
lenzia bereits der Phie] tet, denn er war 00. 
mitt u Ganblar dert mu BiB- 220. Gebohten 
g . u N L) } 
Theologie Dnchor worden.| - ©, 220. nahe Hunger 
In der- Kirye zu Dliva|*** pag. 353, 
halte er das Amt einesl" pag. a9r. . ia 
Eubdiaconi. Unſer Se|*® pag,; 163, 163. 1644. 
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Barcellona begab er fich 1717. auf die Univerſi⸗ 
tät zu Valenzia. Hier. fludirte er Weltweis⸗ 
beit, Rechtsgelahrtheit und andere Wiſſenſchaf⸗ 
ten *. GSalamanka iſt fonft die beruͤhmteſte A⸗ 
cademie in Spanien geweſen, don der die Spar“ 
nier ſelbſt ganz ehrerbietig zu fprechen pflegten. 


Her Mätanfius begab ſich, vermuthlich in 


we 


Hoffnung / Dafelbft Die befte Gelegenheif zu den“ 





fteo ***. 
TCCCC x “# . 
' pag. 281. Bag. 337. 


. 337. | “u. Pag, 109 Borullius | 
* Ben Martins Geſchichtel und Chafreo waren beyde 


Wiſſenſchaften zu finden, im Jahr 1519. im’ 
Monat Detober dahin **, nachdem er vorher 


die Seinigen zu Dlion beſuchet. Auf Diefer ho⸗ 
ben Schule ‚gieng «8 aber fo ſchlecht her, Daß 


er keine ſonderliche Luft bekam, die Collegia zu 


beſtichen; ſondern weil er zu Valenzia bereits die . 


erſten Gruͤnde der Mechtsgelahrtheit gelernet, auch 
fon die Schriften des Arnold Binnius, Jar 
cob Gothofredus und Gravina gelefen, und fidy 
in den Stand 'gefejt hatte, feine Studien vor 
ſich alleine‘ zu treiben: fo Dienete er fich felber 


zum Sührer und Eehrmeifter ***, und das nicht | 
ungluͤcklich. Indeſſen beſuchte er doch Die 
Stunden des Joſeph Borullius *, als er ſeine 


Auslegung über Das Falcidifche Geſetz vortrug 


**, wie auch die Collegia des Matthias. Cha⸗ 


must U) 








ur ag. 0 
2. 37 


babe ſchon von- diefem| aus Valenzig gebürtig, 


n. eute. Pag. 37. 


Braune Nachricht erg und folglich feine Landes j 


Gregotius von Mayans und Sciſcar. T- 
Inm Jahr 1721. hielt er im Monat Sebeun 
rius an den acadentifchen Senat zu Salamans . 
2a eine wohlgefezte kateinifche Rede, als Hm 
Joſeph Borulius in dehfelben aufgenommen . 
ward * Nicht gar lange hernach hatte er das 
Gluͤck, mit dem ‚berühmten Emanuet Martin 
‚befannt zu werden, welches er ſelbſt vor ein 
‚geofles Gluͤck haͤlt. Als er zu Valenzia Aus 
dirte, hoͤrete er, daß Martin ‚vom Thomas 
Vincenz Toſca und Joſeph Mignana geruͤh⸗ 
met wurde. Eben dieſes that der Borullius zu 
Salamanka, welcher fo gar einige Briefe Des 
Martins unſerm Gelehrten abzuſchreiben erlau⸗ 
bete. Hiedurch ward die Liebe zum Martin 
beym Maianſius noch immer ſtaͤrker, und weil 
Joſeph Martin, ein Bruder des Emanuels, zu 
gleicher Zeit in Salamanka ſtudirte, ſo brachte 
Maianſius durch denſelben es ſo weit, daß er 
Martins Bekanutſchaft erlangete. Er ſchrieb 
gerades Weges an dieſen berühmten Mann; 
er uͤberſchickte ihm ſeine Rede auf den Borul⸗ 
lius; er bat ſich feine Cenfur Darüber aus * 
Martin fahe wohl, daß Maianfius fon auf 
‚gutem Wege wäre, und an der Latinität einen 
zeineg Geſchmack hätte. Nichts defto weniger 
bemuhete es. fich Doch, ihn noch mehr anzufeu⸗ 
ren, auf DAB er Darauf ein deſto gröfleree 
Mann würde, . Er vieth ihn, des Gravina 
u 43 Origi- 
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® Sie iſt in den Epiſtein des gedruckt und ſteht S. 75. 
Hera, Mayaps,gon abi" Sn. 2... =" 
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6 Gbegorius von Mayans und Sriſcar. 
Origines *gzu leſen, welche er aber, wie vor⸗ 
her geſagt iſt, ſchon durchgegangen war **. 
Aeberdem ermahnete er ihn. zut Griechiſchen 
Sprache ***, welches auch hernach Philipp 
Bulipho that, der noch die Franzoͤſiſche dazu 
feste, ſonderlich wegen der Schriften des Joh. 
Donnatü % Weil Maianſius den Martin 
befragete, welches Roͤmiſchen Seribenten 
Schreibart er vor die beſte hielte **, ſo unter⸗ 
richtete ihn dieſer in einem beſondern Briefe », 
den wir denen anpreiſen muͤſſen, die einen Au⸗ 
tor recht wollen kennen lernen. Doch, von 
der Griechiſchen Sprache muß ich nach mehr 
reden. Martin wünfchte nichts mehr, ala daß 
Maianfius an diefeibe. Hand anlegen moͤgte. 
Damit aber fein Wort bey ihm Eingang faͤn⸗ 
de, fü erzählete er ihm; Daß Budaͤus, Petit, 
Fabrottus, Briſſonius, Faber, Cuiacius, Gu⸗ 
cherius / und andere, Durch Huͤlfe der Griechi⸗ 
ſchen Sprachen ſo groſſe Maͤnner geworden 
waͤren **. Solchen Vorſtellungen konnte 


Bu nun Malanfius. nicht widerfichen, und ob er 


gleich in der Philoſophie, in den -Rechten, und 

‘andern .fchönen Wiſſenſchaften ſchon meit ger 
: Bommen. war, fo nahm er. doc) Srancifei Sans 
„atii Sriechifche Grammatik vor die Hand; ia 

er verfprach allen Fleis anzuwenden, wenn er 








un | niur 
— —— a ⏑Â 
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paz. 9% Pag. 94.- 
Siehe auch pag, 12. |"* „P?8- 14. 
— u 4* 


Yin | Pag. 16-20, 
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Gtegorius von mayans und Sciſcar: 7 
nur erſt wuͤrde in Valenzia den Doctorhut * 


erhalten haben. nn 
Auſſer dem, daß Maianſius mit dem Mar⸗ 


tin und Durd) Deffelben Vermittelung auch mit | 


dem Bulipho "Briefe wechfelte **, fing er an, 
feine Kräfte zu Salamanka in Buͤcherſchreiben 
zu probiren. Er nahm zuerf Den Artikel de 
vulgari et pupillari fubftitutione aus den Pan⸗ 

decten vor, weil felbiger. von den Zuriften nicht 

Binlänglidy nach feiner Einſicht erläutert war. 
Hierauf ſchritt er zu den Artikeln‘ de caftrenfi 
peculio und de collatione bonorum et de do= 
tis collatione, Er brachte feine Erläuterungen 

1721. zu Stande, und 1722. wolte er fie druk⸗ 
Ten laffen. Vorhero fehickte-er fie dem Mars 


fin zu, obne zu melden, Daß er fie herausgeben : 


solle ***. Diefer rühmete feine Arbeit, blog 
Deswegen, Daß er ihn anreißen mügte, in die 
Wiſſenſchaften tiefer einzudringen; als aber. . 


Maianſius vom Drucke zu reden anfing, wie. 


derrieth er ihm folchen gar fehr, mit der Bedeu⸗ 

tung: es wäre zwar loͤblich, daß er einen Ver⸗ 

ſuch gethan; meil er aber nod) jung wäre, und 

vielmehr was lernen, alt andere lehren. bee 
44 2 


® pag, 14 Dan fichet aus] ſiehet es in einem Schrei⸗ 











Den Briefen , dab Maian⸗ ben an den Camuſatus - 


find in dem Griebilhen] pag. 235. ſelbſt / daß er 

noch ziemlich fortgekom⸗ - nur migtelmehig darinnen 

men) fo weit hat er ed] fey. Dies geichabe 1731. 
nicht gebracht, ald]”* pag. 31. und 35. 

im Lateinikden. Er gcel"** pag. 285 u 
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ſo moͤgte er feine. Gedanken fahren laſſen *. 
Bulipho urtheilete nicht anders * und Maian⸗ 


ſius ſoigete ihnen. ch finde nicht, daß «x die⸗ 


fe Arbeit: nachhero gemein gemacht; fie war: 
uͤberdem auch zu kurz gerathen, wie Martin fas 
get. Man Tann es leicht denken, daß er aller: 
band Gründe wird hervorgeſucht haben, Die _ 
ihn Den Beyfall des Martins erwerben koͤnnten. 
Er verweiſet Denfelben auf vieler Gelehrten Bey⸗ 
ſpiele, die: in noch lüngern Jahren, als er, ge⸗ 
-fehrieben ***. Jedoch Martin war unbeweg⸗ 
. Ich, und weil Maianſius ihm gern gehorchete, 
fo mußte er-feinen Vorſatz fahren laſſen. 


Maianfius hätte zu Salamanka, Zeit ſei⸗ 
nes Aufenthalts Dafelbft, gerne zuweilen oͤffent⸗ 
lich diſputiret. Allein, dieſes ſtehet fonft Nie⸗— 
manden frey, als dem, der die erſte Wuͤrde in. 
der Rechtsgelahrtheit bereits erhalten, zu wel⸗ 
cher doch keiner gelangen kann, wenn er nicht 
fünf Jahr lang den Rechten obgelegen. Da 
es nun zu Valenzia erſt drey Jahre. auf die 
Hechte verwandt, fo mußte er noch) zwey Jahre 
in Salamanka warten *, da er Denn vom 

octor Maͤtthias Chafren zum Doctor des cas 
nonifchen Rechts gemacht wurde **. . 











eIn⸗ 
- - — — u MT — 
— 29. 30. JWlenzia ein Academitus 
ꝰ pag. 98. worden; denn 1719. gieng 


Pag. 33. er ſchon nah Salamaͤu⸗ 
*pag. 337. Hieraus fiebet] ka. — 
man, daß et 1717. 3.1" ©. 109g, 
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Inzwiſchen ſorſchte er die Handſchriften 


des Johannes Puga und: Feiſoo auf, weil er 
nicht muͤßig ſeyn konnte. Was er auftrieb, 


ließ er abſchreiben, um ſelbiges an das Licht 


za bringen, welches auch hernach geſchehen. 
Mitten in dieſer Arbeit, und da er uͤberdem 


Willens war, ſich in den Bibliotheken umzu⸗ 
ſehen, gute Bücher zu kaufen, zu leſen und ſei⸗ 


ne Feder zu uͤben, rief ihn ſein Vater zuruͤck, 
weil man viel ruͤhmliches von ihm zu Valenzia 
gehoͤret hatte, und ein Anſchein zu einer Pro⸗ 
feßion vorhanden war: Maianſius machte ale 
lerhand Entfchuldigungen, theils , weil die Luſt, 
Bibliotheken zu befehen, bey ihm Durch die Zus 
rückberufung groͤſſer war, theils, teil. er Die 
Schriften des Puga gern. mitnehmen wollte. 
Kurz, er verzögerte Die Ruͤckreiſe noch ganzer %- 
"Monate, bis ee alles hatte Länger war es 
ihm auch nicht möglich auszubleiben‘; denn «u 
bekam Nachricht von feinem Vater, daß feine 


Mutter ſchwer Darnieder läge. Er. eilete alfo 


| nach Haufe und fand fie in’ ſchlechten Umſtaͤn⸗ 
Es war der 22. Junius des 1722. Jahres, 
als er wieder nach Oliva kam **. Er wartete 
die Geſundheit ſeiner Mutter ab, und als ſelbi⸗ 
e wieder. Kräfte geſammlet ***, chat er im 
‚October eine Reife nach. Palenzia, um fo 
wohl Doctor: des bürgerlichen Rechts zu wer⸗ 


pas. 337. 333. 19 Badge EL RRR ige: 
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"den, ald auch um eine Auriflifche Profeßion 


anzubalten, wobey er fich doch entfchloß, wenn - 


feine Bewerbung fehl ſchluͤge, zu Valenzia zu 
bleiben, um vermuthlich als Doctor zu lefen *. 
Noch in eben demfelben 1722: Jahr ward ibm, 
da er etwas mehr, ald 23. Jahr, alt war, der - 
verlangte Doctorhut aufgefeßet.**. Vorhero 
las er vor den Eenforn Der. Academie aus dem 
Stegereife über die Ueberbleibſel fünf alter Zur 
-ziften, nemlich des P. Rutilius Rufus, Q. 
Cornelius Marimus; Rutilius Mayimus, Cams 
panus und Tarruntenus Paternus, wodurch 


er fich zugleich zu einer: Profeßion empfehlen - 


wollte. Diefe Borlefung ward 1723. in 8. abs 
‚gedruckt und von Anton Bordazar, Buchhaͤnd⸗ 
lee zu Valenzia verfaufet, nachgehends aber, 
Fa feinen Diſputationen einverleibet. 
Er diſputirte zu eben derſelben Zeit ‘auch über 
die Veberbfeibfel des Sextus Papyfius, Einna, 
Julius Aquila, und Oranius Flaccus, img 

2.0 den 


Sn 
DU ud 


XXXX 











* pag. 57. 

a pasg. 279. Hier ficht 
zwar nit, daß Maian- 
ſius eben Doctor des bür» 
gerlichen Rechts gewor⸗ 
den / und deswegen muß 
man das Regiſter Über 
dieſe Epiſteln zu Hülfe 


ganz deutlich. In eben 
dem Regiſter fo wohl, als 
au) pag. 281. fledt es 
babe zu Salamanka Iu- 
ris veriusque. laureolum 








geführet / daß er zum 
nehmen, das vom Ma⸗ Doctor des eanoniſchen 
ianfins. ſelbſt berripret.] Rechts gemacht fey. Hier⸗ 
In demfelben fiadet man]. ‚über muß man iste wer⸗ 
.. ben angeführten Umfanbd denn. 


— 


Lad 
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empfangen. Ih babe 
aber au eine u An | 
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chen über verfchtedene Säge, 4. €, de adiecto 
folutionis gratia: de feruitutibus non oppigno- 
zandis; de ftatuis etimaginibus: de ſuffragio: 
de indicta viduitate et lege lulia Miſcella tol- 
lenda: de mutatione ngminis. Snnerhalb” 
vier Monaten arbeitete er alle diefe Sachen aus, 
und. vertheidigte fie oͤffentlich, wovor er denn 
endlich 1723. den 1. Jul. zum Profeffor des Zus 
ſtinianiſchen Eoder gemacht ward, ob gleich 
noch andere ſechs Kandidaten, die älter als er 
nn en * ich It f 
I ann es jo eigentlich nicht ſagen, n 
welchem Jahre unſer Gelehrter Doctor der beps Ä 
Den Rechten auf der Academie zu Gandia more 
den. So viel iſt aber gewiß, daß er dieſe 
Würde dafelbft erhalten, Wo meine Muth 
Fr einteift, iſt es das 1730. Jahr ge⸗ 
weſen. J | 
. — Wir müflen nun die Schickſale unferes , 
Gelehrten, die ev zu Valenzia erlebet/ näher 
Eennen lernen. Moianfius hatte von feinem 
Profeſſorat ſehr elende Einkünfte, indem fie ſich 
nur auf etliche z30. Rthlr. nach unſerm Geld bes 
liefen ”*. In folchen Umftänden trieb ihn 
theils der Fünftige Vortheil, theils die Ehrliebe 
an, ſich auf alle mögliche Weiſe empor zu 
ſchwingen und fleißig zu leſen ** *. Unter an⸗ 


dern 
ö——ſr — —— — — — — 
ns 279. und 2. X non pertingat ad duas 


pag. 241. 'nullo, beißt| vucias aurcas,- 
«6 daſelbſt / ſubleuann N 
honorasio, mi, quodjt## page, ar, - - 
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dern hat er auch ſeine Brüder hieſelbſt zu den 
Wiſſenſchaften angeführte *. - von. 
Die Tugend findet allenthalben Ihre Nei⸗ 
der, was war es denn Wunder, daß man den 
Maianfius, einen Gelehrten, der fich in feinen. 
iungen Jahren’ hervorthat und berühme machte, 
zu drücken fuchte? Es iſt zu Valenzia ges 
bräuchtich , daß groffe fo gerrannte Sabbaths⸗ 
. difputationen angeftellet werden **. Die Pros 
feſſotes dictiren ihren Zuhörern etwas in Die 
Feder, daß. fie Öffentlich vertheidigen. müffen, 
twoben fie ſich felbft. ais Friedensſtifter und 
Schiedsmänner oder Vorfiger einfinden ***, 
Diefes. chat nun unfer Gelehrte auch; er gab 
einem feiner Schüler, det eine gute, Geſchick⸗ 
lichkeit befaß, eine propofitionem phyfico -le- 
galem über $; 3. Inſt. Imp, derer. diu., wel⸗ 
che von keinem Rechtsgelehrten, auſſer den Jos 
ſeph Averanius, Profeſſor der Rechten zu Piſa, 
gehörig war erklaͤret worden. Der damalige 
Rictor der Academie zu Valenzia, Thomas. 
Goueravius, hatte durch die Unterſchrift ſeines 
Nahmens die Propoſition gebilliget. Nichte der 
ſtoweniger tiß ein verwegener Menſch ſeinen Zettel 
vom ſchwarzen Brett Ab, und trug ſich damit in 
der Stadt herum. Einige fagten;der Sa waͤre 
lächerlich, andere, falſch, und noch andere, Eindifch. 
r — ‚Etliche 
Wong. 40. Ä Dilputation ward gebak . 
** nag, 85. j ten’ in. facallo academiae 
“u® pag, 82,008. 85 Dit Valewinae, 
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Etliche Profeſſores beredeten ſich mit einander, - 
den Maianſius lächerlich zu machen. Sie fan» 
den fi) am beſtimmten Tage des Monats No⸗ 
vember 1725. auch zum Theil ungebeten, ein. 
Man hatte einen vermegenen Helden Dazu ers 
kaufet, daß er ihn mit allerhand Stachelreden 
und beiffenden Worten verwirren follte. Doch, 
Matanfius blieb nicht aus. Der Streit gieng 
‚endlid) an; es wurden Sachen aus der Gram⸗ 
matif hergeholet ; die Materie felber aber griffiman 
nicht mit Gegengründen, föndern mit Schimpfe 
mörtern an. un Gelehrte hatte fich aber 
recht gefaffet; er ſaß ganz unbeweglich und chat, 
als wenn es ihm nicht anginge, bis endlich ein 
Profeſſor fich hören ließ. Maianſius wartete 
jo lange, bis auch Diefer alles ausgefchütter, 
was ihm fein Eıfer eingab, und endlich fund 
ee auf, und bat in aller Welaffenheit die 
Zuhörer um ein geneigtes Gehoͤr. Nun far 
ben feine Seinde wohl, daß fie ihren. Zweck 
nicht erreichet hätten, und zu Paaren würden 
getrieben werden. Sie machten Deswegen Die 
Baͤnken beer. ine ziemliche Anzahl ihrer Ans . 
haͤnger folgte ihnen ,.und Malanfius viefihnen 
nad): laßt fie gehen, laßt fie gehen, es wird 
mir dennoch nicht an vernünftigen Leuten fehlen, 
die mich) hören werden. Hierauf finger an 
feine Sachen ganz gelaflen, nelehrt und bes 
redt zu feiner, größten Ehre zu vertheidigen; er 


that es fo lange, bis er kaum mehr Athem born 


len Fonnte. Der ganze Dandel Fam jo glaich 
vpor 
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| ciſcar. 


vor die Decuriones der Academie zu Valenzia; 
die Profeſſores, die ſich fo ſchlecht aufgeführet, 
mußten Abbitte thun; es wurde ein Tag an⸗ 
gefebet, an welchem Maianfius noch einmal 
dieſelbe Difputation, als Prafes, vertheidigen, 
und feine Feinde‘ die Gegner abgeben mußten, ‘ 

Da er fie denn zurecht weilen Fonnte. Die gans 
ze Comoͤdie befehrieb er hernach in einer beſon⸗ 


dern Schrift unter dem Nahmen Aufti Wins 


‚Dich, und wählte fich auch ein’ befonderes Sinne 
bild zum Andenken *. ! Ä 
Inm Jahr 1727. that ex mit feinen Vater 
im Herbſt eine Reife nach Madrit **, um dag 
Geld vom Grafen zu Dropefa einzufordern, 
das fie feinem Water zur Zeit der Noth geliehen 
hatten. Bey diefer Gelegenheit wartete Maian⸗ 

| a | fius 











* Siche Epift. pag. gr-86.1 in 8.5 oder vielmehr Va- 


und, pag. 281. mo alle 
bieher erzählte Umflände 
‚anzutreffen. Die ange 
führte Schrift hatte den 
Titei: luſti Vindicii re- 
. Jatio de difputatione, 
quam habuit in Acade 
mise Valentinae Sacello 
Gregorius Maianfius, Ge- 
nerofus „ et Anteceflor 
Valentipus pro intelledtu 
vero g. eft autem 3, Inft. | 








Imp. de rer, die Cos- 


mopoli. apud Liberalem 
Evangelium, fub figno 
lunae ct canum an, 1735| 
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lentiae apud Anton. Bor- 
u feinem Sym-· 


dazar, 3 
bolum ermählte er fi 
Hunde: die den .‚Monb 
anbellen. Bey dem Mon» 
de feßte er: Alta regebat 
equos,, und beg den Hun⸗ 
den: Saeuitque canum 


latratus maus, 0... 
*# nag. 127-129, Es wird 


bier zwar Mautua genens 
net; wenn man aber das 
Ende. des Briefes / den 
Buflanz abgefaſſet/ anſie⸗ 
bet: ſo iſt es MantuaCar- . 
petanorum, oder Madrii. 
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ſius dem Marquis Mercurius Eupi Pacciecus 


auf, deſſen Pater Zohannes Emanuel Ferdi⸗ 


nandi Pacciecus Ihn in feiner. Kindheit fehr ges 
liebet hatte. Der Matquis führete unfern Ger 
lehrten auf feine Bibliothek, auf der er den Ca⸗ 


techismus des Claudius Fleury zu ſehen bekam. 


‚ Dee Vater des Marquis hatte dies Buch durch 
den Johannes Ynteramnenfis. Aiala aus dem 
anzöfifchen in Die Spanifche Sprache uͤber⸗ 


ſetzen laffen ‚um. es Ludwig j. Damals Bring: 


von Afturten, zu widmen. Maianfius bat den 


Marquis um ein Exemplar, erhielt aber swey 


davor. Als er merkte, daß viele nad) dem Ca⸗ 
techismus ein Verlangen trügen; fo brachte ex 
es bey dem Diarquis dahin, Daß er das Privi⸗ 
legium, welches von feinem Vater vor den 
Hiala ausgewirket war, an einen Buchfuͤhrer 
zu Balenzia‘ abtrat, worauf denn der Cate⸗ 


N 


chismus 1728. in zweyen Bänden in 8. wieder - 


aufgeleget wurde *. 


Am Jahr 1729. hielte er zum Lobe der un⸗ 


befleckten Empfaͤngniß Marid eine Rede, die 
er dem Erzbifchof zu Valenzia Don Andreas 


' de Orbe und Larreategut zufchiehte. Der Erz 


biſchof war damit fo zufrieden, daß er von ihm 
“ein Berzeichniß feiner Werdienfte forderte, um 


felbiges den koniglichen Staatsräthen zu zeigen. 


Matanfius übergab ein ſolch Verzeichniß dem 
Buchführer, Anton Bordazar, und ließ ja vom 
ectes 


pa, .: Er 


er 
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Seecretaire ‚der Academie unterſchreiben· Er 


verbat aber alle Aemter, mit denen die Rechts⸗ 


haͤndel verknüpft find, wozu er ‚fich nie ent⸗ 
fchliefien koͤnnen, ob ihn aleich fo wohl Buli⸗ 
pho *, als auch hernach Joſeph Bermudetius 


dazu bereden wolten **. Martin hatte ihm 


ſolches widerrathen, und Bufipho konnte ihn 
nicht bewegen, ohnerachtet er ihm ſchrieb, daß 
er mit Martins Meinung nicht zufrieden waͤre. 
Noch in eben demfelben Jahre ward zu Valen⸗ 
zia eine Präpofitura legalts erledige, mit wel⸗ 


her Das Amt, Die Geſetze zu erklären, verbun⸗ 
den ift ***.. Maianfius hatte bereits fech® . 


Jahre über den Zuftinianifchen Codex bey grofr 
ſem Zulauf der Zuhörer gelefen, verfchiedene 
Schriften herausaegeben, und den Ruhm eines 
felje gelehtten Mannes erhalten. Es arbeites 
ten für-feine Beförderung Joſeph Bermudetiug, 
Der Marquis Gruͤnaldus, der Marquis. Ca⸗ 


ſtellarius, Marcellinus Siurus, Biſchoß zu _ 
Corduba, Didacus Aſtorga, Generalinquiſitor, 


Andreas Orbis, Erzbiſchof zu: Valenzia, 


wie auch) die Cardinaͤle Ludovicus Belluga und 
Alvarus Centigneus. ‚Der Erzbiſchof nahm 


fi) feiner ſo ſehr an, daß er nicht nur an die 
| | u B Decys 
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J | adis eruditorum ſtehet 





—— do9. 
⸗* Un 
gleich in demſelben viele 


ur. Die —— die Lebensumftände aus den. 


ſes Amtes babe mi Briefen unfers Gelehrten 
forfchen Finnen In den] vorgetragen werden. 


— 


keine Nachricht davon, ob 


w 
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Deeuriones der Academie zu Valenzia, ſondern 


ar 


auch an den Proprätor der Stadt und. an den 
Vicekoͤnig eigenhändig fchrieb, damit beyde ihn 
den Decuridnen anpreifen moͤgten. Malanfins 
felbfi that Dabey alles, was er thum konnte, 
Er mußte eben fo wohl, als feine Mitwerber, 
dffentlic) diſputiren. Diefen feste er heftig zu, 
wenn er die Stelle eines Gegners vertrat, im 
Januarius des 1730, Jahres aber mußte er felbft 


‘bloß fliehen. Die: Mitwerber bemüheten fich 


ans allen Kräften, über ihn zu ſiegen; allein fie 
muften das Gegentheil erfahren. So gleich 
darauf verrichtete Maianfius feine Vorleſun⸗ 


gen, oder lettionem curforiam, zwey Tage 


nad) einander; der erfte war dem heil. Chryſo⸗ 
ſtomus gewidmet, und der andere: Dem heiligen 
Cyrillus Alexandrinus. Er las täglich eine 
Stunde vor einer unglaublich groſſen Ders 
ſammlung. Man hätte denken follen, es koͤnn⸗ 
te unferm Gelehrten Diefe Stelle, Die er mit al» 
lem echt verdienete, nicht entgehen: Jedoch, 


‚man ließ ihn fisen; mangab ihm von ı7. 
Stimmen nur drey und zeigete, daß man Ders 


Dienfte weder kennete, noch belohnete. So 


weit iſt die Gelehrſamkeit in Spanien herunter 


gekommen. Eine Urſache koͤnnen wir doch von 
dieſem unbilligen Berfahren angeben. Der 
Erzbiſchof gab ſich viel Mühe vor ihn. Die 
Anpreiſung deflelben geteichete unferm Gelehr⸗ 
ten mehr zum Echaden, als zum Vortheilz 
Denn ex hatte viele Haſſer und Feinde, Die feine 
Ge. Jetztl. Gel, Xi. 8, B Ab⸗ 


— 


18: Gregorius von Mayans und Sciſcar. 
—— — > 
-Abfichten verhinderten *. Hiezu Bam nod) die⸗ 


fes, daß Malanfius die Gabe nicht hatte, her⸗ 


um zu laufen, zu fchmeicheln und flehentlich zu 
bitten. Es verließ fi auf feine Verdienſte; 


nemlich, Daß er bey Tchlechtem : Gehalt ſchon 
andyes Jahr 'gelefen, drehmal die Feinde of⸗ 


fentlich überwunden, dreißig Zuhdrern Bey 


ftand geleiftet, als fie die Doctormürde annah⸗ 


men, bey 28. andern Bifputationen Praͤſes ges 
weſen, in welchen er nad) Spanifcher Weiſe 


Dasienige, was er in die Feder dictiret hatte, 
oder feine Collegia vertheidigen ließ, und daß 
er endlich ſchon manches gefehrieben **, In 
Wahrheit Verdienſte genug: Dur eine fehlete. 


Schlechte Heiden geben die beiten Worte um. 


eine Stelle; fie machen den ‘Beförderer zum 


. galboot; fie betteln bis zur Unanftändigkeit, 


— 11 


er es mit foldyen verdrüßlichen Befördereen 


zu thun hat, muß fürwahr erſt das Betteln ſich 


angewöhnen, und wenn er auch alle Gelehr⸗ 
ſamkeit befäfle; alsdenn wird er auch eben fo 





leicht, ale iene, befördert werden. Diefe Tu⸗ 


gend mangelte nun dem guten. Malanfius nach 
feinem eigenen Geſtaͤndniß. 


— Se 
- 


' - 2 





® Alle Umſtaͤnde / die ih| nern, daß ich die Jahre 


bißber erzählet habe, fie] aus der Unterſchrift der 

ben in feinen Epiftdn p.]|; Briefe hergenommer weil 

1315133. in zweyen Dries4 fieim Text nicht allemal 
fen, und ſonderlich S. gemeldet find, on 
279 280. Nur diefe 


" 8 U 
wili ich uͤberhaupt erindd** ©. 365. 366. 
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. Die Hintanfegung gieng unferm Gelehrten 
war etwas nahe, Doc) Eonnte er fie, bald ver» 

geilen, und fich mit der Hoffnung. befferer Zeis 
ten tröften. _ Einen gröffeen Schmerz verurs 
fachte ihm der Tod feiner Mutter, welcher 173, 
im December, im 55. Jahr ihres Alters erfol« 





gete. Es blicket aus vielen Briefen feine unge 


meine Hochachtung und Liebe gegen die Eltern, 
herfür, und fo konnte es nicht anders ſeyn, alg 
daß ex empfindlich betruͤbet ward. Die Briefe, 
die er fo wohl an den Martin *, als and in⸗ 
fonderheit an den Bulipho ** abgefaflen, find 
gewiß recht rührend und zärtlich. In Denfelben 
ruͤhmet er ihre Tugenden, unter welchen bor eine 
. adeliche und fonderlih Spanifche Dame dieſe 
die vornehmſte iſt, daß ſie einige wohlanſtaͤn⸗ 
dige Handarbeiten vorgenommen, deren fi 


Die Damen fonft gerne zu ſchaͤmen Died . 


In ihrem Teftament fezte fie ihren Mann und 
ihre Kinder zu Erben ein; unferm. Gelehrten a⸗ 
ber vermachte fie vor andern den dritten und 
fünften Theil ihrer Güter ««r, ß 


Che ich zu den Testen Beränderungen des. : 
—* Maianſius Fomme, muß ich: meinen Le⸗ 
ern von ſeinen Arbeiten und Geſchaͤften vorher 
einige Nachricht geben. Auffer dein, daß er 
täglich über Die Inſfitutivnes drey Stunden a8, 
wechſelte er fleißig Briefe, fo wohl mit einhet- 
mifchen, als mit ſtemden Gelehrten, ſonderiſch 
| | 2 in 
, j x Sat j in 
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*, Hiezu Bam noch die⸗ 
ſes, daß Malanſius die Gabe nicht hatte, her⸗ 


Abſichten verhinderten 


— 


nemlich, daß er bey ſchlechtem Gehalt ſchon 
anches Fahr geleſen, drehmal die Feinde oͤf⸗ 


fentlich überwunden, dreißig Zuhoͤrern Bey⸗ 
ſtand geleiſtet, als ſie die Doctorwuͤrde annah⸗ 


men, bey 28. andern Diſputationen Praͤſes ge⸗ 


weſen, in welchen er 
dasienige, was er in 


oder feine Collegia vertheidigen ließ, und daß | 


nad) Spaniſcher Weiſe 


die Tıder Dictiret- hatte, 


er endlich ſchon manches gefchrieben **, In 
Wahrheit Verdienfte genug. Dur eins feblete. 


Schlechte Helden geben die beiten IBorte um. 


eine Stelle; fie machen den Befoͤrderer zum 
Halbgott; fie betteln bis zur Unanſtaͤndigkeit. 


Der es mit foldyen verdrüßlichen Befoͤrderern 


‚zu tbun bat, muß fürwahr erſt Das Betteln ſich 
angewöhnen, und wenn er auch alle Gelehr⸗ 
ſamkeit befäfle; alsdenn wird er auch eben fo 


leeicht, als iene, befördert werden. Diefe Zus - 


gend mangelte nun dem guten. Malanfius nach 


feinem eigenen, Geſtaͤndniß. 





® Alle Umſtaͤnde / die ic) 
bigber erzählet habe, fle: 
ben in feinen Epiſteln p. 
331133. in zweyen Brie⸗ 
fen, und fonderlich ©. 
279» 280. Nur diefee 
will ich aͤberhaupt erin« 


— — 
nern, daß ich die Jahre 
aus der Unterſchrift der 
Briefe hergenommen / weil 
| fie im Text nicht allemal 





gemeldet find, 
* S. 365. 366, | — 


um zu laufen, au ſchmeicheln und flehentiich zu 
bitten. Es verließ fi auf feine Verdienſte; 
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Die Hintanfegung gieng unferm Gelehrten 
war etwas nahe, Doch konnte er fie, bald vers 
gefien, und fich mit der Hoffnung befferer Zeis 
ten teöften. Einen gröffeen Schmerz verurs 
ſachte iim dee Tod feiner Mutter, welcher 1731. 
im December, im ss. Jahr ihres Alters erfol⸗ 
gete. Ss blichet aus vielen Briefen feine unge» 
meine Hochachtung und Liebe gegen die Eltern 
herfuͤr, und fo Eonnte es nicht anders ſeyn, als 
daß er empfindlich betrübet ward. Die Briefe, 
die er fo wohl an den Martin *, als auch in» 
fonderheit an den Bulipho ** abgelaffen, find 
gewiß recht rührend und zärtlich» In Denfelben 
ruͤhmet er ihre Tugenden, unter welchen dor eine 
odeliche und fonderlich Spaniſche Dame diefe 
die pornehmfte ift, daß fie einige wohlanſtaͤn⸗ 
Dige Handarbeiten vorgenommen, Deren fich 
Die Damen fonft gerne zu ſchaͤmen pflegen. 
In ihrem Teſtament fezte fie ihren Mann und 
$hre Kinder zu Erben ein; unferm Gelehrten a» 
ber vermachte fie vor andern den dritten un 
fünften Theil ihrer Güter ** *. oo 
Ehe ich zu den lezten Deränderungen des 
Maianfius Fomme, muß ich meinen Le⸗ 
en non feinen Ycbeiten und Geichäften vorher 
- einige Nachticht geben. Auſſer dem, daß er 
täglich über Die Inſtitutiones drey Stunden lag, 
wechſelte er fleißig Briefe, fo wohl mit einhei⸗ 
mifchen, als mit feemben Gelehrten, fonderlich 
— 2 in 
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.20_ Geegorius von Mayans und Sciſcar. 
in Deutſchland, Frankreich, Holland und J⸗ 
alien, Seine Eorrefpondenten find Emanuel 
Martin, Thomas Vincent Toſca, Zofeph Es 
manuell Miniana, Philipp. Bulipho, Zanıs 
Snteramnenfis Anka, Matthias Chafreo, Sir 
mon, Balnearius, Vincent Albiniana, - Frans 

Zohannes Baptiſta Coracs 

s Baptiſta Caprarius, der 

Bafilius Cafelvinius, Joſcph 

Srancifeus Fineftrefius, Jo⸗ 

Figueroa, Zofeph Bermude⸗ 

Die Deut⸗ 


Rachtlt gegeben. Hier 
will ich nun die kuͤrzlich 
mitnehmen / die ich dor⸗ 
“ tem:noch gicht gehabt. 1) 
“ Phllipp —W Doctor 
der beyden Rechten, if 
ans alien gebürtig. 
Erſtlich trieb er die Ad 
wocatur zu Neapolis, her⸗ 
nach ward er Fönigl. Spa⸗ 
niſcher Rentmeifter zu A⸗ 
: Kcante Seinen Bruder, 
den Caͤſar Laurentius Bus 
babe ich auch unter 


nen, 
hat Martins 
dem Maianfins: befriee 


fen, 


— — 
7 
jafreo 
Bratefin des eanonifeen 


) dr 
mearius if früher Profefe 


for (matutigus ) der Ju⸗ 


ſtitutlonen zu Salamanfa, 


4) Vincent Albiniana if 
"Profeffor zu Balenzia, ich 
kann aber nicht fanen, im 
welcher Facultät. s) Frans 
Afeus Blanquet, it Dos 
cior und Profeſſor des ca» 
noni anf dee 
Univerfität zu Cervera / 
die 1717. angelegt wor⸗ 
den. 6) Jofepb und 
—— 
ind beyde 
ter der Rechten au Cars 
" dera⸗ 
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en, mit denen ex ‘Briefe gewechſelt, find der 
| De Johann Burchard Menten, und der Here 
Baton ob. Bapt. von Schomberg, der auf 
feinen Reifen aud) Spanien befuchte, und. den 
Maianſius zu Valenzia von Perſon kennen 
lernete. In Italien war es Joſeph Octavius 
Buſtantius *. Und in Srankeeich und hernach 
in Holland der berühmte Srancifeus Dionyfius 
Samufatus, mit denen er in Correſpondenee 
fland. Er beſtrebete fich in feinen Briefen nicht 
nur gefällig , fondern auch nmuͤtzlich zu feyn. 
Dem Srafen. von Schomberg ſchickte er alle 
Inſchriften zu, die am Theatro zu Sagunt 
noch befindlich waren. Er gab ihm Nachricht 
von den Seulen des Hercules zu Barcellona, 
vom Thurn der Scipionen, von der Bruͤcke de 
Ferreras, vom Tarraconenſiſchen Spielkreis 
und Theatrum, u. d. gl. ** Zuweilen han⸗ 
delte er ganze Materien recht weitlaͤuftig in 
Briefen ab. Er beweiſet z. E. in einem Schrei⸗ 
ben an den Joſeph Fineſtreſuus wider den Cu⸗ 
iacius, daß Ealus, Tertullianus, Hermoge⸗ 
nianus, Licinius Rufinus und Arcadius Cha⸗ 
| B 3 | riſius, 
Spanien gebrauht. &. | 
ermunterte den Maian⸗ u 
ſius des Martins Ges 
ſchichte heraus zu geben, 
dahersfie diefer ihm auch 
zugeſchrieben. Die ar 
** pag, 143150, Die In⸗ 
füriften fepen BBrgE 


tun Eu 








auch Canonicus zu Ge⸗ 





. 


* Bullan; murde zum Ger 
mwmuefiſchen Sefandten In 





nein 


_— 


. für dee Bücher ſcharf hergehet, fo toird felbige 
von denen, die die Macht haben, bald diefem, . 
bald ienem aufgetragen. Auf folche Weife bat 
auch unſer Maianſius manches Urtbeil faͤllen 
muͤſſen. In feinen Briefen findet man einige. 
Lenſuren **, Ueberdem hat er an den Pabſt 
Benedict XII. ein paar Briefe verfertigt.. Eis 
nen für Den obgedachten. Erzbifchof zu Valen⸗ 
: - a, und den andern für den Rector und das 
Eollegium des Leichnams Chriſti daſelbſt. Dee 
Pabſt ward darinn erſuchet, den Don Johan⸗ 
ned Ribera, Patriarch von Amiochien und 
Erzbiſchof zu Valenzia wegen feiner ausneh⸗ 
menden Verdienſte um die catholiſche Kirche zu 
canoniſiren ***, u | = 
;, Der größte Vortheil, den Malanſius bey 
feinem Studiren hat, it der, Daß ihm der . 
Generalinquifitor die Erlaubniß gegeben, ale 
"Bücher zu leſen, Die ihm nur vorkommen, wel⸗ 
he Freyheit nicht Zedermann sugefanden wird 
*+4#9 Gr klaget aber dabey, daß er feine. 
Bibliothek nicht nach Wunſch vergroͤſſerr 
Ekoͤnne. Die Hinderniffe, die ſhm in Wege 


Weſtanden, find theils der Mangel einer guten 


. Defoldung, daher feine 'Bibltothef im Yahe 

N oo 2 1731. 
pas. 181c 20 je pag. 14-109. er 
"Pag. 160, 205: 000 zug [trat a 


' Yan 
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1731. nicht über 1506. Bücher: * ſtark war; 
| theild Dee Mangel fremder riften. Man 
laͤſſet nicht gerne Die Werke der Ausländer 
nach Spanien fommen, in welchen etwas zum 
Vorurtheil der catholifchen Meligion ſtehet. 
Ehe folche Bücher können verkauft werden, exa⸗ 
minirt man exit ihre innere Güte, und wo fie 
nicht reiner Lehre find, merden fie verboten. 
Dies iſt Die Urfache, warum kein Buchführee 
Die fateinifchen Acta Eruditorum- gegen andere 
Spaniſche Werke ‚vertaufchen wollte, ohner⸗ 
achtet Here Menke fi) Darum Mühe gab * 
Bey folchen Umftänden konnte fich Maianfius 
Doch noch Damit teöfen, daß er Erlaubniß hat» 
te, ſich der Bibliothek des gelehrten Grafen 
Caſtelvinius zu bedienen. Der Graf lebte am 
Wieneriſchen Hofe, fein Buͤchervorrath war 
‚aber auf feinen Guͤtern in Spanien, nahe bey 
Balenzia ***. Ueberdem wurde Ihm mand) 
gutes Buch von. feinen Freunden geſchenket. 
- &o ſchickte ihm Camuſatus die bibliorhecam 
Ciacconiam zu, und Joſeph Pardus des Yes Ä 
fuiten Jacob - Banierius pracdium rufticums | . 
deſſen Poeſie dem Maianfius fo gefällt, daß er ; 
ihn den Eolumella unferer Zeiten nennet **8 | 
Weil Maianfius, wie oben gefagt, Erlaubniß 
hatte, allerhand Bücher gu lefen, fo ftand ihm 
- D4. au 
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* pag. 240. | Graf den raren Poeten 


ur 





es Pag, 299. 1 Wellegates tollen wieder 
Rx pag. 303. Man fiehet aufiegen laflen. 
and pagı 305: Rah deri®®®® pag. 366, und 368. 
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auch frey, ſich aus fremden Laͤndern Schrif⸗ 


ten zu verſchreiben *. Was er ſich anſchaffet, 
muß gut ſeyn; denn er hat einen guten Ge⸗ 
ſchmack. Camuſatus bat ihn brieflich um das 
Verzeichniß feper Bücher, um dardus Spas 
nifche Werke Eennen zu lernen, Die fo gar im 
benachbarten Frankreich wenig gefehen wer⸗ 


"den **, Er machte fich auf Diefes Gelehrten 


Berlangen, erit über feine Jutiſtiſche Werke. 
Werden Catalogus liefet, muß geflehen, daß 


er eine gute Ißahl gehalten ***. Diefe konn⸗ 


te nicht ‚fehlen, tweil er um die Befchaffenheig 


eines Buches fich erſt befümmert, ehe er es 


kaufet ** 


Wir muͤſſen unſern Gelehrten auch ein⸗ 


mal als einen curieuſen Mann betrachten. 
Joſeph Pardo ſchickte ihm einige Kerne von der 
Pexruvianiſchen Frucht Chirimoya zu, welche 
den Augen, dem Geruch und Geſchmack ange⸗ 
nehm iſt. Maianſius ließ nicht nur aus den 


Kernen in Spanien Pflanzen ziehen, ſondern 


er zeinete auch bey Gelegenheit, daß er fi um 
die Natur einwenig befümmere, Er giebe 
Nachricht von der Pflanze Kurxupha, oder Als 
cachofas, ia er bittet ſich Saamen aus, von 
den Früchten Guanavana, Annona, (die dee 
Ehirimoya ſehr aͤhnlich If) Öranatulg, oder 

| rana⸗ 


pas. 313. 


““ n, 


[1] 2zi. ' 
u. Er iſi feinen Briefen 








30282. Ben iebem. 
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“Buche ſtehet fein Urtheil. 
gang einverleibet. pag it 9% PP 241, | 


— — 
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EEE — —r —w——————— — —— unten 


Granadilla, (welche den Indianiſchen Cucu⸗ 

mern gleichet) von den Papaiis und etwas: 

> xoroffen:. Tumbis Granatulis , Die alle in dee 
neuen Welt wachen *. Die Ehitimoya, fage 

er, müßte dem Pardo zu Ehren billig Pardina 

in Europa beiffen. Er glaubt audy,; daß ver⸗ 

fchiedene Römer ihre Zunahmen von. den. 


rüchten mögen ‚befommen haben, auf: deren 
rziehung fie fich (vieleicht aus Armuth) fons 
Derlich geleget **. \ 


Ich muß nun wieder zu den Beförderuns 


‚gen zurück kehren. Weil Maianfius fahe, daß 


es ihm in Spanien nicht gluͤcken wollte, ver« 


fuchte er fi) Befoͤrderer in andern Ländern zu 


verfchaffen. In dieſem Borfag wendete er ſich 


an den Cardinal Fleury, um eine Stelle in 
Frankreich zu erhalten, wo vormals die Spa⸗ 


niſchen Gelehrten Andreas Straneus, Johan ⸗ | 


nes Gelida, Johannes Ludovicus Vives, Pe⸗ 
ter Johannes Nunneſius und andere ihre Zu⸗ 


flucht gefunden, Dieſes geſchahe 1732., da er 


des Puga Schriften zu Leyden drucken ließ ***, 
Zu Bs EGEr 


® pag. 369. und 370. 

AR Fabius, ſchreibt er pag. 
369., hat den: Nahmen a 
faba, Cicero a cicere,i . Lehen und Schriften eine 
Lentulus a lente, Pifo a| meitläuftige Nachricht ger 
piflis, La&tantius a “| ‚geben: die fo wohl vor 





XXXXEC 





iu gelehrten Lexicon. Mas 





eis „ Stolo a Stolone,J den Werken des Puga— 
Virgilius a virgulis, hoc als auch in Maianſi Brie⸗ 
eſt ramis arborum etc. | Zu fen 


Fr | 


! 


"ER ga ſtehet nody nie 


ianfius "hat von feinem 


— 
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Er hatte alfo eine gute Gelegenheit, felbige dem 
Cardinal zuzuſchreiben, wobey ihn doch ein 





wunderlicher Umſtand begegnete. Er ſchickte 
Das. Werk den Verlegern Ludwig Chalmeis und 


MNicolaus Ville, deſſen Sohn, Rochus Bike, 
auf ſeiner Spaniſchen Reife mit dem Maian—⸗ 
ſtus war bekannt worden, und des Puga 


Schriften ſich ausgebrten hatte *, zum Drucke 
su, mit dem Befehl, daß fie ein gedruckte 
Exemplar dem Kardinal Fleury nad) Daris ſen⸗ 
‚ben folten. Die Buchführer mißbrauchten ſei⸗ 


_nen Befehl. Sie ſchickten die Handſchrift, 


fammt dee Dedication dem Kardinal zu, um . 


fich ein Do ehes Privilegium zu erwerben. 
-  Diefen 
ſius einen, Entfchufdigungsbrief an den Cardie 


‚nal, womit er die Gache wieder gut machte **, 
Moch in eben demfelben Jahr widmete ex ihm. 
- feine Briefe, um deſto gewiſſer Gunft und Be- 


förderung vom Cardinal zu erlangen ***, wie⸗ 
wohl es ihm Doch nicht geglücket hat. 


Endlich ging doch einmal fein Gluͤcksſtern 


. in Spanien auf, als er zum Buͤcherauffeher 
der Foniglichen Bibliothek zu Madrit in Spas 
EEE Ze | mien 








fen pag: 321342, fiebet.]* pag. 339. 


Die Cenſur über des Pus|** Dir Debication ſteht p. 


ga Schriften bat D. Jo⸗ :371:373. und der Ente 

—*8* Antonius — * ſchuldigungsbrief ©. 374⸗ 

tiano und Sopelana ge) 376. | 

macht, die wie S. 342:|°** Die Dedication fiches 
uud 343. ken - Ep 3801386 


ehler gut zu machen, fchrieb Maian⸗ 
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ö———————— 7 — 
nien verordnet wurde. In welchen abe fol? 
— Fe finde“nirgends gemeldet; indef 
ſen 

weſen. Denn es legt ihm fo wohl Don Bla⸗ 


fius Anton Raffarre und Ferriz in feiner Cen⸗ 


ſur über Martins Briefe *, als auch er fich fele 


ber ın Martins Gefchichte,. Den Titel ben, wel⸗ 
- he Städte doch 1735. ans Licht gekommen. 


Ob Maianfius feit der Zeit Valenzia verlaflen, 
vermutbe ich mehr, als ich verfichern Tann. 
Sollten andere. aber glauben, er habe nur erſt 


‚ den Titel und die Anwattfchaft, meil der vote - 


genannte Naflarre in der Zeit Bibliothecarius 
war, wie man aus der eben angeführten Cen⸗ 
für erfieher: fo muß ich einem ieden feine Ge⸗ 
danken laſſen. Ich vermutbefe zwar in der 
‚Sammlung von Mattins Briefen dieſes und 
nod) mehreres anzutreffen, meil felbige nach der 
Sammlung: des Maianfiug erft erfchienen; ie⸗ 
doch ich habe endlich gefunden, daß in beyden 
5 Laden eben. Diefeiben Briefe des Maianſius 
eben, 


So weit gehen die Nachrichten, die ih 


vom Maianſius auftreiben koͤnnen. Es ift 
Schade, dag fein Bricfwechfel mit den Deuts 
fchen durch den Krieg des Kayſers Carls des 
VI. mit den Spaniern und Sranzofen- geftöhret 
morden, weil dadurch ale Nachrichten aus der 
| Epani qen gelehiten Welt verſchwunden. u 

| . i 


D 





„ ® Oiche Martini Epiftolas pag. 13. 








fo viel. gewiß, Daß er es 1735. ſchon ger 


FE FRE 


1, 
— 
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ich fonften noch aus feinen ‘Briefen ſchlieſſe, be» 
trift teils feine Gelehrſamkeit, theils feine Ge⸗ 
muͤthsbeſchaffenheit. Maianſius ift fehr erfah⸗ 
ren in den Alterthuͤmern; in den Rechten iſt er 
ſtark, wozu die Alterthuͤmer viel geholfen; in 
der Philoſophie iſt er nicht unerfahren, und da⸗ 
her urtheilt er ziemlich ſcharf; im Griechiſchen 
hat er es nur zu einer mittelmaͤßigen Geſchick⸗ 
lichkeit gebracht, die Lateiniſche Sprache aber 
hat er mehr in ſeiner Gewalt; er ſchreibt flieſ⸗ 
ſend, ungezwungen, aufgeweckt und zierlich, 
iedoch nicht allemal rein, worinn er dem Mate 
‚sin nicht gleich Tommt *. Gegen feine Freunde 
iſt er offenherzig. Die Höflichkeit leuchtet als 
lenthafben hervor. Das Temperament iſt 
choleriſch, ich weiß aber nicht, ob ich) es dem 
Zemperament, oder dem Spaniſchen Naturell 
überhaupt zufchreiben fol, daß er maynichmal 
zu. ruhmredig von fich fchreibet **. Don den 
- Mönchen und Spanifchen Geiftlichen redet ex 
eben. nicht ebrerbietig, weil fie der Gelehrſam⸗ 
Teit den Tod geſchworen; indeflen bat er doch 
feine Einſicht in Die Irthuͤmer dev Römifchen 
Kirche. Anden “Briefen, in welchen er das 
. Abfteeben feiner Mutter beſchreibet, vedet er 
ganz andächtig von der lezten Delung, von Dem 
| Fran⸗ 
e 3. E. S. g2. ſagt er: auauit. Imgleichen ani- 
malefertatus homo, einſj mo infracto ct excelſo 
ungeſchliffener Kerl, &.| ſpreuit, anflatt non in- 
sg. Ea equidem pracmifla| fracto. | 
Auftus Vindicius - comsi-1®" pag, 3454 349. 35% 353: 








l 
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Srancifanertehe, das feine Mutter vor ihrem 
nde fich anziehen tafien, von. ihrem Gebet zum 
iligen Franciſcus, zu SE, M Maria und Jo⸗ 
ſeph, und dergleichen mehr. Das Urtbeil,. 
welches er in der Vorrede zu feinen "Briefen, 
Aber die fremden Religlonsverwandten fället, 
mit welchen er Briefe gewechſelt, ift ziemlich 
hart abgefaffet, und man folte ihn beynahe vor 
einen Eiferer feines Glaubens anfehen *; wie» 
wohl ihn Doch der Here Doctor Zenichen in dee 
 Rortede, die ex der Leipzigfehen Ausgabe der 
— Epiſteln vorgeſetzet etwas ent⸗ 
Die Schriften, mit welchen Maianſius 
der gelehrten Welt nuͤtzlich zu werden geſucht, 
find entweder fremde, oder eigene. Die frem⸗ 
den Becher. ſo er zum Druck beſdrdern bat And: 














Teftor Deum lıomines--] has „ qua» fub finem 
- que, laudes omnes, quas 


praefationis ſuae hetero- 
aliquibus Heterodoxis at. 


2 Das "ride lautet = Her aa: ſchreibt: 
doxis, vti loquitur, ſeri- 


tribui, eo ſolum ſpecia 
. 26, vt.agnofcantur ipfo- 
zum dotes naturales mo-| fio, in ea. regione de- 
- salesque, quarum cogni-| genti,  cuius facrißculi 


| pfit exfecrationes,, facile 
“ lo -hos verie ae acerrimo, et plus quam 


condonandas efle Malaı« 


eultores poteſt debetquef Vatiniano odio proſe- 
meliores fatere. Eorum-| quuntur omnes, qui: vel 
dem vero perfidiam ac! latum vnguem difsedunt 
a folemnibus illis, quie _ 
bus Pontificis adfeclae 


peruiesciam deteftor, ab- 

ominor, melioremque 

eis Oo‘ mente. vtuntut, caerimoniis fie 
tibusque, 
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Claudii Floridi Catechiſmus, e Gallico Hiſpa- 
ne verſus, interprete lo. Interamnenſi Aia- 
laeo. Tomi Il, in 8. Valentiae 1728. 


Ioannis Marianae hiftoria de rebus Hifpaniae, 


lofephi Mignanae continuatio noua hiftoriae 
de rebus Hifpaniae, vsque ad initia regni 
Philippi III. Diefe beyde Werke ſchickte 
Maianfius 17377. dem ‘Buchhändler Peter 

Hondt im Haag zum Drucke zu. Die Ars 

- beit des Mignana hätte koͤnnen verlohren ges | 
ben, wenn nicht Matanfius und der Peo⸗ 
prätor zu - Valenzia, Blaſius Jouerius vor 
ihre Errettung aus dem Klofter Sorge ger 
tsagen hätten. nn 


. Don Ioannis Pugae et Feiioo lurisconfulti et 
Primarii Antecefloris Salmanticenfis, Regii 
Neapolitani fenatus praefidis Tractatus A- 

. <«ademici, fine opera omnia pofthuma etc, 
Lugduni apud Nicolaum de Ville et Ludo- 
uicum Chalmette, 1732, 

Emmanuelis Martini Epiftolarum lib. XII. 7736. 

| zZ diefer ſchoͤnen Sammlung find auffer den 
riefen des Martins auch Briefe vom Gras 

‚fen Eaflelvinus, vom Baron von om⸗ 
berg, vom Maianſius, Lorga, beyden Bu⸗ 
liphons, Gravina, Montfauron, Ayala, 

Borulllus, Johannes Conductius, Navar⸗ 
une, Mignana, Portolanus, Arginerine 
W un 
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und andern. Ich habe von dieſem Buhin 
Martins Geſchichte ſchon Nachricht gegeben. " 
| Die wil Ich nur Diefes dazu feßen, daß 
| rtins Epifteln 1738. zu Amfterdam in groß 
4. von Peter Weſſeling nachgedruckt worden. _ 
"Bey dieſer Ausgabe ‚findet man was beſon⸗ 
deres, nemlich: Martini. orationem, de ar- , 
gumento turpi caflifimam, pro crepitu 
patrem crepitantes, 
Man weiß nicht; woher Weſſeling dieſe Res 
De bekommen. Maianfius bat Ihrer m 
nifchen Schriften gar I 


‚ventris, habitam 


Verzeichniß der Marti 


Die esenen Sihefen unfers Gelehrten 
ſind: 


oOratiunculae duae ĩn laudem Didaci Sauedrae, 


In dieſer Lobrede 3 
Schriftſteller durch. 


Exhortationes ad "adfequendam Hifpanam 


eloquentiam, 


ad 


⸗ 


ichet er einige Spaniſche 


Orationes in laudem conceptionis beatiflimae 
Marise, Dei matris, - " 


Ad quinque Iureconfoltorum P, Rutilii Ruß, 
Q.Cornelii Maxumi, Rutilii Maxumi, Cam- 
pani et Tarrunteni Paterni fragmenta com- ° 
menderii, et ad legem fi fuerit 5..de leg. 3. 
Valentiae in Edetanis apud Ant, Bordazar. - 


i 1723. 
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1723. in 8. Dieſe Schrift ward bernach feis 
.. nen Difputationen einverleibet. Pachbero 
- machte er fi) auch an die fragmenta Sexti . 


Papyfii, Cinnae, lulii Aquilae und Gran 


Flacci. Endlich beſchloß ex herauszugeben 
Iureconfültorum Decades, in welchen auffer 


den vorher genannten alten Juriſten noch 


vorkommen follten Cato, Manilius, Gallus 


Aquilius, Seruilius, Sextus Aelius, Pacoe 


nius, Puteolanus, Arianus, Cartilius, Pa 
&umeius Clemens, Tertullianus. Ich ba 
be aber keine Nachricht von der wirklichen 
Ausgabe gefunden, 


Iofti Vindicii relatio de difputatione, quam 


habuit..in Valentinae Academiae ſacello 
Gregorius Maianſius, Generoſus, et An- 
teceflor Valentinus pro intellectu vero $. eſt 
‚ autern-3: Inft. Imp. de rer. diu. Cosmopoli 
apud Liberalem Euangelium fub figno Lu- 
nae et canum a. 1725. in 8. Die Gelegen⸗ 
heit zu dieſer Schrift habe ſchon an gehörte 
gem Orte angezeiget. 


Difputationum luris liber 1. Valentiae in Ede- 
tfanis apud Anton. Bordazar 1726, in & 
Bon dieſem Buch hat er eine neue Ausgabe 
verſprochen. Es enthält 10. Stuͤcke, dazu 
wollte er noch 90. binzufegen , Daß eine Cen⸗ 
turie heraus kaͤme. | " J 


piſto- 


| Sn 


an 


un r 40 * 
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Epiftglarum libri fex. Valentiae 1732, 33. A. 
“in } Ron diefen zietlichen Briefen beforgte 
> Dee Herr Doctor Gottiob Augſt Zenichen 
1737, eine neue Ausgabe zu Leipitg_if: 4. bey 
Friederich Matthias Friſe, Die Dritte abenetr 
folgte 1742, zu Valenzia in 4, ſiehe Alta E 
suditorum 1734. , Monat Geptembr. &. 396. 
In den Hamburg. Bericht. 1736. &t, ıor. , 


€ — En) 
. 


> 


‚nigen, die vor ihm Briefe der Welt zu leſen 
egeben, weit übertroffen habe, und daß we ⸗ 
der ein Gelehrter, noch ein Stüditender, 
welcher nach einer gruͤndlichen Gelehrſamkeit 
trachtet, dieſer Briefe ohne feinen merklichen 
Schadin entbehren koͤnne; ia, man ſezt bins 
du, es wuͤrde vor iunge Leute auf Schulen 
beſſer ſeyn, wenn man ihnen die. Briefe des 
Maianſius lieber, als des Manutli, Mureti, 
Schurzfleiſchens und anderer in die Haͤnde 


* gebe, Wer ſie ſelbſt geleſen, wird Aberfähs 


zer ſeyn, daß Matanfins Regelmaͤßig ver⸗ 
fahren. Er vermeidet die Fehler, die er an 
andern Briefſtellern tadelt und doch ganz 
vhne Zwang. In der Vorrede hat er über 
die bekannteſten und angeſehenſten Samm⸗ 
lungen von Epiſteln ſein Urtheil gefaͤlet wel⸗ 
"es billig ein ieder leſen ſollte, der andern 
"einen gufen Lateiniſchen “Brief ablernen will. 
Die Naͤnner, von denen er feine Gedanken 
erbfnet, find: Hieronhymus, Q. Aurelius 
Symmachus, Selig Eunodius, Sidonius 
GIER. CApaol⸗ 


wird geurtheilet, daß Maianſius alle Diele» _ 
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ned 
Apollinaris, Aurelius Caßiodorus, Joh 
—— ranciſeus Petrarcha, Pog⸗ 
gius, Leonhard Brunus Aretinus, Fran⸗ 
criſcus Philelphus, Aeneas Sylvius oder 
Pius Secundus, Rodulphus Agricola, Jacob 
Antiquarius, Nicolaus Leonicenus, 
laus Batbarus, Marſilius Ficinus, Petrus 
Calaber oder Julius Pomponius —* M. 
Auntonius Coccius Sabellicus, Angelus 
Baſſus Politianus, Joh. Picus Mirandu⸗ 
lanus, Chriſtoph Lengolius, Deſideriuus E⸗ 
raſmus *, Joh. Ludovicus Vives, Thomas 
Morus, Wiheim Budaͤus, Petrus Bem⸗ 
bus, Jacob Sadoſetus, Zullus Caͤſar Sca⸗ 
liger, Petrus Victorius, Dionyſius Lam⸗ 
binus, Johann Geneſius de Gepulveda, 
Johann Verſoza, Peſrus Angelns Bar⸗ 
| Bine, Zohan ‚Michael Brutus,. Anton 
uauftinye, Bunelus, Pant Manutius, 
, Eulacius, Eorradus, Muretus, Aldus Mas 
nutius, Busbequius, Joſeph Juſtug Scas 
liger, Lipſius, Anton Perezius, Baudius 
Caſaubonus, Hieron. Boßius, Hugo Gros 
tius, Gaſſendus, Gerhard Johann Voßius, 
Scioppius, Salmaſius, Barlaͤus, Tana⸗ 
quill Faber, Hubert Languetus, Keinefiys, 
B Gelegenheit wird ers] . gelefen, und warm er 
Yi, —— Han! den — ale ifo 
Us Roisla miederfabren, 1 ten deſſelben »erbaden. 
als er des Erafıni enchi.I] ©, XI, ' 
ridien militis Chrißiani] er 
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N a 
Huetius, Clexicus. Schade, daß Maian⸗ 
ſius nicht noch einige von den neuern ‘Briefe 
ſtellern geleſen, denn feine Urtheile find kurz 
und gegründet. - Heineccius, dex zu philoſo⸗ 
ddbiſchen, mathematifchen, philologiſchen, cri⸗ 
tiſchen, cheologiſchen und hiſtoriſchen Epi⸗ 
ſteln viele Briefſteller vorgeſchlagen, preiſt 
jr turiftifchen ‘Briefen nur den einzigen Ma⸗ 
anfimm an. Das Urtheil des Deren Heinecs 
cius gereicht unſerm Gelehrten zur Ehre, wenn 
— er ſchreibt: in quibus orationis nitor cum 
'rerum, quas explicat, praeltantia. ‚certare _ 
videtur. Siehe feine fundamenta fili cul- 
tioris pag. aa, edit. Gefüeri, _ © o  . 


: Emanoelis Martini, Ecclefiae Alonenfis Deaa- 
ni vita‘, fcriptore Gregorio Maianfia, Ge. - 

neroſd et Anteceflore ‚ Valentino, Hifpania« 
rum regi a bibliotheca, 1738. 8, mäi, 103.8. 
WBuftanz , Dem Dies Stuͤck gewidmet ift, hat 

den Maianfins hauptſaͤchlich gu diefer Arbeit - ° 

ermuntert. Es pflegt Martins Leben als ein 

. Anhang feiner Epifteln.angefehen zu werden; . 
allein es wird auch Davan getrennet. 


Iurisconfultus, fiue de iurisprudentia Roma« 
‚norum illuftranda liber fingularis, . Di 
fol obngefehe ſo ein Werk ſeyn, als des 

Heineccii Antiquitates Romanae ad ius ad- 
plicatae. ‚Ob der Verfaſſer Dies Buch ſchon 
abdrucken laſſen, we ih nicht. Er ha 

u . 2 in . 


— 


— 
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aber verſprochen, ſo wie auch Die ‚folgenden 
Stuͤcke. ne 


' Recitationum extemporalium liber vnus: 
Difputationum publice traftatarum fingularıs 
haben 200 en 

: Syftema orthögraphiae. Hifpanae. Anton Bor⸗ 
dazar lleß 1731. eine orthographiam Hifpa- | 

. ., nam drucken. In Derfelben hatte er die Mg» 
ianſiſche Rechtſchreibung ſich fehr zu Nuhen 
gemacht, und den Maianſius feinen Laͤlius 
und &cipio genennet. Unverſtaͤndige Leute. 
ſchrieben des Bordazars Werk aus ſolchem 
Grunde unfern Gelehrten zu. Allein er. war 

mit dem Urtheil nicht zufrieden und verſprach 
ein eigenes Goften , aus welchen erhellen 
u —X daß die Muthmaſſung ungegruͤndet 


cSgupplementa ad Nicolai Antonũ biblioihecam 
NHiſpanam. Camuſatus munterte unſern Ge⸗ 
lehrten zu dieſer Arbeit auf **. Maianſius 
war nicht ungeneigt, ſelbige zu uͤbetnehmen. 
Weil er die neueſten Bücher leicht. erhalten 
: "Tonne, fo, befand er ſich im Stande, die 


- _ . -bibliothecam nouam Hifpanam ohne groffe 


"Mühe zufammen zu tragen. Mit der bıblio- 
theca veteri hingegen. hielte «8 ſchwerer. 
TTS Sole 


* SG. 1443. 4* 6,29 
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Sollte er das ergänzen, was Antonius auss 
gelaſſen: ſo mußte er dahin achten, Daß er 
* hinlaͤngliche Nachrichten verſchaffete. 
3Zu Valenzia waren keine ſonderliche Biblio» 
.” theken, ſolglich konnte ihm nicht anders ge⸗⸗ 
hhollfen werden, gls durch ein gutes Gehalt, 
damit er theils ſich viel Bücher anſchaffen, 
theils verſchiedene Reiſen unternehmen, und 
Die Bibliotheken "in den Kloͤſtern befuchen 
> "be Doch, er durfte ſich Feine Hoffnung 
: ga. Erfullung dieſes Wunſches machen *, 
VWielleicht iſt es ihm nunmehto leichter, fein 
Vexſprechen au erfüllen, nachdem ex koͤnigli⸗ 
ee Spanifcher Buͤchervorſteher geworden: 
ntonii Werk dürfte gewiß unvergleichlich 
werden, wenn. Maianfius — anlegete; 
Denn Martin hat bereits anſehnliche Zufäge 
geliefert. E —7 | 
Ich muß noch zwoer Diſputationen gedenken, 
ehe ich dieſe Geſchichte befchlieffe. Als Mar 
ianſius die Schriften des: Puga- ausbefferte, 
probigete er dabey feine. eigene Kräfte. Er 
nahm einige Abhandlungen befonders vor; er 
fehlug Die Ausleger nah; ee gab ihnen eine - 
neue Einrichtung. Zwey von fo ausgearbei⸗ 
teten Stücken, ließ er befonderd drucken. 
Das eine handelte de prohibito . concurfu 
. lucratiuarum caufarum; das andere; de 
feruo pignöri. dato manumiflo *, 
nn &z3 :.. . Gefchichte 
.# pp. 289, - I ** pag. 338. 
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u ¶wen garm von Say, 
Geſchichte 


des Heern 
Reinhold Friederich 
von Sahım, 


Directors und | 


Banzlers der 
Univerfität zu Bönigeberg, ——— 
—— graben —S 


Beinen nd Of und —S | 


te miffen auch einmal wieder an die 
Univerfität zu Königsberg gedenken, 
weil ſchon fange kein Gelehrter von 
befchrieben worden. Ich thue diefes 

um fo viel lieber, „weit mir hohe Schule 
‚genau bekannt iſt, indem ich vormals darauf 
ixet habe, tenige Sacher ‚ von _dens 
ich izt Nachricht geben voii, iſt einer der Vor⸗ 
niehmſten daſelbſt. Wie groß fein —— fe, 
Sn hen Safe m Dean ne 
sl. a den Ind er⸗ 

hoben worden. 


Herr Reinhold Friederich von Sahm⸗ iſt 
1682. den 21. April zu Konigsberg in Preuſſen 
geboßten, wo fein va Dei 1. 1.19 

aͤlteſter 


In . 
N 
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aͤlteſter Gerichtsaſſeſſor der Altſtadt war. Kür 
aigsberg beſtehet aus dreyen Staͤdten, aus dem 
Kneiphofe, Loͤbenicht und aus der Altſtadt. 


Vormals waren duch drey beſondere Gerichte, 
‚welche aber:der König Friederich Wihelm in‘; 


eines zuſammengezogen. Dee Pate unferd 
"Gelehrten harte in der Altfiade feine Bedienung © 
 .. vor der Pereinigung der-dregen Gerichte. Die - 


⸗ 


Mutter des Deren von Sahme, iſt Anna Lu⸗ 
ca Bredelo win geweſen, welche ans dem alten. 
Gecſchlecht dee Patricien aus Bremen, das im 
vorigen Jahrhundert ſich nach Preuſſen bege⸗ 
ben, und daſelbſt durch verſchiedene anſehn⸗ 
liche Ehrenſtellen bekannt worden, hergeſtam⸗ 
met. Anfaͤnglich leſſen ihn feine Eltern zu 
Hauſe beſonders von einem geſchikten Hauslehrer, 
Nahmens Sternberg unterrichten; im neunten. 


Jahre aber mußte er Die Altſtaͤdtiſche Schule be⸗ “ 


ſachen, in welcher er vom Herrn Paul Mile 
Ich, M. Johann Quandt, M. Michael Sto⸗ 
bäus, nachmals Profeffor in Danzig, infon« 
derbeit aber vom Rector, M. Daniel Martint, 
in feinem Studiren fo. fortgeholfen mwärd, dab 
81698. unter dem Rectorat des Heren D. 
| zu Raben, eines bekannten Ariſtoteliſchen 
liweiſen, Die Academie berieben Eonnte 
Odgleich Durch den im Jahr 1700. erfolge“ 
ten Tod feines Waters, die Fortfeguyng feiner 
Studien. ihm ziemlich ſchwer vorkam; fo une 
terlleß Doc) feine Mutter auch: in Ihrem Witt⸗ 
wenſiande nicht, felbige zus ihrem Dermögek 
:.R4 0.7.0 


46  Beinbold-Seiederich von Sahne: 
auf alle Weiſe zu befoͤrdern, wovor Me u 
noch das Glück erlebet, daß fie ihren Sohn in 
- Ihrem hoben Alter in.den anfehnlichiten Ehren» 
fielen gefehen, indem fie erſt 1738. im-83. Jahr 
‚geitorben. Unſer Gelehrte hatte am Herrn M. 
Arnold Heinrich Sahme, Conſiſtorialtath und. 
Archidiaconus der Loͤbenichtſchen Pfarrkirche zu 
Koͤnigsberg, der auch einige Schriften heraus⸗ 
gegeben *, einen leiblichen Bruder, der faſt 
ſechs Jahr aͤlter, als er war..: Bey diefem trieb 
- er nicht nur die ſchoͤnen Wiſſenſchaften, fon« 
dern er hörete auch Die ‚ganze Philoſophie bey- 
"ihm, und Difputirte 1702. unter feinem Vorſitz 
de imaginibus principum,, oder von fürftlichen: 
Bildniſſen. In der Phyſik erwaͤhlete ex den 
Herrn D. Johann Gottſched, Profeſſor dee 
rzeneykunſt und Phyſik, zum Lehrer, und in 
Den politiſchan Wiſſenſchaften, den Herrn M. 
Georg Thegen, ordentlichen Profeſſor der pra⸗ 
ctiſchen Phlloſophie. Die vornehmſte Abſicht 
‚ des Herrn Canzlers, gieng auf die Rechtsge⸗ 
lahrtheit; in derſelben bedienete er fich Des Une 
terrichts des Herrn D. Zacharias Heſſe, Pro⸗ 
feſſors der Rechten, Oberappellations und 
Conſiſtorialraths, zulezt aber reglerenden Puͤrger⸗ 
meiſters zu Koͤnigsberg, bey dem «u Collegia 
uͤber das natürliche Recht, uͤber bie Saßltutios 
. Nes, 





| “3.%.:; Guldenes A. 2. | feiner noch nicht gedacht / 
8. der: Wunden JESUS] vb-er gleich vor Defielben 
Im gelehrten Lexieon iſt Ausgabe geſtorben. 
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nes, und über Struvens Römifeh Deucſche 


Jurtspruden hoͤrete. Damit er ſich aber recht 


ſeſt ſetzen moͤgte, hielt er einen ganzen fo ge⸗ 
nannten Juriſtiſchen Curſum beym Doctor und 
Profeſſor der Rechten, Peter Schwenner, der 


wwegen feines beſondern Beredſamkeit ein groſſes 
Lob hatte. Auf dieſe Weiſe gieng er alle Thei⸗ 


le der Rechtsgelahrtheit, das bürgerliche, das 
canoniſche, das. dffentliche uud das Lehnrecht, 


nebt der Praxis durch, übte ſich im Diſputi⸗ 


zen, und vertheidigte unter deſſen Vorſitz 1703. 
eine academifche Stteitſchrift de matrimonio 
ſenum, oder alter Leute Heyrath, die en ſelbſt 
aufgefext hatte. : Auſſer dem wohnte ee den oͤf⸗ 
fentlichen Borlefungen Der. andern Nechtsge⸗ 
kehrten bey, als des Herrn D. Theodor "Pauli, 


Dbeappellationsgwichtsgathe. und Hofhals⸗ 


richters; Des Ham D- Zoh. Chriſtoph Bolz, 
Ptofeſſors, Oberappsßationsgerichtsrathe und 


» .— 


Eonfiftorialpsäfidenten, und- des Herrn D. 


Johann Steine, der hernach eben den Chara⸗ 
cter, als Here Bol; gehabt. Unter dem Heren 
Stein vertheidigte er diſputationem quartam 


iheſinm, e le&tionibus Lauterbachianis, und 


unter dem Deren Bolz difputationem XLIL 


pandeclarum;, beyde im eineg Woche des Jah⸗ 


tes >/:) .. | Ä 
Auccs ſich der Herr Eanzler durch vorge 
Dachte ‘Proben ziemlich bervorgethan , wurde er 
nacht nur 1705. von der, Ariftiichen Facultaͤt in 


5 nom⸗ 


Zahl der Eanbidggen des Rechts aufger 
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nommen und vom Dechant, D. Jacob Zetzie, 
nachmals Tribunals⸗Hof⸗ und Jagdrath mit 
einem ruͤhmlichen Zeugniß verſehen; ſondern es 
gewann auch der Oberappellationsgerichts⸗ und 
Hofrath, Johann Philipp von Lauwitz, eine 
ſolche Zuneigung zu ihm, daß er ihm den Un⸗ 
terricht ſeiner Söhne, auftrug, welche er auch 
anderthalb Jahre verwaltete, und zwar mit ei⸗ 
genem Nutzen, indem et von dieſem gefehickten 
Manne mandyes lerne. -— — | 
Mit der Zeit kam dem Herrn Canzler die 
Luſt an, fremde Univerfitäten zu _befehen, wozu 
er aud) 1706. im Heumongt fich wirklich ent» 
fehloß. Er sing zu Schiffe nach Luͤbeck, wo 
er nad) langen, in Die Drey Wochen ausgeſtan⸗ 
denem Sturm und vieler Gefahr, im Augufl 
anlandete, und, meiter nad) Hamburg gieng, 
‚ Es mar ihm aufgetragen, in Kiel einige Ges 
ſchaͤfte auszurichten, um Deren Biden er alſo 
Dahin geben mußte, Hieruͤber ward es nicht 
nur Herbſt, ſondern der Waönter nahete ſich 
auch, und der Herr von Sahme ſahe ſich ge⸗ 
noͤthiget, im Kiel zu. bleiben, wo fich verſchie⸗ 
dene Studenten feines Privatunterrichts bedie⸗ 
neten. Im Jahr 1707. ward die academifche 
ubelfeger der hohen Schule zu Gieſſen ausge» 
ſchrieben. Unſer Gelehrte beſchloß daſelbſt die 
Doetorwuͤrde anzunehmen, und reiſete über 
Hamburg, Zelle, Hannover, Caſſel und Mate 
purg nach Gieflen. Hier erhielt er vom Pro⸗ 
rector, D. Bernhard. Ludivig Mollenbec das i 
B n acade⸗ 
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uͤrgerrecht, und ward, von. dee 





3 Saal fo gleich zur Inaugurals J 


ſſertation gelaſſen, die er auch 1707. den 7. 
September ohne Beyſtand vertheidigte. We⸗ 


| Fa Tage bernady ſtund er vom D. Johann 


u Nicolaus Hertius, Mollenbec, Drtbius, und. 


Ptoumaun Bas ſcharfe, und darauf das Con⸗· 
ſiſtorialeramen aus, den 19. September aber 
ward er zum Licentiat der Rechten gemacht. 
Nebrigenẽ genoß er in Gieſſen Der: Freundſchaft 


Des Altern und iuͤngern Maus, auch des D. 
Immanuel Webers 
Der Herr von Sahme. hatte feine gnau⸗ u 


ausoldiffertasion Sr. Preußifchen Maiekät, 

derich dem erſten, zugefchrieben. Dee 
König ließ ihm Davor die Gnade wiederfahten, . 
daß er ihn zum aufferordentlichen Ptofeſſor der 


Rechten auf der Univerfität zu Königsberg er⸗ 


ee Ehe die @gubelfeyer in Gieſſen angieng, 
that ex noch zuvor eine Reife nach Frankfurt am 
Mayn, mo ee. mit einigen Gelehrten in Des 


kanntſchaft gerieth, und, des Kayſers Catis des 


IV, guͤldene Bulle auf dem Römer im Original 
befabe. „endirh brach der Zag des Er | 


nemlich dee 18. Detoder * ug Dr — am 
sofen 


deſſen feyerlichen Bege 
of Ludwig ol du —* ae Anſtal⸗ 


ten machen laften. Den 19. ir Heinmonats u | 


wurde der Herr Canzler in Gegenwart des iezt 
x a —— zu Darmſtadt, Lud⸗ 
damals Erbprinzen und Rectoris "hen Ä 

feen⸗ 
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ficentifimi, wie auch anderer vornehmen Her⸗ 
ren und Deputieten vom Kapferlichen: Cam⸗ 
mergericht aus Wetzlar, auch von. verfchieder 
nen. Höfen und - Academier, vom Prorectoe 
Mollenber zum Doctor der beyden Rechten 
feyerlich erkläre: Er hatte dabey die Ehre, daß 
er unter zwey und zwanzig Candidaten die andere 
Se 
. Murmehro entfchloß ſich der Herr don 
Sahme ſeine Reifen fortzuſetzen. Er gieng uͤ⸗ 
ber Wetziar, Coͤlln, Nimwegen und Rocter⸗ 
dam nach Amſterdam, in welcher Stadt er 
alles merkwuͤrdige beſahe. Hernach wendete 

er ſich zu den Hollaͤndiſchen hohen Schulen in 
Eeyden und Utrecht, um mit dem Vitriarius, 
v Kormelius van Ed, Gronovius und andern 
bekannt zu werden. Zulezt begab er fih in den 

Haag, wo er die Ehre hatte, viele vornehme 
Miniſter Bennen zu fernen...» 
Im Jahr 1708. gieng er im Fruͤhlahr von 
Amſterdam über Narden, Deventer, Oſna⸗ 
bruͤgg, Minden und Hamburg nach Kiel zu⸗ 
ruͤck, weil er feinen Zuhörern verſprochen hatte 
zuruück zu kommen. Die Juriſtiſche Facultaͤt 
+" nahm ihn gleich auf, und ernennete ihn uͤbet⸗ 

‚dem zum Beyſitzer; ia er erlangte auch von 
dem Duschl, Adminiſtratot, Chriftian Auguft, 

das Privilegium der difputationum Fridericia- 
narum, welches darinnen beftand, daß feine 

academiſche Steeitfehriften eben fo wohl, ale 
der Ptrofeſſoren ihre ans dem acaden pe 
. A . . . N en 
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: . Kaften. folten‘ bezahlet werden. Bed folhen 
Uruſtaͤnden blieb er über ein Jahr in Kiel, und 
las fo wohl. oͤffentliche als privatcollegia, Die. . 
fputiete auch zuroeilen. — 
Obdbgleich eine nicht geringe Hoffnung vor⸗ 
handen. war, daß er auf dDiefer Academic dm 
Iuriſtiſches Profeſſorat erhalten würde: ſo 
hielten ihn doch ſo wohl die ſchon damals in | 
Holſtein anſcheinende Kriegsunruhen, ais auch 
ſehnliche Verlangen der Gemigen, ihn 
wieder in ſeinem Vaterland zu fehen,  infordere 
beit aber auch die ihm, bereits beſtimmte Pro⸗ 
feßion in Königsberg davon ab. Er gieng 
demnach Aber Hamburg nach Bremen, um 
‚feine Anverwandten von mütterlidher Seite zu 
befuchen; mie er aber ſehr wenige von der Bre⸗ 
delowiſchen Familie am:Leben fand, fübegab 
er ſich nach Braunſchweig und Wolfenbüttel, : 
wurde daſeibſt von feinem Oheim, dem Pro ⸗ 
feſſor Heinrich Bredelow, ſehr wohl aufgenom⸗ 
men, und beſahe fo wohl Die Fuͤrſtliche Biblioo 
tthek, als auch das Schloß Salzthalen. Bon: 
Wolfenbüttel reiſete ee Durch Helmſtaͤdt und. 
Magdeburg "nah Halle, um Bekanntſchuft 
- mit den geheimen Raͤthen Stryke, Thomaſen - 
Gundling, Hofrath Ludovici und dem noch les:  . 
benden berühmten Seren Boͤhmer zu fachen. 
Damit unfer Gelehrte nichts vorbey.kafn 
mögte, begab er ſich auch noch nach Hua, 
Leipzig und Wittenberg, und lernete eine Men⸗ 
ge der beruͤhmteſten Leute. kennen, bie 6 1700 z 


r 
4 


. Allen. 
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im Julius zu Berlin eintraf, mo eben drey Kd⸗ 
nige beyſammen waren, nemlich Friederſch Aue 
guſt, König in Pohlen, Friederich der IV. Ads 
nig in Daͤnnemark und Friederich I. König in 


reuſſen. Hier wurde er auf das neue in ſei⸗ 


ner Profeßion beſtaͤtiget, daher er ſich denn ine 
September deſſelbigen Jahres hach Preuſſen 
auf Die Reiſe machte, bey feiner Ankunft aber 
Die betrübte Nachricht erhielte,. Daß die Dept in: 
Königsberg fehr Mark wütete. Wegen dieſes 
Mebels wendete er fich anfänglich: durch Umwe⸗ 
ge nad) Raftenburg in Preuffen, als einen noch 
gefunden Ort und wollte das Ende des Jahres 
daſelbſt abwarten. Gegen Weynachten gieng, 
es aber doch nach Königsberg, Da die Peſi 
ſchon etwas nachgelaffen hatte, = . 
Weil mit dem Fruͤhiahr 1710. die Peſt in 
Koͤnigsberg faſt gaͤnzlich aufhoͤrete, und die 
Gerichte wieder geoͤfnet wurden, trat der Here: 
non Sahme nicht nur feine Profekion, nach 
vorher gebaltener Difputation an, fondern er⸗ 
‚hielt auch bey den obern Gerichten Des Könige - 
veichs Preuſſen als Advocat die Standferyheit, 
welches Amt er auch 24. Fahr fo verwaltet, . 
Daß er viele Sachen glücklich zu Ende gebracht, : 
ohne Die Academifchen, fo wohl öffentliche, alß: 
auch befondere Borlefungen zu verfäumen.. - - 
Inm Jahr 1712, den 18. October verheyra⸗ 
thete eu ſich mit Des geheimen Canzeleyſectetairs 
und Lehnregifkcators- Abram — uͤlteſten 
Toter, mit welcher er 9. Soͤhne und 4. Toͤch⸗ 
—. | Be EEE |; 7 





RVeinhold griederich von Schme 47 
ker gezeuget. Sieben Soͤhne davon ſind in der 
zarteſten Ren geftorben. Einer, welcher 
als Dfficier unter dem Preußifchen du Moulie 
sifchen Regiment dienete, verlohr fein Leben in: 
Grosglogau Durch ein hibiges Fieber. Die dla 
tefte Tochter ift an den Hofrath und Brofefloe: 

Der Rechten, Herrn D. Siegmund Jeſter, 
und Die zweyte an den Hoftath und Profeſſor 
Der Rechten, Herrn D. Theodor Schinemann 


verheyrathet. 


GGeektreue Dienfe finden endlich ihre Be⸗ 


| 


lohnung. Dieſes has unfer Here. Canzler auch 


zu feinem Vergnuͤgen erfahren; denn im Jahe 


tg. wurde er zum Eonfiftotialrath des Sams. 
ndifehen Eonfiftorii beftelet, und als der Kö 
nig Friederich Wilhelm 1723.. das. Preußiſche 
Dofhalsgericht mit den auflerordentlichen Pro⸗ 
fefforen der Rechte befezte, wurde er ‚ebenfalls 


‚zım Beyſitzer dieſes Gerichts ernennet; er 


dankte aber von .diefem Amte ab, als ex 1727. 
Die vierte ordentliche Juriſtiſche Profeßion be⸗ 
Zam. Well 1730. Der dritte ordentliche. Pros 
feffor, D. Heſſe verftarb, ruͤckte er in feine 
Stelle. Der erſte Profeſſor der Rechte, D. 
Amſel war mit einer groſſen Schwachheit be⸗ 
aftet. Unſer Gelehrte ward, um ihm die Ar⸗ 
it zu erleichtern, nicht nur im academiſchen 
Senat demſelben adiungiret, ſondern nad) Am⸗ 
ſels Tode ward er auch 1733. zweyter Profeſſor, 
und 1736. nach dem Ableben des D. Tileſius 
der eiſſiee.... 


ve .. 
sm 
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Inm Zahr 1734. gefiel «8. dem Könige Geier 


vderich Wihelm ihn, ohne: fein Anfuchen, bey: 
. der Damaligen Wandelung des "Dreußifchen Dr 
berappellationsgerichl8 yum Tribunalsrath zij 
erwaͤhlen. Diefes Amt dauret eigentlich nur 

drey Jahr. Her von Gahme ward nach ſol⸗ 
"her Zeit feines. Amtes gleichfalls loß; allein 

nach Abſterben des Tribunalsraths und dirigi⸗ 
venden Buͤrgermeiſters, Hieronymus Jacob 
Gruben, beſtaͤtigte ihn der Hof 1739. wieder in: 
dieſem Amte, welches er nachhero beftändig bie 


kit behalten hat. In eben demfelben Jahr er⸗ 


bob ihn der König Friederich Wilhelm wegen 


- Der vielen Proben feines Fleiſſes und Treue bey 


ſeiner Testen Gegenwart in Königsberg, aus ei⸗ 


gener Bewegung in den Adelſtand, als der 
ve von Sahme eben fein zweytes academi⸗ 


es Rectorat verwaltete; ſchickte ihm auch 
Ben eilften Auguſt den Adelbrief, ſamt einem 
Wapen und Kleinod von Berlin zu. Es 
ward ihm hierauf nicht nur der Sitz auf der 
adellchen Bank im Preußiſchen Oberappella⸗ 
Naonsgericht; ſondern auch nach dem Tode dee 
Koniges Friederichs Wilhelms beym Ansrit der 
Regierung Sr. Maieſtaͤt Friederichs des IL, 
auf dem Landtage : von den Preußiſchen Ober⸗ 
Händen das fo genannte Jus indigenatus oder 
das Gebuhrtsrecht gegeben. 


Den 9, October des 1743. Jahres lieſſen 


ihrm des iestregierenden: Koͤniges Moaieftät eine 


J 


Ehre wiederfahren, die noch kein Prefeffer re | 
FE an hba 


1 


u, 
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habt, fo lange die Unlverſitaͤt zu Koͤnigsberg 
SFeſtanden. Er ward nemlic zum Director und 
- Kanzler dieſer hohen Schule beſtellet, welches Amt 
Pauſten iederzeit ein Mitglied von der Koͤnigli⸗ 
eben Bandestegierung: in Preuſſen verwaltet hat. 
Sa feiner Beſtallung lanten Die Ausdrücke alfo, 
2% ihm diefe Ehrenftelle zu einiget Belohnung - 

inee bekannten und durch ſeine gelchrte Schrife 
ten genugfam an din: Tag’ gegebenen fonderbas. - 
ren Verdienſte, verliehen. würde In Diefem 
Character · hlelte ed bey der 1744: im Auguſt eins 
gefallenen. Zubelfener, der: Königsbergifcheh A⸗ 

emie,.in Gegenwart der Votnehmſten des 
ande, und einer unzählbaren Menge von Zus 
hören, Die öffentliche feperliche Rede: de me«, 
ritis Atıguftae. domus Brandenburgico -Poruf® . 
ſieae in Academiarn '' Regiomontanam pder 
an 0 Verdienſten des Branderiburg» Preuf- 
iſchen Haufes um die Academie zu-Königer 

EGleichwie der Herr von Sahme in kurzer 
Beit-eine Ehre hach der andern erlanget, alfo 5 
cheinet 6, als wenn Das Stück ein befünderes - 


ugenmerf auf ihn ‚gerichtet. Kaum war er 


der Votnehmſte bey Der Academie worden, fo 
ward ihm auch die erſte Stelle im’ —— 
enpigebens-benn als der bisherige Conſiſtorial⸗ 
Mdent und. Official des Samlaͤndiſchen 
Entf, Her Wilhelm Ludwig vou der 
roben, zum Preußiſchen Hoftichter im vori⸗ 
gen 1745. Jahr verordnet wurde, trug ihm der 
Geſ. Jetztl. Gel.xi.. D Preuſ⸗ 


X x 
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Preufitche Monarch) als dem älteften Epnfiite oe 
rialrath, die Praͤſidenten ſtele af r die er ae 
ue verwaltet. 


Bf wichtigen Eyrenanmern und übers 
bäuften Geschäften, hat der Herr Eanzler nicht 
unterlaffen, durch Schriften zu berseilen, daß 
er ein: gründlicher Gelehrter fey. Die Stücke, 
die von : feiner: Arbeit befannt worden, lm 
bievon Zeugnif geben... Er hat weſchrieben J 


BD Academiſche Abhandiungen. 

De matrimohlo. fenum ,- von altee Leute 
Zeyrathen. Königaberg 1703. ‚unter dem 
Vorſit dus Doctor Schwennes; 


De i jüre, numeri feptenanii, vom Recht dee 
‚ fiebendenZabl, Gieſſen 1707. Dies ift die: 
Doctordiſputation dam, ſchon oben ‚mei ; 
dacht iſt. J zn 


. De depofito rerum. immobilium, von m Anders 
‚seauung unbeweglicher Guͤter. Rep. 
Chriftiano Alberto Öpitio, Kiel nos. | 


De femina tutrice; Refp. Francifo Bartholdo: 
: Schroeder. ib, 1709. 


- 
ev . ” 
v 
3 5. 


De fepulturae denegatione ; von Verfagung 
des Begraͤbniſſes Diefe Materie it in. 
"wegen: treitſchriften ausgeführet. . 
Verfaſſer vertheidiate ribige 7 wegen fi 
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Bed Profeſſorats in Königsberg. Der Res: 
ſpondent war Siegiemund Theodor Berent. 


| De ‚Praefumtione mortis, von Vermurb na, 
des Todes, Refp, Chriftiano Henrico Kohd 
Königsberg 1713. 0 oo 


De iuramento Simoniae, a.candidatis S, Mini- 
Berii in Confiftoriis regni - Psuffiae prae- 
ſtando „» Refp. Chriftophoro :Schroeder, 
. Ebendaflbl 1, u... 


‘De matrimonio legitimo, absque benedittione 
ſacerdotali. von rechtmaͤßiger She, obr 
ne pricflerliche Einſegnung, -Refp. A- 
brahamo Hınz. Ebendat.. 172. Die prie⸗ 

eliche Einfegnung macht zwar Bein weſent⸗ 
ich Stuͤck der Ehe aus; allein fie: verbindet . 
doch Die, Trennungen Der Ehelente siemlicher 
maſſen. Ueberdem hielten auch Die Heyden 
vor. gut, in allen. Dingen von GOTT. den 
Anfang machen. Sollte man aus Dielen 
Urſachen nicht viel auf. Die prieflerliche Ein⸗ 
fegnung halten? Die Meinung des Herten 
Eanzlers gehet nicht dahin, Daß er die Ein 
ſegnung vor was unnüßes hält; fondern, 
wenn fid) Der Fall ereignet, Daß zwey Per⸗ 
fonen eins werden, Eheleute zu feyn, ohne 
peiefterliche Einfeonung, fo haͤlt er eine folche 
Ehe vor rechtmäßig. Die bekannte Maringe 
de Eonfcience dürfte vielleſcht hiezu gehören. 
DR: De 


— 


De iudicio militam ftatario, vom Standrecht, 
item: Standgericht, Reſp. Coeleſtino 


. +: Kowalewsky, Königsberg 1727. Der Res 


: der Hiſtorie und Beredſamkeit zu Kong de j 
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De iuribus: vidui nobilis in regno Porufliae, 


vom Recht eines adelichen Wirtwers 
im Rönigteich Dreuffen, keſp. loanne 
Melchiore von ‚Hohendorf, Königsb- -v724. 


De curstere 'mulieris Pratenico, vom friegi⸗ 


feben Vormund des preußiſchen Frauen⸗ 
zimmers, Reſp. Reinholdo Henrico Schroe- 
der, Königsberg 1731. - — 


De venatione tem ore foeturae ferarum prohi= 


bita, von verbörbener Jagd zur Setz⸗ 
und Brur⸗ oder Heg⸗ und Setzzeit, 


Keſp. Matthia Balthaf, Nicolouie, 177. 
Pe Iocatione iurisdiätionis, von. Verpache 


y 


\ 


zung det Gerichtsbarkeit, Refp, lacobo | 
Henrico Ohlio, . Königsberg 1737. | 
Reſpondent iſt iegt Doctor und Profeſſor Dex 


Rechten daſeibſt. 


5 4. 


De iure viduae Prutenicae, vom. Recht de 
preußiſchen Wittwen, Refp. Theodoro 


Naumann, 1738. .. 
| De 
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De infigni legum Romanarum vſu pra&tico in 
foris Germaniae, illuftri B. M, Thomaſio 


aecipue ‚oppofita, Reſp. Georgio- Leuino 
— ———— i 44c.. | 


De ftatotis ciuitatis Regiomontanae; von der 
Willkuͤhr der Stadt Koͤnigsberg, Refp. 
Georgio Theodoro Schinemann,, 1741. De 
. Mefpondent iſt Dortor und Profeffor dee - 
echten. Ich habe fchon - oben.. gemeldet, 
daß er ein Schwlegerſohn des Herrn von 
Sahme fen. | 


Obferuationes - et Controuerfiae quaedam de 
juribus fingularibus, ſeu priuilegüs, Reip, 
lacobo loanne Fifcher, v7 | 


Tora feeptrorum , Reſp. Ludouieo Reinhatdo 
de Werner, Königsberg 17 2 Se 


De priuilegiis et. immunitatibus Academiaæ 
Regiomontanae, Reſp. Gouloh lacobo vah 
me, ib, 1744 | 


De relegatiohe, eaque in kei Pruſſo- Bran- 
: eb Same * ata, Refp. Carolö Ludo- 
vico Sahme, I . Cand. ba © 


2) —— 
Einladungsſchrift zu den Vorleſungen uͤ⸗ 
ak Aog preufifibe Landrecht. ni Ä 

OD 3 Ein⸗ 


| Einladungefbeif zu den Dorlefüngen ie 


— 


4 Reinhold griederich v von — 


— — — — — 
E er zu den Vorleſungen is 


bet das 's Stadtrecht des. Seiligen —* 
ſchen Reiche. 


| — — — zu den Dorlfunge uͤ⸗ 


ber das Seerecht. 


ber das geiſtliche Recht. 


| Keinlabungefehrif zu den Vorlefungen de 


er des Verfaſſers Einleitung zur preu ⸗ 
ſiſchen Rechtogelahrtheit. ßſ 


Einladungdſchrift 3u den Dee ungen de | 


„ber :die befondern  Wiffenfch aften und. 


Rechte. fo zur Einri rung und Er⸗ 
haltung eines Staats noͤthig find. 


Einladungsfebrife vom Urſprung und 
Sowgang des canoniſchen Rechts, wie 


” quch deflen Veränderung bey der Re 
“ formation und heutigem Gebrauch. 1744 


- 37 Abhandlungen, welche. den Könige 


"Bergiflhen- wöchentlichen SInteligenzblätteen 


einverleibet worden. Von diefen will ich. nur 
etliche apfuͤhren, weil ſie mit nice a ebe⸗ 
kannt ſind. 


Ye ch Verordnun da 
I a —* ‚Fallen | Es an . 


u" 
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, 
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Reinhold Friederich von Sahme. 55. 
————— — — — — — ——— 
geiffen Wird, verſaͤuffet werden ſoll. 
1736. N. a r. | | 
2 &b das Frauenzimmer das richterliche 
Amt fuͤhren koͤnne? 1737. N. a . 
3. Von Neuiahrsgeſchenken. N. g2 deſſel⸗ 
bigen Jahreeessss. nn 
4 Fortſetzung derfelben Materie. 1738. N. i. 
5. Ob Jemand von dee Obrigkeit unge⸗ 
hoͤret mit Recht verurtheilet, oder gar 
vom Leben zum Tode gebracht werden 
koͤnne 175% N, 34. und 35. .’ 
6. Von. ganz aufferordentlichen Beweis 
thuͤmern in Rechtefächen. 1740, 
7. Ob ein Atheiſt ein guter und recht⸗ 


febaffener Bürger in einer. Republik, 


oder bürgerlichen Geſellſchaft ſeyn koͤn⸗ 
ne? 1742. 
8. Merkwuͤrdigkeiten vom Monat Jen⸗ 
ner. 1743. | | 
Ben 2 
Grändliche Einleitung zur preußiſchen 
Rechtsgelahrtheit, worinn das Land⸗ 
recht Des Königreichs Preufjen durch 
ı deutliche Lehrf: u einem eichrigen 
| >» 4 Zu⸗ 


ET” 









56 Reinhold Seiederich von. Sahmet. 


"Zufammenhange vorgefteller,,. und- ces 
en wird, in vier Biicher eingerhei⸗ 
let, nebſt einem Anhange einiger koͤni⸗ 
ichen Conſtitutionen in Juſtitzſachen 
ie nach dem. Jahr. 1721. emanirer find. 
» 946% 33. B. Die Zufcheift iſt an den 
ĩeztregierenden Koͤniq in Preuffen, Friederich 
den 1, gerichtet. Dieſer Monarch nahm ſel⸗ 
\ bige fo gradig auf, Daß er folgenden Frans 
2. zöfifchen Brief an ihm fehrieb: ai bien 
recn votre, lettre, remplie des fentiments 
de Ue votion au füjet demon heyreux retoür 
\“ de mä campıgne, ct actompägnee de vo- 
tre abbrege des Loix de Prufle, que vous ” 
venez de publier, je vous en fuis oblige, 
‚et comme vos ſoins n'ont pas et& inutiles a · 
vötre patrie, cet-onvrage foutiendra la re- 
“ putation, que vous vous avez arquife. Je 
..,‚vous en donnerai toujours des. marques, 
etant Votre bien afe&tionne Rai Frederic, 
En folgenden 1743. Jahr empfand dee Ver⸗ 
aflee die Merkmale der Königlichen. Huld, 
indem er zum Director der Königsbergfchen 
Acadewie beſtellet ward. Das Buch it aus 
einem Collegio erwachfen und den Studen⸗ 
ten zum Nutz gefchrieben, damit das Dickie 
. ten unterbleben Eönnte. Der Herr Ders 
faſfet bringt das preußifche Landrecht in einen 
BZufammenhang, it aber gar. nicht geſinnet, 
Das auf der Koͤnigsbergiſchen Unwerſitaͤt 
auch ‚gebräuchliche toͤmiſche Recht babe 


f Nr. 


3 





me 
— —— 


2 


— 


Beimhold Friederich rich von Sahne. 7 


zu; verwwerfen. Zu Anfange ſtehet eine, lurze 
Hiſtorie des Preußiſchen Rechts, worinn in 
24. Abſaͤtzen die Beränderungen , ſo fishimit 
demſelben im ietzigen Königreich Preuſſen zus 
getragen haben, von der Zeit dn;, davon ſich 
etwas zuperläßiges fagen laßt; ordentlich an⸗ 


gezeiget find. . Hernach trägt er die Mater 


tien des Preußiſchen Landrechts wady, der. 
Lehrart des Herrn Gtruven in: der lusıspru-. 


dentia Romano - Germanica in vier Büchern 
vor. Das erfie Buch handelt. vom: Recht, 


welches die Derfonen, angehet 5: das amdere 


- vom Recht und Habe der Güter, inſonder⸗ 


beit vom dinglichen Recht; Das Dritte von 
dem Recht, ſo gewiſſe Perſonen angehet, die 
uns etwas zu geben, oder zu thun, fehuldig 


find, imgleichen von den Verbrechen. Im 
. vierten wird der Proceß, wie er in Preuſſen 
. in bürgerlichen und peinlihen Sachen : ges 


braͤuchlich if, vorgetragen. uch findet 
man Nachricht von allen Gerichten in Preuſ⸗ 
fen.. Am Ende fiehen 60. Bererdnungen, 
die nad). dem Abdruck des corporis. conflitu- 


tionum Prutenicarım des Herrn D. George 
Grabe vom Berliniſchen Hofe ergangen. 
Die Recenfion diefes Buches. flehet in’den 


Hamb. Bericht. 174: Sr i5.S. 117. u. f. 


Kleine deutſche Schri ten, in einer 
Sammlung an das, Licht geßellet. Koͤ⸗ 


nigeberg 3744... Dieſe Sammlung befiehet 
u 8) Ss Tr - Aus 


— 


\ 


s. Semhold Sricderich v von von Same, 


"aus: lauter. Einfadungsfeiriften “mat umnd kleinen 


Abhandlungen, die vorheto den Antelligenz» 
blaͤttern einverlelbet worden. Es ſind, it 


Stücke. zuſammen gedruckt, deven 


Zu K e iſt: 0) alte Preußiſche —3 — 


dieienigen, ‚Die a falfchen Wuͤrfeln be⸗ 
8*— worden, erſaͤuffet meiden ſollen. 2) 
Einladungsfcheift zu den Borlefungen über 


das preußiſche Mechfelrecht. 3) Db- ein 


Ä Brauengimmer das richterliche Amt führen 


Tönne. : 4): Eimladungsfchrift zu den. Vor⸗ 


lehungen über Das: preufifehe Landrecht. 5) 


— 


Bon Neuiahrsgeſchenken. 6) Einladungs⸗ 


ſchrift zu den Vorleſungen uͤber das Stadt⸗ 


. xecht des Heil. Roͤmiſchen Reichs. 7) Ob 
— Ian von der Obrigkeit ungehoͤrt mit 


echt veruttheilet, odder gar vom Leben zum 
Tode gebracht ‚werden könne, .. 8) Emla⸗ 


dungsſchrift zu der Vorleſungen über das 


Seerecht. 9) Bon 'ganz. anfletordentlidhen 


 Bemeifen in Rechtsfachen. 10) Cinladungee 


ſhrift zu den Vorleſungen über. das geiſtliche 


Recht. 11) Ob ein Altheiſt ein guter Buͤr⸗ 
ger. in dee Republik ſeyn koͤnne? 12) Einla⸗ 
dungsſchrift zu den Vorleſungen uͤber des 
Verfaſſers Einleitung zur preußiſchen Rechtes 

gelaherhelt. .13) Von techtmäßiger Ehe oh⸗ 


| ne Prieſterliche Einſegnung. 4) Einla⸗ 
dungsſchrift zu den Porlefungen über die bes 
- fondere Wiſſenſchaften und. echte, fo zur 


Einri und Erdaltung eines Sidats nd» 


sig ind. ‘ J Zum 


Reinhold Seiederich von Sabme sg. 
Zum Beſchluſſe muß‘ ich noch etlichen mir be 
kannten Sphriften gedenken, mit Denen dem 
Herrn Eangler bey öffentlichen Gelegenheiten - 
iſt Gluͤck gemünfcher worden. Im Jahr 
1743. bekam er das Academiſche Reciorat 
vom Herrn D. Stanz Albert Schulxen. De | 
demſelben - wünfchte ihm Here. Gottlob‘ Ja⸗ 
cob Sahme, ein Verwandter des Herm, 
Canzlers, mit einer lateiniſchen Schrift 
Gluͤck, die den Titel führet:' de inclutis A 
cademiae Regiomontanae Jureconfültis no- 
bilibus . Die zwote Schrift hatte den 
Herren Joh. Chriſt. Kreufchner zum Verfaſ⸗ 
fer, und handelt vom Purpur, als dem Zei⸗ 
chen der größten Würde eines Gelehrten, 
Als der Here don Sahme von feinem Mor 
narchen zum Director und Kanzler der Koͤ⸗ 
nigebergifchen hohen Schule beftellet ward, _ 
. erhielte er gleichfalls ein Gluͤckwuͤnſchungs⸗ 
ſchreiben vom Herrn Earl Ludewig Meckel⸗ 
bing, worinn die Materie de cancellariorum 
in academiis antiquitate et dignitate vorge⸗ 
nommen iſt. 


Geſchloſſen den 1 Junius 
ve. on 174 r U * 
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ie! des Herrn ne 
Daniel Heinrich 
Arnold, — 


Doctors und ordentlichen Profeſſors auf der 
Acadeinie zu Bönigsberg, wie auch Föniglihen 
z3weyten Hofpredigers und Confis 7 - 


ſtorialraths. 





un 


| welchem Herr -Arnoldt in Ehrenaͤm⸗ 
a8: tern ſtehet ift-audy ſein⸗Gebuhrtsort, 
wo er 1706: den 7. December in Die Weit kam. 
Sein Vater, Zohann Friederich Arnoldt/ if 
daſelbſt ‚ein bemittelter Kaufmann geweſen. 
Die. Muster; Louiſa Kroͤhoffen, bat ſich nach 
defielben Tode mit Herten Matthias Heintich 
Motdenhauer, Hoftath und Königlichen Preuf⸗ 
ſiſchen Oherſalzaufſeher verheyrathei.) An der 
Erziehung unfers Gelehrten wurden keine Kos . 





ſten gefpahrer; denn feine Eltern lieffen ihn zus 


erſt ganz befonders. zu Haufe untertichten, und - 
gaben ihm zu Lehrmeiftern den Herrn Ernſi Core 
vin Milo, nun Prediger zu Domnau, und 
gahch diezm den Deren Andreas Theodor Meer, 


. 


— 


Daniel geturich Armoldte a 
tzt Predigre zu Zinten., ‚einem Städtchen :ug. 
Koͤnigreich Preufien. Im Zabr-1713..befuchte 
er die öffentliche altſtaͤdiſche Schule, in wel⸗ 
eher er ſich drey Jahre verweilete, und ſonder⸗ 


Kb die Priwatſtunden des Eonrectors, Grorg 
Harnacks befuchke, weil dieſer Wann sıbm u 





lateiniſchen und deutſchen Sprache, atich« zug 


Dichtkunſt gute Anweifungen: ggb,. Nach dem 
Verlauf Diefer Jahren, ließ ihn der Rectot, 
Friederich Kozik auf die Academie gehen, auf 
der Herr Johann Stein Dortor.- und erftes 
Profeſſor Der Rechten, Rector Magnißcus 
w | er SEE 


Ä Es hielt ſich um dieſe Zeit Here Chriſtoph 
Friederich Baumgarten, ein Verwandter uns 
ı6 Gelehrten, als leſender Magiſter zu Koͤ⸗ 
nigsberg auf. Dieſer Ifl.einer non -Den- erfien 
Schülern des Heren Baron von Woif, und in 
Königsberg har. er, wo ich nicht irre, Die Wol⸗ 
fifche Philoſophie zuerſt gelehrei. Here Amnerde 
waͤhlete ihn zu ſeinem “Führer... Er hoͤrete Die 
ganze Weltweisheit hey ihm durch, und diſpu⸗ 
tirte auch unter deſſelben Vorſitz über eine Mas 
serie aus der Regierungskunſt, de cura:princi- 
pis circa. veſtes. Weil Herr. Baumgarten 48 


mit ihm ehrlich meinete, rieth er ihm auch Die 


mathematifchen Stunden des Heren ‚Conrad 
en Drofe er: Mathematik zu beſuchen. 
Er lernete Daher auch bey demſelben Die fo ges 
anunte reine Mathematik und vorsemikch in 
| 0 9m. 


3 Daniel einrich Arnoldt. 
ganz beſondern Stunden die Algebra, in wel⸗ 
dHer er ſo weit kam, Daß er unter dem Vorſitz 
feines Lehrers ein’ Specimen Algebraicum, lo- 
ta Geometrica ſolida euoluens öffentlich ver» 
theidigen konnte. Zu gleicher Zeit befleißigte er 
ſich der deurfchen Dichtkunſt. Herr M. Chris 
Aian Theophilus Kongehl, nun Prediger an 
der Zragheimfehen: "Kirche zu Königsberg, ein 
in der Dotfie geuͤbter Mann, wies Ihm den 
eg und Herr Arnoldt gieng glücklich Darauf 
fort; weil er ein poetifch Temperament harte, 
Die. Experimentalphyſik hoͤrete er beym Herrn 
— von Sanden, Doctor der Arzeney⸗ 
Hat und Profeſſor Dee Naturlehre; Die Hiſto⸗ 
rie hey’ dem Profeſſor der Beredſamkeit und dev 


Sefchichte, Joh. Samuel Strimeſius; die Ge⸗ 


ſchichte Der vornehmiten: Reiche in Europa beym 
Herrn Johann Adam Gregorovius, Doctor 
der Rechten und Profeſſor Der practiſchen Phi⸗ 
loſophie ſeinem Better; endlich ‚Die Hiftorie 
des Königreichs . Preuffen beym Heren :Sacob 
Mohde, vormals‘ Profeſſor der Logik und Mes 
raphyſik zu. Königsberg. Herr Strimeſius las 
danımml über den Svetonius oͤffentlich, fo wie 
es auch noch in Königsberg eine Löbliche Weiſe 
iR; daß der Profeſſor der Beredſamkelt einen 
jateiniſchen Schriftjteller erklaͤret, Die darinn 
vorkommenden Hiſtorien und Alterthuͤmer vor⸗ 
raͤgt und uͤber den Styl critiſiret. Zunge Leu⸗ 
Nte haben eine gute Gelegenheit, Das zu. fernen, 


was in den Schulen entweder gar: nicht, —* 





Daniel Zeinvich Amoldr.. - 6 
no Tparfam vorgenommen wied, weil nur gat 
Me an aurieben find, daß: 
fie, Das. Fareinifche--werdeutfchen koͤnnen, Ohne: 
fi m bie‘ vorfallenden: Alteethuͤmer und Hi⸗ 
forien-zu-bekümmern; die doch Das’ meifte Licht 
en, und Den wahren Sinn der Redensarten 
— erſt zecht aufſchiieſſen. Herr Acnoldt hiel⸗ 
te ein ſolch Collegium vor; nüßlidy , und darum 
gab er auch einen Zuhoͤrer deſſelben ab, fo wie 
auch feiner Vorleſungen über Die Zeitungen. 
7 Nachdem Herr Arnpldt in den dorher ger! 
. nannten Wiſſenſchaften fid) gehoͤrig umgeſehen. 
hatte, ſchratte er im dritten asademifchen Jahr 
zur Gottesgelahrtheit. Sein Schwager, der 
Herr Doctor Joh. David Kopke, Ptofeſſor 


Der Logik und Metaphyſik, wie auch der Got⸗ 


tesgelahrcheit, laß mit ihm Das alte und neue 
Seltament in den Grundſprachen durch, unter. 
welchem. ee audy hernach 1727. bei feiner aca⸗ 
Demifchen -SStreitfchrift, de defettibus Theo« 
logiae naturalis, ex natura noſcibilihus, einen 
Reſpondenten abgegeben. Die Dogmatik ho⸗ 
rete er beym Herrn Doetor Abraham Wolf, 
und ein Collegium uͤber die Harmonie der Evan⸗ 

geliften, beym Heren Doctor Rogal: '. 
Herr Arnoldt hatte feine Urfachen, war⸗ 
um ee nach einiger Zeit Die Magifkerwürde ans‘ 
nehmen wollte, er konnte fie aber zu Koͤnigs⸗ 
berg nicht erhalten, weil Feine —— 
vorhanden waren. Dieſtr Umſtand nbthigte 
ihn 1728. im Auguſt ſein Vaterland zu beta. 
| | 1, 


KB. Dinkel Zeintich Arnoldr. 
ſen / undıüber Berlin und Leipzig nach Halle zu 
gehen. Dies wohnete⸗er noch verſſhledrncn 
Boxlefungen: der oͤffenſlichen Lehrent-bey Yale 
desinren -Dreithaupts:'über Die Dogmatzl, 
an 
olemit und Greiffensftagen, des Herrn D. 
ph. Heindich · Michaelis uͤber die Pſaamen/ des 
Hmen DuLaugen uber die Offenbarung ˖ Fo⸗ 
hunnis; des Herrn Der Rambachs über die: 
Streitigkeiten mit den Papiſten, uͤber —— | 
liche Redekunſt ‚und Dieralthenlogie und Des 





Hrerrn Gotthelf Auguſt Franken über die Paͤ⸗ 


rãanetik. Auſſer dieſen uͤbte er ſich beym; Here! 


Semler in den: Füdifchen:: Alterthuͤmern und: 


begin Herrn: Sodann: Angupd Maier "Info ger‘ 


nannten bibliſchen Collegio. Beyde Männer‘, 


Berl den‘ Beruf zum auſſerordemuchen Ted: 


781li. 


waren Prediger. an Der: Ulrichſskirche in. Halle 
Im Detäberides yagi. Jahres waͤrd er vom der 
einen: Rath: Sundling zum Magiſter erklaret,! | 
und nicht lange darauf ethielt.er vom Hofe zu 





feſſorat der practifchen Phiwſophie zu Koͤnigo⸗ 
heig. Ohnerachtet er nun mitten im Lauf ſei⸗ 
nes Studien war, fo folgte er Doch Dem Koͤnig⸗ 
‚lichen Befehl und⸗kam 1729, im Junius, naar 
dem er vorbero: Jena und einige Fuͤrſtliche Die 
fe heſehen, wieder zu Könkgsberg an. Wegen! | 
femen Stelle: ſchrieb er eine -Einladıntgsfehtift: 
I ——— hominis nau- 
.. 281 Dieraufiasier Das Recht der Natneund 
andere Theile Der Weltwdetaheit, wie auch die 
| j | deutſche 





u. 


| Daniel Heinrich Ainolde, - Er - 
deutſeche Poeſie, die ex nach der mathetnatifchen 
Methode durchging. Im Monat Auguft ward 
er vom Hofe zum Conſiſtorialrath ernennet, - 
nachdem Herr Mafeconius, Doctor und Pros _ 
feffor der Theologie geſtorben. Er nahm ‚des, 
wegen die hoͤchſte Wuͤrde in der Theologie im 
Jahr 1732. an, ben welcher Gelegenheit er vier 
Tage die Hiftorie dee Verſuchung Chriſti, Die 
Matth. IV, u. u. f. Mare. J. 12. 13. Luc. IV 
u. f. beſchrieben iſt, erklaͤren mußte. Herr Ar⸗ 
noldt flieg hierauf noch immer von.einer Stuffe 
zur andern; denn er ward 1734. im Ortober 
jzum ordentlichen Profeſſor der Theologie und 
zugleich zum zweyten koͤniglichen Hofprediger 
an des verftorbenen Docor Vogels Stelle 
— Dale oben ey —* an bes | 
en Pfarrkirche ats Huͤlfsprediger des 
Herrn Doctor Franz Albert Schulzen ge⸗ 


flanden. W 
Königsberg iſt ſeit der Reformation von 
theologiſchen Streitigkeiten noch wenig. ſrey 
gew Der Oſiandriſtiſche Streit machte 
im felehnten Jahrhundert Den. Anfang, der 
gleidy darauf den Stancariſtiſchen erregt: Im 
fiebenzehnten erwerfte der Ehnereriimus das 
ſelbſt viel Händel, und beim Anfſange des iezt⸗ 
Jaufenden achtzehnden Jahrhunderts zogen fidy 
auch die Pietiſtiſchen Streitigkeiten dahin, die 
noch immer forrdauten und zuweilen mit groflee 
Heftigkeit gerieben werden; nur mit dem Uns 
zerſcheide, daß keine Streitichriften von beyden 
Beet. Gel. xi. F. E Sei⸗ 


4 , 
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ae —— — — — 
Seiten zum Vorſchein kommen, welche beym 
Oſiandriſmus, Stancariſmus und Syncre⸗ 
tiſmus haͤufig genug. waren. Es iſt meines 
Amtes nicht, dieſe Streitigkeiten weitlaͤuftig zu 
unterſuchen. Von ſolchen Dingen laſſe ich 
gerne dicienigen reden, die eine voͤlligere Einſicht 
"in den ganzen. Zufammenhang ſolcher Streitig⸗ 
feiten haben; die nicht nur Den. Anfang und. : 
Zottgang , fondern “auch die Zwifchenfälle, die, _ 
bey einee Sache das meifte thun, genauer ein« 
ſehen. Ich habe nur etwas davon anführen 
muͤſſen, weil der Gelehrte, Den ich befchreibe, - 
zu. der Zeit, da der iezt zegierende Monarch in 
Preuſſen den Königlichen Thron beflieg, zur 
gleich mit andern vnerklaget wurde. So viel 
kann ich) von ihm fagen, er it zum Zanken nicht 
geneigt, und eben nicht die Hauptperfon, von 
der die Streitigkeiten herruͤhren. Sc) hoffe Die 
Pflicht eines Hefchichtfchreibers gehörig, beob⸗ 
‚achtet zu haben, wenn ich mich aller Parthey⸗ 


lichkeiten enthalte. Wer indeſſen vonalln Hän« - | 


Dein mehr Nachricht haben will, darf nur die 
A&a Hiftorico-Ecclefiaftica zus Hand neh⸗ 


36 


men *. 
— — — 
e S, B. V. ©. 497,503] 508. folget bie Beant⸗ 
Foſelbſt die Beſchwerden) wortung anf die Beſchul⸗ 
des academiſchen Senats] digungen. Wer beyde 
u Koͤnigsberg gegeng Stücke gegen” einander 
‘ Herrn Schutzen, Kopf, I hätt, mird im Stande 
Salthenius und Arnoldt/ ſeyn, fi) von der Sache 
mdzaͤhlet werden. ©. 503-1 einigen Begriff gu machen. 
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Daniel Zeinrich Arnoldt. 67 
—* 3 heit au den Säriften des sem 


Difiert, de, cura principis circa vefies, Praefide 
M. C. F Baumgarten. Regiom, 1724. in * | 


Diflet, I, de ftatu hominis natural ibid. 
A imn 4. J 


Difert. . de ſtatu hominis naturali » 1730. | 
in 4. | 


| Programma de natura et: indole iurispruden- 
tiae naturalis. ib, 173 KL in 4. 2. 


Bochzeitrede von der erſten Liebe 7 über 


Offenb. II. 4. Königeb. 1731. in fol. Dies 


‚Süd ift fat ganz. inden Samminngen 
zum Bau des Reichs: Sour wider abger | 
druck t, Th. 1. 


Ofierpredigt über Lu. XxXIV. * u. f, von 
den: Gaben, fo der. erhoͤhete Heiland 
' auch vor die Abrrünnige empfangen. 
Königeb. 1731. in 13. on. 


Standrede: das Chriſtenthum uͤber alles, 
wenn es nur will, Ebend. 1732. in fol. 


uch einer matiſchen Anleitun 
ve deurfeben Da aa Ir 
nigsberg 1732, in 8. 3 Bit Saar if oh 


* 


8 ____ Daniel geinrich Arnoldt. 
wohl gerasben, Daß. fie 1741. nochmals in 
groß 8. zu Königsberg unter der Aufſchrift 


mußte aufgelegt wetden: 


Verſuch Seiner nach ü demonfttarivifcher 


Lehrart entworfenen Anleitung zur 


| ‚Role Ber Deusfoben. Wer Anweiſungen 


zur Poeſie ſuchet, thut wohl, wenn er dieſen 
Verſuch mit der critifchen Dichtlunft des 


Herrn P. Gottſcheds verbindet. Ich erine ' 


here mich nicht, daß etwas daran waͤre aus⸗ 


gefezt worden, als bloß feine Weiſe, Stel» 


. len aus Liedern zu Ex mpeln anzuführen, da 


er vielmehr die Schriften der Poren dazu 
haͤtte brauchen Fönnen. er 


Leite Stunden des geldpredigers Serini, 


oder: Rede von det Thoͤrheit der Sir . 


chern über ı Per. IV, ıg. Koͤngsb. 1733. in 
12. Sie ſtehet auch faft ganz in den verbef 
‚ferten Sammlungen zum Bau des Reiche 


nn. BDitlb, Th. XIX. W 
De locutione facre, Deum tentare,, differt. I, 


. ‚Regiom. 173. in 4. 


N 





De locutione facra, Deum tentare ‚ Diflert. IE, 


Standeede auf den Seren Doctor Rogall, 


uber Phil. U. 3. Königeb, 173,. info 
n EP, Ka -.. Fan » Dee 


— 


| 
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Der uroffe Catechiſmus Lutheri mir Anis 
. merkungen. Köninsberg 1754. ins. Der 
Verfaſſer hat Die Worte des Tertes erläutert, . 
die Wahrheiten mit neuen Gründen beſtaͤti⸗ 
get, Gegeneinwuͤrfe verfochten und andere 
vom feel, Luther ausgelaffere Materien kuͤrz⸗ 
lich mitgenommen. Alte Redensaͤrten find 
durch .befanntere erfläret, und mitten in den 
Text mit Eleineen Buchſtaben zum Unterfcheis - 
de eingerücht. Das ganze Werk beträgt ı. 
A. 10. B. ſ. Hamb. Berich. 434. St. 46. 
©. 383. | — 
Predigt von der Beförderung. des Chrie 
ſtenihums . in den Adufern über "joh.- 
- IV. 53. Königeb. 1733. in 8. Man finder fe - 
8* als einen Anhang bey dem vorigen 


Predigt aͤber ı B. Moſ xxvu. daß det 
gerechte GOtt nichts Boͤſes ungeſtraft 
ſſe. Ebend. 1734. inız, I 


? 


‘; 


Vorrede zu det Stau Zornin erbaulichen 
Betrachtungen. Zuͤllichau 1734 in 8. 


De fcopo epiftolae ad Ephefios. Regiom. 1735. 
53. B.in 4. Er bar diefe Diſſertation we⸗ 
gen feine? ordentlichen theologifchen Lehr⸗ 
ſtelle gefchrieben. on | 


- Ez Pros 


Daniel Zeintich Arnolör. 
m natalitium de acquiefcentia Dei in 
hominibus ex Luc. Il. 14 Ib, 1735. in 4. 


Progr. ‚ pafkhale de Adamo, primo refürre&tio- 

2 rifti vate, ex Gen. III. 20, ib. 1736, in 

Beyde bat er äls Decanus der theolo⸗ 
*— dacultaͤt aufgeſezt. 


_ Verrebe zu Goodwins Schrift vom ver». 
- febiedenen Alter der Chriſten. Zuͤllichau 
"3736. 10.%. St handelt vom Wachethum 
der Suͤnde. 


Ermahnung zum pourdigen Gebrauch | 
Ä des heil. Abendmals. Koͤnigsb. 1737. in 12. 


50 Paßionopredigten aͤber die Geſchich⸗ 
—F ‚pam Schaͤcher Zuc. XXII. ebemaſ 
738 n 8. = 


_Programma pafchale de cgrielenin patrie in 
. Satisfagtione lefü Chrifti ex Gen. Vul 21. 
-" Regiom; 1738. ing. | 


$Einladungsfebrift: ob es einem Rnechee 
BSottes anſtaͤndig ſey, ſich der geiſt⸗ 
lichen Beredſamkeit ‚zu befleihigen? 
Koͤnigsb. 1738. in 4. 


Reſponſum der theologiſchen gaculiät, 
Degen der Dargunifchen Streitigkeiten. 
Es ſehet daſſelbe in der Vorrede der Gegen⸗ 

ant⸗ 





Daniel Zeineitb Arnoldt. ⸗r 
> antwort des Herrn Burgmanns auf Ehren⸗ 
pforts Beantwortung. — 


Lezte Seelenumſtaͤnde des Capellmeiſters 

Neidthardts. Sie ſtehen in den verbeſ⸗ 
ſerten Sammlungen zum Bau des Reichs 

Gottes. Th. 19. on E 2 


> 


Programma pafchale, Celßi, Orobii ac Wool- 
oni cogıtata, de eo, quod Chriftus re- 
diuiuus hoftibus füls non adparuit, .expen- 


dens. Regiom, 1741. in 4 


Progr. pafchale, de eo,.quod, et eur Chri« | 
ftus rediuiuus hoftibus ſuis non kdparuerit, 
Spinozae aliisque oppofitum, 1742. in 4. 


Progr. pafchale, cauffas exponiens, cur Chri- 
ſtus rediuiuus hoftibus fuis non adparuerit, 
ib, 174. in 4. | a 


Erklaͤrung der Worte Eph. IV. 22. Sie 
ſtehet in der Hamburgiſchen vermifchten Bis 
bliochek B.1. St IV. S. u uf. Nach 
der gewöhnlichen Erklärung zeige der Apofkel, 
wie der ‚alte Menſch, oder das angebohene _ 
Berderben immer gröffer werde, ie mehr die 
>  fündlidyen Lüfte geſchonet werden, und ie 
weniger ihnen Abbruch geſchiehet. Der Bere 
ar deweiſet aber, daß man Die Stelle ale. 
ſo überfegen müfle: So leget nun von euch 
ab den alten Menfchen, der, Was die bes. 
va E4 truͤg⸗ 


d 


ws -. DMiel Heinrich Arnold 
rruͤglichen Lüfte berrift obnedem ſchon 
immer mehr abnimmt, als welches von 
‚den glaͤubigen Epheſern füglich geſagt werden 
Tan. Die Gründe ſolcher Ueberfeung find, 
weil den mo nicht gan; zernichten, Doc) 
In einen-fchlechtern Stand verfegen bedeutet. . 
- Man kann. aber nicht. fagen, Daß der alte 
Menſch abnehmen folke, wenn man feinen 
“ Lüften © nachhaͤnget 5" vielmehr wird fein’ 
Wachsthum dadurd) befördert. Kurz heiſſet 
nicht nur durch, fondern auch, Was anbee 
langet, in Anſehung deſſen. | 


+ Programma päfthale, de odio vitae proprise ex 





1746, in 4. 
> Berfihiedene Gedichte des Herrn Doctor Ar⸗ 
nioldts fichen im IV, V. und Vi. Theil dee 
Doefie der Niederfachfen, die wie dem. bes 
tuͤhmten Herten Hofeaty Teichmann iu vers 
Danfen haben. Auch finden mir einige im 
XWViIl. Theil der Hofmannswaldauſchen Ge⸗ 
dichte, und in den Oden der deutſchen Ge⸗ 
ſellſchaft in Leipzig, im -sinepten. Bande, 
Man ſiehet daraus, daß eg eine gluͤckliche 
dpoetiſche Ader habe. ne 


In dem erlaͤuterten Preu en,-an welchem eine 
ganze Geſellſchaft der hefchickteſten Männer 
- » gearbeitet, kommt im IV, Theil von unferm 


=. 
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Gelehrten vor: Rurzgefaßte Hiſtorie der 


Rönigsbergifchen Univerſitaͤt. Diefe 
Schrift bat der Herr Docior bernach mit 


vielen Zufägen ind Urkunden vermehret 1747. 


wieder “auflegen laffen. Das zweyte Jubel⸗ 


- fahr: der Könjgsbergifchen Univerfitd: gab 


ibm. Gelegenheit dazu. Indeſſen ift nur 
erſt heraus: | u 


Siſtorie dee Koͤnigobergiſchen Univerfio. 
| taͤt, erfier Theil. Diefem ‚fen noch im 


1746. Jahr nachfolgen 


Hiülorie der Roͤnigsbergiſchen Univerſi⸗ | 


taͤt zweyter und lezter Theil. Er hat Die 
Geſchichte bis auf dieſes Jahr fortgefeger; 


- viele Stücke zufammen getragen, Die mit des . 
"Zeit verſchwunden wären, und nicht nur den 
-Selehrten in Preuffen - Nachricht gegeben, 


fondern auch son Denen, die aufjerhalb ihres 


Baterlandes fich durch Gchriften berühmt 


. gemacht. Here Arnoldt wird Die Ehre bey. 


der Nachwelt haben, daß er vor allen Pro⸗ 


. fefjoren, die in Königsberg geweſen, am 


meiften vor Die Ehre der daſigen Univerfis 
tät. geforget, . Ze . 


’ 


Wenn Here Ludovici feine vollſtaͤndige Hiſtorle | 


dee Wolfifchen Weltweisheit liefern wird, 

Tanner Dem Herrn Arnoldt einen Platz Date 

innen einrdumen; denn er hat_e6‘ mit. feiner 

ſyſtematiſchen Anweiſung zur Dichtlunft bee 

wieſen, daß er deſſelben Aadis ſep. | Pr 
* 


\ 


y4 Martin Anugen. 


Gecſchichte 


des Herrn 


Martin Knutzen, 


auſſerordentlichen Profefförs der Logik und Mes 
taphyſik auf. der Univerficät zu Königsberg in 
Preuffen, wie auch Fönigl. Bücherauffebers ; und 
dres Academifchen Collegi adiungirten 
Oberinſpectors. 








rgJemand von berühmten Preuſſen 

v unfern Geſchichten einen Piatz 

erdienet, ſo iſt es gewiß der Herr 
tzen, ein Mann, der durch ausneh⸗ 
mende Proben bewieſen, daß er einen durch⸗ 
dringenden Verſtand habe. Er verdienet, daß 
wir ihn naͤher kennen iernen, weil er theils ſein 
eigener Lehrmeiſter geweſen; theils nicht unbillig 
unter die fruͤhzeitigen Gelehrten muß gerechnet 
Dee Seine Geſchichte wird. ſolches aus⸗ 
weiſen. 
Here Martin Knutzen ward: 1713. den 14. 
des Chriſtmonats zu Königsberg in Preuſſen 
gebohren. Sein Vater, Hagen Knutzen, aus 
Dännemark gebüttig, trieb Die Kaufmannſchaft 
daſelbſt; die Mutter, ‚Eonftantia, war eine 
gebohrne Rumpen. Beyde entriß ihm der Tod 


‚in feiner zarten Kindheit; feine Mutter, als s x 
x no 


vi nenn 


x 


Bi u nn — —7 BEE JE BE. BE su 
. . ; ” 


Marrtin Anugem : 78 
EEE — 


noch nicht zwey Monate alt war; den Valer 
im ſechſten Jahr ſeines Alters. Indeſſen ſor⸗ 
gete. vor feine Auferziehung eine Ehrifkliche 


— 


Wittwe, welche ſeiner Großmutter leibliche 


Scchweſter war. Von derſelben ward er fruͤh⸗ 


zeitig zur Schule gehalten, und der Aufſicht 
verſchiedener geſchickter Lehrer anvertrauet, bis 
er im Jahr 1728. unter dem Rectorat-des Herrn 


Doctor Hartmanns, Profeſſors der Arzeneye. - 
kunſt, und: unter Dem Decanat des berühmten - 
preußiſchen ‘Poeten, Seren Hofraths Pirtfhen 


auf Die Academie gieng. 


Here Knugen war zwar nur funfichn Jahr 


alt, als er. auf die hohe Schule Fam; indefien 
meblete ex. fich Doch Lehrer, „die ihm einen guten 
Weg zeigeten. Die ariſtoteliſche Philofophie, 

ie auch noch in einigen Maͤnnern zu Koͤnigs⸗ 


berg lebet, hatte damals noch ein ziemliches 
Anſehen; allein, Herr Knutzen lernete lieber die 

Lehren der neuern Weltweisheit und der Ma⸗ 

. Shematit ‘vom Herrn Diagifter Ammon, deſ⸗ 

. .fen in der Gefchichte des Heren Riebovs iſt ger 


Dacht worden *. Auſſer diefem hoͤrete er. noch 
Die Erperimentalphufit beym Herrn Conſiſto⸗ 


rialraih und Profeſſor Teske. Die größte M 
| j er die 





EEE — — — 


® ‚Here Wagiſter Ammon iſtf laſſen⸗ ich habe ſelbige a» 





durch Schriften nicht ſon⸗ſ ber nicht geſehen. Viel 


derlich bekaunt. Aufferf leicht iſt er datüber ge⸗ 
einem Paar Diſſertationen fioiben. Sn: der Mas 


fing er sormals an feine] -tbematit war er. fehr 


Miloſophie drucken ui gut. 


d 
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nen 





| Neigung unſers Gelehrten gieng auf die Philo⸗ 


ſophie und Mathematik; dem ohnerachter hielt 
er es nicht mit denen, die alles andere liegen 


laſſen, und fi) vor gelehrte Enakskinder dal 
ten, wenn fie nur Die molfifche Philoſophie fo 


ohngefehr begreifen; nein, er übte fich auch in 
der alten und neuen Hiſtorie, wie auch in Den 
“ morgenländifchen und Andern Sprachen, in 

welchen er den Unterricht verfchiedener gefchich» 
ter Männer auf Dafiger hohen Schule genofien 


hat. Endlich mandte er ſich auch zur. Goties⸗ | 


gelahrtheit, Die er beym-feel. Doctor Abraham 


Rolf, und nachher bey dem Herrn Doctor 


Franz Albrecht Schulz *, wie auch.andern ger 
ſchickten Gottesgelehrten Der Königsbergifchen 


4 


.  Univerfitdt hoͤrete. Im Jahr era er auch 


dem Herrn Doctor Schulzen 


eine Inaugural⸗ 
diſſertation vertheidigen ** gnaugural 


So wie Herr Knutzen uͤberhaupt eine 


und Un 
terſuchung philoſophiſcher und maibematföre 


eine ganz audere Art im 
Demonfteiren.. , 


XEIXX 





Herxr Schaulz hat befländig 
‚ nach der firengen Lehrart 
die Theologie delefen, wie 





mir folches ſeibſt bekannt |**ı Die Differtation dat den 
iſt. cp erinnere mich / | "Sitel: de concordia ra? . 


daß einige in. den Gcdans] tienis er fidei in articulo 
- ten. fieben » als penn 
Herr. Schulze Catpovs | | 
..Hazdföhritten genuget;l tisfadtionis. Es "find. die 
allein Herr Schulz branch] 


de iuftificatione, et inde 


f 


profluente neceflitate fa- . 


8 
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Martin Rnutzen. 27 
Wahrheiten hatte; fo fand er vornehmlich am 
Der Algebra ein ungemeines Peranügen , fü, 
daß er auch die Analyfin infinitorum und Die 
ganze höhere Algebıa ohne einige Anweiſung 
erlernete, und bereits in fiinen “academifchen 

- Sabren einem Studenten, mit dem er Freunde 
Schaft hielt, Die Algebra aus den lateinifchen 
Werken des Freyherrn von Wolf erklären 
konnte. In .diefer Zeit verfchaffete ihm der Ger 
brauch zwoer Bibllotheken eine Kenntniß, nicht 
nur von theologiſchen, fondern auch vielen 
alten und neuen philoſophiſchen Schriften. 
Die eine gebörete Dem feel. Zeidler, ‘Prediger 

- aufdem Roßgarten in Königsberg, und die 

andere dem. feel. Herrn Kreuſchner, deſſen 

Mahme der gelehrten Welt befannt-ift. Den 

Busang zu dein Kreufchnerifchen ungemein: zahle 7 

zeichen Buͤchern vergönnete ihm ein Freund, - 
der Die Aufficht Darüber hatte; zu dem Zeidler. 
riſchen Buͤchervorrath aber hatte er ein näher _ 
res Recht, wei Here Zeidler fein. Obeim 
geweſen. | j j) - . Ir 


Im Jahr 1733. den 4, Geptember nahm 
unfer Gelehrte die Magiſterwuͤrde in des Welt⸗ 


weis 
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gentlich zwey Diſſertatio 297. Im Jahr 1735. 

nen bey der leztern warſ wurden Die angefuͤhrien 

Herr Knuzen Rıfpondent.; Abhandlungen in Leipziq 

Eiche die Gerechichte des] wieder aufaeleget- ſ. Mor 

Deren Schu'zen im ne] ſers Lixichon Th. 1. ©. . 
lehtten Europa Th. 1.0.) 956, : 





- 


I 
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Wweisheit an *, worauf er auch feine Diſputa⸗ 
tiaion abhielt. Here Strimeſius, Profeſſor der 

Hiſtorie und Beredſamkeit ſezte ihm den philo⸗ 
ſophiſchen Dectorhut auf **. Noch in dem⸗ 
feiben 1733. Jahre erhielt er durch ein koͤniglich 
Reſeript von Berlin im 20. Jahr feines Alters 

Die ‚aufferordentliche Profekion der Logik und 
Metaphyſik, welche Stelle er noch bekleidet. 

| Die übrigen Umftände unfers Gelehrten find 
mit feinen Schriften genau verknuͤpfet, die wie 
gleich vornehmen mollen. Ehe folches geſche⸗ 

ben kann, muß ic) noch etwas anführen. Die 


J 


Bemuͤhung des Herrn Knutzen, der ſtudirenden 


Jugend die Mathematik leichter und angeneh⸗ 
"mer gu machen, verurſachte, daß er einen ges 
ſchickten Mechanicum, Heren Johann Friedes - 

rich Enders in Eibing in feinen löblichen Vor⸗ 
ſatze, die erfle preußifhe Erd» und Himmels 
kugel zu verfertigen, aufmunterte und unter 
. yo \ ' 8 
nn | . ſtuͤzte, 
daſelbſt promoviret. 
»*Dieſer geſchickte Lateiner 
Profeſſohs der morgenläns]! ward, wo ich nicht irre, 
diſchen Sprachen oratio-J| 1736. feine® Amtes ent 
"nem ex antiquitate lu- | ſetzet, weil er theils in die 











“# ©, des Heren Doctor Jo⸗ 
hann Bernhard Hahnsé, 





aaica, de promotionibus| pietiſtiſchen Händel ſich ges 
*  Hebraeorum Academicis,| mifchet, theils in andere 
Regiomonti 1935.53 hin⸗ Unorduungen gerathen 
ter welcher fih ein Ber] man Er mufte nad. 
geihnif von allen Magi-| Berlin kommen, ich weiß. 
fern befindet, die feit der] aber nicht, was ikm here 
Suflung der Königsberg) nach vor eine Bedienung 

ſchen Academie bis 273561 - gegeben wotden. 


rs 
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ſtuzte, auch eines und Das andere zum nuͤzli⸗ 


chern Gebrauch und Verbeſſerung der bisheri⸗ | 
gen. Erds und Himmelskugeln an die. Hand 


gab, mie davon Die Vorrede zeiget, welche ex 
des Harn Woiten, ordentlichen , Profeſſors 
der Mathematik beym Elbingſchen Gymnaſio 


Zractat, vom Gebrauch dieſet Kugeln vorge · 
ſeset bat. Im Jahr 1744. gab er feine mer 


chaniſche Arithmetik heraus, darinn eine Be⸗ 
fchreibung eines Bleinen arithmetifchen Rechen⸗ 


kaͤſtchens enthalten, welches er feiner Könige. 
Hoheit dem Prinzen Heinrich überfchickte und 


zufchrieb, Hierauf erbielteer von St. Maier 
fläc dem iezt regierenden Könige die Adiunckion 


zum königlichen Schloßbibliothecarius und De . 


besinfpector des: Academifchen Eollegit in aller⸗ 


1 
[3 


gnaͤdigſten Ausdrücken zur Aufmurterung ſei⸗ 


nes Fleiſſes. Im Jahr 1745. verheyrathete er 
ſich den ı2. Auguſt mit der aͤlteſten Tochter eis 


ne Königsbergifehen Kaufmanns, Seren Keine“ 
hard Gerhard George, Zungfer Regina Dos" 


rothea. Wir koͤnnen nunmehro zu den Schrif⸗ 


ten des Herrn Knutzen ſchreiten. Er hat her⸗ 


ausgegeben: 
1) Bücher. 


Philoſophi cher: Beweis von der Wahr⸗ 


heit der Chriſtlichen Religion, darinnen 


die Nothwendigkeit einer geoffenbarten 
Religion insgemein und die Wahrheit 
oder Gewißheir der Chriſtlichen ins 


befon- ⸗· 


‚ , ⸗ 
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der Vernunft, nach mathematiſcher 


N 


* I " 
t 


befondete.aus ungesweifelten Grunden 


Lehrart dargerhan und behauptet wird, 
- Königsberg 1740. 10 4. Die zweyte Aufla⸗ 
‚ge kam noch in demfelben 1740. Jahr zu 


Königsberg auf 172. B. in gr. 8. heraus, und 


die dritte folgete 1743. auch In 8. Daß dies 


Bud) gut aufgenommen worden, erfichet 


man unter, andern Daraus ,\daß es 1742. zu 


| 


- Kopenhagen in Dänifcher Sprache in 8. ere 


ſchienen, welches alfo ſchon Die vierte Auf⸗ 


Aage it. Der daniſche Titel Heiffet: Philos - 


ſophisk Bewiis, pan den Chriſtelige Reli⸗ 
gions Sandhed, verfattet af Martin Knutzen. 


Wotrhero war dies. Buch, in -lateinifcher " 
ESdprache abgefaſſet, denn der Here Profefr 


> for hatte feinen - Berveis der Wahrheit: det 
7 Ehriflihen Religion in feinen Borlefungen - 


den Zubörern vorgetragen. Eine befondere 
Gelegenheit gab: ihm aber Anlaß zum Ents 
ſchluſſe, den gemeldeten Erweis in deutſcher 
. Sprache etwas meitläuftiger auszuführen, 
und zum allgemeinen Nugen bekannter zu 
machen. Die Lehrer der Academie zu Koͤ⸗ 


nigs berg find durch Königl. Befehl verpflich⸗ 


set, in den Intelligenzwerken, fo woͤchentlich 
‚in. Kbnigsberg heraus gegeben werden, eta 


was Lefenswürdiges abzuhandeln. Herr 
Knutzen ließ in feinge Drdnung die Gedan⸗ 
Een von der Wahrheit der Ehriftlichen Reli- 
gion eintuͤcken. Ohnerachtet Die Abhand⸗ 


lungen 
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a8 i eigenen n 
"m bey B eefing der Sehen GSeyibenten von 
dieſer Materie am Ai überzeugend vor⸗ 
gekommen, in der 











einem, Wor les Buch «als: MH, 
Rem und : —5— det —— Scehrif⸗ 
ten don dieſer Art anſehen. Ueberdem ſucht 
irre Knwtzen Die Eurwucfe gain bio ju bye 
. rien, Modlehe, von den neueſten B 
| & ten des Unglaubens, dem. W 
— — dem „Moral Philoſopher ar 
Mafie, oder Tuflot von PDatot, Chub und 
dern. -find- vorgebtgcht worden ten 
r ttingfchen — 16, 174 ir — gi⸗ 
eb theilet : fein Vortzag fen ſo klar und- Deuts 
| uch — Srhmbe ſo — es 
nicht gexreuen ann, 
feine ——— auf die, Sen, jge⸗ 
endet ben. Der. Mofeſſor 





uͤrze vorzutragen. Pit — 


— 5 — fen hat in feiner —— 


-  BDifferrationt gua-- teuelationis, . qua. Wtie 
.mur,, neceflitatgen protſus non poſe de- 
— 5 demonſttat, ſo wie gegen den 
Hetru Wolf, Canz Schubert, Karen, 
" ‚Kieben, alfo aud gegen den Hetrz Kuupen 

wegen des Satzes, alle Menſchen a 

. dee, etmäs einen ‚68 WILD. Det 13, UND 144 
Ss indes Herm Srofeflors —28 
"SE Zetztl. Gel. xt 5. s 






.  ‚Beweife-hauptfächlich : | 
bereits un RXTheil IS. — re: Cad) 
geredet), »Werh fen aber, töle i Hit vBölle, ” 
leibet das Buch: umfers! Geli doch in 
feinem Wehrte. Wen: Ser. Dritten vermehrten 
dbkutſchinAuflage findet ſich noch eine befon⸗ 
Ver Vittheidigung ·gegen Den Rakurdliften 
Zindef,: in eitier eigenen? Abhandlung Dazu; 
plbige: HE. auch ‚derb ijders unter dem Titel 
2, gedrulter BEE in 
Verthetdigee Wabebäiren —— sehen 
. Belgien gegen“ dert Tindal. —— 
4792. Sn Se eben denſeben Kl En tu 
herausge ommse > et R 
1.7 * FR Word 
isdn Be —— cr be di 
Schrelbarr des- heilig * Sche 
ins Befondere uͤber! de moſaiſch je: er 
; frelbung' der Erſchaffunge der Welt, 
durch ein göttliche Sprechen!, Moͤntgs⸗ 
—*8— 1742.13. B. in gr 8: Dieſe Schrift 
*iſt vlellelcht auch ein Anhang; denn ob fie 
gleich chren beſondern Titel hat y. ‘fo finde ich 
> dor daß fie erſt vom D Bogen’ dnfängr, 
Die Ehreibatt der hefigen Schrift Deine 
cbeſondere Hoheit Longimus , ein Hedde, 
müßte das ſelbſt in feinem. Buch Fear uyes 
geſtehen Huetius und Me; le Elere‘ hingen 
gen finden in den bibliſchen Medensatten 
uichts erhabenes Mm welchen es Ba 
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"finden; ia fie beſchuldigen ihn eines unbe⸗ 


% 
1 
neun, an, 


ww 2 


hdachtſamen Ausſpruchs. Auch Hers Benner 
in Gieſſen hat in zwoen Diſſertationen ber 


haupten wollen, Daß in den "vom Longin ges 
rühmten Worten Mofis nichts erhabenes 


anzuteiffen. . Here Knutzen bewelſet deutlich, 


daß in. den Mofaifchen Ausdrücken aller 


Dinge eine „ Hoheit ſtecke, und ftellet;eine. 
'.. Vergleichüng zwiſchen Des Sprache und der 


Schöpfung an. 


4 


. Philoſobhiſche Abhandlung von der im⸗ 


matęeriellen Natur der Seele, datinn 


. „ıbeils überhaupt erwieſen wird, daß 


"die Mlarerie nicht denken koͤnne und 


daß die Seele uncörperlich ſey, ‚ebeils 
Die vornehmſten Einwuͤrfe der 

rialiſten deutlich beantworter werden. 
Königsberg 1744. 12. B. in gt. 8. Die 


"Schriften des Herrn Voltaire, welche, die 
“, Moterialität der Seelen behaupten, gaben 
 denHerenBerfafferGelegenpeit zu einer aͤcade⸗ 
miſchen Abhandlung de immaterialitäte ani- 
‚ mae, 1741. Ein geſchickter Zuhörer Deffelben, 
"Here George Heinrich Püfchel überfezte die 

Differtation auf Anfuchen einer. adelichen Cur⸗ 


laͤndiſchen Dame, welche Wiſſenſchaften lieber, 
in das Deutſche. Nach einiger kleinen Aen⸗ 


derung uͤbergab der Herr Profeſſor die Ue⸗ 


berſetzung dem Drucke, Die Zuſchrtift des 


Tractats iſt an Die venphnwete Koͤnigin von 


Preuſ⸗ 


4 


ate⸗ 





84 Mean Aal 
— — — —— 34175 — — — 
Preuſſen gerichtet, welche dieſen Tracthe fo 

wohl, als auch den von der Wahrheit Der 
Sheiftlicheh Religion’ ſehr gnaͤdig anfgeroms 
men, Man leſe die Zufchrift ſelbſt. Die 

. Abhandlung beſtehet aus zweyen Theilen, 

deren der erite dogmatiſch, der andere pole⸗ 

wiſch iſt. Im dogm atiſchen unlerſuchet er Die 

Natur ſo wohl der Gedanken, als auch Dee Ma⸗ 

txerie, Und hernach zeiget er nicht allein uͤber⸗ 
haupt, wie man: aus den befamnten Beſchaf⸗ 
fenheiten, Der Materie eine denkende -Kraft 
auf keinerley Weiſe erklaͤren kͤnne; fondern 

er demonſtriret auch, daß der Widerſpruch, 
welcher beyder ihre Eigenſchaften von einan⸗ 
ber trennet, fo aroß und offenbar ſey, Daß 
eine denkende Materie oder eine materielle 
EGeele ſich vorſtellen; nicht weniger unge⸗ 
reimt und widerſprechend fey, al6 einen vier⸗ 
ecktgten Eirkel, ein ghldentg Eiſen, ud, di. 
behaupten wollen. Im polemiſchen Theil 
legt er die Einwuͤrfe und Kluͤgeleyen vor Au⸗ 
gen, die unter De alten Epicur und Lucrez, 
Der des, erſtern Meinung in ſobnen Qerfen 
vertheidiget hats Die ferner Eleanthes "und 
"andere, von den. niuein aber Hobbes, 
Stoſch, Coward, Rüdiger, Voltalre und 
andere erſonnen, Damit man die gar zu ſeht 
zerſtreute Einwuͤrfe, mit welchen die Mate⸗ 
rialiſten prahlen, beyſammen habe, und 
zwar mit einem bewaͤhrten Gegenmittel, 
Wwelches Herr Knutzen hinzugethan. Siehe 
En Hamb. 


x 
or 
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Ham, Beptt. ©t. 1.1742, und Hamburg. 
‚Berichte St, 85. mar DEE 


| Dernünftige Gedänten "von Tonieten, . 
datinn deien Natur und Befchaffenbeir 
nebſt der Arc und den Lirfachen ihrer 
- Bewegung-unterfucher und vorgeftelter 
wird. Königdberg 1744. in 4. In eben . 
demſelben Jahre ergolgete ein Nachdruck oh⸗ 
ne Des Verfaſſers Vorbewuſt, und zwar zu 
Frankfurt am Mayn auf 73. DB ind. Der 
Marquis Hhislerius in Bononlen verküns 
digte auf das Jahr 1738, einen Cometen vor⸗ 
ber; allein er kam nicht zum Vorſchein, ob» 
‚gleich Die Augen aller Sternfeher in Europa_ - 
auf ihn gerichtet waren. Diefer Umftand 
- gab dem Herrn Kautzen Gelegenheit in den 
koͤnigsbergiſchen Anteligenzblättern von der⸗ 
gleichen Vorherſagungen feine Gedanken zu 
entdecken, und aus afttonomifchen Gründen 
einige Cometen vermutblich . voraus zu bes 
fiimmen. Seine Worte lauteten im ı6. . 
Stuͤck 1737, alfo: da die vermuthliche Vor⸗ 
berbeftimmungen der Cometen ihren Nutzen 
haben, fo wird vielleicht/ nicht undienlich 
ſeyn, zum Beſchluß allhier anzumerken, daß 
wir nod) in Diefem Jahrhundert, wiewohl 
mit mehrerer. Wahrſcheinlichkeit verſchiedene 
Eometen, nemlich im Jahr 1744, 37575. 
3783, 1790. ju erwarten. haben. Der erite 
af 1744. witklich ein. Man muß sehen | 
. — F3 da 


9 5; 
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\ Martin Knutzeʒ. 
aß der Here Profeſſor die Lehre von den 
Cometen auf einen etwas feſtern Fuß gefeger, 
und mehr gefagt, ale andere vor ihm. Er 
. hält die Schwanzſterne mit den vernünftige 
ſten Mathematitverftändigen vor Planeten, 
Die ihren gemeffenen Umlauf haben; er. zeigt 
‚Die Gründe feiner Vorberbeftimmüngen an; 
- er giebt eine. genaue Beſchreibung vom Eos 
meten Des 1744. Yahres, und widerlegt fü 
wohl des Whiſtons als des Heren Heyns 
Gedanken, als wenn die Eometen übele Fol⸗ 
‚gen nad), fi) ziehen folten. Herr Heyn, 
ein Mann von einer groffen Einbildungskraft, . 
und der es in der Wahrfcheinlidykeit fehr weit 
gebracht, Flaubete aus einer Stelle des Tale 
muds heraus, daß zur Zeit der Suͤndfluth 
ein Comete vorhanden geweſen. Herr Knu⸗ 
tzen laͤßt es geſchehen, daß man dieſe Nach⸗ 
sicht vor eine Noachiſche Tradition halte; 
allein, fo lange der Grundſatz falſch und uns 
erwieſen bleibet: wenn zwey Dinge zugleich 
- find, fo ift eines Des andern Utfache, kann 
man nach feinem Urtheil nicht ſchlieſſen, daß 
‚ der Comete die Sündfluch verurfachet. Doc), 
ich glaube eine gelehrte Lebengbefchreibung 
fen alsdenn volllommener, wenn id) das bes 
fondere anführe, das Jemand erfunden. 
Ich will alfo Dasienige melden, was Herr 
Knutzen in der Cometenlehre neues geſaget. 
Er traͤgt erſtlich vom Schweif des Cometen 
eine ganz neue Meinung vor, weil die ge⸗ 
a un \ woͤhn⸗ 





th Anliden .. 
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immern. Herr Knutzen behauptet da⸗ 
— ei komme ne td rei 


ber 

Veh mit t . 

1den Beet ni Bi, — nn die 

; _ Site des‘ Conierit Pu 0. die Sonnene 
ige des Eſdbodens 23800. mat'hberiroffen, 
“ —28 ar dus — sten! ee erhüler 
werde ü — — Seiten auszudeh⸗ 
ai sch Para ‚Da Bi Waãrm⸗ ihre elaſfi⸗ 
u; inehtet. Da aber die Him⸗ 
. — der Aether hegen die Sonne viel 
dichter, als auf Der Seiten, fo von der 
3 Sonnen” ——* muß die ſe gewaltig 
Verbite Atmo ſy a Veen eine ¶ Theilchen 
Wwegen ihrer gio Entfernung von dem Eos 
ı meten, wenige Schwere mehr gegen denſel⸗ 
ben haben, Ai — auf ‚Seite, 
welche von der Sonnen hbgekehter Ift, ade 
‘breiten und in die Gegenden det fubtilen 
"Himmelsluft' von der Sonnen i immer mehr 
i. und mehr in die — und ſich ent⸗ 
3 fernen." Diefe auf: fol et in die Höhe 
; Made Sir u. A m/ weile 
immer 
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. welen FT gut ind 
N oA Ba ſchwindigkeit im he⸗ 
— — Hielte 
“fe dor einen wer * denfelben. —* 
„hieraus ſchioß Here Rauben, Ya es ‚ae 
45. Xühre oder “abe au “ Jahn. 
„Piste surüchkäme, . ieH 
er. Cometen 'theil 1 A — 
Sternfsber, theils q in Geſch Stände 
„ra und fand, 
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Marin Auugen. 9.” 
nemlich 1744, erfcheinen müßte, und er file 
„tete. ſich aud richtig ein. Wer Das mac. 
. ur erlebet, kann ihn noch einmal ſehen. 
Peir Knuben hat uͤber dem noch einige feine 
. bare. Einwuͤrfe, ſonderlich des de la Hire 
beantwortet. Hievon mil ich nichts veden, 
‚um Weitlaͤuftigkeit zu vermeiden; deun- ich 
. muß noch einmal des Herrn Heyns gedenken. 
Here Heyn gab 1745. geſammlete Briefe 
von den Cometen, der Guͤndfluth und den. 
Vorſpiel des juͤngſten Gerichts heraus-, wor⸗ | 
- „Innen ev fich den Unternehmungen ’deg, Herrn \ 
Wiedehurg, Knutzen, Guttmanns, ⸗ 
berts, Obbarius und anderer widerſen. Er 
yat die Abſicht hey feinen Briefen, Daß der 
Comet bleiben und bey dee Suͤndfluth und 
dem Vorſpiel des iuͤngſten Gerichts wirkſam 
ſeyn fol, weil er die ihm gemachten Einwür- - 
Ffe viel zu kraftlos befunden. Die Briefe an 
. den. Deren Schubert und- n find in der 
Heyniſchen Sammlung micht zu finden, meil 
die Eilfertigkeit des Drucks felbige zuruͤckge⸗ 
. halten. Wenn Here Henn fein Bänddyen 
erbaulicher Briefe herausgiebt, wird er dere 
: muthlich unferm Gelehrten antiworten.- Die 
Recenſion der Schrift des Herrn Knutzen 
von Kometen fichet in Den Hamb. Vericht. 
: St. 29, 3744 > ’ 





Syftema eauffarum eficientium, fen commen- 
tatio „Philofophica de. commercig, mentis et 
— Ss cor- 


. 
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“ corpofis perinfluxum plüyſteum eklkando, - 

- ipfis Aluſttis Leibnitii principiis Taperltrudte, 
-Lipfiae 1747. in gr. 8. Dieſe Schrift war 
vormals eine Differtation, die er Wegen ſei⸗ 
nes Profeſſorats halten: mußte Se machte 
17. B. in 4. qus, and: der Reſpsndent war 
Hier: ChriſtophFriederich Grube aus’ Koͤ⸗ 
nigsberg: - Her: Knutzeñ hatte mit dieſer 


- a u aa x FE 2 
DB Mettingen 





Diiſputation widrigerund aͤngenehme Schick⸗ 


ſale. Es war im 1735. Jahr, in dem dieſe 


— Diſputation gehalten: wurde, die Metaphy⸗ 
x des Hertn Wolfen in den preußiſchen aͤn⸗ 


Dem nad) verbothen; weil nun der’: Here 
Knutzen⸗deiniger: Saͤtze des: geheimen Kath 


Wbojſſen mit! Ruhm gedacht: ſo wurde feine 


v 


Difputation.eine Zetlang aufgehalten, ob/ er 


gleich nicht Die‘ vorherbeſtimmte Harmonie, 


ſondern den phoſtſchen Einfluß vertheidigt 
und folalich eben das behauptet hatte ;-mäs 
dieienigen Profeſſors lehreten, Die am Ari⸗ 
ſtoteles hingen. Endlich ward ihm dech der 

Druck und die oͤffentliche Verfechtung ſeiner 
Schrift zugeſtanden. Der Koͤnig nis⸗ 


laus war eben damals in Koͤnigsberg ge⸗ 
genwattig. Herr Knutzen uͤderreichte ihm 


ſeine Abhandlung mit einer kleinen lateini⸗ 
ſchen Rede, und- der Koͤnig germbete ſelbige 

gleichfals in lateiniſcher Sprache ſehr gnaͤdig 

zu beantworten. Ich erinnere mich, daß der 


Here Profeſſor vor einer groſſen Menge Zu⸗ 
horer ſeine Differtation verfochten hat. Man 


glaubete 


- Martin Anugen, ' ... 9 
glaubete zum Theil, daß ihn Dieienigen zum 
Stillſchweigen bringen würden, denen er in 
feiner Difputatign in der Lehre von der vor⸗ 
herbeſtimmten Harmpnie nicht Bepfäll gege⸗ 

»ben; allein Here Knutzen kam mit aller Ehre 
wieder vom Diſputirſiuhl. Dieſe Differta- 
tion iſt es nun, welche in Leipzig die Geſtalt 
eines Tractats bekommen, nachdem ſie ihr 
Verfaſſer vermehret und eine andere Diſſer⸗ 
‘tation: de indiuidua humanae mentis na- 
'tura, fiue de immsterialitate aniniae, Die, 
‘wie oben angezeigt worden, auch ins Deuts - 
ſche uͤberſezt iſt, beydrucken iaſſen. Die 
vornehmſten Saͤtze davon, habe meinem 
Traetat von den Wirkungen der guten En⸗-⸗ 
‚gel angehänget, weil damals die Schrift des _ 
Herrn Knutzen in Deutfchland noch fehr fele 
- ten war. Er hat allerdings dem Sÿſtema 
vom phufifchen Einfluß ein beſſeres Anfehen 
‚gegeben , und zwar felbft aus Den. Sägen, der . 
neuern Philofophie. Er nimmt an, daß der 
Körper aus. einfachen Dingen -Jufannnenge 
fest fey, mie der Herr von Leibnitz; er thut 
ar, daß ein einfaches Ding in das. andere 
wirfe; da nun die Seele einfach iſt, und der 
Körper auch aus einfachen Dingen, beflchet ; 
fo folgert er Daraus, daß die Erde in den 
Körper, und der Körper in die Seele müffe 
wirken. Doch, der Raum erlaubet. nicht, 
die Demonftration in ihrer Stärke vorzutra⸗ 
gen, man muß wegen Dis Sufanimenbangs 
on | die 





92 . Martin KRnutzen. 
vieles merken. Der Herausgeber der deut⸗ 
| fchen Zübingfchen Ueberfeßung von £eibnize 
- zens Theodicee, Die 1739. herauskam, mad- 
jr . te gegen den Herrn Profeflor S. 664.1 Eins 
51 wuͤrfe, melche Diefer aber &. 105. und 106, 
3 nad) der neuen Auflage des Buchs de com- 
” mercio beantworſet. Ebendafelbit verfpricht 
3. ser in einer Schrift gegen den Hrern, Doctor 
* Schreiber in Petersburg darzuthun, daß die 
Seele zugleich in mehrere einfache Dinge des 
. Körpers. wirken koͤnne. Go: viel ıd) davon 
weiß, ift dDiefe Abhandlung ‚nach nicht im | 
- Druck erſchienen. Heer Schreiber it ein 
ſtarker Freund der. vorherbeftiiimten Haͤr⸗ 
monie, die er mit vielen Gruͤnden in ſeinen 
elementis medicinae phyfico -mathematicis 
vorgetragen. Ah habe in den altonaiſchen 
. gel. Brit. St. 80. von 1745. S. gr angezei⸗ 
et, daß Herr Stephan Heinrich Engelken, 
| Hhrediger zu Lienichen unter der Drambürgie 
ſchen Inſpeetion in der Neumark, in feinen . 
gelänterten PVeraunftgründen von der Wirk⸗ 
lichkeit und Weſen Der Geifter , den phyſiea⸗ 
liſchen Einfluß auf eben die Art, ale Herr 
Knutzen, bey eiſet. Er fuͤhret aber. die Schrift 
unſers Gelehrten nicht an, und es laͤſſet ſo, 
als wenn er den Beweis ſelber ausgedacht. 
Es waͤre was befonders, wenn er von ſelbſt 
auf eben den Weg gerathen waͤre, welches 
“an ſich nichts unmoͤgliches iſt. Aus der Er⸗ 
fahrung weiß mar ſchon Yroden genug, daß 
DER ep 


Is . 


| " = 





Mattin Auen 53 
wey Gelehrten auf einerley Sachen verfallen, 
ohne von einander was zu erfahren. 2, 


Arithmetica mechanica, oder Befchreibung 
- eines compendioſen Rechenkaͤſtchens. 
1744 In 8. Diefe Schrift babe noch nicht - 
. gefehen. Oben ift indeſſen derſelben ſchon 


- l 


. DD 


zum Theil gedacht worden. 


filementa philofophiae rationalis methodo ma . 
thematica demonſtrata. Regiomonti r746. . 
Der Herr Knutzen hat mit Diefem Buch den 
Anfang gemacht, fein Spflem Der Welle 

weisheit bekannt gu machen, Die Fortſez/ 
zung Bühnen wir kuͤnftig hoffen. Sch habe 
von diefer Vernunftlehre nur erft ein Stuͤck 
gelefen. Es gefällt mir dieſes an derfelben, 
Daß Der Here Ptofeſſor die practiſche Säge 
als Aufgaben vorgetragen. Den Anhalt ee 
nes leden S. hat er in deutſcher Sprache an 


ben Rand geſetzet. 


Anfangegruͤnde der Gedaͤchtnißlehre. 
Hievon iſt nur erſt ein Theil heraug. Als 
Der Herr Verfaſſer ſich Muͤhe gab, der fiir - 
direnden Jugend den Weg zu den Wiſſen⸗ 
ſchaften, fo viel möglich, zu etleichtern: ſo 
befand er, daß naͤchſt der Gruͤndlichkeit und 
Verbeſſerung des Verſtandes auch die Aus⸗ 
befiertung des Gedaͤchtniſſes einen groͤſſen 
Einfluß indie Erleichterung Der Stüdien babe. 
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Martin nuszen. 

Ex empeckte 1736. hierüber, ſeine Oedanken in 

© eintt nadungsſchrift, und fing duch: an, 

dieſe Wiſſenſchaft in 'ein Syſtem zu bringen 

er und,öffentlich zu erklaͤren. Hieraus iſt denn die: 
—— lehre des Verfaſſets caitent 
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nn "a Academifche Sireitſchriften: a 


"De aeternitate mundi; ämgpfüibili. Regiomonti I 
1733. 44. B. in 4. Der Reſpondent war 
He; Cyriſtoph *griederich von Derſchau, 
nun. Ober⸗Amts⸗und Oder» Eonfifiorial‘ 
rath zu Slogan in Schleſien. Harr Knutzen 
— Yertpeldiete dieſe Diſſertation gleich nach er⸗ 
Alangter Magiſterwuͤrde. . 


—J——— commercio inter animam et corpus 
per infljxum phyſicum, ‚explicando, Da 
von iſt oben geredet. | 

per, de indiuidua Bumanae mentis‘ nakura, 


feu de” immaterialitate animae. Refp. Le- 
uino Guftauo Kesler, Auch deſet Shut 


. iſ ſchon oben gedacht. — 


Diſputatio de cultura Intelle&tui per Audium 
‚mathefeos.: Diefe Streitſchrift vertheidigte 
unter dem Vorſitz des Herrn ‘Prof. Ktiügen 
ber De Joh. Stiederih Buck. Koͤnigsb * 
Vom Herrn Buck haben wir ſonſten 
ein Maar Beine Abhandlungen erhalten. 3. €. 
Tentamen conuincendi pluraliftam de keali 
Torf. 
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„u Tgrporuim exfiftentia; und. Philoſophiſche 
Gedanken von. der Schrribart —* heil. 
Schrift, wovon der “ou Fügen gleich. 
au ÄABe geheim ur en a 
J 5 Reden: . J 55 J 
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im ei ine A ing: a auch ver line ot] en: 

Se bi a J —— 

| Bee nöfenlen ganzer. Sie 
er gehalten 200 an 
Weitenkampf, 1744. zur Zeit der Kulge⸗ 

*bergiſchen academifchen Juhelfeper F 


a), ‚Einfadungsfehuiften:, ati. 
„De iii. vu. ‚Alpebrac. in gerßcend⸗ intel- 
enshä (e, nicht nur die. "nötbigen- Beweis⸗ 
thuͤmer; ſondern auch verſchiedene angenehme 
r: Nachrichten aus Dat: gesbaten Hiſtorie. 


Entwucf eines elen n ‚der Gedacht⸗ 
nißkunſt In eben, Bi Iben. abe: .- Dr 


s) Kleine Schriften, fe andern: Bücern | 
einverleibet find: . 
“Theoremata de’ parabolis infinitie, eadem pa- 
zameiro et circa ‚ eundem axin u 
leſe 


wa“ 


- 
A 
t 





* un muttin Kiiätsch. nn 
San eher in den Ads Endi- | 
totam Latihis ‚von q37. 


Don de dem wahren — dei Talenli bi. 
narü. Gelbige Unterfuchung iſt dem Philos 
J Ran ie en ea, anl einverleibet. 





375. 


68 der. Herr von Leibng 
en Rechnungsarten· mit . 
ounb a Moͤgten doch mehrere Helches 
n folche, Ki Koch ehe 
dens Theodice mit des * 
de arte ſemper gaudendi {u — — 
F en“: vielleicht würden: alsden 
inge dem Herrn geibirig nicht „gi 
* udygugelchrieben werden, wie ‚einige bot * 
wiß fayen wollin. J 


Anmerkungen über den 136. vergeblich e 

‚Comeren.. In den Königsbergts 
m Intelligenzwerken das 16. Stuͤck I: 
Wir haben davon ſchon oben getedet. Kt 
, a en iR auch das Poste 
bon. F el De Ch % — J — von 
„dee Wahrheit dee Chriſtlichen Religion | 
die. Sn bung eines Aſtronomiſche | de al | 
untere 1745. eingeruͤckt worden · 


BY... Tee 


Dem Zractat des Seren Profe % 16: 
Sa vom 1 Hei K fe ze 
metetngein der 1740 in . heraustrat, feste Ä 


Martin Rnusen. m 


. der Here Knutzen eine Vorrede vor, worinn 


er vom Urfprung Der globorum überhaupt, 
und von den merfmürdigen Verbeſſerungen der 


Preußiſchen globorum iInfonderheit handelt. 


Dies find die Schriften, die unfer Se 


lehrte bis her bekannt gemacht. Zum Beſchluß 


wollen wir noch einer Arbeit deſſelben gedenken. 
- Die wuhderbaren Eigenfchaften Des Magneten 
baben fein Nachdenken auch befchäftiget. Igel 


er die Drängel der Eartefinnifchen und anderer. 


Soyvſtemen, die auch andere ſchon entdecket, 


immer mehr einfahe; fo bewog ihn folches, auf 


eine Verbeſſerung derfelben zu gedenfen. Er 


überfchickte Diefelbe Der Kayferlichen 2lcademie 


der Wiſſenſchaften in Petersburg, und erhielte 


darauf vom damaligen. Präfidensen derfelben, 
dem Kapferlichen Kammerberrn von Korf, wie 


auch von der Academie feibft eine gütige Ant⸗ 


zu ser m mn 


wort. Zugleid) ſtellete man ihm auch verfchier. 
dene Einmwürfe zu, Die ibm zu mehrern Nach⸗ 
Denten in dieſer wichtigen Materie errvünfchte 
elegentyeit gaben. In der Naturlehre Des 
zen Doctor Krügers findet man im erfien 
and S. 422. und 423. fo wohl Das Carteſia⸗ 
nifhe Syſtem, als aud) einige Schwierigkei⸗ 
ten, mit denen es behaftet iſt. Ich kann «6 
nicht fagen, ob Herr Knautzen ſich entſchlieſſen 
wird, feine Gedanken beſonders heraus’ zu ges 
ben, oder ob die Academie der Wiſſenſchaften 
zu Detersbyrg felbige in ihre Schriften einrüß- 
Geſ. Zetztl. Gel.xl.F. © ken 


N 


99898 Martin Ruugen: 

Ten wird. Es würde aber Doch Nutzen fchaffen, 

‚wenn wir die Abhandlung im Drucke fehen, 
und vom Ungrund der Kartefianifhen Schraus 
ben und Schraubengänge noch mehr uͤderfuͤhret 
werden dürften. | 


Weil Herr Knutzen zu den neuern Welt⸗ 
weiſen gehoͤret, muß ich noch des Seren Ludo⸗ 
‚vich Urtheil von ihm anführen. Anfaͤnglich 
ſchiene unſer Gelehrter mehr ein Gegner als ein 
Ka der woifiſchen Philoſophie zu ſeyn. 

err Schreiber in Petetsburg ließ wider die 
oben genannte Diſſertation de commercio 
mentis et corporis per influxum phyſicum ex- 
plicando auf einem groſſen Franzoͤſiſchen Bo⸗ 
gen in 4. im Jahr 1735. ohne Benennung de 
Orts argumentum hypothefi influxus phyfici 
recens oppofitum, nunc data occafione euo- 
lutum durch den Druck bekannt werden. Wer 
hätte den Herrn Knutzen nicht vor einen Wi⸗ 
Derfachee der molfifchen Philoſophie halten ſol⸗ 
len, da ſelbſt ein angeſehener Wolfianer wider 
ihn Die Feder ergriff. Jedoch, Herr Ludpvick 
faͤllt im dritten Theil ſeiner Hiſtorie der wolfi⸗ 

ſchen Philoſophie S. 367. ein richtiges Urtheil 
vom Herrn Knutzen, wenn er ſchreibt: ob 
wohl dieſe Diſſertation ſcheinet mehr wider, als 
por die Leibnitz⸗Wolfiſche Philoſophie zu ſeyn; 
ſo iſt ſie doch eine ausnehmende Probe der 
ſcharfen Einſicht des Verfaſſers in die Lehren 
der gedachten Weltweisheit. Die bier ges 

Be brauch⸗ 


TE T 


N 


Peter. Sorrebo wdw. 99 
— - - - — gen, 
brauchten Erklärungen und Säge, wie auch die 
angeiwendete Lehrart noͤthigen uns, den Herrn 
Knugzen, unter Die ſtarken Leibnitz⸗ Igolfianer 
zu zählen. Und, wir werden Dank von unfeen 
Leſern verdienen, wenn fie diefe Differtafion 
werden Durchgelefen haben, daß, wir fieauf eine fo 
 amderbefferlich gerathene Schrift gefuͤhret haben. 


! 


. \ | u \ . “ 2 " 
WERTHER ER HE RR 


Geſchichte. 
Peter Horrebow, 

Doctors der Arzeneywiſſenſchaft ordentlichen 

Drofefforsder hoͤbern (Mathematik und Beyfizers - 

‘des Fönigl. Conſiſtorii su Ropenbagen, wie auch 

Mitgliedes Ser koͤmglichen Acadennie der 

Wiſſenſchaften zu Paris, 

tr —— — ee 


un-feühzeltigen Geleheten iſt ſchon man» 
he Schrift zum Vorfchein gekommen; 
GB von fpäten Gelehrten; erirmere mi 
aber nicht, was gefehen zu haben‘, wiewohl ich. 
nicht leugnen mag, daß nicht vieleicht befondere 
Nachrichten geſammlet morden.. Der Here 
Peter Horrebow, Den ich ıst befehteiben will, 
iſt gewiß «in beſonderes Sempel don Der Inc 
. .. , | s 2 ’ . at⸗ 
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wo ° VPeter: Sorrebow, u 
— — | | 
Gattung. Die Wiſſenſchaften, in denen ev es 
ſehr hoch gebracht, find nach aller Geſtaͤndniß 
die ſchwereſten. Man wuͤrde ſeine Einſichten 
ruͤhmen, wenn er nach dem ordentlichen Lauf 
der Studirenden ſo weit gekommen waͤre; da 
er aber erſt um die Zeit die Schule zu beſuchen 
angefangen, wenn andere Diefelbe zu verlaſſen 
gervohnet find, fo kommt ee uns munderbar 
vor und Jedermann wird geflehen, daß die Na⸗ 
fur ihre Kräfte an. ihm verfuchen wollen, wenn 
er feine Umftände wird gelefen haben. 
Herr Peter Hortebom * ward 1679. den 
14. May nad) dem alten Ealender zu Lögfted in 
Juͤtland, einem im Wiburgſchen Kreyſe oben 
am Lymiſchen Meerbufen gelegenen Due, von 
‚armen Eltern gebohren. Sein Bates Necolaus 
Petri nährete fih von der Zifcherey, Die Mut⸗ 
tee war Elifa, Chriſtierns Tochter. Er hatte 
ſchon das fiebenzchente Jahr feines Alters erle⸗ 
bet, als er 1696. nad) Aalburg zum Rector M. 
Severin Vare in Die Schule Fam. 0 
Der Lebensart, zu der uns die Vorſe⸗ 
bung einen geheimen Trieb gegeben, müflen 
\ . u | ME. 
7 Vc 7 
eine e rz⸗1. habe beyde 
1 Delörien in des * brauchet einige Take 
bert Thura idea hiftoriaef de, die mir mimdlich ers 
ı Bitterarize Danorum, &,} gählet worden hinzuge⸗ 
.. 293. und im achten 2a fegt und andere bie. und 











da, gerfirenete ' Nachrichten 
aus Vuͤchern zuſammen 
getragen. 





" Sapre erſchienen. Ah 


on 


— | — — — 
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wir nachtrachten, es gehe und-Dabey ſo ſauer, 
gls es immer wolle. Dies hat der Herr Hor⸗ 


rebow auch in des That erfahren. Es ſehlete 
ihm der —8 Unterhalt, denn er "hatte gar: 
nichts. Die Noth, die ihn täglich. Drückte,: 
konnte ihn aber Doch nicht aus dee Schule serie 
ben, fondern er. ſpottete ‚ihrer gleichſam durch 
ein gedultiges Ertragen. Noch mehr, die Noth 
machte ihn gar zum. Kuͤnſtler. Ohne Eſſen 
und Trinken konnte ex doch ‚nicht leben, teil: 
Die Lateiniſchen oder Griechifchen Brocken den. 

tagen nicht. füllen: woher ſollte en aber die: 

often zu ienen nehmen? wie geſagt, er ward 
aus Noth ein Künftler. Er ernährete ſich von 
Ausbeſſerung der Uhren und ‚allerhand muſioa⸗ 


i 


liſcher Inſtrumenten; er flach Pietſchiere; er 


arbeitete ia Zinn, wie mie ein gewiſſer Gelehr⸗ 


ter vor gewiß erzählet; Turz,. ex: konnte fich mit. 
allerhand Künfteleyen abgeben, . Wernünftige 
Leute werden fid) über dergleichen Nachrichten 


fa wenig. aufhalten, daß fie vielmehr felbige 


dem Herrn Horrebow zur Ehre anvechnen dürfe. 
sen. Die Handthierungen, mit denen er fein 
kuͤmmerliches Stuͤck Brodt erworben, find 


alle ehrlich, und nun kann es einem ieden gleich 


viel gelten, in was vor Umſtaͤnden er in feiner 
Opugemd. geweſen, denn iezt iſt er ein groſſer 
Mathematicus und bekleidet anſehnliche Stellen. 

Bey allen ſeinen Zerſtreuungen, brachte 
er es in ſieben Jahren R weit, Daß er 1703., 
mit einem guten aruanik, verfehe, Die Kopen⸗ 


— 
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' . 


102 paa Hortebo. 
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hagenſche Acudemie bezlehen konnte. Dt Herr 
D. Zohan: Barıhofin wat damals Mector 
Magnificus und Herr Wilhelm :Dfans’ Mor, 
mius Dechant. Er hatte das Gluͤck, daß er 
in des Heten Olaus Roͤmers * Haus aufge⸗ 
nommen ward. Bell er bey ſich eine groſſe 
Neigung hur Mathematik fand, war es ihm: 
vecht erwuͤnſcht mit andern Hausburſchen dies 
fen gelchtten Marin vier- Sabre Tang’ anzuhören, 


und. den Hitumelsbetrafhtungen fleißig beyzu⸗ 


wohnen. m Fahr 1704. , als er. etwas über. 


ein Jahr Student geweſen, erhielt er die erfle 


philoſophiſche Wurde, oder das Baccalaurear;- 
weiches i cin Beweis iſt, daß er Die Weltweis⸗ 
beit eifeig getrieben. Die Gottesgelahrtheit hat. 
er ebenfalls nicht liegen laſſen, wie er ſich denn 


3705. von den’ beyden Gottesgelehrten D. Jo⸗ 


hann Wandalin und D. Johann Bartholin 
examiniren laſſen. Pac) zweyen Jahren gieng 
er von Kopenhagen zum: Baron und Daͤni⸗ 
fehen Staatsrath Friederich von Kragh in Con⸗ 
dition, bey dem er bis 171. vetbliobbb. 


I» . 

. A 
ee 
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s Das Leben dieſes Map]. de infigni Algebrae .ig 
nes fiehet im Lexicon der) perfcieudo intelle&u via 
= Gelehrten | und in des er praeflantis unter benies 
Thura idea hiſtoriae lief nigen mit An, durch des 
ı terariae Danerum S. 192.| ren Epempel er beweiſet, 

Er war zuezi rl Dog Die - : MRatbematif 





Staatslaih. Der Herr 
Prot. Knutzon führer ihn 


den gethan. 
in ſeinet Einladungeſchrift 


r 


Stoatsleutenkiinenöge 


poer äpreebonn: 8 


In eben daſem Rabe 9 gieng er pach Kor 
genhagen juriek, too ihn auf Königlichen Be⸗ 
fehl ein Zollinfpectorat aufgetragen ward, wel⸗ 
ches er drey Jahr lang verwaltete. Ob nun, 
gleich dieſes Amt mit deg Gel rſamkeit in gar, 
keiner Werbisdung ſtehet, ſo ließ Doch Herr 


Horrebow ſeine Wiſſenſchaften nicht liegen. 


Er gab eire marhemariche Schrift im 1713. 
Sabre heraus, die ihn: ohne Zroaifel: beym Hofe 
muß. Goͤrmer erwecht Haben, weil er 1714. den 
15. Nov. den Beruf: zum Profeflor der hoͤhern 
mathematiſchen Wiſſenſchaften nach dem Tode 


N 


[0 


des Herrn Lorenz Schive * oder vielmehr des 


Herrn Raſch erhielt. Es giengen noch bey 


zwey Jahre hin, ehe unſer Gelehrter Die yöchfte.. 


Hürde Der. Weltweisheit annahm, indem er 
erft 17:6. ſich vom Decanus Herrn M. Severin 
Lintrup ** den Magiſterhut aufſetzen Geh. 
gIch muß hier eine Aumerkung uber Den 


Winã machen. Er ſcet/ ne Roh Ä 


— 2 





lüris 17 05 en 

* So ik. berühmten 
Biſchof kann man: Nach⸗ 
richten leſen im gelehrten 
Lexicon; in des fi ſeel. Rau⸗ 


des Thura finden wir ©. 

192. “einige Rachricht von 

"ihm. Er tvarb nad dem 
.Tode des Diane Ri 

Ptofeſſor der höhern Be 

hematıt und hat gefehriee] pache Tractat de prac- 

Ze difp, de ſynodo Kl fenti rei ſaerae et littera« 


* a —A 1704. . de djme —X one te, | 


Thefes, 'Mathematicas.|. auch hin und toleder von 


nogeutica 1702 1-1 riae inDaniä Natu ©, 98, 
wenta geomerriae, De 101; beym Shura komm 


1705. Theſes opticas.i. ihm wandgt v vor, 


paa Bornbem. 


verpacula, cum nonnul« 


— 


— —————— —— —— — — 
ſey nad) dem Schtve Profeffowder Mathematik 
worden, da er doch felbft in feinem Verzeichniß 
zwiſchen den Schive und unfern Gelehrten, den 
Herrn Georg Raſch feßet: Er thut das auf 
eben Derfelben Seite, auf welcher er den Here 
Horrebow dem Schive , folgen laͤſſet. Beil 
Geora Raſch nun ganz gewiß Profeſſor der hoͤ⸗ 
bern Mathematiß geweſen und erſt 171... geſtor⸗ 
ben, io hat Thura einen Heinen Fehler begane 
gen, und Herr Horrebom iſt nach dem Raſch * 
erſt zu feiner Profeßion gelanget. Bu 

Es war das 1730. Jahr, als unfer Ge⸗ 
fehrter im Monat December das academifche 
Notariat :zu verwalten anfing, Das bis 1722, 


‚den 2. Hornung daurete; an welchem Tage er 
‚mit einer neuen Würde beehret ward, indem 
- Ihm Sr. Koͤnigl. Mateflät zu Daͤnnemark zum 


Conſiſtorialbeyſitzer machten. Daß die Mathe⸗ 
matik einen den Verſtand oͤfne und alle andere 
Wiſſenſchaften leidyter mache, ift aus der Er⸗ 


-. fahrung bekannt ’geiug, Es. iſt alſo kein . 


Wunder, daß. der Kerr" Horrebow auch mit. 
Der. Arzeneywiſſenſchaft fertig werden "Tönnen, 
da er. an dieſelbe Hand angeleget- Er iſt we⸗ 
nigftens fo. weit darinn gekommen, Daß er 1727. 


‚unter dem ‚Mectorat des Herrn Johann von 


Buchwald ** von Dem Darmaligen Dechant 
on en r 


ments aitis nauigandi] 1702. in 4. 


.. Im Lexicon der Gelehr⸗ 
PT tem 


® Er hät. gefchrieben ni maris cogitatiunibusHafn, 


lis de Auxu et reffuxi 


Dee gorrebow. 100 
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der mediciniſchen Facultaͤt, Herrn Georg Friee⸗ 
derich Brankvon Frankenau * zum Doctor der 
Bszeneyroiffenfehaft erkiäret wurde. 

Unſer Gelehrter bat auch die Ehre ein Mit⸗ 
gie der —* der Wiſſenſchaften zu ſeyn; 
ch kann es aber nicht ſagen, in welchem 


er in dieſe anſehnliche Weſellſchaft aufgenoms 
men worden. 


abe mn vaheyrathete ſi ch Here 
Bands m Jungfer "Anda Maria Roßin⸗ 
, eines Kaufmanns Tochter zu Kopenhagen. 
de. Ehe iſt mit zwanſtg Kindern geſeegnet/ 
wovon noch dreyzehn, nehmiich fieben Söhne 
und feche Töchter am ' Leben find. Der erfie 
Sohn, Herr Nicolaus Horeebom iſt Doctor 
dee Weliweisheit und Der Rechten; Dribunals⸗ 
und H fgeeiiräaffeilen, auch Secretalre Der 
n Canzeley **, Here Chriſtian Hot 

rebow de; ‚aoepte —— ri beflimte Ä 
. ro⸗ 


——— — 
— in rpenha— 
gen iſt fin Sohn. 





"el IT man’ I 7 
nicht. Thura giebt von 
35 Leben einige Nach⸗ 

. richten ©. 173. Er Er hat 
— gefärlebeh de pleuritidef - 


atque "Beripteumonia.f 





lehrten Lepicon ſo wohl. 
als im Thura. 
v*. Von dieſem habe eine 
De Pillulis Alo&ticis, Def '- -Difiettatten geſehen: de 
virtutibus plantarum ' et}- jure prineipis diſpenſan- 
ſtirpium ° ludigenardm,f ’ di eiten poenas-iu cauflla 
use in horto Botanicof - homicidũ. Reſpo Chriſt. 
afnenfi funt, gar .«“ Horteboufö., fratre, - 
Baltbafır Johann v n.. Auſer dem daß dieſer 
Buchwald / Profeſſor ver Baur — we. 





».Sein Leben ſteht im ge⸗ 





6 


Peter Sorrebow. 


Profeſſor der: Mathematik und. Aſtronomie. 
Der oͤritte und vierte, Andreas und Johann 
Horrebow, find Baccalaurei der Philoſophie. 
Der fuͤnfte, ſechſte und ſiebente, Peter, Frie⸗ 
derich und Chriſtoph Horrebow beflecßigen ſich 
zur Zeit noch zu Hauſe unter Anfuͤhrung ihres 


Lehrmeiſters der Wiſſenſchaften. Von den 


immer derdaͤchtig gewe 


—ñN 


Töchtern iſt eine, Eliſa Chriſtiana an Heren 
Er Fursmann, hoͤrenden Aſſeſſor im 
ribunalgericht, einen Mann, der eine gute 
on Bee Fabri⸗ 
—— 


J » 
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etwas in dieſer Materie 


‚ihm: noch nicht vorge 
bracht, ſ. alton. ‚gel. Zeit, 


nem Hertn Vater oͤfters 
diſputiret/ hat er bereite 
einige. wohlgerathene Stb: 
die gelfiniebenr 3. &:dil- 
ſert. biblico mathemat. 


1740. 55,3. d. 21. Iunü. 
Reſp. Antonio Vidarico] -- 
Man ’giebli 
- ihm das Zenguiß,. bager |. .feflores adfignase, Tubil- 

cit, M,.Chriftianus Hor« 


Hagerupp. 
geſaget / das andere Nor 


1745. St. 59. Hamb 





nn. 


retten. 


fen, Herr Horrehbow ae 
bee ſuchet ihre: Ehre zu 
‚Repetita paral- 
Jaxeös, orbis, anpui  de- 


. monftratio, ex obferua- 


co, the, ‚tionibus aunorum 1742. 
‚de mari Salomonis aeneo] et' 43. "dedudiä, cuius 


. 


A rigen prima pur 


ich! Profefloränt: exsr 
mini pro loco inter Pro- 


fubll- 
rebow, tin Dat ’er 
von der Parallgxig der Er⸗ 
den, uͤber 'die ſo viel ges 
firitten wild, auch mas 
beſonderes . vorgetragen, 


vindieiar aerae-Dionyfia-1.. indem er felbige bewelſet, 

nae, 174%, d. 31. Maii. (alt. gel Zeit von 1745, 

Refp, -OtiheMunthe To-f „Gl, 31. Ob ſchon me 
‚+ biaepa;, .ı Seit dem Sca⸗J tere Theilchen davon Pers 

liger die Dibnyſiſche Rech· aus And» ‚habe, no 
- ung -angrarifien « „iR fie)... Richt erfahren... u 


N en 
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Fhbrigud befi izt, verheyrathet. Die andere, 
Sara Eatharina lebt in.der Ehe mit Herrn]. 
Chriſtiern Zegind, rediger zu Saal und. 
Gutdien, im Aathuflfhen Kreyſe in Juͤtland. 
Die übrigen vier, Sophia Magdalena, Do⸗ 


rothea Maria, Anna Margarerpa und Helena _ 


Coͤcilia find nod) naeorathet 
Zn was vor einem groſſen Auſchen der 
Per) Horrebow in Der. gelebrten Wit 
ſonderlich he auch. bey ‚aroffen Mathematik» 
verffändigen ſtehe, kann ‚man aus fpigenden 
Schreiben des Herrn Maupertuis. an ihn er⸗ 
ſehen, mit dem er ihm ein Exemplar von feiner | 
digut da ren — 2 — Fu 


a. 
* Monfieur , 2 


( 
u: Votre ‘place er les profopdes connoiſun⸗ 
qeſs, qui vous en tendent digne, vous don- 
nent un, droit ‚partisulier für. set onvrage,.et 
perfonne weft plus en Etat que vous; d’apre- _ 
tier Je: merite de notre travail, Je fonmets 
donc.aveg. joye à vos lumieres le compie, | 
Jenrairendurau public. Felices artes, fi boli 
acafes.iudicarent., Je Tale avec Veltime la 
plus parfatte etc... - . . 
„a Paris le 26. Adut | 

*55. — de Maupertuis, 


Zu was vor einer Abhandfung Herr Horrebow 
biedurch Gelegenheit bekommen, wollen wir im 
Verzeichniß feiner Schriften meiden, welches 
folgendes iſt: Miſcel- 


108 Peter Aortebany: 


> Mifcellaneae paradoxorum, philofopbieorum 
‘ decades X. Hafniae. 1704. ſeq. in 4 


Qustuor dıfputationes opticae. ibid, 1704, in 4% 


Differt. de proceflione aequinoctiorum. 1706, _ 
ing EEE | 
Prodtomus 'geometriad'enucleatae ‚ex’theoria 
- triangülorum rectanigulorum, exhibens ali- 
. qualem ideam, feu exıoyeaadıny methodi in 
‘eadem: Geometria _concınnanda fervuatae, 
173. in 4. Thura fchreibt, dev Herr Vers 
faſſer haͤtte zu der Zeit, da er feine hifto- 
rium hitterariarum : Danorum heraus gab, 
Geometriam enucleatam unter dee Preſſe 
gehabt, welche zuerft in 8. in Lateiniſcher und 
hernach auch in Dänifcher Sprache hervor 
freten würde. Unter Diefem Titel aber Ift ımig 
vom Herrn Hortebom kein Bud) bekaunt. 


De genetrice Arithmetices geomelria , ad 
- guam:maturior-patet ac facilior adıms, diſ- 
2 Ertatio mathematica, paflım .antiquitaten et 
. orthodoxiam. fynthefeos et analyfeos mo- 

dernae probans, 1714, in 4, — 


Die Schriften, die nun folgen, find 
hernach zufammen gedruckt. Ä 
Clauis aftronomiae, fiue aftronomiae pars 
phyfica, 1725.. Dies Buch ward 1740. Ders 
—W ” u | nn mehr, 


x 


Peter Zuemboh. 1009 
mehrter, zugleich mit: dem zweyeen Theil, in 
den grofien Werken unſers Geiehreen wie 
der aufgelegen 0 


‚ Copernicus “triumphans, fiue de,parallaxi or- 
- bis anqui . tractatus epiftolaris. 1727, Im 
Jahr a Tom „eine betändifhe Heben = 
„gung diefes Buches zu Zütphen bey Johann 
von Horn in groß 8. mis Kupfern unter der 
Aufſchrift ‚heraus; 


De zegeprälende Copernicus,.of'ene:verhay- -, 
delimge over het verfchilzigt: des laarlyk- 
ſchen Koopkrings, waar in useem:me- 

. nigte van Sterrekundige waarnemingen de 
beweginge des Aaardkloots rondtom de:zon 
betoogt wordt door Peter Horrebow, Hoog« 
leraar in de Sterrekunde te Koppenhagen, - 
en Medelidt van de Koninglyke. Academie 
der Wetenſehappen te Parys üit het Latyn 

vertaalt door I. Lulofs, D, ın de Rechten 

. eninde Phil, Bey. diefer Auflage findet 
fich ein Berzeichniß: von verfchiedenen Bewe⸗ 
gungen dee. Seftisne in Anfehung der jährlich 
um die flilftehende Gonne ſich waͤlzenden 
Erde. Ueberdem liefet man Drey "Briefe des 
Herrn Eulofs * dn den Berfafler, fannnt 

u A einem 


end 


er Johann Lulofs iſtſ her gehabt. Er Hat in- 

-Srofeffor der Aftronomiel : trodudtionem ad cogus ', 
| and Mathematiß zu Lie]: . donens. aryus: yfurm:wiri- 
I: are Stelle derl usque glöbi geſchrieben. 
” | 





\ 
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te Srawefande vor⸗ 


. . 


’ 
’ 


20 Deiasseuhp. 

; einen Autwortſchreiben des: fegern, : moinn 

er. die Schwierigkaiten hebet, die der beruͤhm⸗ 
te Manftedi Dagegen gemacht. 


Schedlafma de arte interpolandi, ſiue railo 
implentli ſeriem numerorum ex differen- 
tiis Secundis, —— 77 


J 


Atrium Aftrongmiae „fine elementa- aſtrono · 
miae ex obſeruationibus. i73233. 
-Elemenermäthefeus in vſum ſtudioſae inuen- 
tutit. 1732. Eine neue Auflage folgte 1737. 
und wieder 1745./ idiomate Danico,' vna 
. cum annexa theoria’et praxi ſphaerica in 
Vvſum nauigantium. no 


Bafız aſtronomiae, ſiue aſtronomiae pars me· 
chanica, in qua deſcribuntur obferuatoria 
atque inſtrumenta aſtronomica Roemeriana 
-Danica, ſimulque eorumdem vſus. 1735, 

Es iſt bekannt, daß ſich Herr Römer durch 
‘feine Inſtrumenten recht beruͤhmt gemathr, 
die. Herr Horrebow in dieſer Abhandlung 
beſchteibtt. ee 


"ib J 
Confilium de noua methodo pafchalı ad per- 
.:. fedum ftatum reducenda, ac deinceps 
‚omnibüs Chriftlanis commendanda. 17372, 
: Altorum. circa reformationem calendarii 
niarratio hiftorica ex documentis authehticis 
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wurde bey der neuen ‚Auflage 1741. in. den 
gxoſſen Merken binzugetvan. 


5 ‚ DE 
Mathemata in cominuam proportiohem . har- 
monicam. Diefes Stuͤck ward der zwey⸗ 
ten Auflage ‚dee elementorum maihefeos 
1737. angehaͤnget. 


Wir fihreiten zu den gröffern Werken unfers 
Gelehrten, in welchen Die vorherjlehenden acht 
. , Schnuiften zufammen gedruckt, aber auch neue 
Abhandlungen hinzu gethan find. - 


. Operum  mathematico - phyficorum Tomus T, 
continens elementa mathefeos, in progrel= 
fionem harmonicam mathemata, clauem 
äftronomiae , altero tanto auctiorem. Haf- 
niae 1740, Sumtibus Jacobi: Preufli. 2. 4, 

6. B. in 4. nebſt 3..Kupfertafeln und vielen 
eingedruckten Holsfchnitten. Ich will bier 

dasienige anführen, was zur Hiſtorle dieſer 
Schriften noͤthig if. Ais der König von 
Dännemark die Kopenhagenfche hohe Schu» 
le verbeſſerte, machte er unter andern heilſa⸗ 
men Geſetzen auch Diefe Derordaung, daß 

. Riemand im‘ philofophifchen - Examen ein - 
ruͤhmliches Zeugniß befommen follte, der fich 
nicht in des Phyſik und Mathematik umgefes 

. ben hätte: Died gab dem Herrn Horrebow 

. Gelegenheit, auf ein gefchicktes Werk vor 
iunge Leute zu denken, das iſt auf Die ele- 

menta 


ua Peter Zorreb⸗w. u 
. " ments mathefeos,. Das Buch ift alſo ein⸗ 


/ 


getheilet, Daß Das erſte Kapitel Un 


nuͤzlich iſt. Das erfte und andere Buch iſt 


zum philsfophifchen : Eramen eingerichtit. 


/ 


Mer aber Magifter werden will, muß fie 


* le drey ime haben. Die mathemata in 


‚confinuam proportionem harmonicam 

tbigten ihn. folgende Umftände ab, Zn Der 
lateiniſchen Hiftorie der Academie Kr Wiſ⸗ 
ſenſchaften zu Paris 1675. und 1676, iſt ges 
meldet, Römer habe von der Daͤniſchen 
Mage und ihrer Theilung in proportione 
harmonica gefchrieben, und bon den rationi- 


- bus harmonicis nöliche Anmerkungen ges 
macht. Römer hatte dem Seren Hortebow 


einen mechanifchen Tractat des de la Hire 
ezeigt, worinn die Eintheilung der Daͤni⸗ 
then Wage, aber nichts von der propor- 


‚ tione harmonica war. In den Adis Acad. 


Parif., ante ſuam reformationem ,- 1699, 
die Graveſande 1731. berausgab , iſt Roͤmers 
Traetat auch nicht zu finden; folglich muß 


er verlohren feyn‘ Die Dänifche Wage iſt | 


zwar zu des Herrn Herrebows Zeiten in 
Daͤnnemark absefchaft, in Schweden iſt fie 


iedoch noch im Brauche. Herr Horeebow | 


war alſo im Stande, da et des de la Hire 
Figur der Eintheilungen diefeer Wade, und 


den 1716, gedruckten Daedalum hyperboreum - 


gefehen, auch Die Wage felbft bey feinem " 


Bedenken exit abgeſchaffet worden, Römers ' 
z . Buch 


I 

Buch gewiſſer maflen nieder herzuſtellen. 
* Die clauis aftronomica iſt endlich auf diefe 
Weiſe entſtanden: Roͤmers Bemerkungen 
und Hugenü Schriften brachten den Ver⸗ 
‚ faflee_auf die Beſtimmung der Parallaris 
- "der Sonien Weil die Parallaxes der 
. Hauptplaneten erkannt werden, wenn man 
- föne weiß, und weil man ohne fie weder die 
Latitudines der Planeten, noch die Obliqui⸗ 
taͤt der Ecliptik genau angeben kann, fo 
nennte Herd Horrebow fein Buch de paral- 
lexibus, clauem aftronomise. Er ſezte viele 
phyſicaliſche Grundſaͤtze hinzu, weil: er ohne - 
ſolche in dieſer Lehre nicht konnte fertig wer⸗ 


den. Im Jahr 1725. beachte er fein Buch 


zu Stande: Don diefer Zeit an hatte Herr 

orrebow viele neue Entderfüngen gemacht. 

Es fiel zwar manches weg, das er vorher 

u gelost: indeſſen ließ ee doch feine Arbeit von 

More zu Wort wieder abdreucken, Damit 

. man fehen mögte, wie die Sternwiſſenſchaft 

nad) gerade höher fleige, wenn man Die 

neuen Entdeckungen, die er im erften Bande 

eiuer Werke geliefert, genauer betrachtete: 
lehe Goͤtting. gel, Zeit. 174%. St. 75. und 

Hamb. Berich. 1740. St.ss. 


Operum mathematico phyficorum Tomus II, 
74. 2.9.1384. B. in 4. Die Stuͤcke dar⸗ 
innen find: i) actorum circa reformationsm 
calendarii narrätio hiſtorica. gt Fommlar Di . 


. Giſ est, Gel, XL, F. 


24 Pers Horrebaw. 


Hiſtorie son der Verbeſſerung dee Tolendeis 
im vorigen. Jahrhundert vor. Herr Horre⸗ 
bow hatte Roͤmers Schriften, wie auch des 
Regensbuggifshen Sefandten Loͤwekrons und 
anderes Nachrichten in Händen; folglich 
konnte er aus richtigen Urkunden, Die er auch 
. eingelchaltet;, zeigen, was in Dännematf, 
Schwiden und Deutſchland in diefer Sache 
‚vorgegangen. Kr urtheiſt, daß der Schluß, 
den das Corpus Fuangelicum 1699. den 23. 
Sept. zu Regensburg gemacht, underbeſſer⸗ 
lid), aber auch fchlecht beobachtet ſey. Der 
- König Chriſtian V. in Dännemark nahm 
fid) zwar der Sache fehr an; brachte, auch 
den Talender in feinen deutschen Ländern in 
die Uebung, in feinem Koͤnigteich aber dere 
ordnete er ein anderes. Herr Horrebow hat 
zugleich Briefe vom Bilberg, Roͤmer, Leib» 
ni, Meyer und Brunsmann ‚angehängt, 
die von. diefer Materie handeln. 2) Breues 
annotationes in veterum patrum aliquot 
monumenta paſchalia. Hierinn ſind Die 
Stellen der alten Kirchenlehrer von Feyerung 
des Oſterfeſtes in ſechs Artikeln vorgetragen 
‚und mit Anmerkungen erläutert; nemlich ein 
Stuͤck der Verſammlung zu Caͤſaria, Der 
Plrologus des Theophilus und Coͤrilus Ar 
lexandrinus, der 83. “Brief des Amhroſius, 
an die Biſchoͤfe in Aemilien und des Pabſts 
Innocentius I. Brief an den Aurelius von 
‚sechtex Anferung des Oſterfeſtes. Die An⸗ 
a —9 irn 
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Kuchenverſammlung hat der ..Ältefte Sohn 
des Verfaſſers, Here Nicolaus Horrebow, 
gemacht. 3) M. Chriſtiani Horrebouii vin- 

. diciae aerae Dionyſianae, ſiue de annis 


Chrifti diafcepfis , nunc primum edita, 
Wir haben ſchon an gehörigem Ort gelefen, 


daß dem zwehten Sohn, unfers Gelehrten - 


. merfungen zu dem Stuͤcke der caͤſariſchen 


dieſe Arbeit gehöre, Es kommen darinn 


wichtige Punete dor, von der Zeit der Ber⸗ 
8, vom. Todesiahr Des 


weifung Des Archelau 


- 


Herodes des groffen, vom Gebuhrssiahr Des 


Erloͤſers na der Schrift und nad). den 
Beugnifen. der alten Scribenten und von 


dem Sabre, in welchem Chriſtus gelitten. 


4) Confilium de noua methodo palchali ad 
petfectum ftatum perducenda, ac dein« 
ceps, omnibus Chriftianis commendanda, 


Dies Stück ward 1737. gedruckt Er ber : 
Fam wegen dieſes neuen Vorſchlages Streit, _ 


weswegen er fich in Det Vorrede Diefes ziveps. 


‚ten Toms gegen die Verfaſſer der unfchuldis 
gen Nachrichten erklaͤret und vertheidiget. 


5) Computus Ecclefiafticus, fecundum np= 


‚uam methodum concinnatus, nunc prie 


mum editus. Diele hatten des Herrn Hor⸗ 


xebows Vorſchlag nicht recht begriffen; da⸗ 
ber —*53 — er ſich, die Ausrechnung der 


Selle nad) demſelben in verſchiedenen Glen 
und Bevſpielen zu zeigen. ſ — gel. Zeit. 
1742. ©, 35: und ie Berichte 


174 ©: bs 
a Ope: 
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nePoetet Horrebow. 
Operum mathemathico-phyficorum Tomus IL 


1741. 2. A. 9. B. in 4. nebſt fieben "Bogen 
pfer. Die Stuͤcke diefeg Bandes ſind 


ſchon alle vorher befonders gedruckt gemefen. 


ı) Bafis aftronomiae. Nur ift bey Diefer 


. Ausgabe hinzu gekommen: methodus fia- 
. twendi tabum ad angulos rectos cum axe 
rotae 'Meridianae, vel fimilis inftramenti, 


auch überdem eine ordentlichere und deutli⸗ 
chere Befchreibung der machinae planetarum 
Roemerianae. ' Römer hat zwey gute Dias 
feinen erfunden, durch deren eine Fann man 


- den ganzen Himmelsſtand nach dem Syſtem 
des Sopernicus finden; und es iſt gleidy viel, 


was man einem vor eine - Zeit aufgiebet. 
Durch die andere kann man alle Sonnen⸗ 


und Mondfinfterniffe erfahren; es iſt gleich 


viel, von was vor einem Jahre man die Fin» 
fleenifie verlanget und od fie ſchon vergangen, 


oder noch zukünftig: find. 2) Copernicus“ _' 


triumphans. Hierinn ift bey dieſer Auflage 


etwas geändert, 3) Atrium aftronomiae, 


Der Verfaffer ift mit Diefer Arbeit ſelbſt nicht 


in allen Stücten zufrieden; indeffen hat er 
fie nach dem erften Abdrucke unverändert ein⸗ 
rücken laſſen. Die Fehler bat ex theils in 
feinem claue äftronomiae verbeſſert, theils 


wird es fünftig im adyto aftronomiae geſche⸗ 


ben. 4) Ats interpolandi, ſiue tatio im- 
piendi ſeriem numerorum ex differentlis 
fecundis, Bey diefer neuen. Auflage muss 


— — nn, 
ſich drey Briefe des ehemaligen Kapſerlichen 
Raths Marinonius, des Jeſuiten P. Sou⸗ 
ciet, und des Herrn von Mayran zu Paris. 


Operum mathematico-phyficorum Tomus IV.“. 
Dleſer Theil, welcher adyſum aſtronomiae 
heiſſen wird, iſt bereits zum Drucke fertig, 


N 
! 
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Fr Goͤtting. gel. Zeit 1744: St 44 


und dürfte bald ans Licht Eommen. Es wer⸗ 


2) de ratione tractandi -obferuationes tridui 


den darinn 37. Kap. vorkommen. ) De oc⸗ 


eafione, ſcopo et ration huius adpellationis. 


Roemeriani. 3) obferuationes: Hafnienfes 


per quadrantem in hunc vſum habitae, 4) 


de refra&tionibus Tufculanis ;- guarum ope 


. Fiftuptor ſtellae circumpolares, cum ſo- 


le ad veras declinationes reductae, adeo- 
‚que fimul de oliliquitate Eclipticae. 5) de 


. corre&tionibus re&tafcenfionum tridui, ten- 


aA 


tatis pro reduftione.circumpolarium et folis. 
6) de deuiatione machinae abfoluta in de- 


clinatione folis auftrali Il,graduum. 7) de | 


correktionibus .re&tafcenfionum tridui defi- 


nitis cum reductione circumpolarıum et ſo- 


lis. 8) fiftit omnes ‚planetas et fixas tridui 


ratione re&tafcenfionum et declinationum _ 


ad iuftam normam reduets. 9) de com- 


_ parstione arcarım ellipticarum ad.areas cir- 


eulares in theoria planetarım Kepleri, 10) 
de ratione tractandi problema Keplerianum 


per numeros naturales. Ii) de ratione tra- 
| D Standi 


3 Sranu 


Ense 


&tandi idem problema per logarithrrios, . 22) 
de theoria planetarum tra&tanda per folam 
geometriam vulgarem, 13). theoriae- pla- 
netarum- Keplerianae methodus’ per tangen- 
tes, 14) de complendis tabulis, ın quibus 
datae quantitates fine ſaltu ereſcunt aut de- 
crefcunt,, fine de interpolatione. ı5) de 
diametro folis adparente. ı6) de aequatio- 
ne tempforis atque vltima corre&tione retta- 
fcenfionum tridui. ı7) de complendo ca- 
talogo fixarum et aliis obferuätianibus. 78) 
de tabulis folaribus.- ı9) de altitudine. poli 
et aequatoris in turri aftronomite, eam- 
.demgue vbique inueniendi noua ratio. 20) 
de altitudine poli et aequatoris ın obfrruatorio 
Tufculano, 2) de altitudine poli et ae- 
quatoris in obferuatorio Petropolitane, 22) 

: ‚de refra&tionibus in turri aftronomica Haf- 
‚nienfi,. 23) de decremento obliquitatis e- 
cHipticae,: 24) de confenfü obferustionum 
- Vraniburgicarum Tychonis cum tabulis ſo- 
laribus et de: refra&tionibus Hafnienfibus, 
25) de tabula locorum geographica. 26) 
: de mueftigando vero tempore phoenomeni 
. ex obferuationibus Roemerianis. 27) prae« 
: notanda circa aftronomiam lunarem. 28) 
theoria motuum lunarium, et quidem pri« 
mum de: correttionibus annnis 29) de 
inueniendis eccentricitatibus. lunae et pro« 
ſtaphaereſibus diaftematum. 36) de va- 
riatione. kunae, 31) de proftaphaerefibus 
5 " 2 Phy 
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phyfieis. -32) de’ hinae motibus horariis 


veris in fyzygiis. 33) de lunae ffmidiame- 


tris.adpagentibus....34). de vmbræ glebi.ter- 


satmofphäerici pro eclipſibus lunaribus. 35) 


. . de computo lunari..et folari, 36) de ratio- . 


ne exigendi . tabulas lunae - folares ad ecli- 


“ pfes 'obferuatas, : 37) de ratione compu-- 


tandi eclipfes ‚lunares, Zulegt folen Koch 
beugefügt werden: tabula locorum geogra · 


'phicay catalogus fixarum ex tridup Roeme- 


ri; tabulae Altronomicae generäles , et ta- 
bulae fpeciales pro ‚fole et luna. ars 
er 


Verzeichniß ruͤhret von dem Sohn des 


faſſers dem Herrn Profeſſor Ehriftion Hor⸗ 
rebow her. ſ. Alton. gel, Zeit 1745. St. 23. 


— mr yaaı m) 
. Bu den Werken, die und. Herr Horrebow nero 


fprochen, gehüret aud) eine Sammlung, von 
des berühmten Roͤmers Reden, fo viel es 
deren bat auftreiben Füngen, fammt den 


- Briefen, Die zwiſchen ihm‘, dein Heren Roͤ⸗ 


mer und andern Gelöbrten gewechſelt worden. 
Diefee Sammlung mird in-den Goͤtting. gr 
Beit. 1740. ©. 652. bereits gedacht; fie i 
aber bir;-g noch zurück geblieben: 


Anzcaftice, in qua explicatur ratio aberratio- 


num, quas vulgo Bradlelanas vocant, et . 
refpondetur ad obie£tiones illuftris et celeb; 
Chriftiani Wolfi contra parallaxin. Diefe 
Arbeit mögte vielleicht wohl die erſte ſeyn, 

ed... Wehe 
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weiche "Here Dorehon der gel Bet | 
„Poren wird. / 


zum ˖ ——— einmal zu diſputiren. | i 
 Sieifer hat Herr Horrebon ſo wohl vorhero 
als u nach der Zeit manche academifche 
Stteitfchrift abgefaffet, von welchen ich über 
_ blog nachfolgende nennen kann: | 


1739. . | | N 
Eonhii de: 'noua methodo pafchali, parinlal 
‚Refp. Chriftiano Hee. de 26. Iunii. _ 





Cons Mi de noua methodo pafchali particula II, 
Reſpp laureae primae Philoſ. candidatis. 
d. 29 Tun, 
| v8. 
De noua meihodo-pafchali particula u, Refp. 
iftiano Horrebow. d. u. Iunii, 


De noua methodo pafchali particula IV. Refpp, 
. primae laureae Philof. Candidatis. d. 21. lunii. 


De noua methodo pafchali particula V. Refpp. 
\ primat laureae Philof. Candit. d. 29%. Iunii, 


17 9x 
Theori telluris ad obferustionem Aftronomo« 
rum 


I 
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.. rum. segiae Academiae Scientiarum Parifien- 
ſi exacta. 3. B. in 4. nebſt einem Kupfer. 
Der Koͤnig von Frankreich ſchickte vor cini⸗ 


gen Jahren verſchiedene Steruſeher nach 


Schweden und Lapland, nemlich Den. Herrn 
Maubpertuis, Clairant, Camus, Mennier 
und lAbbee, zu denen noch der Here Celſius 
aus Upſal hinzukam, um die Geſtalt der Er⸗ 
den unter dem Polarzirkel zu unterſuchen. 
n Jahr 1738. kamen dieſe Herten Bach 
"Kopenhagen, wo fie fih mit dem Herrn 
Horrebow oͤfters befprachen. Herr Maus 
pertuis fehickte. ibm hernach don Paris fein 
juch von der Geſtalt der Erden zu, Herr 
Horrebow aber achtete fich verbunden, feine 
„ Meinung von. diefen’ Bemerkungen öffentlich 
.» bekannt zu machen. " Sein Urtheil war Dies . 
ſes: legilibrum auide, placuit totus. Sed 
ne praecipitanter iudieium meum dicerem, 
fepofüi Jüculentum librum, idoneo tempo. 
rerefumendum, Poſt femeftre fpatium re- 
cognoui ,librum quam follicitiffime atque 
adeo accurata inueni -omnia, vi optimis et 
folerüllimis viris gratias habeam maximas, 
remque optime, -atque ex omnium bono- 
. mm.voto geſtam gratulari queam; vique 
fas fit, fperare, omnium do&torum fen. 
tentia Dominum de Mäupertuis in ifto li- 
bro luculenter euiciffe, quod concludit p, . 
127: ledegr@ du Meridien, qui coupe le 
cercle polaire, fürpaflant le degre On ine- 
rldlEiN, 
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® 
ridien, en France, 'Ia terre eft une Sphe- 
röide, applati vers les Poles. Was zur 


* -Hiftorie dee Figur der Erden gehöret, bat 


ere Horrebow gehörig erzähle. Das. erfie 
Kapitel handelt von der ehemaligen Unge⸗ 
wißheit und iegigen Gewißheit von der Figur 
der Erden. Norwood maß 1634. den arcum 
meridiani zwifcher London und York. Im 


J — 1670. that dieſes Picard auf Befehl 


udewigs des XIV. Königes in Frankreich, 
und Eafini befand Die Bemerfungen deſſelben 
ganz richtig.” Picards arcus war kuͤrzer, als 
des Norwoods. Diefes brachte die Gelehr⸗ 
ten auf die Vermuthung, daß die Exde eine 


ſphaͤtoidiſche Figur. haben muͤßte. Als Mir 


cher nahe beym Aequator die Schwere ge⸗ 


ringer befand, als in Frankreich, fielen Hu 


genius und Newton auf die tägliche Umwaͤl⸗ 


- zung dee Erden um ihre Achfe, woraus die 


ſphaͤroidiſche, um die Pole herum platte Die 
1718. behauptete Cafini in feinem- 


gur der Erden gefchloflen ward. * Jahr 

| | uche von 
der Sröffe und Figur der Erden, das wir 
eben fo wohl in deutſcher Sprache lefen Fon, 


nen, als des Herrn Maupertuis feines, daB 


der Diameter der Erden durch die: Pole laͤn⸗ 
pri ſey, als durch den Aequator. Solches 
eſtaͤtigte Muſſchenbroͤck 1719. Daß He 


| re 
Maupertuis in feinem Buche bewiefen, Die 


— — 


Erde habe eine abgeplattete ſphaͤroidiſche Fi⸗ 


gur gegen die Pole, iſt befannt genug. Herr 
Mor⸗ 


a un zu ren Ten nn TI 
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anne 
Hortebow hält es gar nicht mit‘ dem Huge⸗ 
mus und Newton, welche Die Erde als eine 
flüßige Diaterie betrachten, deren Theile ſich 
ade zum Gleichgewichte ſchicken. Im zwey⸗ 
ten Kapitel redet er dawider. Dies fen.ges - 


nug von diefer gelheten Schrift. f. Gätting, 
- gel. Zeit, 1740, 43. Alton. gel. Zeit. 1745. 
. &t. 48. Her —* Horrebow, ſein Herr 


Son bat bey dieſer Streitſchrift einen Re⸗ 
wondenten abgegeben, den 129 April TR. | 


140, . 
Anſtatt cine gersößniche Difbutation . m free 
ben, difputirte Here: Horrebow in dieſem 
Jahr den 27. April wit feinem Herrn Sohn 
uͤber ſeiner elauis Aſtronomicae partem I n. 


man 
Auch in dieſem Jahr diſputirte er den 26. Apen 
mit ſeinem Herrn Sohn uͤber partieulam vl 
timam dauis Aftronomiaeı 


BE 174% © | 
Dem: 25. April vertheidigte Here Horrebow mit 
feinem Herrn Sohn, M. Ehrift. Horrebom, 
-somputum ecelefiafticum » fecundum no« 
vam ſuam methadum pafchalom Coneinna 
um, | 


Die Materie m geiodhnfichen Diſputation | 
| war, dieſesmal noua theoria matuum luna 
sium 
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ERDE mn . 
rium nouis moliminibus ad: nquas obferua- 


"tiones aftronomicas exa&ta, Refpp, laureae 
primae philof. Candidauis. d. a2. lun. 


Endlich. finde ich noch in der Daͤniſchen Biblio: 
thek vom Herrn Horpebow angeführet: ob» 
- feruätiones variae, actis litterariis infertae,' 
Ich weiß es noch wicht, welchen Buͤchern 
dieſe Aumerkungen einverleibet worden, ver⸗ 
ſpreche aber alles in den Zuſaͤtzen zu ergänyen, 
wenn ich es erfahren werde. | 


Geſchloſſen den 14. Jul, 1746, | 
Bunnnens ”%* ernennen 


Geſchichte 


des Herrn | 
Hohen Fonhard 
Froͤreiſen. 


der Gottesgelabreheit Doctors und ordentkchen 
Bebrers au. Straßburg, such Canonicns des Tho⸗ 
masfliftes, Präfes eines ehrwuͤrdigen Birchens 
- conpente und, erften Predigers daſelbſt. 








ie Gebuhrtsjeit dieſes Gelehrten war 

der * May des Jahres 1694. 

> Dit, an welchem ex Das did dee 
Ä We 
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Welt erblicket, iſt Breuſchwickersheim, ein 
Dorf, nicht weit von Straßburg gelegen. 


+ Sein VBaler, Herr M. Johann Leonhard 


Fröreifen, ſtund daſelbſt als Prediger, ward 


aber hernach Diaconus und zulezt Paſtor an 
der Nicolaitirche, wie auch Canonicus am 


Thomasſtift zu Straßburg. Die Mutter deſ⸗ 


ſelben war eine gebohrne Rulandin. Einer von 


feinen Vorfahren, der eben dieſen Nahmen 
führet, war daſelbſt Der NE und Scho⸗ 
larcha über die Academie. Dieſer hatte aus 
wen Ehen Feine Kinder, und tweil der Water 
unfers Gelehrten im fünften Jahre feines Alters 
dee Eltern beraubet wurde; fo übernahm en . 
nicht nur-deffelben Erziehung, fondern ließ ihn 
auch ſtudiren, und ernennete,ihn im Teſtament 
zum Haupterben. Der Vaͤter gedachten Buͤr⸗ 
germeiſters, Here Iſagce Froͤreiſen iſt Doctor 
und otdentlicher Profeſſor Der. Gottesgelahrtheit 
zu Straßbutg geweſen und alſo hat unſer Ge⸗ 


lehrte feine Wuͤrde gleichſam geethet. 


So lange unſers Froͤreiſens Vater, Pre⸗ | 


f 


diger auf dem Lande war, unterrichtete er feinen 
Sohn felber; zu Straßburg aber untergab er 
ihn dem Herrn M. Joh. Michael Geifius, izt 


rediger zu Frankfurt am Mayn, und naher 


Dem Deren M. Joh. Zac. Graff, der noch als 
Mrediger zu Deiligenftein im Straßburgiſchen 
cher. Seine Lehrer machten ihn ſo geſchickt, 
daß er Im Jahr 1701. den 24. des Hornunge 
won dem Vänaligen Gymnaſiarcha und dr Ä 
A 
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feffor Artopdus in die fiebende Claſſe des Gy⸗ 


mnaſii aufgenommen wurde. 


Als er in demſelden in etwas mehr als 
ſieben Jahren alle Claſſen durchgegangen, gieng 
er den 24. des Weinmonats 1708. unter dem 


Rectorat des Herrn Joh. Valentin Scheid 
auf die hohe Schule und ließ ſich zuerſt in der 


Lateiniſchen Sptache, in der Beredſamkeit und 


politiſchen Hiſtorie von dem Profeſſor, Herrn 
Roh. Caſpar Khun untetrichten. Die Mathe⸗ 


matik lernete er vom Prof. Julius Richelt, und 


da derſelbe Alters halber dem academifchen 
Senate den Rath. gad, dem Herrn Doctor. 
und Prof. Wieger die Freyheit, mathematiſche 


- Eollegia, zu halten, einzuräumen, fegte er Diefe 


Wiſſenſchaft unter demfelben fort. "Die theo⸗ 
verifche Philoſophie hörete er bey dem Prof. 


Bartenftein und die practiſche beym D. Scherz, 


unter welchen er auch ı711. den 6. Dierz diſpu⸗ 
tirete. Im Griechifchen und Hebraͤtſchen übete 
er fih unter dem Prof. Lederlin, die Natur 


lehre aber lehrete ihm der Here Doktor Jo⸗ 


hann Boͤckler. | | | 
Durch den anhaltenden and muntern Fleiß 
drachte es Here Sröreifen fo meit, daß ihm ıyır. 


den 9, April der Prof, Bartenftein die Magie _ 


- fterwürde ertheilete. Er reifete in demſelben 


abre noch über Raftadı, Durlach, Heidel⸗ 
Po und Darmſtadt Mg Ber ur U tan 
um die Zeit, da Earl VI, zum Roͤmiſchen Kaps 


Ser daſelbſt exwaͤhlet umd gebröner wurde, Nach 
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feinee Ruͤckkunſt beſuchte er die Juriſtiſchen 


Stunden des Herrn Boͤcklers, in welchen er 


über die. Inſtituiiones laß. Wir. müffen. dieſes 


allerdings an dein Heren Fröreifen loben. Es 


. 


bringt einem Cotteegelehtten gewiß Dortheile; 
wenn. er etwas von den Mechten weiß, fonders 


lich aber von den Roͤmiſchen, weil manches. 


davon ſelbſt im neuen Teſtament vorkommet. 
Endlich muͤſte er auf Befehl ſeines Herrn Das’ 
ters zur Gottesgelahrtheit fchreiten. Die Aus⸗ 
legungskunft war das erſte Stuͤck, das er vor⸗ 
nahm. Er fahe diefelbe Hor den Grund aller 


andern tbeologifchen Wiſſenſchaften an, wiefle . 


es denn in der That auch It, und Deswegen 


- machte er auch von ihr den Anfang unter dem 


Herrn D. Vfeffinger und Barth, deren der 


Zu ZA ze ua (num — — =,—um . — 


erſte uͤber den Amos, der andere uͤber die Epi⸗ 
fiel an die Romer las. Bey dem leztern hoͤrete 
er auch die Glaubenslehren uͤber Dannhauers 


Hodoſophie, die er hernach im collegio exa- 


minatotio des Herr D. Pfeffingers über Schere, 
zens Syſtema wiederholete. Auffer den Giau⸗ 
benslehren uͤbete er ſich deym Herrn Pfeffinger 
in dee Hermeneulik uͤber Pfeiffers thefaurum, 
hermeneuticum, in der Predigerkunſt Über des 
Herrn Rivinus inſtitutiones homileticas und 
hast au ie Vorleſungen über die ſymbolli⸗ 
Ichen Bücher an. Im Jahr 1714. den 2. May 


‚ Difputizete er öffentlich unter. der Schuzleiſtung 


Diefes Gotfeögeleheten, um feine theologiſche 
Geihierlihhei an den. Tag zu geben. & bee. | 


- 


| ihm Gelegenheit ſich in oͤffentli 
- u Üben. | 
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Streittheologie war Here D. Brecht fein Lehr⸗ 
meifter,, in der geiſtlichen Giltenlehte, in. der 
Fre Wang und Kirchenhiftorie ne 
Barth: Zulezt wohnete er noch dem practiſchen 


Collegio von der Kunft zu. predigen bey dem 


errn D. Wagner bey, welcher zu der Zeit . 
räfes im Kirchenconvent mar. Dies gab 
chen Predigen 


gn Jahr ızıq. trat erden 8. Junius eine 
gelehtte Meife an. Er gieng zuerſt über Lan⸗ 
dDau, Speier und Worms nad) Frankfurt zw 
feiner Großmutter von mütterlicher Seite, und 


- 
’ 


‚teil er einige Wochen bey ihr vertweilete, Fand 
er Gelegenheit ſich mit dem Heren D. Pritius 


nd dem berühmten Polhhiſtor dem Herrn vo 
ffenbach befannt zu madyen. Von Frankfurt 
begab er fich nach Sieffen, wo er neun Dionate 
zubrachte. Er hielt ſich bey dem Herrn D: 
Joh. Henrich Majus auf, der ihm die Einficht 


: in Die Prophetiſche bücher beybrachte und ſei⸗ 


ten Schutz bey. Vertheidigung einer academi⸗ 
ſchen Streitſchrift — Der Sohn dieſes 


Gottesgelehrten war damals ſchon Profeſſor der 


morgenländifehen Sprachen, unſer ehrte 
madıte mie ihm Sreundfchaft, weil fie täglich 


an einem Tiſche Ip eten, und z0g einen guten 
u 


Rutzen von ihm. Aufler Dem hörete er ein Colle⸗ 
gium wider die Socinianer beym D. Vilefeld; 
und ein moralifches deym D. Ruͤdiger. Vor ſein 
groͤßtes Oluck aber ſchaͤret er, Daß er den Herru 

a Pro⸗ 
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rofeffor Joh. Ehriftian Langen, nacdhmaligen 
affauifchen Generalfuperintendens, zum Lehre _- 
meifter in.der Philoſophiſchen Hiſtorie und cher 
vretifchen ‚Weltweisheit nach den Sägen der 
neuern erwaͤhlen koͤnnen; denn bey demfelben 
hat er von der Methodologie und von det Vor⸗ 
bereitung zur geſammten menſchlichen Gelehrs 
ſamkeit einen Vorſchmack bekommen. Weil 
Hert Froͤreiſen mit den Rechten einen Anfang 
gemact hatte, fo fuchte er auch Darinn mehr zu. 
egreifen. Er hörete Deswegen den Herrn D. 
Joh. Jac. Wieger, einen Bruder des Straßbur⸗ 
iſchen Wiegers, damals Profeſſor der Moral 
n Gieſſen, hernach Darmſtaͤdtiſchen Regie⸗ 
rungs⸗ und Kirchentath, izt geheimten Rath 
und Curator der Gießiſchen Univerſitaͤt, uͤber 
Das Werk des Grotius von Dem Rechte des 
Krieges und Sriedens; den Ham D. Groll⸗ 
mann, nachmaligen Eanzler derfelben hohen - 
Schule über die Mandecten, und den Bürger 
meifter, Herrn D. Weber über die verbothene 
Graden der Ehe. Uebrigens erwarb er fich die 
Gewogenheit des Heren von Bergbeffen, das 
maliden Darmftädtifchen  geheimten Raths, 
hernach Brandenburg Eulmbadyifchen erften 
Muiſters, und die Freundſchaften des Herrn 
Dervrus, Pfüters und Ruͤdigers, izt auſſeror⸗ 
Bentlidyen Lehrers und Stadtpredigers daſelbſt. 
Der Vorſatz gelehrte Reiſen zu thun,, noͤthigte 
ihn auch einige benachbarte Orter zu beſchen 
uls Wetzlar, Maynz, Hanau, Marpueg und 
Gef Fezıl.Ge.XL$, 3 GSchwarw 





ie 


0. : Jobann Leonhard Froͤreiſen. 


Schwarzenau, das bekannte Keherneſff. Meẽ 
aber, was wir erzaͤhlet haben, geſchahe in 
neun a ale Fehtei u Si Ä 

m Ja 1715. kehrete er von en zu 
Anfang.des Aprils nach Frankfurt zuruͤcke und 
gieng yon dannen über Eiſenach, mo er miit Dem 


- Harn D. Heumann, damals Inſpector des 


Theol. Seminarit bekannt wurde, nad) Gotha 
und fand Gelegenheit, das Eoftbare Münzcas 


binet, Die Fuͤrſtliche Bibliothek, die Bered⸗ 


ſamkeit des. feel. Generalſuperintendens Nitſch 


und den anſehnlichen Buͤchervorrath des Rector 


Vockerrods zu bewundern. Hierauf gieng er 


durch Erfurth und Weimar nach Jena. Die 
Reſidenzſtadt Weimar hat er Zeit feines Auf⸗ 


enthalte in Jena hernach noch zum oͤftern bes 
ſucht, um nicht nur den Hof und die Schurz⸗ 


fleiſchiſche Bibliothek zu beſehen, ſondern auch 


mit dem beruͤhmten Theologen, dem Herrn 


Treuner und mit dem Herrn Profeſſ. Gesner, 


der damals noch als Conrecior in Weimarx 


ſtund, in Bekanntſchaft zu gerathen. 
In Jena bezog er den andern Tag nach 


ſeiner Ankunft eine Stube bey dem Herrn D. 
Buddeus, deffen Vorleſungen über die Kir⸗ 
chengeſchichte, theologiſche Moral Und auser⸗ 


leſene Schriftſtellen des alten Teſt. .er beyzu⸗ 
wohnen Verlangen trug. Ueberdem ließ er ſich 
von dem Herrn D. Danz in der Sprifchen 
Sprache und Hebraͤiſchen Abtheilungskunſt; 


vom Herrn Prof, Rus in Des Chaldaͤiſchen 


Space; 


- 
Bu 


. Sn 


f 
| 








| 
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Sprache; vom Herrn D- Struven im oͤffent⸗ 
lichen, im canoniſchen und im Lehnrecht; und 
yom Herren D. Teichmeyer in der Erperimen⸗ 
talphyſik unterrichen. 
Nunmehro kam ihm auch Die Euft-an, an⸗ 
dern mit feiner erlangten Geſchicklichkeit zu die⸗ 
nen. Er diſputirte 1716. den 22. Junius wegen 
der Freyheit zu leſen, als Praͤſes von der noͤ⸗⸗ 
thigen Vermeidung der Vorurtheile in der Hi⸗ 
ſlorie. Dieſe Materie fuͤhrete er in folgenden 

Jahte in zweyen academiſchen Streitſchriften, 
die er oͤffentlich vertheidigte, weiter aus. Als 
gegen Das Ende des 1717. Jahres das zweyte 
Jubelfeſt nach der Wiederherſtellung Der reinen 
ehre gefehret ward, beachte er unter Dem 
Vorſitz des feel. Buddeus eine Diſſertation auf 
den Diſputirſtuhl, daritiin er Die, ‚Kennzeichen. 
einer wahren Reformation befchrieben . hatte. 
y fo vielen Befchäftigungen wußte er wenig 

von müßigen Stunden; was er der indeſſen 
pon Der Zeit: noch entübrigen Tonnte, verwen⸗ 
dete er.auf nüzliche Uuterredungen mit guten 
reunden, Deren Die vornehmſten der ;befannte 
| Halwachs, Buddeus, (ein Sohn des. 
Goottesgelehrten,) Rzuſch und Bruckter ſind;, 
oder, er that eine Reiſe an die Saͤchſiſche Höfer 
unm ſſch mit Mmiſtern bekannt zu machen; oder, 
er beſuchte Die nahe gelegenen Univerfitäten, 
Leipzig, Halle und Wittenberg. Ju Leipzig 
lernete er die Depbeg Dean NRechenbergen, den: 
Herrn Olearius, Börner, ‘Pfeffer, Menten, 

3 332 Ruͤdi⸗ 
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Küdiger und ABalchen-Eenten: In Halt wars - 


x federn dom Hexen Beeithäupt, Anton, Rrane 


ken, den beyden Herren Michaelis; dem Herrn 
Langen, Thomaſius, Ludewig "Böhmer, 


ditug, Hoffmann; Stahl, Wolf, Hei⸗ 
meccius, Freylinghauſen, Freyer, Boyſen, 
Argenbalg und andern auf. An Wittenberg 
ſtrach er endlich den. Herrn Wernsdorf, Chla⸗ 
den, Schroͤer, Zanus, Klauſing, und Wich⸗ 
mannshauſen. Ohne Zweifel. wird unſer Ge⸗ 


lehrter noch mehrere berütimte Männer geſpro⸗ 


dien haben, weil aber das Verzeichniß ſchon 
droß genug ift, fo brauchte es richt, mehr 


Nachrichten davon zu geben. Die gelehrte 


Melt wird‘ aus dem aclieferten Auffag leicht‘ 


ſchlieſſen, Daß Here Froͤreiſen viele Gelehrten 


von Perſon Tennen mie. Ba 
Nachdım:die Zeit, Dieser aufferhalb feinem’ 


Vaterlande ‚zubringen wollte, verfloffen mar,- 


und als er die beten Städte in Thüringen und 
Heſſen beſehen, Eehrete er nach viertehalb Jah⸗ 
ren über Frankfurt und Heidelberg nach Straß⸗ 
burg zutüch, wo er Den’2a. des: Chriſtmonats 
1717, Anlarigete. Bis in das 1721. Jahr lebete- 
ec hier als eine Privatperfon, und trieb vor ſich 
die Hiftorie, Philoſophie und Gottesgelahrtheit. 


Es war der 25. April dieſes Zuhres, als er Die- 


erfie Belohnung feines Sleiffes empfing, indem 


‘ervon den Aufſehern Des Wilhelmitaniſchen 


Collegii zum Paͤdagogus diefer Anſtalten beſiel⸗ 
let wurde, an welchem Tage ihm Das fo ges 
j 0 | nannte 


| 
| 
. 
‚ 
y 
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nannte Erzprieſtercollegium zugleich: Das Amt 


eines Befperpredigers an der alten Petrikir⸗ | 


chen 12111 1) 

Nach dem Tode Des: Heren Pfeffingers 
ward er mit einhelligen Stimmen den 9. Der. 
cember 1724. zum vierten ordentlichen Profeſſor 
der Gottesgelahrtheit von dem academiſchen 
Eonvent verordnet. : Diele neue Ehrenftelle trat 
er mit einer lateiniſchen Rede, von den Stuͤk⸗ 


Ten, die zu einem vechefchaffenen Theologen j 


oͤchſte Wuͤrde in diefer Wiſſenſchaft "erhielt er 
ober erft 1727. den 26. Zunius. Nachhero iſt 
er von einer Stuffe der Ehren auf die ändere . 


TEE den fechften. Mir; 1725. an. Die 


gekommen. Den .2ı, May 1731. ward. er Car 


nonicus bey dem Collegiarftifte zum heil. Thos 
mas; den 21. Julius eben Defjelben Jahres Praͤ⸗ 


ſes des Evangelifchen Kirchenconvents zu Safe 


burg; und im 1741. Jahr wurden ihm in der 
Prediger ⸗ oder neuen Kirche Die Verrichtungen 
der Amtspredigten aufgetragen. Die uͤbrigen 
Umfiände des Herrn Sröreifens find mit feinen 
Schriften verbunden, meine Lefer werden ſel⸗ 
bige erfahren, wenn ich ıhnen Das Verzeichniß 
Derfelben, fo viel mir derſelben befannt worden, . 
famt der Hiftorie.davon hieher fege. | 


Diſſert. de oſtraciſmo. Argentorati It, hl. 6. 
Martii, Praeſide D, Scherrii. 


Diſſert. Theol. de poenitentia Dei. Argent. d. 2. 


Maii 1714, Praefide D. Pfeingero. 
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Difert, Theol, de infelici diuitis felfcitate , ad 


‚Luc. XVI. 19, ſeq. Gieflae , Praefide D. Ich, 
Henrico Maio, 


Diflert. prima de praeindiciis | in fludiis, hifto- 
ricis euitandis. lenae 1716, d, 22, Iun, pro 
facultate legendi habita: 


Diſſett. ſecunda de praeiudiciis cet, lenae 1717, 
menfe-Martio. 


 Differt: tertia de eadem materia, Widem] pro 
loco in. facultate Philoſonhica obtinendo. 
menſe Aprili 1717. defenf. 


Di drey Academiſche Seeitfhriften machen 
10.8. in 8. aus, Er erzähle nicht nur die 
Börurtheile ‚Die ben der iftorie, überhaupt 

Betrachtet ; fondern. auch bey einer ieden Art 

derſelben im Schwange gehen, Zulezt verſpricht 
er dieſe Materie weiter auszufuͤhren und mit 
Zeugniſſen aus andern Buͤchern zu erlaͤutern. 
Wir haben aber noch keine Fortſetzung geſe⸗ 

ben. Sein Amt erfordert andere Arbeiten 
und fo kann er wohl fehmerlich auf dieſe Sa⸗ 
che weiter denken. Das Urtheil Davon fies 


— — — — — m e — — 


bet in den Actis Eruditorum von 177. men- 


‚8 Auguft o. 


Differtatio Theol, de charadteribus verae re- 
Ä fortnaclonis, lenae 1717: Praclide D. Buddeo, 


De 


. 


. 
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' De Charlataneria Theologorum, Diefe Schrift 


kam 1735. auf2. B. in 4. in Etraßburg zum 


Vorſchein. Sie beftchet eigentlich aus einre 


Dede, die der Herr Doctor 1735, den zwey⸗ 
ten Day bey feiner zweyten Uebernahne des 
arademiſchen Rectorats öffentlich gehalten. 
Man hat Fe zu Zena und an andern Orten 


vielmals nachgedruckt; 3. E. in Peine, Doch 
ohne Meldung des Jahres. In dieſer Aus⸗ 
gabe findet wian eine Ueberſetzung der Froͤrei⸗ 


ſiſchen Schrift und fünf Beylagen. ı) Das, 
Urtheil der Verfaſſer der früh aufgelefenen 
Srüchte über des Heren Doctors Arbeit. 2) 

octor Johann Andreas Walters, Paſtots 


und Snfpectors zu Naumburg thörichte Wi⸗ 


Derlegung der Wertheimiſchen Bibel. 3) Jo⸗ 
hann Ehriftian Zieglers, Pfarrers zu Linde 
nau geträumte Nachtfonne, und zwey Pre⸗ 


digten nad) Sackmanniſchen Geſchmack. 


Sie iſt auch mit des Herrn Froͤreiſens dif- 
ſertatione Theologica de temeraria prouo- 
catione ad primitiuam Ecclefiam zufammen« 
gedruckt, von weicher Schrift mir zu feiner 
Zeit reden werden, Unter dem Nahmen der 
Theslogiſchen Charlatans verſtehet ex Die fa⸗ 


satifchen Theofophen ; Die Orthodoxiſten, 


wie er fagt, oder. Leute, die fi) über Die 


"zeine Lehre mit Unverfland zu Tode eifern 


wollen; die Pretaftros; Leute, die von Fünfe 


tigen Schickſalen reden; die auf der Canzel 


ſich zu viel heraune duen , und ſich vieler 
| J * 


Des 
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Berufe rühmen. In den früb aufgeleſenen 


Fruͤchten, im fünften. Beytrag auf das Jahr 


u 7735. Art. VER beſchweren fich die Herren 
. Sammler dorüber, dag Herr Froͤreiſen ges 
ſchrieben: es wäre meinem. vor 12. Jahren in 


Sachſen gedruckten Buch aus dem ıufto und 


⸗ 


prudenti metu Theologico das nefandum 


attentatum, da man Unſchuldige verdammt, 
und unndthige Zaͤndereyen erregt, behauptet 


und entfhuldigt worden; da Doch bloß ges 


fchrieben worden: das iudicium iuſti metus 
gehe in noͤthigen Streitigkeiten weiter, als 


das iudicium fori eccleſiaſtici. Ueberhaupt 
ſetzet man an dieſer Schrift aus, daß die 
noͤthige Behutſamkeit dabey vergeſſen iſt. 


Die Papiſten, ſonderlich dieienigen, unter 


denen. Hede Froͤreiſen lebet, werden dadurch 
nicht beſſer, ſondern aͤrger. Es iſt wahr, 


wir finden viel Fehler in unſerer Kirche; a⸗ 
ber, man betrachte die Paͤbſtiſche Kirche, ſo 


wird man die Charlaͤtanerle im böchften 


‚Grade darinn antreffen, und warum iſt ſol⸗ 


* gar nicht beruͤhret. Dadurch, daß der 
Verfaſſer die Maͤngel ſeiner Bruͤder offenba⸗ 
ret, hat er ſich nur zu viel Feinde gemacht. 


Er ſchreibt von einem groſſen Gottesgelehrten: 


addendi his ſunt Theologi grandiloquentia 


inflati et turgidi, cuius ſpecimen haud ita 


pridem ſeriptor quidam Gêrmanus edidit, 


qui reunionem Eccleſiae Reformatae cum 
Euangelica, .cum omnibus et fingulis de- 
Ä u ‚ cem 


” Nr 
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- cem praeceptis decalogi, omnibus articulis - 


Symboli Apoftolici, omnibus et fingulis fe- 


ptem precationibus orationis dominicae ete. 


cur non omnibus Gatechifmi lineis, verbis 


et fyllabis? contrariam efle, libro quodam 
fe demonftraturum adferere non erubuit, 


quam autem demonftrationem ego quidem 


magis adhuc impoſſibilem eſſe arbitror, 
quam reunionem ipſam, quippe quae non 
abſolute, ſed moraliter tantum impoſſibilis 


v 


um iſt ſie auch in Thomſons Erklärung der. " 
Englifchen Kirche von dem Sacrament des 
. heil Abendmals, wovon 1743. eine Deutfche : 


effe videtur. Es if wahr, die Att, auf 


bey der proteflantifchen. Kirchen dargetban 
wird, ift vielen anſtoͤßig geweſen, und dar⸗ 


Ueberſetzung herausfam, fcharf. beurtheitet 


° worden; indeflen geſchiehet dem Verfaſſer 


Doch unrecht, wenn er deswegen zum Char⸗ 


katan gemacht wird. Solche Beſchuldigun⸗ 


gen ziehen bloß eine Berbitterung und ein ges 
genſeitiges nachtheiliges Urtheil nach fich. 


. Dan fagt, der angegriffene Gelehrte habe 


gedroher, er wolle alle. Theologiſche Charla⸗ 


‚sans in Kupfer flechen laſſen, und feinen 


— 


Gegner darunter zuerſt ſtelen. Es ſind zwar 
von Gottesgelehrten gehoͤret wuͤrden. 


welche die Unmoͤglichkeit der Vereinigung 


2. 


nur Drohungen, aber, wir wuͤnſchten, daß 
auch ſolche Drohungen nicht erzwungen und 


J 35 Diſler. 
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Diſſertatio de hottulanis ſpiritualibus in tegno 
gratiae. Argentor. 1736. in 4. \ 


eichenpredigt aus Preb, ul, Ye, uf Phi⸗ 
lipp Stroiy. 1736. fol, 


In eben dieſem 1736. akt ward Herr grore⸗ 
fen von dem Herrn Schmidt, dem Berfaffer ’ 
Der Wertheimiſchen Bibel um ein Urtheil 
. über feine Arbeit erſuchet. Er antwortete 
ihm den ı5. November, -und weil er wohl 
keine Lift beforgete, ſo urtheilete ex ein wenig 
zu liebreich; als. aber der - Brief gedrucket 
wurde, mußte er ſich vorwerfen laſſen, erx 
haͤtte dem Wertheimer das Wort geredet. 
Das ganze Schreiben findet man im zwey⸗ 
ten Band der Actorum Eccleſiaſt. ©. Erz. 
und in des Heren Moſers Lexicon der ieztle⸗ 
benden Theologen. Der Vollſtaͤndigkeit 
wegen, wollen wir 8 hicher ſetzen. Zh 
„ halte, fehreibt er, ihre Weberfegung vor 
„ ein menfchliches : und Dabero Jerthuͤmern 
5 allerdings untertoorfenes, dabey aber vor 
„einen Mann, der in der Gottesgelahrtheit, 
» Weltweisheit und Ebraͤiſchen Philologie 
„wohl erfahren iſt, nüzliches Werk; denn 
„ein ſolcher iſt allein im Stande, der Regel 
u Pauli in Durchleſung derfelben, nadhyju- 
„ Fommen, kraft welcher er haben will, 
„Daß man alles prüfen und das Gute ber 
.” Aalen folk, ara die Wolfiſche Ir 
u 90 lo 08 
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lofephie nicht vollfommen Inne. hat und die 
Ebraͤiſche Sprache nicht Im Grunde ver» 
fichet, dem ift- Diefe ihre Ueberſetzung mes 
der nuͤzlich noch ſchaͤdlich; Denn er kann 
nicht klug daraus werden. Dahero ich 


mich uͤber die Schwachheit des Verſtan⸗ 
des derienigen nicht genug verwundere 
weiche fuͤrchten, die. Chriſtliche Religio 


werde durch dieſelbe uͤber einen Haufen 


geworfen, und die Hannibal anie portas 


ſchreyen. Sie muͤſſen ein gar ſchlechtes 
Verirauen auf Die Gewigheit derer Ausle⸗ 


gungen ſetzen, welche ſie vor wahr halten, 
daß fie ſich vor dieſer neuen Ueberſetzung fo 


ſehr fuͤrchten: da fie doch, wie ich gewiß 


glaube, kaum von zehn Petſonen in: 


ganz Deutſchland recht verſtanden 
Wird, weil gar wenige von denen, wel» 
he die Ebräifhe Sprache verfiehen, die 


Wolfiſche Philoſophie gründlich inne bar 
ben. Und eben dahero iſt es gekommen, 


daß noch keiner von ihren Widerlegern die 
Sache am rechten Ort und auf die rechte 


Weiſe angegriffen hat. Wenn man eine 


Ueberſetzung der heil. Schrift widerlegen 


will, ſo iſt die Frage nicht: ob dieſe den 


eingefuͤhrten und hergebrachten Meinungen 


gemäß fen, ſondern ob fie Den Grundtext 
nach feinem eigentlichen Sinn ausdruͤcke? 
te Theologia hermieneutica und exe- 


getica, dahin auch: Die Uederſetzungen ge 
| | hören, 


— 
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„ bören, muß fid) ia nicht nach Der Theo- 
-Jogia tbetica, wie fie in den von Men⸗ 
ſchen verfaßten Syftematibus enthalten, 
ſondern dieſe muß fich ia nach ienen rich» 
ten. Dabero hätte man in den Widerle⸗ 
. gungen von allem Conſequenzmachen und 
JVerdammen ſich enthalten und gründlich - 
.„ ‚zeigen füllen, daß fie in ihrer Ueberfekung 
wider principia hermeneutica gehandelt. 
Und wundert mich überhaupt, daß man 
An. Deutſchland in Der Evangeliſchen Kir⸗ 
Ge. wieder einen Catalogum librorum 
9. prohlbitorum. auftiehten will. Die Er⸗ 
3 fahrung lehret ia, und hat ſchon laͤngſt 
bezeuget, daß man durch aͤuſſerliche Ge⸗ 
Jwalt die Kaͤufer und Leſer nur begieriger 
machet. Dieienigen welche gewohnt find, 
aus Argwohn Jedermann nad) ‘Belieben 
vor Atheiſten und Naturaliſten zu decla⸗ 
riren, Denen alle recht grundgelehrte Leute 
„‚ Desrmegen. verdächtig: find, weil fie eine 
3 geündliche Gelahrtheit befigen, ımd weil 
-,; fie ben alen Gelegenheiten zeigen, daß fie 

Jmſich von keinen Vorurtheilen vegieren lafe 

Jſen, find recht abgeſagte Feinde aller 
Chlriſtlichen vernünftigen. Liebe‘, welche 
immer das beſte hoffet. Vielleicht ſchlieſ⸗ 
fen einige derſelben von ſich auf andere, 
. ‚und handeln dadurch nicht uue wider das 
„„ Recht dee Natur und wider das Gebot 
m Ehrifti, ‚fondern auch wider Die Bene 

0 u u lehre, 
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ret; ſo hat kein Menſch in der Welt das | 
„ DMerdt, Sie u verdammen, nor) yielweni⸗ 


9 
2 Kuche mögen fich an dee 1hd> 
„richten :Einbifdung ergegen, fie ſeyen Au-· 
tocratores Manarchse und Dicta ores in 


„ 
» 
2 


’ 
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lehre, als welche ſie gemeiniglich nicht 


verſtehen. Andere Doctores "Theologiae 


Religions ſachen und hätten eine ſouverai⸗ 


ne Gewalt, andere: zu richten und. zu ver⸗ 
dammen: ich ‚meines Orts babe einem 


Eckel und Abſchen davor. Einige darun⸗ 
fer proſtituiren ſich ia fo weit, daß ſie 


nicht zufrieden ‚damit find, wenn ſie an⸗ 


dere , die Beine Theologi find, verdammen 
und darüber vor der ganzen Weiſt zu 
Schanden: werden, fondern es : find. ia 
Theologen in unſerer Religion ,' die, kein 


Bedenken tragen, einander fellft ju ver⸗ 
fegern und. dadurch ein groſſes Aergerniß 

in der Chriſtlichen Kirche antichten. A⸗ 
ber wieder auf ihre Ueberſetzung zu kom⸗ 


men, ſo iſt meine endliche Meinung dieſe: 
daß, wenn fie nichts anders dabey zum 


Zweck gehabt, als andern Chelehrten Ge⸗ 
legenheit zu geben, den wahren Verſtand 


ie länger ie mehr zu unterfuchen, und wenn 


ſie leiden koͤnnen, ia es, um. zu Diefem 
Endzweck deſto beſſer zu gelangen, gerne 
haben, wenn man fie gruͤndlich widerlegt, 
und ihnen mit Liebe und Beſcheidenheit 


zeiget, wo fie etwa als ein Menſch geir⸗ 
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gir ihr Gewiſſen zu richten, weil in kein 


„Menſch einen Hetzenskuͤndiger abgeben 


„Tann. „ Als dieſer Brief durch den 
Druck bekannt wurde und woran erhelete, 


daß Kerr Froͤreiſen dem Wertheimer 


MWort redete, gab ſolches in Straßburg ein 


L | 


groſſes Auffehen. : Die Theologiſche Faͤcul⸗ 


tät regte fich ſelbſt wider ihn, und darum 


nahm er feinen segebenen Beyfall in einem 


Weynachtsprogramma 1737. zuruͤck, da dee 


Pr .. - 


« u 


Drief one fein Vorwiſſen gedruckt worden, 


. &n den Sranffurtifchen gelehrten ‚Zeitungen 


N. 9% von 1737. urtheilte man, der Brief 


ſey fo abgefaffet, Daß er ein Exempel zu Of⸗ 
fenb. IEL: 15..fey, und. daß der Verfaſſer we⸗ 


der kalt och warm: wäre, Hierauf. antwor⸗ 
.. tete. ee in denſelben Bitten S. 412. er wäre 
kalt und warm. Kalt gegen einfdltige Bes 


‚ustheilungen: warm, ia gar. heiß im Ver⸗ 


. Weauen zu GOtt, er werde die Chriftliche Re⸗ 


⸗ 


nigton gegen falſche Bibeluͤberſetzer bis ans 


Ende der Welt ſchuͤtzen. Urbrigens bielte 
er es vor eine groſſe Ehre, daß man ihm zum 


NMachfolger Gottfried Arnolds machte; denn 
obgleich in feiner Kirchen⸗und Ketzerhiſtorie 
viel Fehler ſtuͤnden; ſo bliebe es doch ein 


 umvergleichliches Buch, Das dem Urbeber 


. einen unfterblichen Ruhm verſchaffete. Mich 


Deucht,, wenn man den Character Des Herrn 
Sröreifens kurz ſchildern meolte:, fo mögte 
man fagen: er ſey DIE zur Deftigkeit und 

7 | | ns 
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Unvorſichtigkeit unpartheyiſch. Ins befon« ⸗· 
dere merkt man es mit einer Ungedult an, 

daß ihn Weißlinger lobet. ſ. früh.aufgelefene 
Fruͤchte 1735. S. 228ö.. 
Diſſert. de domeſticis paſtorum vifitationibug; b 
Arsgent. 17575. B. in 4. Refp. Frid. Ludo- 





uico Schmutz. 


Diff. praeeipua mömenta'attichlorum Schmal- 
caldicortum a B. Lumero A173. conſcripto- 


rum ſiſtens ib. 1737. IN 4. 


Thefes Theologicae, ib, m. in PR 

Seiedenssede. Straßburg 1799: ing 

Kathopredigr, gedruckt [u Feankfurkiiyan. 2 
D. in. 8. Die Zimendorfianer, Die alle 


eilt durchlaufen, um Proſelyten zu. werben, 
ſuchten ihre Parthey auch in Straßburg zu 


2 machen, und würden viel Unheil angerichtet 


— m ——, — — ⸗ 
.. 


haben, wenn. die Vorſteher der Kirchen fols 
ches nicht mit Gewalt gehindert, hätten. : Bey 
Diefen Umftänden hielt es Herr Froͤreiſen dor 
feine Pflicht, die Wahrheit zu verfechten, 


und das that er. in der Kirchentede die er . - 


1741, den 11. Sam. vor denen, dem Augſpur⸗ 

| gan Slaubensbefenntniß : zugethanenen 
athegliedern hielt und hernach Drucken ließ, 

n derſelben eifert er wider die fo genannten 

rbauungsſtunden odes Somventieug, und 

Ä bring 


d 


ä 


" Beil der Here 
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dringt Auf un öffentlichen Gottesdienft. 
vaf von Zinzendorf min Die 

eheimen. Zuſammenkuͤnfte fehr anpreiſet; fo 

agt der Verfaſſer in einer untergeſezten An⸗ 


merkung diefes: Diefe Meinung Pt Due 


fammengetäuffe ) ſucht feihen Anhängern 


- beygnbringen; und fie dadurch zum Ungebors 


fam gegen die Obrigkeit zu verleiten, Dee in 


der Welt herumichwärmende Oberlausnitzi⸗ 


fſche Graf Nicolaus Ludwig von Zinzendorf, 


plar:ſammt einem bitteren Briefe den 23. J 


“Der Heroſtratus unferet Zeiten, welcher den 


Marmorſteinernen Tempel der Ehriftlichen 


Kirche in: Die Afche legen, an deſſen Statt. 


eine Strohhuͤtte aufbauen, und fic) dadurch 
einen ewigen Nahmen machen will. Ja, er 
ſchickte dem Herrn Grafen ſelbſt «in Seen 

an. 





und' alſo kurz nachher. zu. Entweder, 
ſchreibt er, find fie der groͤßte Phantaft, o⸗ 
: Ber der größte: impoftor in der Welt, oder 


beydes zugleich. Wenn: einmal Die Melt 


leſen wird, daß ein Graf inder Welt gewe⸗ 
ſen, der ein Bagaboud, ein Irrwiſch und In 
der Welt herumziehender Marktfchreyer wor⸗ 
den, der nad) feinem Gefallen Zinimerleute 


” ur“ 


Peruquenmacher, Heyducken, Schuhknechte 


und d. gl. zu Biſchoͤffen gemacht, fo mird fie 
nicht glauben, daß folches möglich "hat ſeyn 


5 Kane Di bamalım Derfaflet Der Fe 
tingſchen gelehrten Zeitungen ‚melden, Da 
war auf das erſte Blat der Predigt ein 


Text 


— — — 
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Text geſetzet worden; Die Rede aber waͤre 
einer politiſchen Rede ganz aͤhnlich und der 
heil. Schrift ſey wenig rn Die Urfar 
che ſolchet Einrichtung fol die Straßburgi⸗ 
ſche Kirchenordnung ſeyn, welche eine kurze 
Zeit zus Predigt beſtimmt. Eben dieſelben 
beforgen auch, daß dies der unrechte Weg 
eines Gottesgelehrten ſey, einen verirreten 
Geiſt zu rechte zu bringen, wenn man ſo auf 
ihn Kürmel, Doch, wir muͤſſen auf die 
Wirkung des Sendfchreibens kommen. Der . 
bekannte Freygeiſt Joh. Ehriftian Edelmann 
voiderlegte den Brief in feinem Tractat: 
Epriftus uud Belial. Der Hanptgrumd Dies 
ſes Angriffs iſt Diefer, Daß Edelmann hey» 
net, die Lutheraner waͤren eben folche Zur 
ſammenlaͤufer, wie Die Zingendorfianer, und . 
wenn ein Lutheraner wider Zinzendorf redete 
oder, ſchriebe, fo fen es eben fo viel, als 
wenn der ein? Efel den andern vor ep 
Sacktraͤger ſchelte. Den Herrn Froͤreiſen 
etklaͤret er gar vor einen Fanatieus. Ehe 
wir den Erfolg erzaͤhlen, muͤſſen wir noch 
einige andere Schriften anführen, 


Diſſertatio Theolog. de temeraria proudcatione 

ad primitmmam Ecclefiam, habita. Argent. 

- 394% d. 20. Decemabr.. Reſp. M. Ioh. Mich, 

Kamp. 4: B. in 4. an beweiſet er, 

ddaß man ſich deswegen nicht uͤberall auf die Ge⸗ 

wovohnheiten und Gebräuche Pi alten nn. 
u 
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heute zu Tage berufen koͤnne, weil dieſelben Ihe 

rem auſſerordentlichen Zufland gemäß ge , 

- und fi vor fie geſchickt haben. Da aber Dies 
fer aufferordentliche Zuftand nicht meht vor⸗ 
banden, fo koͤnnte und dürfte fich Die deutige 
‚Kirche nach Ihe nicht richten. Ob nun gleich 
die ietzige in vielen Dingen von der alten 

Kirchen abgienge: fo fey fie dennoch lauter 
und rein und verdiene allerdings, daß man 
ihr folge und zugethan verbleibe. Der Graf 
Zingendorf wird nicht vergeflen. Z. €. S. ı7. 
heiſſet es: ceflafle dudum primitiuze Eccle- 
fiae charifmata, concors eft omnium, quot- 

uot emunctae narıs ſunt, hominum con- 

:, ſenſus, - - - nec tamen a fe impetrare 

potuit Thaumaturgus ifte Comes, quin. - - 
‚miracula in ſuam transfula ſectam, vento- 
füs Thrafo iactitaret. Ä | 


Böchfinöchige und wohlgemeinte War⸗ 
nung vor der. heut zu Lage graffirenden 
Zinzendorfiſchen Seelenpeft ,. welcher. 
bexygefuͤget iſt die dieſe Naterie erläutern, 
de Diſputation, de temeraria prouocatio- 
ne ad primitinam Ecclefiam und die Rede: 

: de Charlataneria Theologorum, Frankfurt 
1742. in 8. Die Seelenpeft beſtehet aus 22, 
DB. in 8: und iſt in vier Kapitel zertheilet. 
Das erſte handelt non der Veranlaſſung des 
Zinzendorfiſchen Unfuge. Die Hauptquelle, 
ſchreibt er, iſt, daß der fonft ganz vormeged 


— — — — — „me 
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” Here D. Spener auf ben irrigen Wahn ge⸗ | | 
rathen, er koͤnnte Dusch -befondere Zum —: 
menkuͤnfte mehr Nutzen ſchaffen, und ob ihn 
ur 

| 





eich feine Freunde in. Strafburg, D. Se⸗ 
ba. Schmid, D. Yagr Fauſt md D. 
Boalthaſar Bebel mit Vorhaltung: der übeln 
Folgen als Propheten gewarnet, fo wäre er 
. doch in feinem Sinn fortgefahren und hätte 
‚ beenad an vielen Orten Affen gefunden. 
- Wie Here Franke in Halle und andere Theo⸗ 
‚logen mit ins Spiel gefommen, mird gleich» 
fals gemeldet. Im zweyten Capitel wird 
. der Unfug ſeibſten beſchrieben. Das dritte 
handelt von den entſezlichen Irrthuͤmern undd 
ſchaͤdlichen Abſichten des Grafens und feiner 
otte, und das vierte von der Nothwendig⸗ 
keit der Widerſetzung gegen dieſen Unfug. 
AIm Beſchluß fuͤhret er den Grafen und feine 
NAnhaͤnger alſo redend eieiinnnn 
ne Aetas parentum | 


Auf die Privatverſammlungen in Halk 
le 9 fäprtiche nd ſchaͤdlicher mar | 
eiche gefährlicher und Ichadliche en 
ro als Die, fo vom feel, n & . Spenee 
su Frankfurt gehalten worde. 


J Fulit nos nequiores 
Sind meine noch gar. unendlich viel ſchlim⸗ 
mere entſtanden | 


Mox datura progenierm vitiofiorem 
Und es wird mit denfelben bald noch. viel Ars 
8 Huf 


\ “ j u 


13 Johann Leonhard Sesreifen, . 
Auf dem Titel, den wir ſchon oben angefuͤh⸗ 
ret, werden nur drey kleine Schriften genen⸗ 
net; allein man findet noch mehrere dabey; 
nemlich das ſchon angefuͤhrte Sendſchreiben 
an den Grafen, und die Widerlegung der 
auch dereits angezeigten Edelmanniſchen Ber 
ſchuldigungen. Man Fann leicht denken,. Daß 
alles auf perfonalia herauslaͤuft. Sagt E⸗ 
delmann, Here Froͤreiſen füche Ehre bey 
Menfchen und twolle ſich fehen laſſen, daß er 
auch politifche, hiſtoriſche und andere Schrif⸗ 
-ten aufſetzen koͤnne: fo antwortet er, 
D. Spener hätte ſich durch feine genealögte 
. — Schriften und der Herr Prof. Frank 
| urch feine Reifen, Die er mit Hintanſetzung 
feines Amts gethan und durch feine, wenig⸗ 
ſtens alfo feheinende, rorurewyuerusmp , ine 
Dem er ia ein groffer "Buchführer und Apo⸗ 
theker geweſen, nicht proſtituiret; ia, fie 
würden dem, ohngeachtet don den Mücken 
fähgern contratte Mucfern als canoniſirte 
Hellige dennoch. angebetet. Im Beſchluß 
va gar noch einem Mucker oder moraliſchen 
fefchlucher, mie. ee vedet, einen Leiten, | 
. Weiler an die Herausgeber der Frankfurter. 
gelehrten Zeitungen vom Selbſtmord des uns | 
Ziucklichen Doctor Gnillus‘ ein’ umrechtes 
Urtheil gefället, und zeigt zugleich an, daß | 
Ber Froͤreiſenſche Eifer zu . Marienborn mit 
der haͤrteſten Strafe belegt worden ‚indem 
man ihn daſelbſt vor wirklich verdammt n 


l \ 
- 





— — — — — 


| — Lndere Schreien, _ 


SBrüdeen ( oder denen die nice ibees Imaden | 


find) zu Gefallen ‚die Unwahrheit reden, un. J 


fie zu gewinnen. Ich kann mi 


>. auf. des Grafens eisenfänige ef * 
u andere haben au en ie er i 


machte, . Sebft die Gnoftiter f find fo toll 


. nicht geweſen, wenn man au das von ih⸗ 
nen glaubet, was. Epiphanius aufgezeichnet  - 


bat. 30 ſchaͤme mid) aber den Brief druk⸗ 
Ten zu laſſen und glaube auch kaum, daß ein 
anderer ſich entſchlieſſen würde, das darinn 


emeldete unzüchtige Weſen Der et m fe. 


nbaren Dem ſey Dun dk ihm wo 


EL wir .; en > 


u 


so_. Johann Leonhard Froͤreiſen: 





gat zu heftig. Ehe wir die leiten Schriften 


unfers Gelehrten anführen, muͤſſen woir um 


- der. Verbindung willen noch berichten, da 


fi An neuer Widerfacher am ihn. gewaget, 


> und folgende Schrift zus Welt. gebracht: 


Gruͤndlicher Unterricht von Privatverfanme« 
: "lungen, nebſt einer Widerlegung, der, in 


der fo genannten Froͤteiſiſchen Warnung vor 


un 


der. graßirenden Zınzendorfifchen : Sreienpeft 


. wider den ' feel. Deren D. Spener, Bieit⸗ 


Do] .. 


1. 


e 


haupt, Anton und Franken angebrachte fal⸗ 

MBrkbuldigungen , ‚ ertheilet von einen 
* Die Wahrheit inbenden Lehrer. 1744. 10 8 
ı. Mirmiffen noch‘ nicht, :ob Herr Froͤreiſen 


Darauf geanttwortet hat, oder nicht; indeſſen 


Y 


iſt doc) bey dieſer Schrift noch ein Umpand 
: 3 bemerlen, der bald folgen wird. 


Vorꝛede zu Chri ian moris Kromayers 


genauen Una ung und geündlichen 






* MWiderlegung ber: David. Nitſchmaͤnni⸗ 


Bo oder vielmehr Sinzendorfifcben 
obe: eines, Zebrbüchleins vor die fo . 
- genaue Er a Seapturg 

14a: in v. nA. . | 


RR zu eben — Chriſtian Mo⸗ 
ritz Rromayers, Predigers 3u: Ringen⸗ 


4— 


dorf im: Elſaß hodomoria Zinzendor- 
"Sana. Straßburg 1742. mL. A 16. B. 
vaꝛ Doctor Sr fagt „diefer Vor⸗ 

rede, 


— — —— — — — — 


edann Leonhard groͤreiſen. _ ist 
rede; Die Zinzendorfiſche Säge waͤren fo von. 
vohngefehr zuſammenkommen, wie die Atomi 
des Epicurus. Dein Grafen wird auch bir 
feine Unroiffenheit im Griechtfchen aus feinen 
- Meberfegumg des neuen Teſtaments mit dem 
Beſcheide —— ſie ſich beſſer vor 
einem Schüler als Kirchenreformator ſchicke. 


Oratio de miſero Eccleſiae Auguftanae con- 
feſſioni addictae permultis in locis ſtatu. 
1. B. in 4. 1743: Herr Froͤreiſen hielt dieſe 
Rede, als er das drittemal das Rectorat 
der Academie uͤbernahm; ſie machte aber ein 
altiges Aufſehen und dem Verfaſſer viel 
rdruß. Er ſollte wohl ſelbſt wuͤnſchen, 
nimmer ſo unbehutſam geredet zu haben. 
Er ließ 600. Exemplar drucken, und damit 
"eine Parthey in dee Welt herum kaͤme, gab 
ec einer gewiſſen nach Sachſen reiſenden 
Perſon so. Stuͤck mit; ‚allein. Der. Ammeiſter 
und Die Kivchenpfleger confiſcirten Die gedruck⸗ 
te Rede wegen ihres verfänglichen Innhalts, 
und ſchickten auch der nad) Sachen gereiſe⸗ 
ten Perſon fo glei) einen Erpreffen nach; der 
die so. Stück wieder abfordefn mußte: Die . 
* Dede wurde: alſo unterdruckt. Nun beka⸗ 
“men gleichwohl die Catholiken durch Verraͤ⸗ 
thetey eines Tatholfichen Buchdruchergefellen 
zwey Exemplaria, überfesten Die Rde in das 
Deutſche und zeigten dieſelbe Dem Volke, 
aiſo, daß: dadurch ein Geruͤchte entfland: 
| Ä a 5 Ge» > 


0 


e ⸗ 


ma Jehann Leonhard groͤreiſen⸗ 


+ Kerr Froͤreiſen würde. katholiſch as 
sſeſt 


den Sonntag nach dem Himmelfah 


im Muoͤnſter zus Verrichtung der Controbeks⸗ 
puebint auftreten. Bey ſolchen Verwirrun⸗ 
n ſuchte ſich zwar unſer Gelehrter in einer 


redigt am Pfingſtfeſte zu vertheidigen, er 


. Tonnte aber doch nicht verhindern, dag.in.Äfe 


. unbillig ſelbſt mit: unter das Elende, weiches 
die Evangelifche Kirche betrift vechnen mög« 
te Es fiheinet, daß er durch etliche. übel 


fentlichen Zeitungen ihm die ganze Sache 


wicht wäre übel: Musgelrget worden . ‚is 


Zeitungen Yon 1743: Der Herr Dockyr ges 


—* Leipziger ſagen im 95. Stuͤck ihren 


t ſo weit, daß man dergleichen Reden nicht 


gusgeſchlagene einzele Faͤlle ſich babe auf⸗ 


⸗ 


bringen laſſen, allzu heftig zu reden. * 


der die Reformatores unferer Kirche bediene 


er ſich harter Ausdruͤckungen, und erweget 


 Dabep nicht, daß, twenn man dem Raihe, 


welchen ex ‚giebt, hätte folgen. wollen, ein 
Gewiſſenszwang, Verluſt der gebörigen 


x. Cheillichen Frevheit, und geiftliche Be 


sung des Wolken, wicht hätte vermieden 
2 Werden koͤnnen u. f re. Sn: den Frankfurter 


Zeitungen hatte man ihn gleichfals herumge⸗ 


. tungen etwas zu feiner. - Bertbeidigung eins. 


aommen, daher er in die Regenſpurger Zeis 


ſchickte, auch verſprach, fich in einer eigenen 


gen, 


— ⸗— 


——— — — 


Schrift zu vertheidigen. Er ließ auch in das 
45. Stuͤck der Hamburg: “Berichte von Fr 


t 


u. -— — — — — on. 


Zehayn Boonhacd Sefteifm 1. 


N —— — 


ſetzen, er wuͤrde Die ungegründete Muthmaſ⸗ 


= jungen und Laͤſterungen nicht fo wohl weit⸗ 


läuftig in Schriften, als vielmehr in der 
That felbgt widerlegen, und Durch beftändige 


Verbleibung eines aufrichtigen Lutheraners 


ſolche Laͤſteker auf, das nachdruͤcklichſte vor 


| ‚Dee Welt beſchaͤmen und zu Schanden ma⸗ 


chen. Die etwa aus Uebexeilung bey der 


Rtde begangene Fehler würde er zu geſtehen, 
kein —*8— tragen, Wir haben Yon’ 


oben gemeldet, daß wider Die Seelenpeſt Des 
Herrn Froͤreiſetꝛs eine Schrift unter dem Ti⸗ 


richt von pre nugen. Diefem. 
Unterricht na war Hate eines Anhanges eine 


Souten noch andere Diſſertationes oder kleine 


Abhandlungen vom : gem O. ee 





I i 1744. jum Vorſchein gefommen: Untere 


then 





144__ Johann Leonhard Sröreifen. 
dringt auf den öffentlichen Gottesdienſt. 
Weil der Here Graf von Zinzendorf min die 
geheimen Zuſammenkuͤnfte fehr anpreiſet; ſo 
ſagt der Verfaſſer in einer untergeſezten An⸗ 
merkung dieſes: Dieſe Meinung 457 Zur 
fommengetäuffe )_ fucht. feihen Anhängern \ 
beyzubringen, und fie Dadurch zum Ungehor⸗ 
fan gegen die Obrigkeit zu verleiten, Det in 
der Welt herumſchwaͤrmende Oberlausnigis . 
ſche Graf Nicolaus Ludwig von Zinzendorf, 
"Der Heroſtratus unferet Zeiten, welcher den 
Marmorſteinernen Tempel der Ehriftlichen 
Kirche in. Die Aſche legen, an deſſen Statt 
eine Strobhütte aufbauen, und fic) Dadurch 
einen ewigen Nahmen machen will. Ja, ee 
fhichte dem Herrn Grafen felbft ein Exem 
plar:ſammt einem bittern Briefe den 23. Jañ. 
and: alfo kurz nachher. gu. Entmeder, 
ſchreibt er, find fie der geößte Phantaſt, o⸗ 
: Bee der groͤßte impoſtor in der Welt, oder 
bepydes zugleich. Wenn einmal die Welt 
Iefen wird, daß ein Graf inder Welt gewe⸗ 
ſen, der ein Vagabond, ein Irrwiſch und in 
der Welt herumziehender Marktfchreyer wor⸗ 
: den, der nach feinem Gefallen Zummerleute 
Peruquenmacher, Heyducken, Schuhknechte 
und d. gl. zu Biſchoͤffen gemacht, fo wird fie 
nicht glauben, Daß folches möglich "hat ſeyn 
Tonnen: Die damaligen Verfaſſer der Goͤt⸗ 
ttingſchen gelehrten Zeitungen ‚melden, daß 
awar auf das erſte Blat der ‘Predigt 


* 





\ _ \ 
Johann Leonhard Seseeife. 14 
Text gefeßet: worden; Die Rede aber waͤre 
einer politifchen Rede ganz ähnlich und der 
heil. Schrift fen wenig gedacht, Die Urſa⸗ 
che ſolchet Einrichtung fol die Straßburgi⸗ 
: Sehe Kirchenvrdnung ſeyn, welche eine kurze 
: Bei zur Predigt beſtimmt. Eben diefeiben 


beſorgen auch, DaB Dies Der untechte Weg | 


- eines Gottesgelehrten fen, einen. verirreten 
Geiſt zu vechte zu bringen, wenn man ſo auf 
- Hın ſtuͤrmet. Doch, wir muͤſſen auf die 
Wirkung des Sendfchreibens kommen. Der . 
bekannte Freygeiſt Joh. Chriſtian Edelmann 
widerlegte den Brief in feinem Tractat: 
Chriſtus und Bellal. Dee Hauptgrund Die 
fee Angriffs iſt diefer, Daß Edelmann mey⸗ 
„net, die Lutheraner waͤren eben ſolche 3 
ſammenlaͤufer, wie die Zingendorfianer, und . 
wenn ein Zutheranet wider Zingendorf redete 
oder, fehriebe, fo fen es eben fo viel, als 
wenn der eine Efel den. andern vor ep 
Saacktraͤger ſchelte. Den Herrn Froͤreiſen 
erklaͤret er gar vor einen FJanatieus. Ehe 
wir den Erfolg erzaͤhlen, muͤfſen wir noch 
einige andere Schriften anfuͤhren. 


Dißertatio Theolog. de temeraria pronocatione 
ad primitmam Ecclefiam, habita. Argent. 
1741: d. 20. Decembr. Reſp. M, Ich. Mich, 
Kramp. 44. B. in 4. Hierinn bewelfet er, 


daß man ſich deswegen nicht überall auf die Ger · 


wohnheiten und Gebräuche Der alten Kirche: 
Gef. Jetztl. Gel. xi. 8, 8 heute 


’ 


146 ' Jõohann Leonbued Seöreifen. - : 
- Beute zu Tage berufen koͤnne, weil: dieſelben ih⸗ 
rem auſſerordentlichen Zuftand gemäß gewefen, 
- and fi) vor fie geichickt Haben. Da aber dies 
fer aufferordentliche Zuſtand nicht meht yore 
: handen, fo fünnte und ‚dürfte fich Die heutige 
Kirche nach ihr nicht richten. Ob nun gleich 
die ietzige in vielen Dingen von der alten 
Kirchen abgienge: fo fey fie dennoch lauter 
und rein und verdiene allerdings, daß man - 
ihr folge und zugethan verbleibe. Der Graf 
Zingendorfrird nicht vergeffen. Z. €. F. 17. 
heiſſet es: ceſſaſſe dudum primitiuae Eccle- 
ſiae charifmata, concors eſt omnium, quot- 
quot emundtae naris ſunt, hominum con- 
ſenſus, - - - nec tamen a fe impettare 
potuit Thaumaturgus ifte Comes, quin.- - 
miracula in fuam transfufa fettam, vento» 


— 


x 


ſus Thrafo iattitaret. 


| Wöchfinöchige und wohlgemeinte Wars 
niung vor der. heut zu Lage graßirenden 
Zinzendorfiſchen Seelenpeft ,. welcher. 
beyggefuüget iſt die dieſe Materie erlaͤutern⸗ 

de Diſputation, de temeraria prouoeatio- 

ne ad primitiuam Ecclefiam und dieRede: 

: de Charlataneria Theologorum, Frankfurt 
1742.10 8. Die Seelenpeft beſtehet aus 23, 

B. in 8. und ift:in vier Kapitel zertheilet. 

Das erſte handelt non der Veranlaſſung des 

| Zinzendorfiſchen Unfugs. Die GHauptquelle, 

ſchreibt er, if, Daß. der fonf ganz mmeiihe 








Johann Leonhard. Froͤreiſen. 147 . 
Herr D. Spener aufden irrigen Wahn gr 
rathen, er koͤnnte Dusch -befondere Zufame 

menkuͤnfte mehr Nutzen ſchaffen, und ob ihn - 
| gleich feine Freunde in. Straßburg, D. Se 
baſt. Schmid, D. Haar Fauſt und D. 
Balthaſar Bebel mit Vorhaltung. der uͤbein 
Volgen als Propheten gewarnet, fo wäre er 
doch in feinem Sinn fortgefabren .und hätte - 
hernach .an vielen Orten Affen gefunden. 
:- Wie Here Franke in Halle und andere Then“ 
Iogen mit ing Spiel gekommen, wird gleiche 
fol8 ‚gemeldet. Im zweyten Capitel wird - 


’ 


ber Unfug feibften beſchrieben. Das dritte . 
* handelt von den entſezlichen Sretjümern und 


— — Abſichten des Grafens und feiner 
Motte, umd das vierte von der Nothwendig⸗ 
... Zeit Dee Widerſetung gegen diefen „Unfug. 
Im Beſchluß führer es den Grafen und feine 

‚Anhänger alfo zedend ein! -— 
1 Aetas parentum 0 — 
Auf die Privatverſammlungen in Halle | 
elde gefährlicher ud, ſhadlger waren, 
Belche. gefährlicher und ſchaͤdlicher waren, 
8. die, fo vom feel.. Ham D. Spenes 
zu Frankfurt gehalten worden 
| -Tulit nos nequiores, en 
Sind meine noch gar. unendlich viel fchlims 
| mere enlanden — 
2. Mox datura progeniem vitiofiorem 
Und es wird mit denfelben bald noch. viel Ars 
DEREN 
ai Ä &i Auf 


8 Johann Leonhard Froͤreiſen. 
Auf dem Titel, den wir ſchon oben angefuͤh⸗ 
ret, werden nur drey kleine Schriften genen⸗ 
net; allein man findet noch mehrere Dabeys | 
nemlich Das ſchon angeführte Sendſchreiben 
an den Grafen, und die Widerlegung der 
auch dereits angezeigten Edelmanniſchen Bes 
fchuldigungen. Man kann leicht denken, daß 
alles auf perfonalta herauslaͤnft. Sagt & . 
delmann, Here Fröreifen fuche Ehre bey 
Menſchen und wolle ſich fehen laſſen, daß er 
auch politifche, hiſtoriſche und andere Schrif⸗ 
ten auffegen koͤnne: fo antwortet er, ‚Der | 
D. Spener hätte ſich durch feine geneglogi⸗ 
He Schriften und dee Herr Sa Frank 


urch ſeine Reiſen, die er mit Hintanſetzung 
ſeines Amts gethan und durch ſeine, wenig⸗ 
ſtens alſo ſcheinende, werumereyuaruv , ine 
dem er ia ein groſſer Buchfuͤhrer und Apo⸗ 
theker geweſen, nicht proſtituiret; ia, fie 
wuͤrden dem ohngeachtet von den Muͤcken⸗ 
ſaoaͤugern eoniracte Muckern als canoniſirte 
Hellige dennoch angebetet. Im Beſchluß 
— gr ee noch einem Mucker oder moraliſchen 
Luftſchlueker, wie ee vedet, einen Leiten, 
- Weiler an die Herausgeber der Frankfurter. 
gelehrten Zeitungen vom Selbſtmord des uns _ 
gluͤcklichen Doctor Gnilius ein‘ unrechtes 
Urtheil gefaͤllet, und zeigt zugleich an, daß 
der Froͤreiſenſche Eifer zu Marienborn mit 
der haͤrteſten Strafe belegt worden, indem 
man ihn daſelbſt vor wirklich verdanm ex» 
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unſern Gelehrten geſcheieben. Here Serie, 
ſeen freuet —8 — —— 


ſchmeiſſes werde. Jedermaun kund werden. 

BR ber es mit. dem unverſchaͤmten warm. 

: Der Hesenbuter: zu thun gehabt, Tan acht ö 
In Abrede ſeyn, Daß fie baut, a anget 
ſtet werden; denn fonft I 


| | abweiſen; Zumal; da Ihr u han de 
Lehre gegeben, fie Eönnten den ſchwachen 


klaͤret, wie der Windbiſchof Mütter fefbft an 


jer verdammen und hoffet, der LoMerbübi« 


(he Muthiillen des Zinzend ofen Ge⸗ 


* 


Bruͤdern (oder denen die nicht ihres Sinnes 


5 gey zu ı Gefallen Sehe © veden, um. | 
> auf Des Grafens eigenhändige —* * 


ſolite wenn einen noch unge⸗ 
druckten * ee end Tune 
machte. . led die Gnoſtiker find fo soll 


‚, die ee: wohl. nimmer 


verleugnen: Ban 
und andere haben es auch ſchon in * 
Br Ss angezeiget. Die Bosheit dieſet 


Rotte iſt kaum —— Die Welt 


nicht geweſen, wenn man auch das von ih⸗ 


- nen glaubet, was Epiphanius a ezeichnet 


\ J 


dal. Ahr ſchaͤme Ad aber den "Brief druk⸗ ' j 
Ten zu la 


k eln 
anderer Is — — ——— — —* 


gemeldete unzuͤchtige Weſen der ET, 
-fenb baren. Dem fe Dun ook ne u 


= 5 befürchten wir — 


u 


yo . Johann Leonhard Froͤreiſen: 
gar zu heftig. Ehe wir die legten Schriften  ' 
unſers Gelehrten anführen, muͤſſen wir um 
der Verbindung willen nod) berichten, daß 
ſich An neuer. Wiberſacher an ihn: gewaget, 
und folgende Schrift zur Welt. gebracht: 
Gruͤndlicher Unterricht von Privatverſamm⸗ 
lungen, nebſt einer Widerlegimg, der, in 
der ſo genannten Froͤreiſiſchen Warnung vor 
der. graͤhirenden Zinzendorfiſchen· Seelenpeſt 
wider den ſeel. Herrn D. Spener, Böeit⸗ 
2 haupt, Anton und Franken angebrachte fale 
m. fehe Beſchuldigungen, eriheilet von einem | 
die Wahrheit liebenden Lehren 1744. in s. 
Wir wiſſen noch nicht, ob Here: Froͤreiſn 


— 


darauf geantwortet bat, oder nicht; indeſſen 


U doc) bey dieſer Schrift noch ein Umſtand 
gu bamerken, der bald folgen. wird. = 


Vortede zu Chriſtian Moritz Rromayers 
genauen Unterſuchung und gruͤndlichen 
: Widerlegung der David Nitſchmaͤnni⸗ 
: chen oder vielmehr Zinzendorfifchen 
Probe eines, Zebrbüchleins var die - 
genasute Brudergemeine. Gtraßburg - 
EB. | 


. Mopesde:zu eben deſſelben Chriſtian Mo⸗ 
2 gig Rromayers, Predigers zu Ringen» 
. dorf: im: Elſaß hodomoria Zinzendor- 
‚ana. ÖSttafburg 1742. MX 1. 16. B. 
Herr Doctor Froͤreiſen fagt in dieſer "ur 
ro u iii?) 


_ Johann Leonhatd Srdecifen. Mi 
rede; Die Zinzendorfiſche Säge waͤren fo von: 
ohngefehr zufammenkommen, wie die Atomi 
‘ Des Epicurus. Dem Grafen wird auch bier 
” feine Unwiſſenheit im Griechifchen aus feiner 
Ueberſetzung des neuen Teſtaments mit dem 
Beſcheide gerviefen, daß fie ſich beſſer vor 
einem Schüler als Kirchenreformator ſchicke. 


Oratio de mifero Ecclefiae Auguſtanae con- 
fxriſioni addictae permultis in locis ſtatu. 
7:5 B. in 4. 17743: Herr Froͤreiſen hielt dieſe 
Rede, als er das drittemal Das Rectorat 
der Academie uͤbernahm; ſie machte aber ein 

gersaliges Auffehen und Dem Verfaſſer viel. 
rdruß. Er follte wohl felbft wuͤnſchen, 
nimmer fo unbehutſam gevedet zu haben. 
Er ließ 600. Exempiar drucken, und damit 
eine Parthey in der Belt herum Time, gab 
- © einer gewiſſen nach Sachſen zeifenden 
Perſon so. Stuck mis; allein Der. Ammeiller ' 
: und die Kivchenpfleger sonfifcieten Die gedruch« “ 
te Rede wegen ihres verfänglichen Junhalts, 
und ſchickten auch der nad) Sachſen gereifer 
ten Perſon fo gleich einen Erprefien nach, der 
die so. Stück wieder abfordefn mußte. - Die 
“ Dede wurde. alfo - unterdruck. Nun beka⸗ 
men gleichwohl die Catholiken durch Verraͤ⸗ 
thetey eines Tathoflfchen Buchdeuchergefellen 
zwey Exemplaria, überfessen Die Rede in das 
Deutfche und zeigten dieſelbe dem Volke, 
alſo, Daß :Dadunch ein Gerüchte. entfland: 
| Ä | 84 Herr 








.. 





: den "Sonntag nad) dem Himmelfah 


“weht waͤre übel: ausgeleget worden . Die 
Sim £eipsiger ſagen im 95. Stück ihrer 


im Muͤnſter zur Verrichtung der Controbets 
n 


Bet auftreten. Bey folchen Berwirrun⸗ 


a ſuchte ſich zwar unfer Gelehrter in einer. 
redigt am Pfingfifefle. zu vertheidigen,: er 


| Konnte aber doch nicht verhindern, daß in oͤf⸗ 


fentlichen Zeitungen ihm die ganze Sache 


Zeltungen von 1743: Der Herr Doctor ger 
€ fo weit, daß man dergleichen Reden wicht 


unbilig ſeloſt mit unter dag Elende, weiches 
die Evangeliſche Kirche betrife, rechnen mög« 


te 68 ſcheinet, daß er durch etliche. übel 


ausgeſchiggene -einzele Faue ſich babe auf⸗ 
bringen laſſen, allzu heftig ‚zu reden. ir 


der Die Reformatores unferer Kirche bedienet. 
er ſich harter Ausdruͤckungen, und erweget 


dabed nicht, daß, wenn man dem. Raihe, 
welchen ex giebt, hätte folgen. wollen, ein 


er 


Hewiſſenszwang, Verluſt der gehörigen - 


Cyriſtlichen Frevheit, und geiftliche Beherr⸗ 


ſchung des Voibes, wicht hätte vermieden 
Werden koͤnnen u. ſ. w. In den Frankfurter 


1 Beitungen darſe man ihn deihen beruimger 


nommen, daher er in. die Regenſpurger Zei⸗ 


ya Johann Ceonhacd groreifen. 
Herr Froͤreiſen würde. katholifch werden nd 
* ſt 





tungen etwas zu feiner, Vertheidigung ein⸗ 
ſhhickte, auch verſprach, ſich in einer eigenen 


- . Schrift zu verteidigen. Er lieh auchindas 
I 45. Stuͤck der Hamburg: Berichte Don 174: 


| degen, 


I. 
rs 


— m (ln — — 


— 


—— — — 
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Ber Ledaherd gioeeſem ee 


— — — 


‚fegei, er wuͤrde die ungegeündete Muthmaſ⸗ 
gen und Päfterungen. nicht ſo wohl weit⸗ 


— läuftig in Schriften, als vieimehr in de 
That ſelbſt wdetlegen und durch beſtaͤndige 


| een eines aufrichtigen Lutheraners 


— 


ſolche Läfterer auf Das nachdruͤcklichſte vor 
ber Wel beſchaͤmen und ju Schanden ma⸗ 


chen. Die etwa aus Vebereilung bey. der 


NEde begangene Fehler würde er zu „gelteben, / 


tein Bedenken trageh, . Wir haben Ton 


- sben-gemeldet , daß wider. die Seelenpeft des 
Herrn 


rbraſcnẽ eine Schrift unter dem Ti⸗ 


tel 1744. zum Vorſchein gefommen; Untere‘ u 
‚richt von Privatverſammlungen. Diefem. 


Unterricht aan war ſtati sind Anhang eine 


kurze —— der von dem Herrn D 








„or Ötei ifen in Strabburg gehaltenen * J 
RR: "de mifero Eccleſiae a u 


 »ftanae uf. Fenebſt einen Hiftörifchen E 


fung. beugehliget. -Ro ben wir Feine 
es ne ine Gelehrter ſich 


in einer eigenen Schrift gewehret hat. Die 
ſo genannte oren theoloͤgiea iſt dabey dat 
= zu febr vergeffen. Der Herr Verfaſſer lebet 


unter :den Catholiken, was hat er dern vor 
einen Ruhm oder Vortheil Davon; wenn et 


den Papilten Gelegenheit gebt, uͤber anfere | | 


Kuche zu ſpotten? | 
ec noch andere Dißertationes oder kleine 


Abhaud u von np D. * ec 


m 
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heraus ſehn, fo wollen wir ſelbige kuͤnftig 
"nachholen. Bisher haben wie nicht mehr 
‚ von ihm auftreiben koͤnnen. Brurtheilungen‘ - 
feine Schriften und Sireitigkeiten findet 
. man in dem Adtis  Hiftorico - Ecclefiafticis 
B. II. S. 655. B. V. S. 276.9. Vlil. ©. 
, 104. und in den Jenatſchen Nachrichten von 
Theologiſchen Büchern und Schriften St. J. 


. Ri 8, &t. VIIII. N. 4 » 12, uf f 


renunsenenunnerenne | 


Geſſchichte 


des Herrn 


Bodaı Enns 


Buttſteit 


Directors des Bochgraͤfl. academifchen Eymnaf | 


| 5 Gera, auch Ebhrengliedes der Lateiniſchen 


Beſelſchaft zu Jena und der deutſchen 
su —— 


or Klechheim, cinem im Etfuttiſhen | 
liegenden kleinen Orte, iſt es dne 
währhäftige eye daß det gruͤndlich 
Mae Der SR An dreas Bunt F 
fe | 


— —— [ — —— 


Jeohann Andreas Burtſtetr. u5 


ſelbſt den 19, Sept. 1701. gebohren worden. 


Sein Vater verwaltete allhier das Amt eines 


Cantors und folglich konnte er von ihm den er⸗ 
ſten Unterricht genieſſen. | 


Ehe ſich noch der Verſtand und die Ge⸗ 


-mürhseäfte aufjchloffen, ließ ‚er eine befondere 


Neigung zu den geifllichen Willenfchaften von 
ſich puͤren, die endlich in Der Maaſſe zunahm, 


daß er feine Eltern faſt nöthigte, ihn in ſeinem 


zwoͤlften Jahr Dem Gtudiven zu widmen und 


> nady Songerhaufen zu ſchicken. Damals war 
Heir Di Henneberg Rector dafelbft, und ald - 


ihm das Diaconat zu Sangerhauſetz zu Theil 
wurde, berief man.den Herrn M. Wolf von - 
Wittenberg anfeine Stelle, welcher hernach 
fein Leben als Rector des Eiklebifchen Gymna⸗ 
fit befchloß. Beyde Maͤnner nahmen. fi) des 
‚Heten Buttfietts ungemein an, infonderheit ar 
ber der Wolf, welcher ihn nicht nur Des 
Abends öfters zu ſich rief, um ihm entweder ein 
Buch zu erklären, oder über. allerhand nuͤtzliche 
Dinge, ſo weit er deren Damals fähig mar, 
mit ihm zu ſprechen; fondern. auch vor feine 
Yufnabme in das Keilbersifhe Haus Gorge 
trug, welches ihn: ganzer fünf Jahre nicht als 
‚einen Sremden, fondern als ein Kind verpfle 
gete und feine wohlgemeinte Dienfte an der 
Fugend reichlich : belohnte. Auf dieſe Weiſe 
Eonnte Herr Buttſtett ungeſtoͤhrt einen feſten 
Grund zu ſeinem kuͤnftigen Gluͤck legen, wel⸗ 
ches ihm Hert Wolf mehr als einmal vo * 
“ geſagt. 
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gefast. Die Muthmaſſungen dieſes Mannes 
ſind bisher nach den Hauptſtuͤcken wirklich eine 
. ‚getroffen und es fehlet nur noch an dem lezten 


Aufteitt feines Lebens nad) des Herrn ZBolfe j 


Prophezeyung, den Herr Buttſtett a 


| 


görlichen Borfehung uͤberlaͤſet, ohne Frei — * 


den Kopf zu zer 


Im Jahr 1723. begab er ſich nach gena, | 
wo er fi) die Vorlefungen der. — 24 


Männer, Buddeus, Wald, Rus, Siock 
ee und Lehmanns zu Au en machte. 
Es fahen dieſe Gelehrten Die bedürftigen Um⸗ 


ftände des Heren Buttfletts bald ein, daher fie 


ibm den Unterricht ohne tung angedeyen 
lieſſen; ia, Here Rus war berdem noch fo 
gite, daß. er ihm mand) ſchoͤnes Buch zum 


achlefen liche‘, wenn er nach Jenaiſcher Ge⸗ . 
wohnheit dieſen oder ienen Zweifel aufgeleget 


hatte. Hert Buddeus war gleichfalls auf fein 


ſeerneres Gluͤck bedacht, an deflen Veforderung 


ihn aber der Tod hinderte. 


ach Ablauf einer Zeit von dreyn Jah⸗ 


gen wendere ſich Here Buttſtett nach Erfurth, 


und genoß ſonderlich in dem Hogelſchen Hau fe 


viele Wohlthaten; er fahe aber Doch. bald ein, 
daß er. in feinem Vaterlande nichts zu hoffen 


"hätte und darum face er in Niederſachſen feine ' 


Zuflucht, Beine erſte Schrift, von Der Noth⸗ 


wendigkeit der Geheimniſſe machte ihn in Nier 


derſachſen bekannt; ta, fie verfchaffete ihm am 
ern dir Mathehn, Dem mancher Oriepeie 


1 


Zoeohanu Andreas Buttſtert· 7. 
. ſein Gluͤck zu verdanken bat, einen groſſen 


⸗ 


Gönner. Der vornehmſte Zeitlauf Der. Lebens⸗ 
umſtaͤnde unſers Gelehrten hebet ſich von der 
Bekanntſchaft mit Dem Herrn Abt an, welcher 
nechſt GOit die vornehmſte Urſache ſeines gan⸗ 
zen Gluͤcks worden iſt, er mag nun die Sache 
in Anſehung des genoſſenen Unterrichts, oder 
auch. Der wirklichen Beförderung betrachten. 
Er hat vor. die genoſſene Wohlthaten öffentlich 
indes Zufpeift , die: vor dem vierten Theil 
feines Deutfchen Werkes: fiehet, gedanket und 


wer damit dus Herrn Abt Mosheime DBorrede . 


zum erſten Theil : feinen, geiftlichen Moral zu⸗ 
ſammenhaͤlt/ der. wird an des Heren Buttſtetts 
Dankbefliſſenheit keinen Zweifel tragen. Das 


ſonderbare Gluͤck, welches er gehabt, dieſen 


groſſen Mann oͤfters allein zu ſprechen und Be⸗ B 
zicht von feinen Arbeiten abzuſtatten, gab ihm 


Die deſte Gelegenheit, in verſchiedenen ſchweren 
Dingen einen beſondern Unterricht einzuziehen, 
| —— er ſonſt würde haben entbehren muͤſſen. 


o oft ee vom Herrn Abt weggieng, konnte er 
mand)e stunde mit Aufjeichnung deflen, was 


er in kurzer Zeit gelernet, zubringen. Die 


Treue dieſes groſſen Goͤnners erſtreckte fich fo 


yar bis auf Die Art zu ſtudiren und zu arbeiten, 
Er hatte Die angeführte Schrift auf Stelzen ge⸗ 


ſetzet und an der Schreibart ſo lange gekuͤnſtelt, 
bis ſich das nathrliche.ganz veriobren Diefen 


ger zeigte ihm. Dar. Herr Abt mit Dem treuen 


arhe,. wohl überlegte Gedanken fo niederzu⸗ 
WB ſſcchrei⸗ 


\ 
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fehreiben, wie ſich die. Bilder und Auddräcke - 
. der Seelen bey ‚einer bedachtſamen Aufmerk⸗ 


ſamkeit am erſten Darftelleten, ohne ferner her⸗ 
nach daran zu kuͤnſteln. Die Beobachtung 


dieſes guten Raths hat es auch gemacht, daß 


ſich zwiſchen dem gedachten Tractat und ſeinen 
übrigen Schriften ein fo groſſer Unterſcheid in 
der Schreibart findet, als wenn fie nicht von 
einen, fondern mehrern Federn aufgefezt. wären. 


Das unerndartete Gluͤck und auch dee 
Vortheil, den er. aus Vorleſung einiger Codes - 
2 gien verfpürete, brachten ihn auf den Entſchluß, 

Kch gänzlich der Eatheder zu widmen, wozu 


nicht nur feine Freunde, fondern auch vornem⸗ 
lich der. Here, Abt Mosheim ſelbſt gerathen, 


Wie ich nicht anders weiß, hat Herr Butt⸗ 
ſtett in Wittenberg die Magiftermürde ange 
wommen, ‚auf daß er in Helmſtaͤdt Freyheit zu 


tefen erhalten mögte, 


Dioeie goͤttliche WVotſehung ſchiene den Ent⸗ | 
fchluß , feine Wiffenichaften Der. - 


| ft Jugend zu 
widmen, dadurch zu billigen, DaB ihn dieſelbe 
kurz Darauf zum Rectorat nah Oſterode am 
gar unter einen gedoppelten Gehalte berief. 
Er bat in dieſer Stadt acht Jahr geſtanden 


and manche. wichtige : Dinge zu Stande ges 


bracht, die zu vielem Guten, das nach. fort 
Dauret , Gelegenheit ‚gegeben. Auſſer der 
Schularbeit verfertigte er manch ſchoͤnes Buch, 
wovon wir hernach reden wellemn 
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Johann Andreas Buttſtett. 9 > 
AIm Jahr 1741. wurde er. nach „Hildesheim 
an das — * — Gymnaſium unter einem 
gedoppelten Gehalte als Director befoͤrdert. 
Er bekleidete dieſe Stelle nicht laͤnger als zwey 
Jahr, denn 1243. ward er nach Gera im Vogt⸗ 
lande an das academiſche Oymnafium ohne 
fein Wiſſen, wiederum unter gedoppelter Bes 
ſoldung zum Directorat berufen. Daß dieſe 


Weraͤnderung von der göttlichen Regierung her⸗ 


geruͤhret, davon uͤberzeugte ihn ein vorherge⸗ | 
.gangener Umftand, Ex war bereits zwey Safe 
vorhero zu, Gera in Vorſchlag gekommen, die 
Vollziehmg des Berufs. aber hatte Damals das * 
kaum übernommene Directorät zu Dildesheim 


-.. verhindert. Endlich beförderte die Vorſehung 


ihre Abſicht, ohne daß Herr Buttſtett von einer - 


‚entledigten Stelle in Chera eiwas wußte, als 


“ Here Baumeiſter in den Ruf nicht einwilligen 
‚Sonnte, Die göttlichen. Schiefungen, welche 
‚dem Heren Director fo Deutlich in die Yugen 
geleuchtet, haben ihn alezeit aufrichten koͤnnen, 


= wenn ex gleich bie und da, fonderlich zu Anfan⸗ 


ae feiner Aemter mit vielen Hinderniſſen und 
Verdrießlichkeiten Fämpfen mußte. Herr Butt⸗ 
ſtett bat viele Unruhen gehabt, wovon mir aber 
nur einige bekannt find. ‚Sollte ich von dieſen 
Nachricht geben; fo würde noͤthig ſeyn, Die 
innere Beichaffenheit und Verwirrung manches 
Drted anzuzeigen, wozu ich Doch weder Luſt 
noch Zelt habe. Genug, bie Umftände, die ' 
ich erfahren, Sind. ſo, Daß ein ieder audezen in 
en hen 
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eben ſolche Verdrüßlichkeiten gerathen Tann, 
wenn er es mit ſeinem Amt ehrlich meinet; wo⸗ 
bey dieſes das übelfte iſt, daß man zum unru⸗ 
higen Kopf gemacht wird, wenn man ſich nicht 
geirauet, wider fein Gewiſſen zu handeln und zu _ 
Bosheiten ftille zu ſchweigen. Ich wil es niche 
ſagen, ob ich auf dieſen oder ienen Aufenthalts⸗ 
drt des Herrn Buttſtetts ziele. Verſtaͤndige 
Leſer koͤnnen leicht rathen, was ich mine. 
Herr Buttſtett lebet in einer Ehe, die mit 
vielen Kindern geſeegnet iſt; ich kaun aber das 
Jahr feiner Verheyrathung nicht anzeigen, | 
el Here Mofer in feinem Lerfkon unfern _ 
Gelehrten zu einem: von den neumode philoſophi⸗ 
ſchen Chriſten macht, fo will id) aus des Herrn 
udonict Hiftorie der wolfifchen Philoſophle 
Th . M. — Gelegenheit anfuͤhren, die 
ihn zur neuern die sh verholfen. Er hoͤ⸗ 
rete in Jena aa die Philoſophie: allein, ee . 
fand an den Worleſungen Beinen rechten Ge⸗ 
ſchmack, weil ‚fine Seele zu dDerienigen See⸗ 
lengattung gehoͤret, Die zu ihrer Speiſe was 
gruͤndliches verlangen *. Ein guter Freund 
gab ihm des Herrn Wolfen Metaphyſik und 
Sutenlehre in die Hände. Ueber dieſe beyden 
Buͤcher hat ex aus feinem eigenen Kopfe fo viele : 
. . Anmerfungen gemacht, daB fie. Keicht zen 
"ziemliche Quastanten ausmachen koͤnnten, Denn | 


— 


* Sicht Sulzers Mara Beitrachtungen Aber bie Wer⸗ 
ke der Ratut RU 
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| E in Ordnung gebracht würden... Nachher 
Helmſtaͤdt über Wolfens Schriften. Collegia 
las. Die Uebung in der neuern Weltweisheit 
bahnete ihm einen bequemern Weg zu andern 
Wiſſenſchaften; und ob er gleich. durch einige 
Zweifel der wolfiſchen Philoſophie ſo gleich 
nicht durchdringen konnte, ſo verſchwunden ſie 
doch mit, dee Zeit groͤßtentheils, als, er die 
Schriften der Schüler des Herrn von Wolf 
in die Hände befam. Die Zweifel, die er. 


nd fie noch weit ſtaͤrker angewachſen, alserin | 


noch übrig ‚behalten, hat er im Dritten Theil 


feines Religionswerkes bekannt gemacht. Ans 
deſſen iſt es nach des. Herrn Buttſtetts eigenem: 
Geſtaͤnduiß an den Herrn Ludovici gewiß, Daß 
er die woifiſche Philoſophie noch nicht geleſen 
gehabt, da er ſchon feine zweyte Schrift, von 
der Unempfindlichleit Des Glaubens herausger 
geben. : Leber Das Urtheil des Herrn Mofas 
wird fi) mohl Niemand. vermundern.. Er ber 
obachtet nicht den Unterfcheid zwiſchen dogmatie 
Sehen und afeetifchen Büchern. Alles kann nicht 
afcetiſch ſeyn, weil man mit Schriften diefer 
Art Doch wohl. unmöglich den Spoͤttern das 
Maul ſtopfen wird, fo ſehr es ſich auch. Die 
Liebhaber, derfelben eindilden. Gene Weiſſa⸗ 
gungen am Ende der Buttſtettiſchen Gefchichte, 
"2 venn mehr Naturaliften als zechtfchaffene 
ten unter der neuern philoſophiſchen Secte 
er. Zeit wuͤrden anzutreffen ſeyn; als wenn - 

er Eckel vor dem Manna ſchon noch theuer 

ſ Jetʒtl. Gel.X138. zu 


. gionewahrt heiten aufzufehen. 


J Pi 
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zu ſtehen kommen dürfte, und daß die Wolfia⸗ 
nee noch einen leidigen Commentarium über 
Sröm. 1.28. abgeben follen; dieſe Weiſſagun⸗ 

n, meyne ich, rühren weder aus eime Dffen- 


barung, noch aus einer Ahndung, fondern aus 
einem parthepifchen Gemuͤthe he. 


Moaun wollen wir den Herrn Director aus 
ſeinen Schriften naͤher kennen lernen. Er hat 


Die Nothwendigkeit der Geheimniſſe in 
der wahren Religion aus der Vernunft, 
wider die heutige ausſchweifende Ver⸗ 
nunft des Unglaubens bewieſen, neb 
einer Vorrede des Herrn Abt MToss 
heims. Lewpʒig 1730. 7. B. in 8. ſ. fortgeſezte 
Sammlungen von alten und neuen Theol. 
Sachen 1732. S. 604. wo angemerkt wird, 
daß Here Buttſtett Die leibnigifche Philoſo⸗ 
pdhie, doch ohne Benennung derfelben, kraͤftig 
widerlege. Eigentlich ift dieſer Tractat der 
Vorgaͤnger von demienigen Werke, daran 

err t noch arbritet. Der Herr 

bt Mosheim hat im der Vorrede von dem 
Verfaſſer einige, wiewohl nur allgemeine 
Nachrichten gegeben, aus denen man fchliefe 
ſen kann, daß ihm die Religionszweifel viel 
ruhe gemacht und endlich den Entſchluß 
„bey ihm befördert, Schriften über die Reli 


«+ 
J 


⁊R \ " 


Serbauliche Berrachtungen. über die Uns - 

; empfindlichkeie des Glaubens, aus. dee  _ 

| Ehe von der Marin Miogdalene - 

“ Joh. XX. u. u. f. bergenommen, mie 
einer Vorrede Sr. Hochwärden des 


.. 


7A ID in 8. Die Vorrede hans 
delt von verſchledenen Arten der geiftlichen 
- Dnfechtungen.. ſ. die fortgefesten Sammiun⸗ 
33, ©. 322. In den deutſchen 
Ais eruditorum ward im 3. Artikel Des 179, 
Theils vieles an. Diefem Buch ausgeichen Ä 
Wworauf aber Herr Buttſtett in der Q | 
gu den vernünftigen ‚Shedanken über: Die. Ge _. 
heimniſſe der Chriſten antwortete. Man mag, 


gen ꝛc. 1733. 


leſen haben, daß man ihm Dinge vorge⸗ 
worfen, Die Feiner - nunmehto von ihm glaus 
: bet: z. E. daß erein Freund derienigen fu» . 
te. ſeyn fol, Die ein. innerliches Eiche zum: 
- runde ihres Glaubens feßen. Wer fo viel 


vv 
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Bern Abe Moseheims. Braunfchmweig 


fein Buch visheicht mur in der Eile. durchge⸗ 


.. Bernunft in feinen. Schriften, als Here 


Böustitett braucht, den wird man doch mohl 
nimmer zum Sanaticus machen Eönnen. Der . 


Herr Rexcenſent vergieng ſich gar. To weit, 


daß er den Herrn Buttſteit mit folgendem 


Schiuſſe demüthigen wollte: Empfindung 


‚berubet auf den Sinnen. Hat nun ein geift> - 


licher Menſch andere: und befondere Empfin⸗ 


dungen ; welche der matürliche nicht hat und . 
Mh haben Bann; ſo muß Derfeibe ma 


erde 


* 


164. Johann Andreas Buttſtertr · 
dere innen , als dieſet haben. Wahrlich! 
ein: Beweis, daß des Herr Recenſent vom 
: innen Menſchen eben :fo viel. gewußt, als 
iener pommerſche Prediger, deſſen ich in des 
Her dieuſſens Geſchichte gedacht· Wie 
Wenn er doch nun eine gefunde- geiftliche Mo⸗ 
ral 'geleſen, mie, wenn er doch nur-einne gute 
od mane aufgeihlagen hätte! -Wieleicht 
- Findet. man in Diefem oder ienem Alten heolo⸗ 
> gifehen, Syſtem eben ſo wohl eine Abhand⸗ 
“Ing von den geiſtlichen Sinnen, als in 
Gatpovs Di Jedoch, Herr Butt⸗ 
fiett hat ſich ſelbſt in der angezeigteh Vorre⸗ 





be gehörig vertheldiget. 


Vernuͤnftige Bedanten über die Geheime _ | 
piffe der Ebriften überhaupt, und in« | 
jonderbeit über das Geheimniß der beio | 
ligen Dreyeinigfeit. Leipzig und Wolfen⸗ 
> büttel 1735. oder vielmehr 1734. 162» Bm | 
gr. 8. Urtheile von Diefem Tractat findet 

| 


und in den fortgefesten Sammlungen 1734 
©. 317. Die Verfaſſer derfelben find mit 


dem Herrn Buttſtett ziemlich zufrieden, ob 


{ 

- fie gleich das Demonftriren nicht vecht vew 

. tragen Eönnen, Er hat von S. 32-36. gegen. 
des feel. Reinbecks Augfpurgiiche Eonfepton 
manches erinnert, das fich wohl leſen laͤſſet, 

- worauf aber Herr Reinbeck In der Vorrede 

zum dritten Theil. Se 14 geankiontiet, „ODE 


Stteit iſt kuͤrzlich diefer. In der XII, Bes 


trachtung 8. 10.-fchlieflet Here Reinbek aus 


Dem Begriff des höchiten Guts, Daß in. Die 
Einigkeit GOttes eine. Mehrheit fey, auf fols 
gende Art: GOtt ift das höchfte Gut. Die 
Eigenſchaft des Guten ilt, daß es ſich gerne 
mittheilet. Das hoͤchſte Gut muß alfo auf 
Die höchfte Weiſe ſich mitzutheilen geneigt, 
ſehn. Nun iſt aber keine vollkommenere Diit- 
theilung, als wo ſelbſt Das Weſen mitgethei⸗ 
let wird. So muß denn in GOTT, dem 
hoͤchſten Gute eine Mittheilung Des göttlichen 
Weſens fich finden.» » GHDtt iſt weſentlich 
und feiner Natur nad) das hoͤchſte Gut; fo 
muß denn Die Mitcheilung des Weſens in 
SH nicht: zufaͤlliger Weiſe, noch bloß: 
willkuͤhrlich, fondern ſchlechterdings noth⸗ 
wendig ſeyn. Herr Buttſtett erinnerte dage⸗ 
gen, daß eine nothwendige Mittheilung mit 
dem Begriff von der Gütigkeit nicht.befleben 
koͤnne. Eine aus Gütigkeit herſtammende 
Mittheilung fen eine Wirkung Des freyen 
Willens. Was aber freymillig gefchehe, 
das gefchehe nicht nothwendig.: - Herr Rein⸗ 
beck gab zur Antwott, der Schluß desHeren 
Buttfketts waͤre an I recht, nur, es müße 
te dee Unterſcheid zwiſchen den Redensarten: 


u - SD iſt das höchfte Gut, und GOTT if 


guͤtig, beobachtet werden. Die Guͤtigkeit iſt 


nur eine. Eigenfchaft GOttes, und ihre Wir⸗ 


kungen ſind freywilig. Sagt man aber: 
. 83 Gott 
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©OR if das höchfle Gut, fo redet man voke 
‚göttlichen Weſen überhaupt: Da nun das 


— Diefen natbiwendig if, fo muß ee | 


ie Mittheilung auch ſeyn. Die andere Eins 
wuͤrfe des Heren Buttſtetts beantwortet 


here Neinbeek nicht ins befondere, ‚mei fie - 


beyde im Orunde einerley Gedanken haben. 


Vernuͤnftige Gedanken über die Natur 
GOttes, fo wohl nach ihren ſittlichen 
aals narürlichen Volltommenbeiten bes 

: .. teacher. Leipzig 1736. oder 737.74. 
888 ſ. Leipz. geh Beil. 1736.- St. 57. früh 

4 


üfgel. Fruͤchte ꝛc. 1739. ©. 149. m dieſen 


ſazte man bie Kürze aus, 3... in der Mater 
rrie von den ‚Neigungen GHOites. Man if 
= auch nicht zufeieden „- daß der Herr Verfaffer 
die Natur der Allgegenwart in zine Ausdeh⸗ 
"nung ſetzet, wozu er ee aloe 
| Here Buttſtett bat 
aber doch S. IV. ſeibſt gelehret, daß die Aus⸗ 


ſophie ſol verleitet: ſeyn. 


dehnung nicht körperich fep 


Sachen 


1 
i 


Vernuͤnf ige Gedanken über die Sb 
: pfung der Welr überhaupe, Wolfenbuͤt⸗ 


. 


161737... 23.3. in ge. 3. Dies iſt der 
Bette Dheil feines Religionswerkes. Die 
von der Ewigkeit des Materie, von 

der Ewigkeit der Weit, ‚und von der Unbe⸗ 


greiflichken dee Schoͤpfung aus nichts, über 
g 


Dr 


„DIE ſo Dich geſtriten wird / find [ehe solfläns \ 


\ n 
— —— —— — — — — — — —— 


. 
’ 


ehdret, Bomme im vierten Theil vor, wel⸗ 


In 


— — — — — — 


Johann Andreag Buttſtetr. 16% 


dig und gründlich vorgetragen, - Das lezte 


"Kapitel handelt vom Endiweck der Gchd- 
pfung. "Das übrige, fo zu dieſer Materie 


cher den Titel führer: 


sheils auch infonderbeir auf das Eben⸗ 


bild GOttes Leapjig 1738... 4.73. B. in 
gr. 8. In diefem Theil finden: ich Die ſcwer⸗ 


fien Abhandlungen von der Natur der 


— 


Vernuͤnftige Gedanken über die Schz⸗ 
pfung des Menſchen cheils uͤberhaupt, 


menſchlichen Seele, vom Ueſprung derſelben, 


von ihrer Unſterblichkeit, von der Vereini⸗ 


gung der Seele und des Leibes. Ich wuͤrde 
‚zu weitläuftig ſeyn, wenn ich das befondere 


.. austeichnen wollte, welches Here Buttftett 


fo wohl. in dieſem, als auch in den übrigen , 
Theilen vorgebracht. Er beweiſet nihfnue 
gruͤndlich, ſondern er fuͤhrt auch oft mn BE 


weisthümer, als man in den Schrif 
anderee Gelehrten antrifft. Ueberdem wider⸗ 


lest er die ſtarken Geiſter, die Socinianer. 
und dergleichen ſpitze Feinde mehr, fo, va . 
einem Die Wahrheit viel gewiſſer wird. 5 


Goͤtting. gel Zeit. St, 11, 1739, 


Vernuͤnftige Gedanken uͤber die v fe 


bung GOttes in Anſehung ihrer € 


balsung und‘ Mitwuͤrkung berzachtet, j J 
Herr 


Woifenbuttel 1za2 01, 170, In 96 
24 


? 
Par 
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fehreiben, ‘wie ſich die. Bilder und: Ausdrücke | 


. Der Seelen bey einer bedachtſamen Aufmerk⸗ 


famteit am erſten Darftelleten, ohne ferner her⸗ 
nach daran zu kuͤnſteln. Die Beobachtung 
dieſes guten Raths hat es auch gemacht, daß 
ſich zwiſchen dem gedachten Tractat und ſeinen 
Aübrigen Schriften ein fo. groſſer Unterſcheid in 
der Schreibart findet, als wenn ſie nicht von 
einer, fondern mehrern Federn aufgeſezt waͤten. 


— — — — __ 


Das unerwartete Gluͤck und auch der 


Vortheil, den er aus Vorleſung einiger Colle⸗ 
gien verſpuͤrete, beachten ihn auf den Entſchluß, 


ſich gänzlich Der Catheder zu widmen, wozu 
nicht nur ſeine Freunde, ſondern auch vornem⸗ 
lich der. Here. Abt Mosheim ſelbſt gerathen. 


Wie ich nicht anders weiß, hat Herr Butt⸗ 


ſiett in Wittenberg Die Magiſterwuͤrde ange⸗ 


nommen, ‚auf daß er in Helmſtaͤdt Frevheit zu. 


leſen erhalten moͤgte. 


Die goͤttliche Vorſchung ſchiene den. Ente | 


- Schluß, feine Wiffenichaften der. Jugend zu 
. widmen, Dadurch zu billigen, Daß ihn dieſelbe 
kurz Darauf zum Rectorat nah Oſterode am 

Harze unter. einem gedoppelten Schalte berief. 

r hat in dieſer Stadt acht Fahre geſtanden 
und manche wichtige : Dinge zu Stande ge⸗ 
bracht, die zu ‚vielem Guten, das nach: fort 
Dauret, Gelegenheit gegeben. Auſſer Der 


Schularbeit verfertigte er manch ſchoͤnes Buch, 


wovon wir hernach reden wohn: - 
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Johaun Andreas Buttſtett. 179 
Re Jahr r71. wurde er nad) Hildes heim 
an das Andreaniſche Gymnaſium unter einemn 
gvedoppelten "Gehalte. als “Director befoͤrdert. 
Er bekleidete dieſe Stelle nicht laͤnger als zwey 
Jahr, denn 1743. ward er nach Gera im Vogt⸗ 


Nade .an das. neademifehe Gymuafium ohne . 


fein Wiſſen, wiederum unter gedoppelter Be⸗ 
foldung zum Directorat berufen. Daß dieſe 
VWeraͤuderung von der göttlichen Regierung her⸗ 
gerühret, Davon überzeugte ihn. ein vorherge⸗ 
gangener Umftand, Er war bereits zwey 34 


vorhero zu, Gera in Vorſchlag gekommen, die 


Voliziehmg des Berufe. aber hatte Damals das 
kaum übernommene Directorät zu Hildesheim 
. verhindert. Endlich) beförderte Die Vorſehung 
ihre Abſicht, ohne Daß Hert Buttſtett von einer 
‚entledigten Stelle in Sera eimas wußte, als - 
- Here Baumeifter in den Ruf nicht einwilligen 
konnte. Die göttlichen. Schickungen, weiche 
‚dem Herrn Dirertor fo Deutlich in die Augen 
‚geleuchtet, haben ihn gllezeit aufrichten koͤnnen, 


wenneꝛ gleich hie und da, ſonderlich zu Anfan⸗ 


‚se feiner Aemter mit vielen KHinderniffen und. 
Verdrießlichkeiten Fämpfen mußte. Herr Butt⸗ 
ſtett hat viele Unsuhen gehabt, , wovon mir aber 
nut eine bekannt find. Sollte ic) von diefen 
Nachricht geben; fo würde noͤthig ſeyn, ‚Die 
innere Befchaffenheit und Verwirrung manches - 

Ortes anzujeigen,- wozu ich doch weder Luſt 
noch Zeit hade. Genug, bie Umſtaͤnde, die 
ich erfahren, find. ſo, Daß ein ieder anne, in 
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eben (nice Berdrüßishkeiten ‚gerasgen Tann, 
fvent er e8 mit feinem Ant ehtlich Imeinet; Yon - 


bey dieſes Das uͤbelſte iſt, daß man sum uuru⸗ 
higen Kopf gemacht wird, wenn man ſich nicht 


getrauet, wider fein Gewiſſen zu handeln und zn 
| osheiten ftille zu ſchweigen. Ich wilres nicht 


ſagen, ob ich auf Diefen oder ienen Aufenthaits 


needed Herrn Durtflets ziele. Verſtaͤndige 


Leſer koͤnnen leicht räthen, was ich meine, 


Herr Buttſtett lebet in einer Ehe, die mit \ 


vielen Kindern gefeegnet ift; ich kann aber das 
dJahr feiner Verheyrathung nicht augen. 
Heil Here Mofer In feinem Ler 
ſchen Chriften macht, fo will ich aus des Seren 
Ludoviei Hiſtorie der wolfifchen Philoſophie 


ZU UI. G. 237. die Gelegenheit anführen, die 
ihn zur neueen Weltweisheit verholfen. " Er hb« 
tete in Yena zwar die Philoſophie: allein, er . 

fand an den Vorleſungen Beinen rechten Ge⸗ 


Ichmack, weil ‚fine Seele zu Derienigen See⸗ 
fengattung gehoͤtet, Die zu ihrer Speiſe was 
‚gründliches verlangen * Ein guter Freund 
gab ihm des Heren Wolfen Metaphyſik und 
Sittenlehre in Die Hände. Ueber .diefe beyden 
Bücher hat er aus feinem eigenen Köpfe fo viele 


. Anmerfungen gemacht, daß fie: leicht zimey - 
"ziemliche Quastanten ausmachen koͤnnten, Ten | 


- \ 
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Johann Andreas Buttſtett. er 
f in Ordnung gebracht wuͤrden. Nachher 


ſind fie noch weit flärker angewachſen, als er in 


Helmſtaͤdt über Wolfens Schriften. Collegia 
las. Die Uebung in der neuern Welltweisheit 
babnete ihm einen bequemen Weg zu andern 
Wiſſenſchaften; und ob er gleich Durch einige 
Zweifel der wolfiſchen Philoſophie fü gleich 
nicht. durchdringen Eonnte, fo verfchröunden fie 


- Doch mit der Zeit größtentheils, als. er die - 


Schriften der Schüler des Herrn von Wolf 
in die Hände bekam. Die Zweifel, die er. 
noch übrig behalten, hat er im Dritten Theil 
feines Religionswerkes befannt gemacht. In⸗ 
deſſen iſt e8 nach des. Deren Buttſtetts eigenem 


Geſtaͤndniß an den Heren Eudonici gewiß, Daß 


er die wolfiſche Philoſophie ‚noch nicht gelefen 


ehabt, da er ſchon feine zweyte Schrift, von - . 


der Unempfindlichteit Des Glaubens herausge⸗ 
geben, : Ueber dag. Urtheil des Heren Mofers 
wird fi wohl Niemand vermundern. Er bes . 
obachtet nicht den Unterfcheid zwiſchen dogmati⸗ 
Sehen und afeetifchen Büchern. Alleg kann nicht 
aſcetiſch ſeyn, weil man mit Schriften diefer 
Art Doch wohl. unmöglich ‚den Spoͤttern das 
Maut flöpfen. wird, fo fehr es fich auch Die 
Liebhaber derfelben eindilden. Seine Weiſſa⸗ 
gungen am Ende der Buttftettifchen Gefchichte, 
‚Als wenn mehr Naturaliften als vechtfchaffene 
Chriften unter der neueren. philoſophiſchen Secte 

it der. Zeit würden anzutreffen fepn; als wenn 
ihr der Eckel vor dem Wanna fehon noch theuer 
» Ge Jetztl. Gr € zu 
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Zu fliehen kommen dürfte, und daß die Wolfia⸗ 


ner noch einen leidigen Commentarium über 
Roͤm 1.28. abgeben follen; dieſe Weiſſagun⸗ 
en, meyne ich, rühren weder aus einer Dffen- 


barung, noch aus einer Ahndung, fondern aus 


einem panthepifcpen Gemůihe her. 


Tun wollen wir den Herrn Director aus 


| feinen Schriften näher kennen lernen. Er hat 
An le Bam Io 


Die Nothwendigkeit der Geheimniffe in 


der wahren Religion aus der Vernunft, 


wider die heutige ausfchweifende Vers 


nunft des Unglaubens bewiefen, nebſt 
einer Vorrede des Herrn Abe Mos⸗ 
- beims. Leipjig 1730. 7.8. in 8. f. fortgefezte 
Sammlungen von alten und neuen Theol. 
Sachen 1732. ©. 604. wo angemerkt wird, 
daß Here Burtftete die leibnigifche Philoſo⸗ 


pbie, Doch ohne Benennung derfelben, kraͤftig 


widerlege. Eigentlich iſt Diefer Trartat der 
Borgänger von demienigen Werke, daran 


err tſtett noch arbeitet. Der Herr 


Abt Mosheim hat in der Vorrede von dem 
u Derfafiee einige, wiewohl nur allgemeine 
Machrichten gegeben, aus Denen man fchliefe 
ſen ann, 'daß ihm die Religionszweifel viel 
Unruhe gemacht und endlich den Entſchluß 
- , bey ihm befördert, Schriften über die Reli⸗ 
 giönsrabrheiten aufjufehen: = 


x \ " 
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JJehann Andreas Buttſtett. 163” 
Erbdauliche Betrachtungen über die Un⸗ 
empfindlichkeit des Glaubens, ans de 
BBiſtorie von det Maria MWiagdelns - 
eo b» XX. U. U. f. bergenommen, mis 
einer. Vorrede Sr. Hychwärden des 
Sem Abe Moeheims. Braunſchweig 
273a.1. A. 9. B. in 8. Die Vorrede han 
delt von verſchledenen Arten der geiſtlichen 
Anfechtungen. 1..Die fortgeſezten Sammim⸗ 
actis eruditorum ward im 3. Artikel des 179, 
Theils vieles an. Diefem Buch ‚ausgefege, 
- oorauf aber Herr Buttſtett in der Dernede 
gu den vernünftigen ‚Gedanken über die Ge⸗ 
heimniffe Der. Chriſten antiwortete. Man mag 
:fein Buch: vielleicht mr in der Eite durchge⸗ 
lefen haben, daß man ihm Dinge vorge⸗ 
worfen, die Teiner - nunmehro von ihm glans 
- bet: z. E. daß erein Freund derienigen Leu⸗ 
te feyn foR, Die ein innerliches Licht zum 
Grunde ihres Glaubens. ſetzen. Wer fo viel 
Vernunft in ſemen Schriften, als Here. 
Buttſtett braucht, den wird man doch wohl 
nimmer zum Banatieu machen Tonnen. Der . 
Herr Recenſent vergieng ſich gar To weit; 
daß er den Herrn Buttſteit mit folgendem 
Schluſſe demüthigen wollte: Empfindung 
beruhet auf den Sinnen: Hat nun ein geiſt⸗ 
licher Menſch andere. und befondere Empfin⸗ 
- dungen, welche der natürliche nicht hat und - .. 
nicht Haben Tann; ſo mß derſelbe auch gu u 


163 Johann Andress Burtftett. 
zu ſtehen fommen dürfte, umd daß die Wolfia⸗ 
ner noch einen leidigen Commentarium über 


Köm. 1.28. abgeben follen; diefe Weiſſagun⸗ 
n, meyne ich, rühren weder aus eine Offen⸗ 


einem partheyiſchen Gemuͤthe her. 
Mun wollen wir den Herrn Director dus 
ſeinen Schriften naͤher kennen lernen. Er hat 

geſchrieben: 


Die Nothwendigkeit der Geheimniſſe in 


der wahren Religion aus der Vernunft, 


‚wider die heutige ausſchweifende Ders 


nunft des Unglaubens bewiefen, nebfl 
einer Vorrede des Herrn Abe Mos⸗ 
- beims. Leipzig 1730. 7.8. in 8. f. fortgefezte 


Sammlungen von alten nnd neuen Theol. 


u Sachen 1732. ©. 604. wo angemerkt wird, 
daß Here Buttſtett Die leibnigifche Philoſo⸗ 


 batung, mod) aus einer Ahndung, fondern aus 


 Phie, Doch ohne "Benennung derfelben, kraͤftig \ 


roiderlege. Eigentlich ift dieſer Tractat der 
Borgänger von demienigen Werke, daran 


| 


t noch arbeiten Der Here | 


err 
bt Mosheim hat in der Vorrede von dem 
Verfaſſer einige, wiewohl nur allgemeine 
Machrichten gegeben, aus Denen man fchliefe 
‚ fen tann,'daß ihm die Religionszweifel viel 
Unruhe gemacht und ndlid) den Entſchluß 
bey ihm befördert, Schriften über die Reli⸗ 
gionewahrheiten aufzuſehen. 


x \ " 


Er 


> acht haben Tan; fo muß derfelbe auch an- 
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" utichen 
adtis eruditorum ward im 3. Artikel des 179, 


Deils vieles an. Diefem Buch ausgefeger, | 


beimniffe der Chriſten antwortete. Man mag 


:. Pin Duch vielleicht mur in der Eile durchge⸗ 

leſen haben, daß man ihm Dinge vorge⸗ 
worfen, die Feiner - nunmehro von ihm glaus 
bet: 2. E. daß er ein Freund derienigen Leu 

:te ſeyn ſoll, Die ein innerliches Licht zum 
Srunde ihres Glaubens. ſetzen. Wer fo diel 
Vernunſt in ſemen Schriften, als Here 


Buttſtett brauche, den wird man doch wohl 


nimmer zum Fanaticus machen koͤnnen. Der 


Ders Recenſent vergieng_ ſich gar To weit, 
daß er den Ham Buttſtett mit — 


: Schluffe demüthigen wolle: Empfindung 
beruhet auf den Sinnen. Hat nun ein geifl> 


licher Menſch andere: und befondere Empfin 


dungen, welche dee natürliche nicht bat und 
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| vere Cinnen , als dieſer haben. Wahrluch! 
1 ein Beweis, daß der Herr Recenſent vom 
innern Menſchen eben fo viel gewußt, als 

iener pommerſche Prediger, deſſen ich in des 
Herrn Reuffens. Geſchichte gedacht· bie, 
wenn er doch nun eine gefunde- geiſtliche Mo⸗ 
ral geleſen, wie, wenn er doch nur⸗ rine gute 

. Dogmgtit aufgeſchlagen haͤtte! Vielleicht 
findet man in dieſem oder ienem alten theolo⸗ 
giſchen Syſtem eben ſo wohl eine Abhand⸗ 
ung von den geiſtlichen Sinnen, als in 
Caxpovs Di gJedoch, Herr Butt⸗ 
ffett hat ſich ſelbſt in der angezeigten Vorre⸗ 

de gehdrig vertheidigett. 
Vernuͤnftige Gedanken über die Geheim ⸗ 
niſſe der Chriſten überhaupt,’ und in⸗ 
——— uͤber das Geheimmß der hei⸗ 
ligen Dreyeinigkeit. Leipzig und Wölfen» 
- büttel 1735. oder vielmehr 1734. :162- B. in 
968. Üttheife von: Diefem Tractat findet 
man in den Leip.. gel. Zeit. 1734. &t. 82. 
und in den fortgeſezten Sammlungen 1754 
- ©37 Die Berfaffer derfelben find mit 
dem Herrn Buttſtett ziemlich zufrieden, ob 
ſie gleich das Demonſtriren nicht recht vew 
. tragen idnnen. Er hat von S. 3236. gegen 
des ſeel. Reinbecks Augfpurgiiche Eonfeßton 
manches erinnert, das ſich wohl leſen laͤſſet, 
worauf aber Herr Reinbeck in der Vorrede 
zum dritten Theil 8. 14- geantwottet. ers 
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Johann Andreas Buttſtett. 14. 
Streit iſt kuͤrzlich dieſer. In der XIil. Bo 
trachtung 8. 10. ſchlieſſet Herr Reinbeck aus 


dem Begriff des hoͤchſten Guts, da in der 


Einigkeit GOttes eine. Mehrheit ſey, auf fols 


gende Art: GOtt ift das hoͤchſte Gut. Die 


Eigenſchaft des Guten iſt, daß es ſich gerne 
mitheilet. Das hoͤchſte Gut muß alſo auf 


die hoͤchſte Weiſe ſich mitzutheilen geneigt, 


ſeyn. Nun iſt aber keine vollkommenere Mit⸗ 


theilung, ‚als wo ſelbſt Das Weſen mitgethei⸗ 


Jet wird. So muß denn In GOTT, dem 
hoͤchſten Gute eine Mittheilung Des göttlichen 


Weſens ſich finden.» » SD iſt weſentlich 


und ſeiner Natur nach das hoͤchſte Gut; ſo 


muß denn die Mittheilung des Weſens nm 


Gott nicht: zufaͤliger Weiſe, noch bloß 
wilkuͤhrlich, ſondern ſchlechterdings noth⸗ 
wendig ſeyn. Herr Buttſtett erinnerte dage⸗ 


gen, daß eine nothwendige Mittheilung mit 


dem Begriff von der Guͤtigkeit nicht.beßehen 

koͤnne. Kine aus Gütigkeit herſtammende 
Mittheilung fen eine Wirkung Des freyen 
Willens. Was aber freymillig gefchehe, 
das gefchehe nicht nothiwendig.- - Herr: Mein, 


‚be? gab zur Antwott, Ver Schluß deaHeren 


Buttfkettd märe an ſich recht, nur, es muͤß⸗ 
te der Unterfcheid zwiſchen den Redensarten. 
8918 ift das hoͤchſte Gut, und GOTT iſt 
uͤtig, begbachtet werden. Die Guͤtigkeit iſt 
nur eine Eigenfhaft GOttes, und ihre Wire 
kungen find freywilig. Sagt man aber:- 
Er | nz 808 
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zie von den ‚Neigungen GOttes. Man if 


= auch nicht zuftieden „- daß der Herr Verfaſſer 

7 Die Natur der Altgegenwart in eine Ausdeh⸗ 
nwung ſetzet, wozu er durch Ruͤdigers Philo⸗ 
J lei Here Buttſtert hat 


aher doch S. IV.-felbit gelehret, dah Die Aus⸗ 


dehnung nicht Förperlich-fep. 


DVernänftige Gedanken über die Schds 


: pfung der Wels überhaupe, MWolfenbüte. 
11977... 24.3. in ai Dies iſt der ° 
Mitte Dheil feines Religionswerkes. Die 
. Sachen von der Ervigkeit. der Materie, von - 
der Ewigkeit der Belt, und von: der Unbe⸗ 


- geeiflichbeit der Schöpfung aus nichts‘, über 


— 


DIE ſo Dich geſtcuten wird, find Ihr vollän, 
N . \ B . J Dig 
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* Vernuͤnftige Gedanken über die Shi 
| pfung des Mienfchen theils überbaupe, . 
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her den Titel führer; 
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dig und gruͤndlich vorgetragen. Das leze 
Kapitel handelt vom Endzweck der Shd- 
.2...,Pfung. Das übrige, fo zu Diefer Materie 
gehötet, kommt im vierten Theil vor, wele 


sheils auch inſonderheit auf das Eben⸗ 


bild GOttes Leipzig 1738... 4 73. B. in 
gr. 8. In Diefem Theil finden ſich Die fAvers 


fien Abhandlungen von Der Natur der 


-menfchlichen Seele , vom Urfprung derfelben, 


von ihrer Unfterblichkeit, von Der Vereini⸗ 
gung Der Seele und des Leibes. ch würde 


‚au weitläuftig ſeyn, wenn ich das befondere 


auszeichnen wollte, welches Herr Buttſtett 


fo oh! in diefeni, als auch in den übrigen, 


Theilen vorgebracht. Er bemeifer nichf uur 


gruͤndlich, fondern ee führt auch oft andere. -. 
—** — r,.ald: man in den Schriften 


anderer Gelehrten antrifft. Ueberdem wider» 


legt er die ſtarken Geiſter, die Soeinianre 
und dergleichen ſpitze Feinde mehr, fo, daB . 
einem Die Wahrheit. viel gewifier wid, fi 


Gdtting. gel; Zeit. St. a1. 1739. 


⁊ 


hung GOttes in Anſehung ihrer 
haltung are Gr betrachtet, 


Wolfenbuͤttel 1742. 3. A. 1. B. ing. \ 
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Vaetnnftige Bedanten über die vu 
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168 Johann Andreas Burtflere. 
Here Buttſtett glaubet, ihm fen bey der Aus⸗ 
aArbeitung diefes Buchs nichts eingefallen, Das 
wider die Reinigkeit Der’ göttlichen Lehre ſtrit⸗ 
te Er denke nicht, daß man den Verſuch 
. übel deuten werde, den er angeſtellet hat, die 
Lehre von ‚der Erhaltung und Mitwirkung 
GoOttes etwas anders zu erklären und Deuts 
licher aus einander zu_fegen, als von denen 
geſchiehet, die keinen Verſuch und keine Vor⸗ 
gabe in der göttlichen Lehre dulden koͤnnen. ſ. 
Vamb. Beyir. St. 93. 174% J 


Vernuͤnftige Gedanken über die Vorſe⸗ 
hung GOttes in Anſehung der Regie⸗ 

rung der Welt. Wolfenbüttel 1745. 1. A. 
ul. B. in ge. 8. In der Vorrede wehret ſich 
Herr Buttſtett gegen einen. Kunſtrichter, der 
ihm im gg. St. der Hamb. Ber 1744. do | 
nige lateiniſche Schnitzer aus feinen Einla⸗ | 
dungsſchriften vorhalten wollte. Unfer Ger 
ehtler weifet ihm aber, daß die vermehiten 





“ barbarifmi erdichtet find und in guten lateinis 
ſchen Schriftftellern fliehen. -Seinen Gegner 
bat ohne Zweifel mehr der Neid, als die 
Wahrheit aufgebracht. Er nahm feinen Ber 
ſcheid ohne ferneres Murren bin. Das Deite 
. te Kapitel vom Gegenftande . der göttlichen 
Regierung im Reich der Gnaden iſt beſon⸗ 
ders merkwuͤrdig. Urtheile ſtehen in den 
Bareuthiſchen woͤchentlichen Auszügen aus 
den neueſten gelehrten Geſchithten Die Er 
’ a - . “ . 9 € 
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2 Johann Andreas Buttſtett. 1169 
| Woche 1741. ©. 122. in den Hamburg. 
Bericht. 1741. St, 52. Leipz. gel. Zeit. 1746 
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- 
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t. 17. 


/ 


gpecimen philologiae facrae, fine obferuatio- 
num pbilologico- practicarum in: felediora 


4 [ 


noui teftamenti loco. Guelpberbyti 1740. ' 


63. B. in 8. Dieſe Anmerkungen gehen nur 
uͤber das erſte Kapitel des Evangeliſten Mat⸗ 


ſchen, daß Der Here : Director‘ fortfahre. 
Der Griechifchen Sprache iſt er maͤchtig und 


folglich iſt er im Stande, gute Anmerkun⸗ 
. gen zu machen. Hieran hat es groflen Bots 


lesgelehrten unſerer Kirche oft gefehlet, und 


hur wenige haben mehr Griechiſch geiernet, J 


als im neuen Teſt. vorkommt. 


Dies find Die Buͤcher, mit welchen Here Butt: 


ftett Die gelehrte Welt verforget hat. Nun 
find noch feine Einladungsſchriften übrig. 


’ B 


D 
—— 


thaͤus. Kenner der Philologie werden wüns 


Dieienigen Stücke, die mir ‚davon befahl: 


worden, wi id) nahmhaft machen. Gel 


? 


bige find: 


Kurz efaßter Beweis, daf die Lieder⸗ | 


ie und ruchloſe Lebensart une 


det. heutigen were eine der Haupt⸗ 


urfächen des 


Derfalls der .mehreften 
Iroreftansifchen 


Schulen in Deutſch⸗ 


land fey. Hildesheim 1743, 2 Bun. 


‘re Jehann Andreas Bunſien 
De ſcholis recte nſtiruendis. Gerae 1743 3 


3. in fol, N. 


Ünveorgreifliche Gedanken äber die Ein 


richtung der Schulen 3i dem gemeinen 


‚Liugen der Welt. 1743. 3. B. in fol. Des - 


Programma hat Herr Buttſtett dep 
| Einführung — — " rar 


De neceflitate et imethodo veritatern religionis 


Chriftianae in fcholis docendi, 2, Di 


fol. 1744. 


De. diſciplina fchölaftioe nege Iofitende 
Gerae 1745. 2}. B. in fol. 


De Audio hiftorico redie paiuendo. ib. izası | 


u. B. in fol. 


Bey Gelegenheit des öffentlichen Eamens J 


ſind von ihm herausgekommen: 


Progr. Vnde fit, quod vox anima in als; 
quae multae funt, fi ignificationibus,, vel 
. Pronomen reciprocum, vel totum hominem - 
. * Agnifcer? Gerae 1743, 1% B. in 4 


Obferuatio in Pfl CAIK. v 10f. ibid, 774 | 


1. B. in 4 


J Commentatio de Deorum gentilisen confia- 


rüs, ad ihuſtrandum Paulum: „ad Rom, XI. 
ar 1744 I Dein u 


r 


— — — — 


Zu 


Johann Andreas Burtſtert. m. 


:* Pfotheoria doctrinao de perfona Chrifli, i745,. ' 


) = 
’ 


r 
| 
| 
} 
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} 
b 


! 
» 
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13. B. in 4. | 
Breuis commentatio de-mari, veteribus non 
nauigando, ad: illuftrationem : Deut, XXX, 

VDE . — 
Commentatio de vera fidei actualis et effica- 
cioris notione argumento verae fidei infan-. 


tum. 1746 1. B. 104 Dieſe Materie ſol 


noch fortgeſezt werden. 


Feſtprogrammata find folgende: 
De veftium combuftione, victoriae et pacis 
 figno-ad Keh IX, v. 4. 1943, 3. B. in 4. iſt 

ein Weynachtsprogramma. Here Bieder- - 
. mann hat es Dem IL Fafciculo feleltorum 


‚ Jtholafticorum einverleibet. 
Commentatia I. de zeterna filii Dei generatio- 
ne, .argumento reſurrectionis Chriſti, ad 
Actor. XI. 30. ſeq. explicandum. 1744, 


1. B. in ee | | 
Commentatio I, de eodem argumento, 74% 


De Deorum gentilium adparktionibus magno 


cum terrae tremore aliisque rebus mirabili- 
bus faltis, ad illuſtrationem Matth. XXVHL, 


"wen. Ad, Il vi. aliorumque etc, 1744 | 


Din 4. AR ein Oſterprogramma. Pre 


) . I 


18. Johann Andteas Buttſtett. 

Programma pentecoſtale de eodem argumen- 
10. 1745. 1. Dina. Zee 

" Programma natalitium de eodem argumento, 

7 Dind . 2] 

Ich erinnere mich auch einer Einladungsſchrift 
die er unten dee Aufſchrift: Ludouicus iv. 
Auguftus, : vulgo Bauarus dictus, in Carolo 

, Alberto rediuiuus auf 4. B. in 4. abdrucfen 
laſſen, als er auf Die. Kayſerwahl Carls des 


— 


Vil. eine Rede halten mußte. 


Er hat auch noch verfertiget: 
CTroſtſchreiben auf den Tod der: Frau Buͤr⸗ 
germeiſterin Borchers, in welchem er 
die Unſterblichkeit der Seelen aus dem 
Stande der Obrigkeit beweiſet. Hildes⸗ 
heim 174.. Im Hamburgiſchen Correſpon⸗ 
denten wurden daruͤber artige Aumerkun⸗ 
gen gemacht. J 0 


} 


x L 


mnoch zu hoffen haben: 


Schriften, die wie vom Heren Buttſtec 


J 


Won feinem Religionswerk werden nachfolgen 
die noch ſechs ruͤckſtaͤndigen Theile. Wir 


. avünfchen dem Herrn Director Ruhe und 
Geſundheit daa. — 


— F 
Homerus ſacrae ſtripturae interpres Dieſes 


Werk hat ihm nach. feinem erſten Abriſſe viel 
J Muͤhe 


— 


x 
nn — en en EL 1 ee. — 


fagte mir, doch ohne einen Grund anzufühe 
= 004 
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oehann Andteas Yurzflei. "13 
Mühe und Unkoften verurſachet. Es wäre - 
ziemlich weitlaͤuftig geworden, tern ev. dem» 


felben: gefolget hätte: Nachdem ſich aber 
feitte Umftände ‚geändert, und feine gegen⸗ 


waͤrtige Bedienung viele Zeit erfordert; fo 


hat er den erften Entwurf geändert, und nur 
Dasienige unter die Geder genommen, was 


wirklich zue Erklaͤrung des alten und neuen 
Teſtaments dienet. Die Liebhaber der geiſt⸗ 
lichen Philologie werden dieſer brauchbaren 


Arbeit mit groſſem Verlangen entgegen ſehen. 


Der Engellaͤnder Bogan hat zwar ein ſolch 


Werk ſchon geliefert; allein er iſt viel zu 
weit gegangen. ir verſprechen uns vom 


Herrn Buttſtett waͤs gruͤndlichers, weiler 
eine gute· Beurtheilungskraft beſitzet. Viele 
werden zwar ſcheet dazu ſehen, weil fie es 
nicht begreifen; wer aber weiß, daß im Ho⸗ 


mer die aͤlteſten Gebräuche: ſtecken, die auch 


in der Schrift vorkommen; der wird ſich 


den Nutzen einer folchen Arbeit leicht vorſtel⸗ 
fen koͤnnen. Sch babe in meiner commenta- 


tione de eo, quod nimium-et parum eft 
‚circa antiquitatum  profanarum. adplicatio- - - 
nem ad facrum codicern, welche dem Dritten 
fafciculo fele&torum fcholäfticorum einver · 
leibet iſt, eine Erklärung einer biblifchen 
Stelle aus dem Homer beygebracht, Die 


nach meiner Einſicht mit dem Hebraͤiſchen 
Text auch gut übereinfommt; allein man 


ven, 


/ 
% 


174° Zohan Andreas Bureflew, 
ven, es waͤre mus ein Mißiger Gedanke, 
Vielleicht wird man mit Dem Keren Butte _ 
Nett böflicher verfahten und zum ienigften 
. Gründe anführen, wenn man mit ihm in 
dieſem oder iemem Stuͤck nicht - zufrieden 
ſeyn moͤgte. en 
Inftitutiones theologiae dogmatieae. Here 
Buttſtett hat ſich zu Diefer Arbeit mehr aus 
Ueberredung als eigenem Triebe entfchlöflen, 
Er gedenket die dogmatifche Theologie in far 
teiniſcher Sprache fo Furz zu faflen, daß fie 
über 3. oder 4. Alphabete nicht austragen - 
fol. Die ganze Einrichtung iſt dieſe: fü mie 
es unſere Zeiten. bin und wieder zur Mode 
machen wollen, die Schrift auf die. Ders 
nurnft zu bauen und eine philoſophiſche Theo⸗ 
logie einzuführen; fo kehret Here Buriſtett 
dieſes gaͤnzlich um. Zu diefem Ende, und : 
‚weil die Ausſpruͤche der heil, Schrift- teils 
fehe deutlich, klar und. offenbar, theils aud 
dunkel und ſchwer find, fo feget er erRlich 
ene zum Grunde mit.einer richtigen Erklaͤ⸗ 





ung, und komme hierauf auf den Verſtand 


der ſchweren, worinn er dem Ausſpruch dee 
gefimden Vernunft folge, Die das ſchwere 
aus dem leichten will erklaͤret wiſſen, wicht 
aber umgekehrt. Dieſcs giebt ihm den be⸗ 
ſondern Vortheil, Den Srrglauben: zu beur⸗ 
theilen, der, mie befaunt, Die Regel umkeh⸗ 
ret und Das. leichte und offenbare — — 


U 


| 


ſo nimmt ey die 


f 


ohann Andreas Buttſtett· m: 
ſchweren und Dunkeln wider alle Bernunft 


beurtheilet. . Aus diefen in fo weit erklärten 
Schriftſtellen feet er zweytens gewiſſe ale 


"gemeine. Säge feft, Die unmittelbar darinn 
Hiegen und Die ganze Lehre in fich faflen. 


fagen gewiſſe Säge aus der natürlichen - 
heologie ein, Hr ein ieder eingeftehen muß, 
| jelbigen gleichfalls in den ges 
mifchten Artikeln mit und ziehet aus beyden 
bernach dritrens die Theologiſchen Saͤtze 


heraus, die mit neuen Beweisthuͤmern und 
Sprüchen” beftärket und mit dem: Anfehen 


uinferer Glaubensbücher fo wohl, als auch - 


: mit dem Anfehen unferer alten beivährten 


BGoottesgelehrten unterſtuͤtzet werden, wobey 


er aber aus Mangel des Raums nicht allezeit 


die eigenen Worte anführen. kann, ſondern 
nur fehlechehin den Bepfallz es m& 


te denn, 
daß er fich entfchlieffen müßte, fein Buch et⸗ 


was flätker zu machen. Hierauf: - zeigt er 


viertens, daß die Nernumft Dagegen michts 
einwenden koͤnne, fondern dieſe Saͤtze billi» 


gen muͤſſe, wobey zugleich eine Widerlegung 


der Hauptirrthuͤmer hinzugefuͤget wird. Und 
endlich ziehet er fuͤnftens in einem oder 


zweyen SS: die vornehmſten Säge zur Mon 
taltheologie heraus, wozu ihn ein. gewiſſe 


Umftand nöthiget, weicher. Diefer ift: man: 


findet ‚Eigentlich eine gedoppelte Moral, Die . 


od genannte Pelagianiſche und Philoſophi⸗ 
— Er weiß zwar, daß man auch bie | 
‘ Ä | 1), 





ws Johann Andteas Buttſteti 


Re en —— 


theologiſche Moral hat; allein er —5 — 
| gen 


daben, daß man fie von den beyden vo 


. etwas weiter abziehen moͤgte, weil er alezeit 


findet, daß Die Moral, die unmittelbar aus 


unſern Glaubensiehren, fonderlid) aus der 
Lehre von Ehriffo, dem. Glauben und der . 


Rechtfertigung gesogen wird, ungleich meh⸗ 
rere Kraft und Nachdruck Habe als per 


philoſophiſche Moraliſiren, welches öfters 
keinen andern Nachdruck hinterläffet, als das 
Bekenntniß: es find ſchoͤne Gedanken. Es 
in aut, Daß Herr Buttſtett feine Theologie: 
theils mit einmal herausgeben will, da man . 


über dem Warten nad) den foftematifchen 


Lehrgebaͤuden faft müde wird, theils Die Be⸗ 


meeisieiten —— — erklaͤren und die darinn 
liegende Saͤtze heraus ziehen will. Die we⸗ 
nigſten haben das lezte beobachtet, menn ich 
den Wilhelm Zuferus, den Heren Doctor 


Baumgarten und einige andere . ausnehme. 
Man ſchreibt die Sprüche. nur hin und feßet 


don voraus, Daß der Leſer den Sinn der⸗ 
eiben wiſſe, morinnen man man fich aber 
gar zu oft ſehr betrüge, . 


Zum Beſchluß muß ich noch son dem einige 
.  ächricht geben, was Here Buttſtett am 


sen Leibnitz ausgefeßet bat, weil doch 


deoben bereits Erwähnung davon geſchehen 


iſt. Herr von Leibnig fehrieb-1693. Kemar. 


ques für le livre d’un Anti- Trinitaire An- 


glois, 


> m nn — — —— —— ——— ——— — — 


Johann Andreas Buteftere, _ 
Te Drei 103 
glois, qui contient „des confiderations für 
plufleurs — fe 3a Ginite. in 4. ein 


- halber Bogen, nmerfungen find in 
3 ʒ Herrn Gelee © Otio‘ —— 8. 


3 . Hjeü 

= nei it * N In 
\ fonderhei er Dar 

I igen DO 

| ee Wehe 
HDerrn von Leibnltz mider| 

J derſelde das Geheimniß do 





ſonen in der Gottheit auf 
“ mehifilicher au machen: 
&, verhält ſich tel ad 
Teibender Weife, 
eigener Kraft und: A u 
t. tiber fich denken. Sie if 
ende Urfache ihrer Gedani 
fe derfelben: - Bere, Bi 
daß auf ſolche Ark nur are Be Ha 
men. Der Heer von Leibniß Hin: 
r noch den Willen der Seele — 
Jam Die dritte Derfon, nemlich den u 1 
Beiſt vorzufelen. gain, nach 
Buitſtetts Urcheil kommen —— 
HDerfonen heraus, well ſich der Wille ag 
oh dee Verftand, zugleich thätlicher und ® 
dender Weife ‚verhält. ſiehe S. 161.162, 177. 
I und Ludovici Hiſtorie der lbucuiin 
Philoſophie Th. . S. 406. 


Siue«⸗ 


Kiel. 





" Batfait Schise, 


eltweisheig, des. Miniſterii zu 
Pen Di or Adiunctus / und Defpers‘ i 
i — zu Ortenfen, 
— — 





ch 
Aether der Surfeen 


forfahren. lieben, Diefe, Ger 
Heben; md -münfcheg wer⸗ 
+: Gelegenheit fänden,, Min 
hfelben. bafchäftigen, 


ahl ſolcher ueber ä if j 


Pr gar * e Be ——— 
— kein Zteeifek, daß ni 
Se een Deurlichkeit kom men — 








— —— waͤren. Der Mangel 


cher Leute iſt Schuld daran, dab manches 
nkmal verlohren gehet. Vielleicht verdienen 
unfere — vom Theil, ſo en 





— 
* D. Neubauer hat ihn licfere aber etwas obll⸗ 
üwar ſchon deſgrieben : un Kändigereh. — 


Ä Bonftid.Schäge wg 
merden;, als die. Spanier. Zerftöhren dieſe die 


Ueberbleibfel‘ der Romer; ſo gehet es In dee 


That an manchen beutfihen Dertern Auch nicht 
befier zu. Ach weiß Erempel, dab man in. 
deutſchen Kiößern Die alten Grabfchriften ent⸗ 
weder weggehobelt, oder auch Die Steine umge⸗ 
Tehret dat, Damit man etwa einem Officier ein- 
enkmal auf Die andere Seite einbauen. moͤgte. 
as Alterchum muß ſich verbergen, ohne daß 
emand eine Abſchrift nimmt. Andere wollen 
Ich fo fehr nicht vergreifen, fie halten «8 ER 
Doch vor rathſam, einem alten Ueberbleibſel 
eisie neye Geſtait zu geben... Man läßt die alte. 
Schrift weghobein, und. Die iezt gebräuchliche 
auf den. Stein fegen. In einer. ſolchen jungen, 


u Geſtalt findet man des Wittekinds Grabmal zu 
Engern in Weſtphaͤlen. Ein Prediger hatte 


' Die Veraͤnderung vorgenommen, damit nemlich 
edermänn lefen koͤnnte, was darauf flünde.. 
ie Begriffe Diefes Mannes find fo groß nicht. 
gmefen „daß er eingefchen haͤtte, er raubete 
en dadurch dem Alterthum das Alterthum. 
Mas wäre; den ſolchen uͤmſtaͤnden wohl mehr 
urhönfehen? als daß viele Liebhaber der deut⸗ 
* Alterthuͤmer entſtuͤnden, und von ſelbigen 
onderlich die. Kloͤſter durchſuchet würden, im 
deren verſchledenen fo manche unbekannte Koſt / 
barkeit ſteckt, wie mie wenigſtens etliche Exrem⸗ 
pel beyfallen. Wie wird, nun aber die Luſt zw. 


Wiſſenſchaften 'tege gemacht? wie ent⸗ 


chet der Trieb Dazu? das Beyſpiel umſers 
DE > 2 Be 


Re  BonfriedSchüge. _ 
daher feine Geſchichte ordentlich etzaͤhlen. 


7. May in der Graͤfl. Stolbergiſchen Reſidenz 


A Sein noch lebender 
ater, der ijt mit ibm an einer Gemeinde ar⸗ 


beitet, it Here Euſiaſtus Friederich Schuͤtze, 


der daͤmals Rector an der Schule zu Werni⸗ 


rode geweſen, im Jahr 1738. aber als erſtek 


Director des academifchen Gymnaſui zu Altona . 


bearufen worden *. "Die Mutter iſt Anna Eli⸗ 
-ſabeth Schmiedinn aus Halberſtadt. Sein 


der Johanniskirche zu Wernigerode geweſen. 
Die Anfangsgruͤnde der. Wiſſenſchaften bat 


ihm fein Herr Water und deffen Bruder, Kerr. 
eintih Carl Schüge, jezt Rector zu Wer⸗ 
nigerode heygebracht. Er bezeigte die meifle . 


Neigung zur Philoiogie, und ſochte zuvorderſt 


oh I ung dieſes anzeigen , wir wollen 


1 
) 


| 


re M. Sotfried Sgibe ift 109 den 


in der Lateinifchen und Griehiihen‘ Sprache : - 


| die gehürige Fertigkeit zu erlangen. „Die Liebe 


zu den Geſchichten wurde ihrr zeitig eingeflöffen, - 


Er verwunderte fich fchon Damals, "Daß die Ges 


ſchichte ſeines Vaterlandes nod)_ ‘von Niemand | 


rigen etwas. von Der Wernigerodiſchen Ges 
dichte mit Genehmhaltung der. Herrſchaſt zu 
ſammlen. Das Alterthum der Grafſchaft fuͤh⸗ 
ete ihn auf die deutſchen Alterthuͤmer uͤberhaupt 
2 EEE | 


* Here Neubauer „hat feine Geſchichte eingerhdtt. 
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_ Gergfiie, Sheie 1 
und | 
„dies war die erfle Selegenheit , 1.2 " 





5 er —* alte Welt lieb gewann. 
‚der lateiniſchen Diehrfunft brachte eß 


| „Herr Schüße ‚auf der Schule fü weit, daß er 
‚bey Öffentlichen edeübungen niemals andere 


Reden, als in’gebundener Sprache gehalten: 
Fo —8* Rede ei er 6: ae der 

und reiſete nach Halle. 
hatte ſich zwar in feihen mie 


eigung aber verſchwand bey ihm, &he gr noch 


auf Die Academie z09. Er widmete ſich mit ei⸗ 
ner reifen Ueberiegung lieber der Moitesgelahrt⸗ 


heit. Dieſelbe lernete er von dein Hein D. 


‚Langen, und. ſonderlich dem unvergleichlichen 


errn D. Baumgarten In den. Sprachen 
ve, jr den Herrn D. Michaelis. und Knap⸗ 
pen,.inder Weltweisheit, Meßkunſt und Nas 
surlehee aber den iüngern Herrn Baunigarten 


And D. Krügen, Der D. Lange verfshaffge 


hm Orlegenbeit über den Iateinifce ty 
arlingen anzuftellen.. Er hätte eill — 2 
Dichte von des Herrn Schuͤtzen Anbei 
Reif er nun ein Kenner der zierlichen Wiſſen⸗ 
faafıen —— fo ſuchte er. ihm feine Gerogen⸗ 
urch zu bepeißn, dag er ibn in fein 
Dane au fnahm, zum Senior des . Theologie 


chen Seminarii beftellete.und über. Die Lateini⸗ J 


leſeni 
Ir Sieh a ab höfeen Wahrheiten lieſ⸗ 
Mm rd damals. wog Er ZU ER mit 


eh u . e . > , 


uliahren Sig | 
‚Get, die -Rechtsgelahrtbeit zu fyditen; Diefe 


. . - * 
na 


Sortfried Shit: 


\ - * 


dem alten Eifer an die Alterthuͤmer zu sem 
: Een; allein die Nebenſtunden bileben doc) der 

erften. Neigung gereidmer, und der Gebrauch 
der beyden Bibliotheken, die der Univerfität 
und den Rath zersehören, kamen ihm dabey 
ſehr wohl zu flatten. Die Canzler vom Lude⸗ 
wig wolle ihm die Aufſicht über. feine Siblio⸗ 
thek anvertranen, dieſes Anerbiethen wuͤrde ge⸗ 
wiß unſern Geichtten — geweſen 
ſeyn.‘ Wer von feinem groſſen Buͤchervortath 


was gehoͤret, wird es ohne viele Verſicherun⸗ 


gen glahben. Herr Schüpe milligte aber doch 
nicht in n.den Kath des Herrn Canzlere, weil er 


nicht Fur hatte, die Gottesgelahrtheit mitden 
'Mechten zu vertaufchen, und dieſes war gleich⸗ 


| we die Abſicht des. Heren Ludewigs. 


Als unſer Gelehrte. fi in Kalle dritte ab . | 


re aufgehälten, verlangte ihn der Herr 
teinineß zum Mitarbeiter an der Schule * 
oflee "Dergen; iedoch, er ließ fo wohl Diefen 


3 als auch den zum age in Hole 


Ä a! weil er ber noch eine andere hohe 
Schute beſuchen, und feine  Wiffenfchaften 
noch mehr gründen wollte. V dieſem Vorſatz 
gieng er im Jahr 1740. nad) Leipzig, mo er di 
‚Sortesgelahttheit beym Herrn D. Teller 


Weifen- fortfeste, Die Rechtsgelahtiheit aber 


Heten D. Thomaſen hoͤrete. 

In Leipzig ward er noch in eben dieſem 

"Sabre. Barcalanrens der anf und’ 
2 Magiſter. 0 der· Annahm⸗ bieſer 


Wore | 


ee Ai 
Wade hielte er eine latriniſche geſtimdene Dir 


De wider. die Birächter der Tateiifchin Dithte 
kunſt. Die berihrnten: Muͤrmer. Men; Jochet 
und Kappe, zu Deuen ser: einen fkeyenZuiritt 


hatte, vermehteten: ig iin Die Luft Den’ Ale | 


terthuͤmern Durch bee gelehrten Unterredungen, 
ı see Schuͤtze hatte es adeit oegiaubet 
— er don GOZT zu xinem Leßramt in der 


ule beſtimmet. wäre Dieſer Gedanke ward 


aber nicht erfuͤllet; denn da er —8 —— 
‚ten academiſchen Jahren: nach Altona gieng 
um ſich einige Zeit bey ſeinen Eltern au 
ten, and daſelbſt mehemals predigte; ſo ge⸗ 
ſchahe eq daß er iz3. gm Adiunetus des: Ai⸗ 
tonaiſchen Miniſterii besuien ward, Er hätte 
zwar noch nichtidke..fo- genannten, candnkfchen 
—— erreichet; allein, es gediehe ihm 





des Alters an. Er iſt der erſte, "Dee 
ein —** Amt bey der kuiheriſchen Hauptkir⸗ 
che in Altona verwaltet. Vermdge deſſelben 
find ihm die woͤchentlichen Freytagspre⸗ 
digten aufgeträgen, momit 1747. die damals 


zus angeordnete Nachmittagspredigten in, 


ODitenſen verbunden worden. Uebrigens iſter 
frey von. allen andern Amtsverri und 
darum haun er feine Nebenſtunden deſto —8* 


Don auf die Kirchengeſchichte und Die deutſchen | 


rthuͤmer verwenden. Die bish 


se feiner Arbeit Haben ‚das Glaͤce gehabt, Den 


Beyfali der Gelehrten zu erhalten, Die erflen 
. Chefien bemeffen Di Behtfchen Abenh 


ten Ömier 
F M4 Dieſe 


De a a _ 05° - 


. 


RL * x 
TE — 





ee Des berühmten Keyßiers im 


Sahr 1744. Er hat — war niemals 


in ſeinem Leben gefehen ; ab ‚feine unge⸗ 





fo goſſe 


Data fe — den mit 


ee —— — rum ausar⸗ 
beiten mogte wie in Barings Salograph. Laus 


wein Th; 2. ©; 209. in den Höttingfchen 
gel: Zei 1742. St: 66. :und im. Hamb. Cox 
reſp. ah St. 127. berichtet wird, Die bes 


en. Ay die. Berannikheft 73 


seine Gewogenheit genoſſen. Ja, ar feitexin - 
8 —— 3 a 

bit er ihm. ſchon bey feinen Lebzeiten den 
| — ah aller Dan ſcſe frevwillig 


J 
1 

‘ 
= - mn. — — — — 


* — ge ‚Sorten: des vn Saiten *r 


J— 8 . 
⁊ 


x 
Bj ‘ a “ x ” J 
. . s ; 
man a B * 


| De. eruentis 5** genhliom: ‚vilmie | 
humanis. Leipꝛig in De Schrift wand 







> Zungen: Zeit —* : Der Verleger uͤ⸗ 
A eine di ändigere Ausführen . 
— "weiche auch 1743. u, 
n:4. ang; licht teat.. Urtheile dabon ‚fiehen 
Ye 1741, ®&t 165; 


r Corrtſo. S 33: bes ‚Deffelben‘ Yabres. 


Ei von dieſer Scheift. geſtehen, daß 


tioſſet ‚genau prüfe und \ 


beur⸗ 


— 


! 





4 gott 
noch diefe 


. man norb. andere —— — a 


1 


1 


nee an, die dieſen oder jenrn — — 


Kurz der Verfaſſer hat uns den Kirchenzu⸗ 


ſtand der alten —— genauer beſchriee⸗⸗)1 


bu, als :andere, : Bey einem Paar der al⸗ 
‚sen Gätfee, will ich eſwas erinnerg. - Unter 


den preußifchen Göttern. wird Der Berung . 


- genannt, Es follte. Perlunas bein, & un 
2, dieſer Gott 'geweunet — — 
Wort iſt noch izt aim in Preuſſen — 
der Manesnahime 338 in W: je den 






oder 


—— 3. Demat; - 
‚PB ſpricht er: Des 8 (ke, das Mr Dr | 
Tun ſchilt. Ves dem Echwantewit pflog 


er - Man: fagt Det 
4: * ** 
u 








"Sprache, ' EA ig a 6 1 Dame u 
merſchen Na ken: 1746 eiget. Sei 


‚Beben I le. EIN nifdden. 


fa, 
Die Ableitung i Fr 216 zu⸗ 
mal well ſie mt em Hi 






—— 





L « 


| a übetelnkonimt, weiche dem —E dor 
bie Some halten, 


De mperfmioſa Geimanorum genslium veue- | 


“ t 


„, rentia luck confebraris exbibiea tömmenta- 


Er & no, Die. eh ©. S 
| Deine Saliogr. Lauenſtein. ST. 1.15.79. 


ehr vo . De 
Der Derfaffer iſt ng R fe 


Wwieder en zu laffen, weil fie nicht na 
| ae | zu fen, il fie nicht nach 


Wie, went: ee 


- fie aber a es ihm ian vr nthi⸗ 
gen Sehe nicht fehlet. Eiwas weniges hat 
eu.ting Ardem.- puver ar Sraciat 


J — * deygedracht. 


er. 


| = FL 
- ‘ 


j * 9% De Ausgabe In 


Das Bedkchthtg des. Andres Pisles, ‚eis 





t. 18%: Dur 








744. WU Leipiig in —*ẽ* —— | 
*. — Gdoͤtting. gel. Ber N. 34. 
—*8 —— amb. Be⸗ 





— — ar, Gun Wale Bart zu 


| 
| 


Gaottfrieð Schäge 187 
Aſha⸗ S ften "B. i5. S. 46. Daser 
2 Bafafle alles aufgeforſchet mas 
"ja einer Febensbefehreibang Se & han⸗ 

edelt i) vom feiner Gebuhrt und Erziehung, 
27 von feinen Aemtern und Eheenftellen, 3) - 
won feinen Schriften, 4) von feinen Zeugniſ⸗ 
ſen der Wahrheit, 5 vonfeinen Berfslgungen 
und Tode, 6) von feinem Nachruhm. De 
| hide Arbeiten helfen, viel zur Te 

I der Kuchengeſchce. tn | 
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Bee don en: unse alten 
Deurſchen gegen · die üben 
fe Erzählung des glorus 3. —* R 12, 
Be Altona in‘ 4. : Zufätle zu dieſer Abhandiung 

ſind dem Jänifchen Eatreipondenten &t. 95: 

: einverleiber. G. Zeipy gel. Bet 1744. St. 3. 
2 Hamb. Dre. St. 79. Damb. Ewreip. St. 
a7 Daͤniſch. Corre Et. 79. 

Schrift iſt mit andern —* aufgeleget, und 
i „Dale wol wir en von Mir zeden. 


De vi Bröfeni — ‚gondem Saronise 
‘+ Theokgi ‚et  Abbätis Michneleimsniie 
Commiertiriolus.. Altena. 23. —* 
Eu Zeit. 1744. St. 21 Ru % 
8 St⸗ 5: 


—5 8 *5 
a Bruch, Luuch — 





—— rreſp ort 


— 


ı88 Gorefried Scbuͤtze. 


‚ps ‚ unke ete i an litenket | 
"Be Beufis zo ſt det 


w >» 
* R wre 
£ 
= 


—————— — — — — 
Erathi conſpectum hift,.Brunf, .in-bibl. fedi. 


28,99. Einige Zufäße zu diefem Leben 
ober man in — hiſt. Bibl, Aug, 


. Vota fallemnia. Deo.O.' Meines Aeiaonen 


templi ſoluenda. Iſt ein lateiniſches Ge⸗ 


.. dicht auf 1%. in 4. weich auch Damals. den 


et Veyuden anderleibei worhen. 
TI 


— 


| de —* 
En wit dee. Meinung ER 


Gorhers in. feinen Sri veterum 
an 


= wo pon 

— der "beiligen Su MAT: Malpurgis etrdas vor⸗ 
komet, von welcher die Malgurgis Nacht 

=» den. Brohuten het hat, Na vwird Die 


— * ‚Ho. Dem —— — Voreltern 

F — * —— *— Sm ‚Beiten. auf ‚auch 

Wo u € Er 
—— di * a lt 





ar fl man r 








Im b — 





pr 


R ©. 66. * Im; 





Darts in der Di — Fra in 
— | — x 


vo 5 | 


= 


u Schreiben pie den — Echrlaſtal⸗ | 


‚ ken, dee Deutſchen. Altond in 4. 
Seibiges ward bey al enhelt der feyerli⸗ 


J ‚Ben Einweihung des aunalden af 


t. Das tateinif —23 

‚men de "Confittetii ‚auf 1, et iR an | 

‚eben aereiben, Feder a a ip. gel 

ing gel. Beil, 744 _ 

t 49. Ham erich. Si. 3. Hamb. 

| Urtheite N ot hi 7 —— orsefp 

45. Auch ‚Die u ne‘ 

gedruckt, Wir wollen bald Aue 
von ihr reden. 


Zifioriſche Unterſuchimg des ber erglau⸗ 


bens der alten Deuiſchen von den Waͤhr⸗ 
xdlfen. Iſt eingeruͤckt in die Hamb. ver⸗ 
miſchte Bidi. B. 1. Th. 3. ©: 409. fü 
Gere Keyßler meinet die —25 — in den 
mittlern eten haͤtten in Deutfähland: viel zu 
der Ausbreitung dieſes Aberglaubens —— 
fen, von dem man Spuren in den Schrif⸗ 
sen de alten Griechen und Roͤmer findet, 
Im Beſchluſſe führer unſet Verfaſſer eine 
attige Stelle aus bee P. fe Brun biftoire 
' eritique des prana, 9 uüperft. an. Le Brun 


da in eines alten Sir enosbnung felgen 2 


990. Gonfiid Schlige 


* 


Geſeh ‚sefunden: Si vous avez, cru, gu’un. | 
€ 


homme fe change en loup, ou en quelque 
autre forme, vous ferds penitence To, jours 


au pain eta Peau. Wenn dieſes Gefeh zus 


Strafe eines Isden Aberglanbens in Deutich- 


‚land eingeführer würde, bürfln Die Deuts 
‚Shen‘, fonderlich gemeine Leute, das Faſten 
Darüber lernen. . Bu 


Sonſten hat der Herr Verfa er noch einlge 
Kleinigketten abgefaſſet, z. €. von der ei⸗ 


vd 
v 
€ 
: 


sy" 


“ 
“ 
Y 


gentlichen Todesart Graf Diererichs 312 


Wernigerode, welches Stück im Daͤni⸗ 


ſchen Eorrefpondenten &t. 75. befindlich If. 
* kann aber von —* nicht 


viel ſagen, weil fie mir nicht ale bekannt find. 


1745. 4 


Arhendlmng von der Bedeutung des alten 


A 
Lu 
* 
N 


*. 


ſey 


orts Rode, iſt eingeruͤckt in die Hamb. 
dermiſchte Bibl. Th. IL | 


‚il. ©. 437« m. fe. 
ie Rahmen verfchiedener Städte und Fle⸗ 
gken endigen. fich auf Rode, und, mas bes. 


deutet denn Diefes Mode ?. Here Schuͤtze fühe 
vet erſt verfchiedene Meinungen. an, und dar⸗ 
38* ee ung die feinige. Er glaubt rode 

fo viel, als dde, oder müfte, Andere hoh⸗ 
len «6 von dem alten Wort. ausroden ber. 


Es ware zu wünfchen, daß man die Endis 
-. gungen mehrerer Städse unterfuchen. mögte, 


Dem wer ein wenig Ahtung, giebet, MID 


nden, 


= 


— —— —— — — — — — 


fi Scbior⸗ | Pr J 


Anden, Daß -piele Dexter, die in einer ot 
‚liegen »: einerley, : Endig gung - . 
. Ehrofanden. hat on artigen. mit 
, Wolfenbüttel gewacht, und bey See eit 
.. mandyes van y Endigungen. anderei Staͤd⸗ 
, seekofligfien laſſen. echten Stuͤck der 
— Re Bibliorh ‚im dritten Bande, 


Aind im 89. St. der, Alton. gel. Lädt. von 
e 2745. hat 3* den Herrn S uͤte et⸗ 


x WAS erinnert. (» 


Dan, — * E I 
don! 78. Be , 


7 


Bier Heine hie fen. PR die alten 
eutſchen. Leipjig in 8.5. B. In diefee 
Ä ammiung. finden fich die zuvor genannten, 

i F wieder aufgelegte zwo Abhandlungen, 

Die erſte „aber iſt men, und beweiſet, daß Die 
iin Deutichen. Feine Sannibalen- geweſen 
Tluver und Arukiel haben Die .alfe * 

: Sad. „Ci mit den neuern Sammibalen in. | 

g geſetzet; Herr Schüße beweiſet aber, | 
6: eute, welche die alten Deuiſchen po oe. 

ſchenfteſſer —— von ihrem Goͤ⸗ 

‘, gen dienſt einen unrichtigen Begriff „ gehaͤbt, 
100 brarhten Zeugniſſen aeglaubet, md 

R hen mit andern Völkern vermi⸗ 
u aben. Das if wohl wahr, daß die 
enden Goͤtzen Menſchen geopfert 3 
Es iſt auch bekannt genug, daß bey den 
Opfem dhnauſs worden; aber, ‚wagnie 


.f 


2Gottfried Schäge 
. ehe es beweiſen, — man dey den 
Menſchenopfern entweder din stikhes geih an 
oder daß enfd is Intek die andeen 
ESbpeiſen gemenget erden, ſo die Deutiihen 
"zu fich genommen? Das zweyte Stück han 
2 Delt nom Haß der alten Deutſchen gegen Die 
Adbvocaten. Floxus etzählet; die Deutfchen 
Ess 
eneral tius Varus nach Deutſchland 
gebracht, um —— Botfa er eine gute 
Procekart anzugeröhnen, die Zangen aus 
den Haͤlſern sehen, und ihnen die Maͤu⸗ 
‚ lex zugenebet, nachdem Harmin Der go 
< Hd, Die Romer geſchlagen. Les ind id 
vwohl ſchlechte Sporteln. HetxSchaͤtze Hält 
zum Theil des Florus Erzaͤlung vor pur⸗ 
asien ‚ zum Theil aber demuͤhet er ſich die 








oo 


Deuifchen zu enkfejuldigen, tetn.fie gleich 
727° gegen die Advordten ſo bnartig geweſen waͤ⸗ 
gen. Die Roͤmiſchen Advotaten waren zu 
 * Muguftus Zeiten picht Die beſten ‘rüber, 
"Man verachteie fie ſelbſt m Rom. Zer⸗ 
winhlich find ach dem rauhen Deutſchland 
die ungeſchickteſten und lie derlichſten gezeggen, 
well gute Advocaten ohne dem in Rom fort⸗ 
konmen konnten. Schwaͤtzer oder Gehzhalſe 
ſind es ohne Zweifel geweſen, die de Säche 
Der Deutfchen dor Gericht verwalten ſollen, 
“ und daraus hat det Haß ganz natürlid er⸗ 
folgen müfjen. ° Im dritten und lezten Stuͤck 
ſtehen die weiten Schulanſtalten der * | 


/ 





-, 


FE 


Beonftied Schuͤäe. 
— Hier wird bewieſen, Daß; die 


" Deütfehen Schulen. seht, — 


:. liche, als beſondere. 


unterrichteten in . ' 
= Der Rodlogelehrſamkeit 
ſenſchaft und‘ Draturleht 
. ‚beit üb —ãAãA 
unſt it, € 
fe ſchrelbung. 1 ihten 
Kon redet det Her 
Den Beſchluß machen 
runen / in welchen Das 
untetrichtet ward, 
fich ales aus Schriften 
WBoͤtt gel. Zeit. St, 3 
20. Hand, Beuch. 
.. St ip: Hamb, a 


. St. 12. von 1746. 
PXn — errachtungen über . auoer slefene 


jo wohl 5) 

t Der Mine 

2 waren Die „Drulden,_ wie — 
ahrſager und Ba 


Kooee des legdenden Teeßs. Kopen gen 


xreſp. St. 2 


ID. In,8. Ex Mind dich geiffliche 
B : Mstheile u Reben in den — Bericht, 2 
* 39. WS el. Zeit, St. 3 

din. Eotrefp. 


&: 


den. 


‚Dainb, 
29. und 


. In den Kopenhagenfchen Nyn Tidender.om 


Loerde og curieufe Sager, St, 15. 


‚Eine Unterſuchung der Srage: Fb und in 


wie fern die alten Deutichen eine Er⸗ 


tenntniß von- Cheifio gpabr bebni 


Geſ. Jetʒii. Gel.xi.ę. 





 Borsftich. 
bandi ng dald im 


Be _Dürftter . Diefe Ab 





Druch tefen, ibeil ſich Hert Schuͤtze ſeit ei⸗ 


Bay: Deutfchland 1ird von eine —* 


Das lezte Denkmal zu fliften, fo Tann ſich 
Her Schüge dazu nicht. entfchlieffen. Es 


dichen 
g Ryn 
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Gottfried Schuͤge 1. | 
ah davon findet man im Dänifiben Corre⸗ 
ſpondenten St. 64. 1743., wo u aus ei⸗ . 
‚nern Briefe des Frepherrn von Beruſtorf | 
eine ruͤhrende Nachricht vorkommt. By  : 
dieſer Gelegenheit muß ich noch eines grins 
\ nen, das ich oben ausgelafien. - Gere Ke 
ler ſchrieb 1742. ver, an unfen Gelehrten, 
"Der Brief war auf Hamburg un 
weil Here Keyßler den Drt — 
"halte nicht einmal wußte "Er verlangte in 
:- Den gemeldeten Briefe des Deren Schüben 
Bleine Schriften ‘de victimis humanis und 
de reuerentia. lucis exhibita. So batd:er 
‚ felbige. erhalten und gelefen, überließ er ibm 
‚ feine herrliche Sammlung und Herr Sch 
ſchrieb ihm aus Dankbarkeit. den. Tractat 
‚de vietimis crueptis Germanorum u: Ehe 
aber derfelbe nach. Gartau anlungete, war 
‚ Here Keyßler den 23. Jun. 1743: ſchon ge⸗ 
\ Korben, welchen Todt der Großbritannifihe 
- Kriegs - und Schatzrath, Freyher von Bern⸗ 
ſtorf ihm Darauf bekannt machte. Ein Aus⸗ 
zug aus dieſem Briefe ſtehet auch. noch im 
Hamb. Correſp. St. 127. von 1743.; in Ba⸗ 
rings Beſchreibung der Lauenſteiniſchen Saa⸗ 
‚de, Theil, I. Seite 206. und; in. der fortge⸗ 
fen Gundlingifchen Hiſtotie der Belahet⸗ 
681. 
Von den Zractat: de eruentis Germanorum 
vietimis wird mit der Zeit eine auf die 
vaafte vermehrte ann nn 9— 


4 


>. } [ _ 8 
6 Gottfried Schuͤze. 
Als Herr Schuͤtze 1741. in Leipzig Magiſter 

ward, ließ der Herr D. Delius, der ſich 
durch feine amonitates medicas hervor ge⸗ 

than ; Ihm zu Ehren einen Gluͤckwunſch 

der Morgenflunde drucken, darinn ee von 
den Mitteln handelt, die einen zut fruͤhzei⸗ 

tigen Gelehrſamkeit verhelfen. Halle 1747. 


Herr Schuͤtze hat noch drey Brüder, der aͤlteſte 
. Here Immanuel Schäge, koͤniglicher Sifeal 
| und Übergerichtsadvorat ; hat von der des 
lehrten Calmeuſerey gefehrieben. f. die zuͤrchi⸗ 
fchen freymuͤthigen Nachrichten 1744: &t. ız 
VWVor kurzer Zeit gab er heraus: Gedanken 
von der Billigkeit des Mißtrauens gegen Die 
alten roͤmiſchen Gefchichtfchreiber. Dies 
Stuͤck iſt wohl aufgenommen tworden: f. 
| een gel Zei: St. 32 und Goͤtting. gei. 
„Zeit. St 12. von Diefem Jahr. Der iüne 
gere Bruder; Ludwig Schuͤtze, Difputirte bey 
- Der-Einmelhung des Altonaiichen Seminarii 
- unter dem Deren Fleſſa de feminatiis theol, 
priſcae eccleſ. Chrift, ſ. fteye Urthelle St. 
99% .1745. Der lüngfle batı743. auf dem 
Gomnaſio zu Altona vertheidiget dilert. de 


- zegai Gesmanicj origine, 


- Geſichee 


— — — 


— — —— 


u Päfiere des adelichen Stifts zu St. Zwhamie | 


m — * . - \ J 


Johann Seiederich Noode· 17 


Geſchichte 


des Herrn 


Noodt, 


und der Birce su Saddebhi ı dor 
Schleswig.. 2 


— — — — 


u) 





alten Deutfchen Sorge tragen. Er 


Se es, daß wir umfer Augenmerk auf ihn 


tichten und von feinem Leben fo wohl, als auch 
Ku feinen Schriften eine vonftändige Erde 


TE Sohaith ederich Noodt kam 170% 
den Se in h Gelder Stedt, nn 2. 
eher er izt der Kirche dienet, in dieſe Wel 
—S———— ai ie 
athedralkirche zu san en 
Brund feiner. Studien‘ A; es der öffentlichen 


uſi us, des Send —X * 


Fy 


Sobann —* J 


ieſer Gelehrte gehoͤret auch zu der Hein 
Zahl derienigen, die für die Ehre der 


Löten) 


rd u 


"198 Johann Seieberich Noodt. 


* 
— 


gemacht warden, 


Nachdem er 1717. bey Gelegenheit des Ju⸗ 
beifeftes eine Rede in iamdiſchen Verſen und 
1734, eine lateiniſche Rede de meritis Adolphi 
ducis Helfatiae in religionem et litteras, woju 
der Here Mector Eleffel eine Einladungsſchrift 
auf 3. B. in 4. quo memorium Diui Adolphi ! 
Ducıis Slefuicenfium renouat, verfettigte, ge 


‚ten, bejog er auf Oſtern 1725. die Univerfitde 


Kiel, woſelbſt er-unter dem Ptrorectorat des 
Kern Wilhelm Hulderich Waldſchmid, erften 
Hrofeſſors der Arzenehykunſt und unter dem Deo 
canat des Deren Sebaftian Kortholts in Das 
GStudenbudy) eingefchrieben wurde. Zu feinen 
Lehrmeiſtern ermäblete- er. fih den Herrn Gene⸗ 
talfuperintendens Muhlius, der zu Der Zeit über 
die Schmalkaldiſchen Artikel lag; den Herrn 
Opitz, welcher Baiers Eompendium der Theo 
togie eiflärete; den Herrn Prof. Genzke, der 
Die Philofophie vortrug und den Haren Johann 
Burchard Maius, welcher in der. Hiſtorie und 
Redekunſt, wie befannt iſt, eine ungemeine 
Stärke befaß. Bon dem leztern genoß er in⸗ 
fonderheit viele Gewogenheit. Er ſpeiſete eine 
rin N der angenehinen Gefelfchaft des 

errn Doetor Richters, izt berühmten Göttin» 

schen Profeſſors der Medicin, an deffelben 
88 und hielte auf ſeine Veranlaſſung eine 


Öffentliche Rede de differentia inter facram et 


&iuilem eloqueniam, in memoriam Eilhardi 


Schachtii, die hemach durch den Druck gemein 
u —— Nach 
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Nach Ablauf einer-Zeit von anderthalb . 


abren ging er nady Jena, nemlich 1727. nach 


ſtern. Der Prorectot, von. dem er in die 


Zahl der Studenten aufgenommen wurde, mar 
Herr Cafpar Adatins Be, In Jena woh⸗ 
nete ee den Borlefungen der berühmteften Leh⸗ 
ter bey, nemlich des Seren Buddeus über Die 
Glaubensles,ren und über die Moral; des Herren 
Doctor Waoalchs uͤber die fombolifchen Bücher 
und über die Streitigkeiten mit den Papiften, 
Keformirten, Auden, Sörinianern und mit. 
den Schwärmern; des Herrn P. Lehmanns 
Über den zweyten Theil der Buddeifchen Moral 


und des Herrn D. Hallbauers, damals Ade 
kunctus, der philoſophiſchen Facultaͤt, über die - 


Homiletik. Den dem berühmten Herrn Do⸗ 
cior und Superintendens Köcher hielte ev über« 
Dem. noch ein fo genanntes Collegium examina⸗ 
torium und difputatsrium und vom Herrn P. 


Tympen ließ er fi) in der ‚Hebräffpen Spra. 


che Unterricht geben; . u 
m Jahr ı728., da er drey Fahre auf ho⸗ 
hen Schulen eben zugebradht hatte‘, mußte ee 
wegen des unvermutheten Todesfall feines Bas 
ters wieder nach Haufe gehen. “Bon Diefer aa 
an unterrichtete er die ihm anvertraueie adeliche 
und bürgerliche Jugend. und fing an, in feinem 


Gandidatenftande einige hiſtoriſche Nachrichten -- 


zu fammlen, die auch hernach durch den Druck 
befannt gemacht find, wie wir im Vezeichniß 
< feines Schriften lefen werden. Der Vor 

N feinet 


m 


+ 
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feiner Arbeit mar die Hiftorie Des Ranzoviſchen 
Geſchlechts, die mit vielen Merkwürdigkeiten 
und gelehrten Sachen verknüpft iſt. Herr 
Noodt ſuchte dieſelbe in einen geſchickten und or⸗ 
dentlichen Zuſammenhang zu bringen. Die 
Bücher, . in welchen die Ranzoviſche Genealogie 
und fo wohl die. Kriegs » ale Friedensverrichtun« 
en der. Abfümmlinge yon diefem Stamme bes 
chrieben worden... leifteten ihm. zwar eine gute: 
ülfe, infonderheit dieienige Genealogie, die 
der ehemalige Schleswig, Holfteinifche Stadt 
halter, Heinrich Ranzau 1585. und: 1587. ſelbſt 
erausgegeben ; jedoch, er fand, daß theils ale 
8 noch unvollitändig war, theils vom Albinus, 
Angels, Denninges, Spangenberg und ans 
dern Genealogiſten viele Sehler begangen wor⸗ 
den. Hexr Noodt_ bielte es für befir, feine 
müßige Stunden auf was nuͤtzliches zu verwen⸗ 
den, als. flille :zu figen, und darum bemühete 
er fich um fchriftliche Nachrichten, am Archiven 
und £eichenreden, hinter welchen Perſonalien 
von denen von Ranzau iu. finden waren. Er 
batte Öeirgenhei in Schleswig fich einer vor⸗ 
tseflichen Bibliothek zu bedienen; er bekam 
Nachricht, daß der.vormalige Rath Pfeffinger 
in Lüneburg: eine ziemlich vollfommene Genealo⸗ 
gie des Ranzobiſchen Hauſes in Handſchrift 
gehabt; .ia auch in äffentlichen Zeitungen gab 
man. ihm zuweilen. einiges Licht * Ale dieſe 
IL Dinge 
“(Hand . ee. 
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Dinge festen ihn in den Stand, feinen Zweck 


- glücklich auszuführen. . 


Im Rabe. 1735. ward Her Noodt wider 
alles ſein Vermuthen und, Denken bey der zu 
Haddebli angeſtelleten Wahl den zehnten Sonn⸗ 


tag nad) dem Feſt der heil, Dreyeinigkeit dutch 


Mehrheit der Stimmen zum Prediger ermählet 
umd- dert 20. Sonntag darauf eingeführte. OB 
pum zwar dieſe Pfarre feit der Reformation mit 
dem Dienfte auf dem adelichen St. Johannis⸗ 
Zlofter beftändig verbunden geweſen: fp fanden 


ſich Doch unterfchiedene Umflände, daß er Dev 


fegtern Gemeine nicht, eher, als im Jahr 1737. 
am Sonntag Lätare durch den Generalſuperin⸗ 
tendeng zu Flensburg, Herrn Conradi, konnte 
vorgeſteliet werden. Es war das 1740. Jahr, 


- als Herr Noodt mit einer ſchweren Krankheit 


heimgefuchet wurde. Sie wor fo heftig, Daß 
er felbit.an Dee Genefung verzweifelte und ane 
dere auswaͤrtig fein Abſterben ſchon bekannt 
gemacht hatten. a 
Das geboppelte Amt, welches unler Ge- - 


lehrte verwaltet, iſt mit vielem Verdruß und 


mit häufigen Beſchwerlichkelten verknuͤpfet. Er 
AR dazu auch mit dee Hypochondrie behaftet. 
Nichts deſtoweniger bat er nie unterfaflen, dee 
gelehrten Welt theild mit Alterthümern,, theilg 
mit Beytraͤgen zur gelehrten Hiſtorie zu Dienen ; 
denn fein Wahiſpruch IR: nen nobis, fed aliis 
no | Ns nati 
„©. 5044507. 17, Et 25 md Bl. 1739. &. 98. 
. &308. 81. 98..© 829.1 © 830. Bu 


— 
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nal ſumus. Das Verzeichniß feiner Schuiftes 
fol von feinem Fleiffe das ficherfte Zeugniß geben. 


Oratio de differentia inter facram et ciuilem 


“ ti, fereniflimis Slefuici et Holfatiae ducibus 


eloquentiam, in memoriam Eilhardi Schach» 


quondam in rebus publici ftatus aulicique 


et prouincialis iudicii a libellis fecretioribus, 


Kilönit 1726. 4. B. in 4, 


Verſüch einer unparcheyifchen hiſtoriſchen 


Nachricht von der Ranzoviſchen Samie 
ite. Schleswig 1733. 14. B. in 4. Diele Are 
beit ift nur ein Vortrab von einem gröffern 
Werke. Der Verfaſſer bat Dinge, die 
verworren ausfaben,, in Ordnung gebracht, 
oder Doch wenigſtens andern erfahrenen Ge⸗ 
ſchichtſchreidern Gelegenheit zu guten Gedan⸗ 


Ten gegeben. Es find zwo Urkunden von deh 
. Kiöftern Gulholm und Jug heygefuͤgt, wel⸗ 
che zur Ausbeſſerung N; 
Dankwerths und der Schleswigſchen Kir» 


andesbefchreibung 


chenhiſtorie des Herrn Heinrich Walthers 


dienen koͤnnen. In dieſem kurzen Entwurfe 
hat Herr Noodt zugleich eine Probe ſeiner 


kuͤnftigen Arbeit gegeben, indem er das Le⸗ 
ben des Chriſtian von Ranzau ausgearbeitet 


und mit Anmerkungen verfehen, damit Die 


Leſer wiffen mögten, was fie von ibm zu hof« 


fen hätten. f. Hamb. Ber. 1734. &t. 30, & 


2,2. Im Jahr 1738. ward im zı. St ebe | 


derſelben e. gemeldet, Daß. unſer Ge⸗ 


lehrte Den Entſchluß faſſen dürfte, Die Ranzo⸗ 
en vrſche 


. > —⏑ ⏑— — — 
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vifche Geneglogie nach Huͤbneriſcher Art af 
8. 0derıp. Tabellen zu bringen, und alſo abs 
drucken fafjen: zumal, da verſchiedentlich 
: bey: ihm Anſuchung gefcheheh, genealogiſche 
Deductiones auszufertigen, Deren man ſich 
‚bey Gerichten und in andern Vorfaͤllen nicht 
“ohne Nutzen bedienet hat, foldye Arbeit ihm | 
aber ferner zu übernehmen befchrerlich fallen 
- mögte, er ſich auch überdem nicht ruͤhmen 
Tann, die auf die Ranzoviſche Hiſtorie ge⸗ 
Wweoandte Koften erfattet zu fehen. Dun ta 
: been folten einige Anmerkungen beygefügee 
> werden Dies Vorhaben iſt bisher noch \ 
nice zu Stande gekommen. Seine Nache 
richten von der Ranzoviſchen Familie, Die er 
mit vieler Mühe geſammlet, tragen etliche 
Folianten qus und enthalten viele ganz befone 
- dere Merkwuͤrdigkeiten. Dee Herr Prof. 
 Rarkmann hat gieichfalls einen anfehnlichen . 
Echatz hiſtoriſchet Nachrichten vom Holſtei⸗ 
miſchen Adel zuſammengebracht. Ohne Zwei⸗ 
fel wird er die Rauzoviſche Famille nicht vers 
geſſen daben. Ob er dem Herrn Noodt was 
mitgetheifet, weiß ich nicht. Er ſelbſt Algi 
- „Dürfte ſchwerlich an eine Ausgabe gedenken, 
ordesbolmifche Merkwuͤrdigkeiten. 1737. 
in 4. Diefes Stück habe ich nicht geſehen 
und kann Daher Feine deſondere Nachricht das 
. von .geben. So viel finde nur angezeigel, 
daß der Here Verfaſſer eine kuͤnftige Fortfe- 
gung verfprachen. ſ. Hamb. Der, 1937, Bot 
\ ' ey⸗ 





28. G. 225. 
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" Beyrräge zur Erlaͤuterung der Civil.Riee 
— den: und Gelehrten Hiftörie der Her⸗ 
zogthuͤmer Schleswig. und Holſtein. 
Erſtes Stuͤck. Schleswig 1744- in 4. Eine 
gelehrte Geſellſchaft entfchloß fich, Die in 
: Händen babende Urkunden und Nachrichten 
. an das Licht zu ſtellen. Herr Noodt über» 
: nahm dabey die Ausfertigung, Im erſten 
- heil befinden ſich 18. Stuͤcke, als: 1) Der 
Koͤnigin Mechtildis Schenkungsbrief, den 

rauen Brüdern zu Schleswig ertheilet im 
abe 1269. 2) Henrici Ferrei, Comitis 





w 


Nolſatiae, priuilegium füper bonis eoclefiam 


. 5. trinitatis in Slefuie (pe&tantibus an. 1354. 
)) Marquard Wulfs Schenkungsbrief em 
Kloſter zu Itzehoe . ertbeilet im Jahr 1402. | 
. 4) Ducum Slefuicenfiom, HNenrici, Ger-· 
: hardi et: Adolphi litterae ad Nicolaum Ar- 
- ghiepifcopum. Bremenfem- pro eoenobio Ä 
«Itzehoßnfi a. 1421, 5) Könige Chriſtians . 
Lehnwaring oder ius patronatus über die Kite - 
‚de zu Haddebue, dem Saeeinigihen Dome 
kapittel extheilet 1461. 6) Der Aebtißin und 
„des. Convents zu Itzehoe Prefentation Bar⸗ 
thold Ranzovs zur Vicarie des heil. Kreutzes 
1476. 7) Petri Abbatis monaſterii iuris r&s 
gii litterae auocatbriae 1491. 8) Quitantie 
des Abttz und ganzen Convents Rudekloſter 
auf gewiſſe Laͤndereven 1493. 9) Gotſchalk 
von Ahlefeld Verguͤnſtigung zur Erbauung 
ber Capelle auf Pilworm 1517. 10) ei 
er. | , ſti 
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ſtians des DI. Begnadigung der Statt Ei 
kernfoͤrde mit dem Schleswigſchen Stadt⸗ 
recht 1543. 11) Chriſtians IV. Beſtoͤtigung 
der Privilegien des Domkapitels zu Schles⸗ 
wig 1593. 12) Herzog Friedtrichs Mandat 
wegen Prorogirung des Kielerumſchlags 1628. 1 . 
23) Joh. Bugenhagens Empfehlungsſchreiben 
. an Herzog Hans den altern für Petrum Ges 
neranum 1546. 14). Dieron. Oſii Schreiben . 
an denifelben, betreffend die von ihm ans Licht 
geteilte Beſchreibung des Ditmarfifchen Krie⸗ 
ges 1560, "ı5) Petri Suaueniüi epiftöla‘.ad - 





.. \,exindem ı537. 16) Anton. Bourignon ftane- 


 zöfifches Schreiben an Herzog. Ehriflion 
“ Albrecht. 1674 17) Andr. Hpierd Unterſu⸗ 
- Küng der Frage: ob Hattwig Reventlov ale 
“ ein Mörder des 1315, zu - Gegebetg 'entleibten 
Brafen Adolphs anzufehen fen? 18) Reſa⸗ 
tion von der Holſteiniſchen Lehnsemptänge  _ 
ni zu Wien 1582. Die Recenſion dieſes 
Theils ſtrhet in den Hamb. Ber. 1744. St 
86. Mit des Herrn Paflor Feuſtkings Abe 
leitung des Nahmens Haddeby oder Had⸗ 
debue, welcher einer dee Stade Schleswig 
gleich ‚über , tenfeit det Slei liegenden 
irche gegeben wird, iſt man nicht allerdings 
zuſtieden. Es mi) vielmehr vermuthet, daß 
Die Benennung voı der ganz nahen Lage her⸗ 
ruͤhre und eben fo viel fen, als: hart dabie, 
‚das it: nahe Daben, Wiewohl Dies iſt auch 
nur eine Muthmaflung. f. auch Die Dommerfhe 
Nachtichten von 174.714 Bexy⸗ 
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Beyrräge zur Erlaͤuterung der Civil⸗Rir⸗ 

| Ts und Gelehrten Zuflorie, Amveyres 

. Städ. Schleswig 1745. 1. B. ind Die - 
In diefem Stuͤck gelieferten Urkunden find an 
der Zahl dreyzehn. Ich Habe mit Fleiß Die 
unn vorigen Theil vorkommende Stücke ges 
‚nannt, Damit man fich von Diefer Saum 
lung einen Begriff machen könne. Die De⸗ 
. <umenten im roten tuͤck will ich, Weit⸗ 
laͤuftigkeiten zu, vermeiden, nicht hahmhaft 
»machen, ſondern nur dieſes anzeigen, daß 
Hetr Noodt gelehrte und brauchbare Annjer⸗ 
kungen fo wohl im vorigen, als auch in die 
ſem Theil angebraght. Uriheile davon fiehen 
in den Pommerſchen Nachrichten 1745. St. 
29. G. 201. 202. Alton. gel. Zeit 1745. St. 
A. S. 146148. | Bu | 
Deywäge zur Erlaͤuterung 0. Drittes 

| Sid. Altona 1745. 133. B. in 4. Hierinn 
"finden wir 7. Stüde. Das lezte enthält eine, 
>» Unterfuchung der Junge: ob D. Joh, Clu⸗ 
verus der wahre Verfaſſer ſey von Der. bie 
“ ‚1633. fortgefezten epitome: hiftoriae vniuerſa- 
8 Dee Paſtor Feuſtking rettet in diefer 
x Abhandlung Elubers Ehre wider dieienigen, 
welche dieſe Arbeit —— zuſchreiben, 
und den Cluver zu einem Plagiarius machen, 
- LS Alte gel. Zeit. 1745. St. 32.19. 269, und 270. 
De wwäge Sue Erlaͤuterung ꝛc. Viertes 
Sch . Altona 174. So weit. ift Dere 
Noodt mis feiner Sammlung gekommen. er 


, 








Jehany Sriederäch Tode: _adz 
D dieſelben fortfegen, weil er noch einen 
cn ei befüt, wenn ſich nur 
tieger anfindet, Es wäre in der That 
* wenn ax ſo nülige Arbeit ins 


en geriethe, Die Holfteinifche Hiftgrie 
eat mit det A demic nikon wien wer⸗ 





‚, wenn " unler Gelehrie Fortführe: ; denn 
ale ihm. ‚bef a fi Ö der 3er: Profeſſor 
der auf Koͤnigl. 
— ‚ Bat he ie pH fin Holfteinifchen 
.Auschgehet, wie er mir folches in einem Schteis 
en meldet, mit eben einer folchen Arbeit. 
gr mollten wünfchen, Daß man Disfen Bey⸗ 
fpielen in andern Provinzen folgete, fo.Dürfte 
mancher biftorifcher Umſtand, der in Atehl⸗ 
ven gleichfam unter dem Shut: lieget, an 
8 Licht kommen. ' .- 
| Pe find die Schriften, die. dee Here Paſtor 
bhisher beſonders herausgegeben. Nun muß 
ich noch ein Verzeichniß von befondern, recht 
angenehmen Yuffägen und Abhandlungen 
hiieher fegen, die bin und wieder eingerücfet .. 
*. ſind. In den Hamburgifchen Berichten vom 
1935. ©t. 30.. © 259, und 260, fichet von 
meine Nachricht von einem 

Oodice membranaceo C. Nepotis, Det in Des 

Matthias Corvinus, Königes in Ungarn Bi⸗ 
bliothek geweſen. Er iſt fauber geſchrieben 
und alt. Die Orthographie vertaͤth fein Als 
ter, weil niemals ein v und ae ſondern dafuͤr 
u und e oebraucht werden auch beitnis 





u u m 


ein laͤnges f vorkoͤnmt. —5 — 
Emilius Probus an den — 

die in des Herrn Noodts Eodtr ie 
£eben des Eato, — der Eornellus ger 
ſchloſſen worden, ſtehet, iſt etwas von hir 
gen unterſchieden —* in des He abt 
bibliotheca latina finden, Sie lautet Fe 


_ Vade liber- woſter fato meliore memen 
Cunm leget bec dominos te ſciat efle thdım 
Ne metuas · fuluo ſtrictos · diademate crines 
Ridentes-blandum vr pietate oculo ? 
Coiem cunctis hominerht fed reguittehere 
Se meminit vincit hie magis ille höles' 
- Ornetur fkerilis fragik te&turä libeli - 
Theodoſio et dodfis carmina ninda piädkrit | 
Si rogat au&torem paulatim detege nokta 
Tuncdommo anıtienme feiat eſſe probuiti 
ze Corpgre is hoe mänus eft genitritis uigee 
meiquee 
Felices dominum que’ ‚ineradte manus, 


u Eben daſelbſt erinnert auch Herr Novdt;daf zu 
den dreyen Buchdruckern Conrad Schwein⸗ 
heimen, Arnolden Pannar; und Ukidy Han, 
welche Die. Buchdruckerkunſt nad) des Herca 
Fabricius Bericht in der bibliotheca iatina 
zuerſt nach Rom gebracht, noch Hans von Lau⸗ 
terbach müffe hinzugefezt werden ; Denk ben 
_ apographo menumentomim  Heidelberge 


Gum lautet ©.24 deſſelben Grabſchrift m 
oo. voans 
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dleſe: ı) weil un us In der Buff or 
er 1 n | 
Geſ. Jetztl. Gel. xi. gF. D fh | 


a10 Johann griederich LHoode 
ſeinem verdeutſchten Salluſt vorgeſezt iſt, 

meldet, Daß er auſſer den Grenzen des heu⸗ 
gen deutſchen Reichs die erſte Luft geſchoͤpfet, 

2) weil er feines Aufenthalts in Italien er⸗ 
waͤhnet. Here Seuftling beweifet, Daß das - 

Herzogthum Schleswig vormals nicht zum 

Deutfchen Reich, gehöret. Ueber einem Stadt⸗ 

thor zu Rendsburg.fichet dieſer Vers: | 
Eydora Romanı terminus Imperlt, 

Ferner berichtet er; Daß Albinus, deſſen Ge⸗ 
ſchlechtsnahme eigentlich Witte iſt, zu Sa⸗ 
trup oder Satorf, eine Meile von Flensburg, 
wo ſein Vater Melchior 38. Jahr ale Pres 
diger geftanden, geboren und als ein Ordi⸗ 

natus des. Prinzen. Joh. Georg nad) Ilalien 
gegangen, tele es Der Sohn des Albinus 
:: fedfE dem Seren Reuftling-erzälet bat. 
Am: 50. St von 1740. lefen wir einige befondere 
Nachrithten des Herrn Woodts von des Cors 
aelius Agrippa Buch? de ıncertitudine et 
‚ vanitate kientiarum. . Well er bey dieſer 
Gelegenheit eines Buͤchleins gedachte, Das 
alfo betitelt it+ Equitis Franct et adolefcen- 
tulae mulieris, Italae Prattica artis amandi, 
 - Wafigni et iucundifima hiftoria oftenfz, 

. Auttore Hilario Drudone, Poeſeos ftudiofo; 

dabey aber nicht ausfündie machen Tonnte, 
wer .unfee dem Nahmen Hilarıi Drudonis 
ſteckte, und. ob der Verfaſſer ein Papiſt oder 
Lutheraner wäre: fo reiste er dadurch einen 
Roſtockſchen Gelehrten, mehrere Nachrichten 
. BE En |. 


n 
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zu geben, Selbiger hält den bekannten annten Yes 
nreas Spiotys für den Urheber dieſes Romans 


und fübtet drey Ausgaben an. Hamb. Ber. 


1 3740. St. 40: "Die Nachrichten yon des 
Agrippa "Buch feste Herr Noodt in den Ber 


richten 1741. St. 39. und 41. noch weiter fort. 


Ein Gelehrter aus Wien hatte eine Anmerkung 
über Jer. LI. 57. in die Berichte einrücken 
laſſen. Ss folte nach feiner Rechnung Das 


Zahr 1740. darinn liegen, : Here Noodt 


* ſchlug ſechs verſchiedene Ausgaben det Rule 
gata nach. In allen lautet der Tept alſo: 


et inebriabo: prineipes - eius, A pientes . 
eius, et duces eius, et magiftratus eins, et 


: fortes eius, - Aus diefen orten Forint das 


Jahr Ze und un 1740: heraus. ! Hab. | 


Be. 
In den —& S — — Beytraͤgen ſtüden wir 


‚von unſerm Gelehrten ebenfalls manche 
Anmerkung. 


Sin 56. St. dom 1740. giebt er von den erſten 


Daͤniſchen Buchdruckereyen Nachricht und 
ergdinget dadurch des Herrn Leſſers typogia- - 
m iubilantem- welcher von Daͤniſchen 
> BBudbrufernen nichts gewiſſes wußte. Bus 
gleich nennet er —* Schleswigſche | 
Buchdrucker. f. ©: 53 


Im 79: &t. von eben Geanfeiben gahr beſchtei⸗ 


bet ung Here Noodt ein Werkchen, das ano 
noch ungedruckt iſt und die Aufſchrift führer: 
Additamenta. Pier Voerlani’e di. Com a 

2 i 
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lji de Lueratorum infelicitate obferuationes, 
Der affer diefee Anmerkungen war ein 
ediger bey Schlesteig, Rahmens Feuſt⸗ 
ing. Mac). feinem Ableben kam das Mas 
nuferip unferm Gelehrten in die nande. 
Aug —* die Aus Dee 
t, wenn ſich nur ein eger 
Be. ie macht ohngefehr 3. Alphabete in 
der Handſchrift aus und iſt in drey Bücher 
etheilet. Ich glaube meine Leſer werden 
es billigen, daß ich den Innhalt hieher ſetze. 
ie Materien find gewiß ſehr angenehm. 
Es werden die Liebhaber der Gefchichte dee 
Gelehrten ohne Zroeifel mit mir wuͤnſchen, 
daß ein ſolches Werk ie cher, ie lieber durch 
. den Druck gemein gemacht wuͤrde. Das 
erſte Buch hat ſechs Kapitel: Hievon hans 
delt das 1) de viris dottis, qui fibi nimie- 
tate ftudiorum mortem accelerarunt. € 
werden 13. Gelehrte genennet. 11) de eruditis 
moerarse animi conlumtis, Hieriun 37. IN) 
de feriptoribus eruditionis obliuione, multo _ 
‚ante mortem captis. Hierinn in. IV) de 
- fcriptoribus terrore examinatis. Hierinn 7. 
V) de eruditis, qui mente capfi mortem 
-obierunt, Hierinn 14. VI) de feriptoribus 
in fümma paupertate defundtis. Hierinn 87. 
Der Titel Des zweyten Buchs ift: de erudi» 
tis, qui cafibus fortuitis, fed violentis ex 
numero viugrum exturbati fünt. Kap. 1) 
Qui in aquis perierunt. Hierinn finden m 27. 
|  Inqi 
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‚41) qui incendio fottuito vel ambuſti. vel 

conſumti perierunt. Hierinn 5. - Tl) qui la- 
‚fu, ictu, vel tuina mortem oocubuerunt. 
| Din 24, IV) qui veneno fubkati fünt. 
Hierinn 3. V) qui percuflorum „ ficario- 
rum aut Jatronum manu ceciderunt. Hierinu 
‚$3, VI) de üs, qui in praelio, obfidione et 


expognatione vrbiam vel manı militari 


‚mortem oppetierunt. Hierinn 39. VI) de 
iis, qui velintumultu vel feditione erndeliter 
‚enelt ſunt. Hierinn 24. VII) de iis, qui- 
bus cafüs fingularis, raroque obuius vitam 
‚ebrupit, Hieriun 40. | IX) de iis, i be⸗ 
ſtiarum rabie vel veneno lethaliter fauciafo 
vitam inopinato extulerunt. Hierinn 7 
Die Ueberfcheift des dritten Buchs iſt: de 
ſeriptoribus eruditis, qui : poenamk“ capitis 
‚varto ſuppliciorum genere füftinuerunt, 
Kan. D) de iis, quibus gladio aut fecuri car- 
nificis. caput amputatum eft, Hierinn findet 
man 43. Gelehrie. IN) de üs, qui infami 
«arnificis lagueo enecti ſunt. Hierinn 20. 
JM) de.feriptoribus, qui vel vota puniti, 
‚aut in qualuor partes,fe&ti fünt. Hietinn 9. 


! 








214 . Johann FSriederich Lioode 
Im 98: Stück der Hamb. Beytraͤge von 1740. 
lefen wir von unfern Gelehrten wiederum ei⸗ 
‚nen ſtarken Auffag von den erſten Buchdrucke⸗ 
reyen. ſ. S. 814822. nn 
Im 7. Stuͤck der Berichte von 1742. m 
Herr Noodt ; daß ex einen Vorrath von un» 
- ‚gedruckten ‘Briefen vieler gelehrten Männe 
don einem Freunde befommen. Zur Probe - 
hat er / inen vom Sleidanus in das anges 
„einge Stoͤck einruͤcken laſſen. Die Kitchen⸗ 
geſchichte und die Gelehrten Hiſtorien duͤrften 
piet Licht erhalten, wenn er feinen ganzen Vor⸗ 
rath von Sleidans, Bucers, Hedions, Ca⸗ 
icons, Lamberti, Latomi, Eopi, Sapidi, 
Blechui, Moſenaweri, Johann und Yoad). 
Fuchſti, Moöftens, Hageni, Denaifi; Mafe 
ſini und. anderer gtiehrten Männer Briefen 
‚mit einmalans Licht braͤchte. Seine Gamm⸗ 
Jung von Pichlers, Calobs und Scheidif 
„ Diefen würde ebenfals angenchm feyn.. 
Auſſer dem treffen wir auch. im ſechſten Stuͤck 
der Daͤniſchen Bibliothel N. ı..von unferm 
Gelehrten eine hiſtoriſche Nachricht: an, von 
dem , ‚in den, Herzogtfümern Cchlestoig und 
Holſtein bisher bey der heil, Taufe gebrauch 
ten Eroreife. 2... Ä 
De ‚Aermbaegifggen vermifchten Bibliothek hat 
, EBLSE IV. N; XL einderleiben laſſen: 
unvorgreifliche Gedanken von dem Kreubes⸗ 
sobe FJeſu. ‚Die Gelegenheit dazu gab ihm 
eine theologiſche Aufgabe; warum der Beb 
W Lo, | 
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Johann Feiederich Yıloode_  if- 

land eben mit dee Strafe des Kreubes und 
Peiner andern ten worden fey, welche eb 
in eben dem erſten ande befagtee Biblio 
thek ©. 175. befindet. - 


Bevm -Beichluß DeB zweyten 1 Bandes. &:; 1026⸗ 


1087. ſtehen — und Erinnerungen zu eini⸗ 
gen Beantwortungen der, gelehrten Fragen; 
als: i) vom Alterthum der Taufbecken 2) von 


Theophr. Paracelſi expoſittione ĩmaginum o · | 


"lim Nurenbergae repertarum ex fundatiflimo 
verae magiae vaticinto deducta. a. 1570, 3) von 
dir Abteilung des deutſchen Worts Schelm. 

82. Stuͤck der Hamb.: "Berichte von 1742: 
wird en lateiniſches Gedicht des feel. Paſtors 
Kruſike in Hamburg auf die eheliche Verbin⸗ 
"Duhg des Herrn Noodts angefuͤhret. Es iſt 

— in groß 4. befonderd gedruckt, aus 

einen. ‚ich erfehe, Daß unſer Gelehrte 1742. 
\ ‚im ober mit: Aungfer Metta. Chrifina-; 
zuchhoft, ‚ einer Tochter des Desen Albexts 
Chriſtian — ———— ⏑⏑⏑⏑⏑⏑— 
und Oberpredigers zu —5 welcher kürzlich : 
verſtorben, in den Eheſtand getraten 


Herr Conrector Licht zu —— bat ihm Zu 


‚gleichfäns. mit einem zierlichen Jateinifchen 
Des dazu Gluͤck gewuͤnſchet. "Unter des 

nn Paſtor Noodts Nahmen find. auch die 
nige latein (ihr Gedichte heraus roman, z. E. 
auf das Ableben des Herrn Kruͤſike. Es iſt a⸗ 
ber felbiges nicht völig aus feiner Feder gefloſ⸗ 
fen und Herr Noodt verlange deis cenlenn 
Platz unter den Dichtern. Gee 





2 _Zebamn Setöbetich Prolcentn. 


Geſchichte 


des Herrn 


Zohan Srieberich. 
Noltenius, 


| —*2 Fuͤrſtlichen Schule zu —RRX 
— — — 


—* her; denn fein Vater, Paul 







Heumonats zu Eimbeck gebohren wor⸗ 


Marrin Nolte *, Dienete anfaͤnglich zwey Jabr 


zu’ Eimbeck, und hernach noch etliche Sahe en 
Wolfenbuͤtiel als &ubconrector. 

lekern Dre ward er zum Couteetor nach Sir 
- niliben berufen; als er ſolchem Amte ſechs Jahr 
vorgeſtanden erhielt er das Rectorat 5— 
welches Pe ahr bekleidet hat. Der Groß⸗ 
vat Rt pr rolte ; iſt aleihfauu fünf Jah 


in deu ma- 


fe Gelebete, welcher 1694. den ix. des 
73 den, flammet, ſo zu reden, aus dem 


rar von, ıhm * endet von der 5* ri 


mich cok 
Fer *5 in Acade-| 


wia Helnftadiepfi 1704. | 


\ 


Ä 24, 15. 16. lanuarii 
follemnitet maugurati. 

He son dem da« 
waligen Diemector⸗ dem 





Doeten kroͤnen⸗ wie das 
Htegramma und die Rede: 
des Deren won der Hardy / 
tie auch des Herrn Yaul 
Martin Nolten a hänge 
tes Gedicht, w 

fiebente Eid i . * 
numentis iſt / autweiſen. 
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Johann geieberich Noltenlus⸗ 217. 
nes 


Conrector bey der Aegidienſchule in Braun⸗ 
ſchweig geweſen; wiewohl er nachhero funfilg 
| m Timmerlage bey Braunſchweig im. 
| vedigtamt geſtanden, und des daſigen Eichge⸗ 
richts Senior semerben Der Ka | 
2 si. hieß: 















Li I 
x Dielen Jubelprieſter mad Man findet falches in den. 
te Johanz. Riſt zum ges| fortgeſezten Sammlungen i 
»erönten Pogten und. nahm] von alten und neuen theos 
ihn in ben Sümanurin] " Ioaifgien Saden voni 
unter Nahmen O Bl: ahr 1720, &.974: u.fs 
rinus auf. Er hat no uf der 958: hei die: 
dem Boyp 


tel: des Sals⸗ * Lücke, did: von der 13 


+ geile an ſo zu eygaͤnzen iſt: 
;Dauidem ‚Berohardum, 
ciuem ‚et mercatorem a. 
ud Hamburgendes pri- 
ration: Zäachatiam, pa- . \ 
KoremWackersiebjenfem. 
: Mehrere Nachtichten vom -. 
Johann Noltenius ſtehen 
im Belehrten⸗Lexicon; im 
= ‚allgemeinen hiſtoriſchen ker 
!ricon-des Herran Budvens; 
in Johann Caſpar Wezels 
biflgrifcher — 
bung der berühmten Lies 
, berdichter und in Reth⸗ 
“imeiers Braunſchweigiſcher 
dem Herrn Eonfiftorialratbf Kirchenhiſtorie Th. IV. S. 
Oilearius in Arnflade zum 660. Amfegeru Ort wid. 
gelsgentlicgen Hbdrud vonk erzähle , daß er 1708. , 
Dem Gelehrten, den wir], Fine —A gefev⸗ 
—— eſchickt, wo⸗tet und an deſſen Andenken 
— 58 urze debensa das Buch Toblaͤ in Ele⸗ 


heſchreihung·d Johaun * 
Die einer war. ee Wen: are 


M 
denthat 
— He Nifien wu. 
Ber in I hrs — © e Sp 
de mit Beybebaltu 
Eysemufi guter al 
kobeven ũberſetzet / 0: 
| und nad) Etuweiſe her⸗ 
| ED — Fern 
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ſammen: geſchrieben u 
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hieß Henning. Nolte und der Ubrälternater Ge⸗ 
org Nolte. Beyde wären Kaufleute in Braun, 


ſchweig, als wohin der tejtere von Brüffel we⸗ 
gen der Religionsverfolgung: feine Zuflucht ge⸗ 
nommen: hatte. Die. Mutter unfers Gelehtten 
Anna Dororhea Betten mar eine, Tochter Des. 
SM. Hemrich Bettenius, erſt Predigexs zu Kirch⸗ 
berg und hernach Superintendens zu Alshauſen 
am Harze. Der Aeltervater von muͤttetlicher 
Seite, Heinrich Bettenius ſtand als Diaconus 
zu Alefeld im Hildesheimiſchen, und der Uhraͤlter⸗ 
dater war Raihsapotheker an DemfelbenGrte, : 
Die Hauptpflicht Dee Eltern iſt die, daß fie 
ihre Kinder von Jugend ouf zur wahren Goites⸗ 
fuccht . geröhnen. Unſer Gelehrte muß feiner - 
Mutter. diefe Tugend nachrühmen;- denn fie 


pflegte von der Zeit:an, da er nur lallen Fonnte, 


des Tages wenigſtens zwehmal mit ihm alleic 
und ıng befondere zu beten, welche Uebung ihm 


von Kindheit an einep teren Sindeuch medg 


zarte Gemüth gemnchel.. Jedoch, es gefidl 


Gott felbige ih 1700. zur Pfingflzeit Durch Den 


zeitlichen Tod zu _entreiflen und die Sorge vor 
feine Exziehung fiel feinem Vater alleine zu, 
deſſen Unterricht, er bis in, fein ſiebenzehentes 


| Jahr denieffen können. :- 


In Diefem Alter'mwan unfer Gelehrte fo weit 


gekommen, daß er mit Rupen hätte eine Ara⸗ 
3 


demie beziehen koͤnnen; allein, fein Water hielte 
es nicht vor gut, Kinder zu fruͤhzeitig nach ho⸗ 


ben Spulen. iu. [diene Er merheilie eben [or 


Johann Sriederieb Moltenius. 215 
als der Here von Seckendorf im Chriſtenſtaat 
S. 485? es waͤre gar nuͤzlich, ſchreibt er, Daß 
Die Scholaren Die gefaͤhrlichſte Zeit ihrer Jugend 
in der. Schuldiſe plin -üderflünden, wenn ſſe 
gleich erſt im zı. Jahr ihres Alters, oder noch 
langfamer auf hohe Schulen gelangeten, da fie 
hernach mit halben Koſten ?und Zeit allein der 
Faeultaͤt, worauf ſie fich- legen wollten, abwar⸗ 
ten. koͤnmen. Das Ginachten feints Waters’; 
ward vom der goͤtrlichen Vorſehung unterflirker;- 
denn es aͤuſſerlen · ſich ſolche Umſtaͤnde, die ihn⸗ 
nicht allein ji nach Braunſchweig in DAB Mar⸗ 
tinsgymnaſium, ſondern auch 1712. nach Gotha⸗ 
und 1713. ins Joachimsgymnaſium zugen. 
Daer Herr Rector Weilchmann zu Braun⸗ 
ſcchweig war ein alter Schulfreund und der Con⸗ 
rxector Pohlmann ein Anverwandtet von feinem-: 

Vater. Dies war Urſache genug nach Braune 
ſchweig⸗ zu gehen. Biaunſchweig gu vetlafien, 
bewegete - ihn Dev ſeel. Beneralſuperiniendens 
MNitſch in Gotha, ‘det mu ſeinem Water, da fie“ 
beyde in Woͤlfenbuͤttel Runde, einen guten Um - 
gang gepflogen hatte, Herr Nitſchius ermah ⸗ 

hete ſeinen Vater durch Briefe, unſern Gelehr⸗ 
ten nach Gotha zu ſchicken, damit er von den 
daſigen herrlichen Anſtalten Des: Herzogs, Ernſt 
des Frommen, deu heilſanſten Notzen jiehen 
mögte. Als er bald darquf nach Braunſchweig 
Tom, feinen Schwager, den Abt Finen zu bes 
ſuchen und Herr Noltenius hm aufivartete, bes 
kan es DIE Derfichermg, baß er. vor fine Ä 
| — eyen 
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freyen Unterhalt ſorgen wollte. Er zeifete dem⸗ 


nad) auf Befehl feines Vaters über Blanken⸗ 


burg. und Erfurt nady „Gotha. und ward mider 
fein Rermuthen in das Haus und an den Tiſch 


des Deren Generalſuperintendens Nitſchen ges 


nommen , wovor er Deffen fünf Töchter im, 


—A ‚in der: Hiſtorie und, Geographie 
täglidy einige Stunden unterrichten auch ſonſten 
auf feiner Studieftube mit dem Aufſchlagen der 


Buͤcher und Abſchreiben; Dienſte thun mußte, 


o bag er z. €. den ganzen Tractat, datinn 


Herr Niſſch Die Lehre vom, heil. Abendmal teir- 
‚Dee die Einwuͤrfe gewiſſer fo wohl Schwache 
glaͤubigen, als ud) Schwaͤrmer und Separo⸗ 


liſten zu xetten bemuͤhet iſt, dem Herrn Nolte⸗ 
nius in die Feder dictiret. Das Vortheilhaf⸗ 


am Tiſch des Herrn Nitſchius anzuhören und 
die Sein deſſelben bey Diefen-überdem aus⸗ 
chten. Auf dieſe Weiſe lernete er den Deren 


ohann Friederich Bached, Freyherrn von Echt, 
den Herrn D. Feuſtking Nat aid D. Ch . 


was zu befiellen hatte. Diefe Mann, Der in 


hohen geiſtlichen Znfechtungen fleckte, Ian ber 
ſtaͤndig zu Derte , ließ, wu Niemand vor. 6 


hatte, die Geſpraͤche ‚vieler: vornehmer Maͤnner 


teſte war dieſes, daß unfen Gelehrte Gelegenheit 


| Jehenn Sriederich Noitenius. am 


ohne den Herrn Nitſch und wenge.ändere, u 


. nn — nn a I Da I u. vw — 


— nn — Pe 


welchen er ein fo beſonderes Vertrauen Hatte, daß . 
er ſein Herz; mit Thraͤnen ausſchuͤtten konnte *, 
Nach Ablauf eines Jahres mußte Herr | 


Proltenius auf Befehl feines Vaters Gocha vers 
laſſen, ohnerachtet der Herr Nitſch ihn nicht 


gerne fahren ließ. Nachdem er vorhero Eiſe⸗ | 


nad) und Die Wartenburg befehen, ‚ging ex über 
Erfurt, Weimar, Jena, Naumburg, Merfes 
burg, Halle, Aſchersleben, Quedlinburg und 


KHalbesitadt nach Schöningen zu uͤck. In Hals 


fe hörete er. den Herrn Breithaupt lefen, dem 


Herrn Böhmer und Franken aber wartete er 


befonders auf, weil er vom Rector Vockerodt 


Briefe an fie zu beftellen hatte. Herr Franke 


wollie ihn bereden, fo gleich in Halle zu bleiben, 


weil Here Vockerodt geſchrieben, ex wäre in 


den nöthigften Wiſſenſchaften fehon ziemlich ges 
gründet; allein er antwortete, er koͤnte vor ſich 
nichts befchliefien, weil er dem Willen feines 
Barers fic) unterwerfen müßte. Als er hierauf 
noch den. Heren Wiegleb, feinen Anverwandien 
gefprochen und fo wohl das; Wayſenhaus als 
auch Paͤdagogium befehen, ſezte er die reife 
nach. Halberftadt for. Hier war der Mann, 
Der wir. Veränderung Gelegenheit gegeben, 

et .’ Bu Bene 








wird biefer Umſtand unter 


* Ci ‚ Belehrten Lericon | fechtungen ı waͤhlete ex 


| die Schriftliche 
| fanner auch Ph er Xu, 7. i1. —* 


— und -inmerticen Such 


' [3 
. B 
%* D ‘ u 
* 
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- namlich der Herr Generalfuperintendens Teu⸗ 
ber, dem er auch auf Befehl feines Vaters aufe 
wartete: Herr Teuber hatte bey dem Herrn 

Obermarſchall von ‘Prinzen vor den Herrn Nol⸗ 
tenius einen. Freytiſch im Joachumsthaliſchen 
Gymnaſium zu Berlin ausgewirket; er. mußte 
alſo, nachdem er vorher einige Tage in Schoͤ⸗ 
ningen zugebracht, über Magdeburg, : Branden- 
burg. und Spandau nach Berlin gehen, - 
Hier erwarb er fidy bald die Gemogenbeit 
des Herrn D. Volkmanns und. des Prof. 
Meierotto, unter welchen er etliche: mal diſputi 
vete. Damit er feine Zeit recht nuͤzlich anwen⸗ 
den möäte, verfügte er fich zum oͤftern auf die 


Königliche Bibliothek. Er lich ſich Infonde ⸗ 


heit die Bücher vorzeigen, Die dee Her D. 
Volkmann in feinen Borlefungen über Rechen» 
bergs Pleine Kirchenhiſtorie zu nennen pflegte, 
Es mare eine beſondere Bequemlichkeit dag 
Das Borzimmer den Verordnungen gemäß zur 


 Winterszeit gehiget wurde; denn da Eonnte 


| man in der Wärme beffer leſen und das nd» 
thigſte aus den Büchern berausfchreiben. . Bere 
— 
des B: N, acanus 
Rauen, des Heren Probſt Schnadderbach und 
Hofpredigers Jablonsky ein, um von der geiſt⸗ 
lichen: Beredſamkeit einen ‚guten‘ Gefchmack zu 
befommen. Er brachte alfo feine Zeit in Ber⸗ 
kin nicht unnuͤtz zu, welche aber in einem halten 
Zahre zu Ende If: Et war Zeit, DaB (nee 


— 
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Acadwie heisschte und er begab fich auch wirk⸗ 
U nach Heimñaͤdt, nachdem er zubor Das öfe 
fentliche Examen im Gymnaſio abgemartet und 
zum Zeugniß feines Fleiſſes des Camerarti cen- 
' urias Tymbolorum atque emblematum Ethico- 
Folincorum befommen hatte: | \ 
Zu Helmſtaͤdt war der Herr D. Ritmeier 
Vicerector, als er ſich in das Studentenbuch 
einſchreiben ließ. Uster der Schuzleiſtung die 
ſes Sottesgelehrten, vertheidigte ex Defleiben dis- 
quifitionem VIII. animaduerfionum exegeti- 
cargm. ad ;feripturae facrae infigniora loca e 
MSC: B. Doct. Gerhardi Titii im dritten Jahre 
feines academiſchen Lebens, im Monat May. 
Den 13. Zunius darauf vertrat er die Stelle eis - - 
ned Reſpondenten bey. Ded Jenalſchen Herrn 
Profeſſor Wideburgs, Damals Magifters zu. 
Helmpddt Ipecimine fecundo arithmetico de 
.  Sra&tionibus und im gleich folgenden Monat. bey 
eben: deſſelben fpecimine tertio geometrico de. 
"linearum dimenfionibus, diuifjonibus et trans- 
mutationibus, Es gab Damals Herr Wide 
burg feine Indtitutiones mathematicas in 4. 'here 
aus. Damit. nun dieienigen, die bey ihm. die 
Mathematik geböret hatten, zu einer guten 
Wiederholung Gelegenheit fänden, fo fiellete ex 
ein Difputationscollegium. an. Bey der Here 
ausgabe eines ieden Kapitels kam ein in.4. ge 
brochener halber Bogen zum Vorſchein, der ei⸗ 
nen beſondern dahin gehörigen Titel hatte und 
mit befondern EorsBarien verſehen war. Diefe 
r 


| 
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ward nm die, zu folchen Kapitein gehoͤrige Bo⸗ 
gen gefchlagen und ans ſchwadze Dan Form 
einer Difputatioh geheftet. Bey dieſem Diſpu⸗ 
- tatiohscolegig, bey dem die Tornllarien Materie 
zum Difputiten gaben, ließ ſich Herr Nolten 
zwenmal gls Reſpondent und faſt beſtaͤndig zutts 








Wegner brauchen. Ehe er ſich nit den acade⸗ | 


mifchen Streitichriften abgab , bielte er un Ans 
fange deß 1716. Jahres eine lateiniſche EReder 
de vfü et abuſu Poeſebs, vot einer Öffentlichen 


Derſammlung. Der damalige D. und ‘Pros. 


feffor dee Gottesgelahrtheit Hett Böhme, 
welcher zugleich Profeffor Der Beredſamkeit war, 
und nachgehends an des Herrn Molanus Stelle 


die Abtey zu Lockum erhielt, gab ibm Gelegen⸗ = 


heit dazu; wie er denn auch die Einladungs⸗ 


ſchrift verfaffete. Im vorhergehenden 1715. Jahr 
wollle ihn der Hert von der Hardt dereden, ſich 
zum gektonten Poeten machen zu laſſen. Ex er» 
both fich fo gar die Koften dazu herzugeben, 
wenn ihm der Here Nolten folgen wollte; allein 
er verbath den Antrag in einigen lateiniſchen 
Derfen ; in welchen er dem robſt bew 
zeugete, daß, obuleich fein Vater und Großva⸗ 
ier gefröhte Poeten worden, er doch gar nicht 
den Nahmen eines Dichters verdienete. Da⸗ 
mit der Here Probſt aber doch beweiſen mögte, 


daß tr ihm gewogen wäre: fo ließ er eine kleine 


Schrift unter dem Titel drucken: equus Tro- 
ianus, Noltenio in Poetas publice: differente, 


als er bie vorher genannte Diſputation able. 


4 


¶ Zohann griederich Noltenins. 
— Damit dies Denkmal dauerhaft wuͤrde, — 
eß er 25 Der. groſſen Sammlung von. feigen 


- am. * 
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kleinen Schriften .einverleiben, 


iilvxtitibe 
.. Wel der Vater unſers Gelehrten milder 
Tchiedenin Lehrern zu Helmfzädr in einer genauen 
Befanntfhaft fand, fonute fein Sohn um fo 
viel mehr Der Wohlgewogenheit derſelben genieſ⸗ 
Ver: Vornemlich unterſtuͤzte ihn der Senior Der 
mediciniſchen —— Dr D. Bötticher auf 
Ane thätige Weile und das, big ek,ı720. in 
Berlin. „perftarb ;; wohln er feine, Anperwandten 
zu befuchen, eine Reiſe geihan hatte. 
Im zweyten academifchen Jahr verſuͤgte 
Jich Herr Nolten zu feinem GStiefbruder, dem 
aſtor König zu Geſtorf, nahe am Calenberge. 
ey Diefer Gelegenheit wartete er dem. Herrn 

bt Molanus zu Hannover auf, der Damals i 
feinem 85. Jahr noch viele Munterfeif von ſich 
blicken ließ. Den Tag darauf erlaubte ihm Dee 
‚Here. Abt, da noch ein vornehmer Fremder Dar 
zu —E8 mar; Das Gewoͤlbe des Koͤntgli⸗ 
Then Schloſſes, worinn viele koſthare Reliquien 
petwahret werden, zu beſuchen, wie er Denn 
Den Tag vorhero ſchon allein auf feinse Biblio⸗ 
thef geweſen war. FE 
cu. Die Eebret der aeiftlichen Wiſſenſchaften 
ar.ieldhe sh Herr Nolten zu Helmſtaͤdt hielt, 
Wären der Herr Abt Schmidt ,. bey dem er Die 
Füchenhiftrk und Dogmatik hörete;. Herr D, 
Mideburg, der die Streittheologie tried; Herr 


M Ritineler, weicher die Anelegungekunk ba 


EGeſ Jetzil. Gel. xi. ß. Pmuug; 


” t 
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trug; und der Herr Probſt von der Hardt, von 5 
denr tr das: Hebraͤiſche ternete, Es war kein 


geringer Vortheil vor ihm, daß ihn. der Here 
D. Ritmeier in fein Hans aufnahm,’ + dee 
Philoſophie bedienete' er filh der Anwelfungen 
des Hein D. Kochs, Prof. Treuers und Rem⸗ 


— 


pen.” Die Mathematik lehreten ihm der Herr 


D. Wagner und M: Wideburg; die Bered⸗ 
ſamfteit aber Here D Bbhmer, der dieſe Pros 
feßion beftändig. bey feiner theologifchen Stelle 
bepbehtelt::_ ' > AN. 
Beh allen gutem Anmeifungen war Diefes 
fein. Schade, daß er zwo ſchwere Krankheiten 
ausſtehen mußte; denn er wurde verhindert feine 
Coliegia in der nöthigen Folge auszuhoͤren. 


renden Sieber, nemlich 1716. den 22. des Chriſt⸗ 
monate, ald er das 49: Jahr eben erreicht hatte. 
ie zurück" gebliebenen Anvertvandten gaben 
fich beym tegierenden Series Augof Milhelm 
fo gleich vor unfern Gelehrten Mühe. Tell 
Niemand widerfpraih und der Herzog feinem 
Vater gnädig geweſen war, indem ze dam 
und wann auf dem Luftfchloffe Langeleben vor 
r. Durchl. predigen müffen: fo wurde Herr 
Nolten zum. Conrector angenommen, fein noch 
ebender Amtsgehuͤlfe aber, ‚Herr. Siegmund 
Andreas Euno, welcher bis dahin das Conre⸗ 
ctorat verwaltet und vorher ſchon als Rector zu 


Zangermünde geftanden hatte, rückte in Die 
u B bi Bu “ in SGtelle J 


t. . .. —* —— 


te dritten Jahr feines academifchen Le⸗ 
bens vetlohr er feinen Vater an einem ausduͤr⸗ 


U ‘ R DE . — * nn 
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 BStele feines Waters. Unſer Gelehrte. mar da 
mals erſt a2. Jahr als und befam einige. Schü« : 
bLer die wo nicht ‚Älter, doch zum. menigfien 
"eben a * — er ur Sopı-lang — 
"Horw Nolten hat nunmehro 29. Jahr lang 
bag Copgectorat zu Schöningen, bekleidet ; und 
ob er gleich zweymal an anfehnlichen: Oertern 
:  ein- Mectorat bekommen koͤnnen, ſo hat er es 
doch. immer abgelehnet. Die Urſache ſeiner 
Weigerung tuͤhret daher, weil fein Gehalt üe 
peraus gut und feine Stelle ruhig iſt. Zwey 
Dinge, die einen das Schulleben perhaßi ma⸗ 
chen, wenn fie fehlen. Herr Nolten mar bey 
dieſen Umſtaͤnden gar nicht unzufrieden; als er 
2733. mit zwey andern Männern in einer groſſen 
Reichsſtadt auf die Rectorwahl geſetzet, aber 
night au ſolcher Stelle befoͤrdert ward. 

In den Eheſtand iſt er 1722. getreten mit 
einer Tochter des erfien Predigers zu Wegele⸗ 
ben, M. Friederich Schneiders, Eleonora Ku⸗ 
nigunda. GSie iſt eine Enkelin des O. Johann 
Courad Schneiders, Oberdompredigers in Dale 

berſtadt, welcher mit dem ſeel. D. Spener und 

Ammersbach bey den damaligen bekannten 
Streitigkeiten in einen Schriftwechfel gerathen, 

wovon wir in Junkers Orundlegung A Kirchen» 

orie S. 918, und indes Harn D. Waichs 
x ionsftreitigkeiten Th, U. S. 342 Noch⸗ 
zicht finden. Die Ehe ift mit zweyen Söhnen 
gianc worden, deren der eine fo gleich geſtor⸗ 
ben, des andere aber, Spann Andreas Rolter 

Ä P2nius, 


— 
⁊ 


+8 
& 


. . . 
Mn — 


28 Ichann Friederich Noltentus. 
28 | | 


nius , der 1724. gebohren, ſeit zwey Jahren der 


Rechtsgelahrtheit in Helmpadt oblteget. Don 
dieſem if mie eine kleine Schtift 'auf 2. Bogen 
in 4. unter folgendem Titel zu Geſichte gekom⸗ 
men: ad, iurisprudentiam oratio, qua mufis 
atriae Schoeningenfibus. vitimum dixit vale 

. A. Noltenius 1744. 70000 
Unter den Schriften des Heren Noltegius 

liſt die vornehmſte fin — 5 3 
Lexicon Latinae fingnae Antibarbarum , davon 
3730. die erſte Ausgabe ju Heſmſtaͤdt in or⸗ 
dentlichem Octav and Licht kam. Im Jahr 


1743. ietfolgte In eben derſelben Form ein Nach⸗ 
druck zu Venedig. Johann Baptiſta Recurti 


ließ nemkch dies Buch unter Approbation det 
Univerſitaͤt zu Padua nachdrucken. Man hat 
in der Faliaͤniſchen Auflage nichts geaͤndert, 
"als blos Den Titel, der alſo lautet: Lexicon 
PLatinae linguxe antibarbarum, in quo ex 
opfimix huius linguae auctoribus vera via adl 
pauritatsm ſcribendiloquendique panditur, 
Aurctorèe loanne Friderico Noltenis, Anna- 
Sophianeo Scheningenſfi Conrettore.' Prae- 
mutitur eiusdem oratio de. hodlerno linguae 
. "Latinae cultu negligentiori. Venetiis 1743. 
apud Ioannem: Baptiftam Recarti. -Stperio- 
- zur: permiffu-.ac priuilegio. "2; A. 7.3 
Obwohl diefer Nachdruck dem Verfaſſer zur 


Ehre gereichte, ſo konnte Doch weder fein Ver 


leger, noch er ſelbſt ſolchen mit gleichguͤltigen 
Augen anfehen. Herr Nolten haite Ahorn 


⸗ 
? 


ange 
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Jauge an einen. weit. vollſtaͤndigetn - Auflage 


‚ gearbeitet, und. Daher. ließ er fie: im Jahr 
744 Unter folgender Aufichrift: hecbortreten: 
„. Lexicon Launae linguae antjbarbarum qua- 


dripartuum. cum adnexa ad galcem recen- 
- ‚fionf’ ſcriptorum Latinorum eritica, iterata 
hac editione fic ab, au&fore 'retagnitum,, e- 


, ‚mendätum ac logupletatum; vt nquum opus 


» videri naflit, . Accedit' praefatio. fumme ve- 


nerahilis. -Abbatis-Möshemii,: Lipfiae 3: U. 
.33. B. in ge. 8. Bor: diefer Auflage ſtehet 


: Das Kupfer Dis Verfaffers. Der Here Abt 
Moshenm nennet in der —S 


integrae orationis Latinae thefaurum quem- 


dam. Aa Wahrhett, wer nicht ſelbſt Criti⸗ 


quen ſchreiben wili, kann die uͤbrigen Latei⸗ 


niſchen Kunſtrichter bepnahe sale ehtbehtn, 


an er dies Buch beſchet; denn der Verfaſ⸗ 


MAusroitung Der Barbarey an das Licht getre⸗ 


ten. Er hat zugleich; wine Probe gegeben, daß 


Auch in:Deutfchland Die Philologie. nicht mit 
Züffen getreten veitde: Der Here Longolius 
; Yatte.in den fateinifeen AdtisErdditorum im 


Monat April 1721. wider die erfle Ausgabe 


etwas eriunett. Dieſes iſt vom Verfaſſer 
cap in der neuen verbeſſert; ia auch Die Ein» 
“heiligen des Werks jind nach feinem Rath 


. geändert worden; Es ift was Lübliches, DaB 


. Here Noltenius Die. ganz befondere Redensar⸗ 
DE Be E Be 


- + fer-hat.die beſten Anmerkungen aus alen cri⸗ 
chen. Büchern: herausgezogen, die ſeit Dee 


— 





240 Anbäng 
Herr Hoftach von Steinwehr 


ſchichte des Nature und —S 
auch ne Alterthuͤmer und der —*8* 


⸗2 Cheiß. Deurſch, Evarigel. Luther. auf: 
ſerord. Prof. der Theol. Inſp⸗ ectot und 
Dberprediger. - . * 

As» Marcin Dieterich, der heiligen Siift 
.,‚Doet: der Luther. ‚Eonfef. Prof adinninuer 
Inſpector und Pater, 
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Vom Gymnaſi io zu Regenfpurg, . 
ie Aufficht Darüber Haben: 


Hen- Georg Wlatzhias Selperr; Ar u 


Dee. Neuen Känferlicher —— ‚DEE, 
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Geſchichte 
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Fohann Speifoph Strodtmann, 
Rectot der Säule zu u Harburg, Mitglied der Lateini⸗ 
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| ac habe wegen der kunftigen 
Fortſetzungen zu erwaͤh⸗ 
a für nöthig ‚gefunden, 
daß nunmehro Ni Zuſaͤtze ihren u 
fang nehmen follen. Es ſind der ⸗ 





| u ſelben aber fo viele, daß fie mehr 


‚als einen Theil ausmachen; dahe⸗ 

: ro ich mich entfchloffen, noch zen 

Zheile zu liefern. m iedem u 
en 


Y 


Vorrede. 


ne 


den eiwa deep neue" Geſchichte und 


zugleich die Zufäge erfolgen. Ih 
- glaube: eine ſolche Einrichtung durf= - 


e meinen Leſern beffer-gefallen, als 


einruͤcken. Zu den heyden erſtern habe 


einige Hoffnung. Vondenlesternä- 


_« 


‚wenn: ic) ihnen blöffe Zuſaͤtze oorlee 

gete. Ein gemifler Hannoͤverſcher 
Gelehrter verlangete neulich in en 

Hamburgiſchen Berichten ich mg ⸗ 
le die Gefchichte der Herren, Goͤtten, 
Buͤnemann, Triller und Schelhorn 


ber kann noch A In Im 


XI. Theil habe von ohngefehr einige 


Druckfehler angetroffen. z. E. S. 31. 


3.9. patrem für patres. S. 41. 3. 


19. nebt fuͤr nebſt. S. 244. 3. 12. 8 


€ 


lumwrum fuͤr alumnorum. Der ger | 


neigte Lefer wolle felbige guitigft ver⸗ 


bveſſern und mic) feiner fernern Gewo⸗ 
genheit WEISEN. 


. 1 
22 35 
6203. 

% x 


0% Strodtmann. 
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gi Geſchichte Sr. —— Eycelem des 


Hertn Philipp Adolph, Freyherrn von 
Muͤnchhauſen Koͤngl. Großbrit. und Chur fi. 
BraunſchweigrLuͤneb Geheimen Raths. S.241. 


Die Geſchhie des Herrn Johann Asgill, Par⸗ 
 (amentsgliedes zu Londen und Dublin. ‚249: 
Die Geſchichte des Heren Georg Heinri. Sin n . 


‘che, zu Braunſchweig. 


"©. 237. . 
Du Geſchichte Des Ser D. Ludwig Wake 
ein able, zu Göttingen. + ©.774 - 
Die Geſchichte des Her Andreas: Murray, 


zu Stockholm. N. S. 316. 


_ Sie Geſchichte des Hera Johann. Andreas 
Segner, D: und Prof. zu Goͤttinaen. S329. 
Die efchichre des Herrn Johann Heinrich - 
Winckler, Prof. zu Beipite. . G. 365. 
u Die Geſchichte des HerrnLudwig Eafpar Vale 


ckenaer, Prof. zu Franecke. S.au. 


| \ DieSehhiehte des Hören Georg Wähnet, Prof. 


der morgeniqͤnd. Sprachen zu Gottingen 5.424. 
Die Sefoigredes Hurt Daniel Voyueenbach, 


Dir örihr. des, Herrn Johann Gorfried 
Sauptmann, ‘Prof. der ſchoͤnen Wiflen- 
. fhafen und Conreclots zu Gera. ©. 45. | 
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. Bepsiäte, 
Erreleig 
des Herrn 


su Mob 


Freyherrn 


von Münchhaufen; 


Sr. Konigl. Majeſtat von Großbritannien und u 


Churfuͤrſtl. Durchlancht zu Braunſchweig Line 


burg. Hochbetrauten wirklichen geheimen Raths 
und Staats» Minifters/ Erbbeinse 


Steinburg u. ſ.f. 















| geborne Kerr Philipp Adolph von Muͤnch⸗ 
hau en. 


— 


F machen uns an eine Geſchihte : 

eines Herrn, der. von feinem Kös " 

wu eliebet, und von dem sans - 
Banndperfäjen Lande-verehs  \ . 


Kr wird. Selbiger ift der Hoche 


EIG VDas 


242 Philipp Adolph von Muͤnchhauſen. 
Das Geſchlecht der Herren von Muͤnch⸗ 
baufen ist ſchon feit 600. Jahren mit vielem. 


Ruhm bekannt. Es hat firh nicht nur Durch 


gam Deutfchland ausgebreitet, fondern auch. 


auffer den Grenzen deſſelben; allenthalben aber 


bat es fowohl im Kriege als im Frieden die 
größten Dienfte geleiftet: ‚Der Herz Peofeflor. 


Treuer hat uns eine Geſchlechtshiſtorie des 
Hochadel. Haufed der Herren von Muͤnchhau⸗ 
. fen im Jahr 1740. geliefert, auf welche wirung 
der Kürze halber bestehen. Wir bemerken bier 


nur fo viel: Daß das Maͤnchhauſenſche Ge⸗ 
ſchlecht ſich im 14ten Jahrhundert indie ſchwar⸗ 
ze und weiſſe Linie getheilet, und daß unſer Hark 


von Muͤnchhauſen zu der erſten gehoͤret. 


¶ ‚Here Berlach Hetno von Munchhau⸗ 
fen und Frau Catharina Sophie, geborne 
‘von Selmnig, find die beglückten Eltern unſers 


Minifters. Jener war nach verſchiedenen Bee’ 
dienungen am Braunfchroeigifchen Hofe zuletzt 
Churfuͤrſtl. Brandenburgifdyer Oberſtallmeiſter, 


mußte aber wegen feines kraͤncklichen Zuſtandes 
im Jahr 1689. um Erlaſſung feiner Dienfle an⸗ 


halten, nach deren Erfoig er his an ſein Ende, 


das 17 10. den 9. Jenner hereinbrach, auf ſeinen 
Gütern zu Steinburg ſich aufhlelte. Die Frau 
Mutter war eine Tochterdes Churfuͤrſti. Saͤch⸗ 
fifchen geheimen Raths, Cammerherrn und O⸗ 
beraufſehers der Grafſchaft Mansfeld, Erbherrn 


zn Strausfurt, Vehra, Steinburg und Tran 
Zu 5 nich⸗ 


— — — — — 


“Philipp Adolph von Muͤnchhauſes. ag 
nichborn, des Herrn Ernſt Friedemann von 


Selmnitz. Sie ward ihrem Eheherrn 16083. 


‚Den 13. Jenner angetrauet, und überlebte ihn u⸗ 

ber 20. Fähre. Die Ehe iſt mit vielen Kindern 
von GOit geſeegnet, unter welchen auſſer un 
ſerm Herrn von Muͤnchhauſen, deſſen gelehr⸗ 


.. te Geſchichte wit diesmäl liefern wollen/ Ge. 


. Excellenz, Here Gerlach Adolph von Muͤnch⸗ 


bdbers zu merken find... Die Gefchichtediefes Mir ° ’.. . 
niſters hat dee Herr Conſiſtorialrath Götten im. _ - 
erſten Theil des gelehrten Europa entworfen, - 
„. | J J I — 4 3 
Der Hochgeborne Herr Philipp Adolph 
von Muͤnchhauſen trat im Jahr 1694. deny. 5 


Haufen, Koͤnigl. Großbritanniſcher und Chur 


fürftl. Braunfeprpeig-&ämeburäifchee tölrckicer . 


geheimer Rath, Staatsminiſter und Großvogt 


Des Herzogthums Zelle, Erbherr auf Strauss. : 


furt u. f.f. als der Ältere Herr Bruder, befon» 


Aulii in dieſe Welt. Don Kindheit-an wurden 


ihm gefchichte Hofmeiſter gehalten... Die ver- 
. nünftigen Anführungen derſelben und eine grofs 
—5 des Verſtandes machten ihm die 
| iffenfchaften leichte, ſo Daß er Deswegen die _ 
. aöthige Leibesübungen zugleich treiben Tonnte: 
Im 19. Jahr feines Alters, nemlich ı71,.wWacr 5. 
er genugſam zur Acabemie vorbereitet, tueöives - 
gen exr ſich zwerft nad) Jena und von da nach 

Halle begab, wo er die beruͤhmten Maͤnner, 


maſius, Gundling, Ludewig und Boͤh⸗ 


mier hoͤretß. Sein ausnehmender Fleiß laͤht 


I. 


244 Philipp Adolph von Mlänchhaufen. . 
je aus den abgelägten academifchen ‘Proben 
chlieſſen. 5 .. . J J W 


Inm Jahr wrs. ließ er nemlich von der iu⸗ 
riſtiſchen Facultät zu Halle dasjenige Examen 
mit ſich vornehmen, welches Diejenigen ausſte⸗ 
ben muͤſſen, die Die Doctorwuͤrde erhalten wol⸗ 
len. REr: vertheidigte auch, um die Pflichten 
eirnes Dortorandi zu erfüllen, eine von ibm ſelbſt 
ausgearbeitete atademiſche Streitfchrift ‚unter 
dem Vorſitz des Herrn ‚geheimen Rath Boͤh⸗ 
mers. Sie handelt de iure Principis cirea di- 
miſſionem miniſtrorum, und betraͤgt w. Bo⸗ 
gen. Ja, noch in eben demſelben Jahre, nem» 
Uüch den ı4. Oetober, verfochte er als Praͤſes die 
. 3wote Diſſertation: De iure miniſtrorumexi- 
gendi a principe dimiſſonem, auf 6. Bogen. 
Sabeffn haben Ihro Ercellenz Doch bie Würde 
eines Doctors der: Rechten nicht wuͤrklich an« 
genommen. BE 


2 Bald darauf verließ unfer Minifter die Unis 
| geld Kalle und begab fich auf Reifen. Nach 
Vollendung derjelben- fand ex fein erſtes Gluͤck 

an dem Hochfuͤrſtl. Braunſchweigiſchen Hofe, - 
Er ward im Jahr 1717. bey Dem Damald regie⸗ 
renden Durchlauchten” Herzoge Auguſt Wil⸗ 
beim Cammeriunker, und erhielte nach; der Zeit 
auch) eine Stelle im Hoftathöcollegio. Nach 
fieben Jahren verivechfelte. er die Herzogl. 
Braunſchweigiſchen mit Koͤnigl. Peloiſche he 


— — —— 
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= Philipp Adolph von Muͤnchhauſen 241 


Söurfürfi. Säcfifiden Dieufen: ma 


nemlich 1724. Oberappellationsrath. Weil der 
Herr geheime Rath hier einem Oberhaupt die⸗ 
nete, in deſſen Laͤndern er geboren war und ſei⸗ 
BE Guͤter hatte, und von dem er ſich weitere Bee 
fordetungen verfprechen. konnte: ſo waren ihm 
‚die Saͤchſiſchen Dienſte freylich hoͤchſt anger 
wehm. Allein die Vorſicht fuͤhrete ihn denunoch 
aus denſelben heraus, als Se. Koͤnigl. Hoheit, 


Syſt Angur; damaliger Bifhoft a Decgc. 


bruͤck, ib im Jahr 1728. als wirklichen gebeie 
‚men Rath beriefen. Die Snade dieſes Prin⸗ 
. zen gegen den Heren: von Muͤnchhauſen und 
Das Vertrauen su Demfelben waren gleich groß. 
ran told dahero leicht ermefien, wie ſehe der 
Dod feines Herrn, Der noch in demſelben Yahe 
re den 14. Auguft erfolgeie, ihn muͤſſe gerubree - - 
. haben. Doch, die pieiswürdige Eigenfchaften, 
Die befondere Berdienfte und der unausbleiblie 
che Rubm unfers Minifters bewogen Se. Mar 
jeftät den Monarchen von. Großbritannien, 
Georg den II., ibn in ders Dienfte zu sieben. 
Der Todesfall des Herrn von Stafhorft., 
ats geheimer Rath zugleich Die Stelle eines. er⸗ 


ſten Regierungsraths in ‚den. Herzogthuͤmern 9— 
Bremen und Verden zu Stade bekleidet hatte, 


‚gab Gelegenbeit zu‘ feiner Beförderung. - Es 
wurde ihm nicht nur dieſe Stelle zu. Theile, ſon⸗ 
dern, Da er ſchon vorher zu Osnabrück ale wuͤrk⸗ 
Sicher geheimer Rath in Dienften geſtanden, ſo 
wurde ihm „zugleich der Done eines. Brnaak 
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246 Philipp Adolph von Muͤnchhauſen. 
Zieutenants beygeleget. Es war das 1730. Fahr, 
als unſerm Miniſter die Regierung der Her⸗ 


zogthuͤmer Bremen und Verden als erſtem Res 


gierungsrath anvertrauet und zugleich) dee Vor⸗ 


fiß in ofen Collegien dieſer Länder eingeraͤumet 


wurde. Im Jahr 1731. mußteerdie Huldigung 


- x N 


für den Großbritanniſchen Monarchen in Dem 


Sr. Majeftät zuerfannten Lande Hadeln eine 


nuehmen, und von Diefer Zeit an hat der Sere 


von Muͤnchhauſen aud) die Regierung über 
daſſelbe, unter dem-im dortigen Lande üblichen 


Nahmen eines Grafens, der Kennern der deute 


ſchen Alterrbümer befannt ſeyn wird, bis hieher 


gefuͤhret. m Jahr 1741. ward er zu der Wuͤr⸗ 


de eines wirklichen Gtaats-Miniflers erhoben; 


mithin in das jur Regierung des gantzen Chur ⸗ 


fürftenthums verordnete hohe ‚geheime Raths⸗ 


Colleglum eingefuͤhret; jedoch mit Beybehal⸗ 


tung derer in den Herzogthuͤmern Bremen und 


Verden, wie auch im Lande Hadeln, ihm ati« 


duie, auch die Geringften anzuhören, diebeforne 


vertraueten anfehnlichen Bedienungen: daher er 


auch die mehreſte Zeit zu Stade ſich gufhielt. 


Die Handhabung Der Gerechtigkeit, Die Ges 
dere und zu: vielen und groſſen Vortheilen glück“ 


Hd) ausgefchlagene Vorſorge ‚für defagte Here 


zogthuͤmer und Länder, die mehrmahlige Wie⸗ 
derherftellung einiger vom Waſſer gaͤnzlich uͤ⸗ 


berſchwemmeten ‚Dexter, welche zuweilen mit 
augenſcheinlicher Gefahr auf dem Waſſer bes 


fordert worden, exwarben dem: Hecen gehei⸗ 
a 
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> Phdipp Adolph von Mlänckhaufen. 247 | 
men: Rath eine allgemgine Liebe, Die ſich ha 
mete als er im vorigen. sabre nach dem Abſter⸗ u 
. ben Sr. Excellen; des Heren don Haus von 
ES. Rönigl. Majeſtaͤt nach Hannover gerufen: 
‚wurde; und hafelbit feine befländige Tohnung 
rnehmen: mußte, Damit er nebſt Denen übrigen 
MVDarren geheimten Raͤthen, Die Angelegenheiten 
des Landes deſto beſſer beſorgen kͤnnte. 


‘ A 
* 


‚Des Sem geheimen Rath von Muͤnch⸗ 
Hhauſen Fe tge ſich zweymal verhey⸗ 
rathet. Die erſte Gemahlin, Fraͤulein Char⸗ Bu 
orta Knifa von Wlünchhaufen,. war aus  —. 
2 dem Haufe Neuleigfan und folglich aus einer⸗ 
lexy Geſchiecht mit unſerm Miniſter. Er ließ ſich 
Ddieſelbe 1724. den 2. Jul. antrauen und verlohr 
ſie 1730, den 24. Jan. Dutch) einen ſchmertzlichen 
Tod. Die von dieſer Ehe hinterbliebene Kin» 
der find Sophia Dorothea Eleonora. Dies - 
ſe Fraͤulein ward 1725. den i9. Mäp geboren 0 
Und 1943. den ı5. October an den, Hochruohlger . - 
barnen Heren Otto Melchior von des Decker, 
Erbberen zu Ritsershofe Im Lande Kedingen, da⸗ 
mals Sammerjunker am Hochfürtt. · Wolfen . 

: böttelfchen Hofe, nun aber adiungirten Ober⸗ 
hauptmann in Bremen, verheyrathet. 2) Stier 
derich Otto geboren 7727. den 27.Mäy, liegt 
ietzo den Wiſſenſchaften unter der Aufſicht des 
Herrn Licentiat Peſtels eines Sohnes des be⸗ 
Nuͤhmten Rintelſchen Nebisgriehiten zu Goͤt· 
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| nen für nöthig gefunden, 
daß munmehro die Sue ihren Au- 

. fang nehmen follen. Es find der⸗ 
ſelben aber fo viele, daß fie mehr 
als einen Theil ausmachen, dahe⸗ 
- 20 ich mich entfchloffen, noch zwey 
Lheile zu liefern Se iedem de | 
en 





Sortfegungen zu erwaͤh⸗ 


— 


‚den etwa drey neue" Sefchichte und 
zugleich die Zufaͤtze erfolgen. Ich 


glaube eine ſolche Einrichtung dürf= © 
> gemeinen. Lefern beffer gefallen, ld 
wenn: ic) ihnen bloſſe Zufäge vorle⸗ 


‚gete. Ein geniler Hannöverfcher 
Gelehrter verlangefe neulich in den 


1 


Hamburgiſchen Berichten, ich moͤg⸗ I 
tedie Geſchichte der Herren Goͤtten, 


Banemann Triller und Schelhorn 


einruͤcken. Zu den beyden erſtern habe 


einige Hoffnung. Von den letztern a⸗ 


ber kann noch nichts verſprechen. Im 


XI. Theil habe von ohngefehr einige 
Druckfehler angetroffen. z. E. S. 31. 
3.9. patrem für patres. S 41. 3. 


19. nebt fuͤr nebſt. ©.244: Z. 12. g⸗ 


lumwrum fuͤr alumnorum. ‘Der ge: E 
neigte Leſer wolle ſelbige guͤtigſt ver⸗ 


beſſern und mic ſeiner fernern Gewo⸗ 
genheit wuͤrdigen. Ars 


4 
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8 Strodtmann. Ä 
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| 7 Predigers zu Bern. 





J In dieſen Blaͤttern ſtehen 


gie Geſchichte Sr. Hochgebornen Excellenz des 
Hertn Philipp Adolph, Freyhertn von 
Muͤnchhauſen Koͤnigl. Großbrit. und Churfi. 
BraunſchweigLuͤneb Geheimen Raths. S.241. 
Die Geſchichte des Herrn Johann Asgill, Pare 
lamentsghiedes zu Londen und Dublin. 9249. 


Die Gefchichte des Seren Georg Heinri 
che, zu Braunſchweigg. GS. 5756 
Die Geſchichte des Herrn D. Ludwig Mar⸗ 
_ tin Bahle, zu Goͤttingen. S.254. 
Die Geſchichte des Herrn Andreas Murray, 
u Stockholm.. 6SG.ʒ. 
Die Geſchichte des Herren Johann Andreas ‘| 
Segner, D’und Prof.zu Göttingen. S.325, _ ' 
Die Sefehiehre des Herrn Johann Yeintich — 
Winckler, Prof. zu Beipie. . . &.z6r. 
. ‚Die Sefchichte des Herrin udwig Cafpar Vale . 
ckenaer, "Prof. zu. Franccke. Sam 
Die Geſchichte des Herrn Georg Wähner, Prof. 
drer morgedniqͤnd. ESprachen zuOdttingen A424. | 
Die Geſchichte des Herrn Daniel Wytrenbach,, | 


ine: ; 


Ä | SR 

Die Geſchichte Des Heren Johann Bprfried 
auptmann/ Prof. der Ihönen Wiflen- - . 
ſchaften und Conreclots zu Gera. G. 463. 
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esse 


„Selsiste 
Errelens 
des Herrn 


E ans Mo 


von Minchhauſen, 


Sr. Zönigl. Majeſtat von Großbritannien und on 


Ehurfürftl. Durchlaucht zu Braunſchweig Line 


burg. Bochbetrauten wirflidhen geheimen Rabe 
und Staats⸗MNiniſters / Erbherrn zuu 


Sreinsurg I u. ſ.f. 











F machen u une An eine Srfäicie : 
eines Herten, der. von feinem Kö⸗ 
nige gelieber, und von dem gan⸗ 

sen: Hanndperfähen Lande vereh⸗ 


7 wird. Selbiger iſt der Hoch⸗ 


| 18— He Poilipp Adolph von Münch 
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242 Philipp Adolph von WTünchhaufen.. 


Das Geſchlecht der Herren. von Münche 


haufen iſt ſchon feit 6co. Jahren mit vielem 
Ruhm befaune Es bat fich nicht nur durch 


gariz Deutfchland ausgebreitet, fondern auch 


auffer den Grenzen deſſelben; allenthalben aber 
hat es ſowohl im Kriege als im Frieden die 


größten Dienfte geleiftet, Der Herr Profeſſor 


Treuer hat uns eine Geſchlechtshiſtorie des 


Hochadel. Hauſes der Herren von Muͤnchhau⸗ 


fen im Jahr 1740. geliefert, auf welche wir uns 


der Kürze halber beziehen. Wir bemetken bier 


nur fo viel: Daß das Münchhaufenfche Ge⸗ 
ſchlecht fich im ı4ten Jahrhundert indie ſchwar⸗ 
ze und weiſſe Linie getheilet, und daß unfer Here 


von Muͤnchhauſen zu Der erſten gehoͤret. 


0 Herr Gerlach Heino von Muͤnchhau⸗ 
fen und Frau Catharina Sophia, geborn 
von Selmnig, find die begluͤckten Eltern unfers 


Miniſters. Jener war nad) verſchiedenen Ber’ 


dienungen am Braunſchweigiſchen Hofe zuletzt 
Churfuͤrſtl. Brandenburgiſcher Oberſtallmeiſter, 
mußte aber wegen ſeines kraͤncklichen Zuſtandes 
im Jahr 1689. um Erlaſſung feiner Dienfle an» 
baten, nach deren Erfolg es bis an fein Ende; 
das 1710. den 9. Jenner hereinbrach, auf feinen: 
‚Gütern zu Steinburg ſich aufhielte. Die Frau 
, Mutter war eine Tochter des Churfuͤrſti. Saͤch⸗ 
ſiſchen geheimen Raths, Cammerherrn und O⸗ 


. beraufſehers der Grafſchaft Mansfeld, Erbherrn 


| 


..zm Steausfurt, Vehra, Steinburg und Ma | 


7 
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Philipp Adolbh vontTänchhäufen. 2 
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nichborn ‚des Herrn Ernſt Friedemann von 


' Selmnig. Sie ward ihrem Eheherrn 1663 

den 13. Jenner angetrauet, und überlebte ihn fe 
ber 20. Jahre. Die Ehe iſt mit vielen Rindern 

von GOtt geſeegnet, unter welchen auffer uns > 

ſerm Herrn von Mlünchhaufen, deffen gelehr⸗ 

ke Geſchichte wir Diedmal liefern wollenSe. 

Excellen, Herr Gerlach Adolph von Nuͤnch⸗ 
Haufen, Koͤnigl. Großbritanniſcher und Chur⸗ 


fürftl. Braunfchtoeig-Lömebisgifcher witcrcher 


geheimer Rath, Stanteminifter und Großvogt 
Des Herzogthum Zelle ,-Erbhere auf Straus- 
fuurtu. ff. als der Ältere Here: Bruder, beſon ⸗ 
ders zu merken find. - Die Geſchichte dieſes Mi⸗ 
‚nifters hat der Herr Conſiſtorialrach Götten im 
erſten Theil des gelehtten Europa entworfen. 


Der Hochgebome Herr Philipp Adolph 
von Muͤnchhauſen trat im Jahr 1694. dany. 
Julil in dieſe Welt. Von Kindheit an wurdn 
ihm geſchickte Hofmeiſter gehalten. Die-ver- - 
nuͤnftigen Anfuͤhrungen derſelben und eine groſ⸗ 
FE Faͤhlgkeit des Verſtandes machten ihm: die 
iſſenſchaften leichte, ſo Daß er deswegen die 
naoͤthige Leibesuͤbungen zugleich treiben konnte. 
Im 19. Jahr feines Alters, nemlich 1713. mar 
er genugſam zur Academie vorbereitet, weswe⸗ 
gen exr ſich zuerſt nad) Jena und von danach 
Halle begab, mo er die berühmten Männer, 
| pmafius, Gundling, Ludewig und Böhse. 
mer hörte - Sein ausnehmender Fleiß 
2 ſich 
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244 Philipp Adolph von Muͤnchhauſen. 


U | 


ich aus den abgelägten academiſchen “Proben 


chlieſſen. 


I Jahr wis. ließ se nemlich von der iur 


riſtiſchen Facultaͤt zu. Halle dasjenige Examen 
mit ſich vornehmen, welches diejenigen ausſte⸗ 
ben muͤſſen, die die Doctorwürde erhalten wol⸗ 


len. Er vertheidigte guch, um die Pflichten 
eines Doctorandi zu le , (ine von Frl Bar 


ausgearbeitete atademiſche Streitichrift ‚unter 


Dem Vorſitz des Kern ‚geheimen Rath Boͤh⸗ 


mers. Sie handelt de iure Principis;cisca di- 
miſſionem miniftrorum,, und. beträgt to. Bo⸗ 


gen... Za, noch in eben demfelben Jahre, nem» 


⸗ 


8 


⸗ 


— ⸗ 


; ic den 14. October, verfochte er als Praͤſes Die 
zwote Differtatidn: De iure miniſtrorumexi- 
eh a principe dimifionem, auf 6. Bogen.. 


adefferi haben Ihro Excellen; Doch Die Wuͤrde 
eines Doctors der rechten nicht wuͤrklich an⸗ 
genommen. 


Bald darauf verlieh unfer Miniſter die Unie . 
verſitaͤt Halle und begab ſich auf Reiſen. Nach 


Vollendung derſelben fand er fein erſtes Gluͤck 


an dem Hochfuͤrſtl. Braunſchweigiſchen Hofe. 
Er ward im Jahr 1717. bey dem damals regie⸗ 


renden Durchlauchten Herzoge Auguſt Wil⸗ 
He —— > —R | Be 
auch eine Stelle im thorollegio. Wach. 
fieben Jahren verwechfelte er die Herzogl. 


Braunſchweigiſchen mit Koͤnigl. Polniſchen und 
Chur⸗ 





Pyilipp aeolph ver minchhaum fen: 247 | 
Ehurfürht. SihmM ſchen den Dieafen. Er: wapd. ward. . 


neinlich 1724. Oberappellationsrath. Weil der 


Herr geheime Math bier einem Oberhaupt Dier-. 
nete, in deſſen Laͤndern er geboren war und ſei⸗ 


J ne Güter hatte, und. von dem er fich weitere Be⸗ 


fürbetungen verfprechen konnte: fo waren ihm 


die Saͤchſiſchen Dienfte freylich hoͤchſt ange» 


vehm. Allein die Vorſicht tübeete ihn Dennoch 


aus denſeiben heraus, als Se. Koͤnigl. Hoheit, 


— era Anguf; ; damaliger Biſchoff zu -Dsna- | E 


ba im Jahr 1728. als wirklichen gebeie 
m men hab beriefen. Die Gnade diefes Drins 
zen gegen Dem Heren von Muͤnchhauſen und 


nat Vertrauen su Demfelben waren Stu groß. 
am wird babeto leicht exmeſſen, wie 


bedee -. 


Tod feines Herrn, Der noch in. Demfeiben Jah⸗ | _ 


se den 14. Auguſt erfolgete , ihn muͤſſe gerühree - - 


- haben, Dod), die preiswürdige Eigenichaften, 

Die befondere Verdienſte und des unausbleibli« 
- che Ruhm unfers Minifters bewogen Se. Mar 
jet den Monarchen von. Großbritannien, 


En ‚den Il., ihn in dero Dienfte.zu ziehen. - 


Todesfak des „Deren. von Stafhorſt, 


De geheimer Rath zugleich Die Stelle e neß. er⸗ 


ſten Regierupgsraths. in ‚den Herzogthuͤmern 
Bremen: und DBerden zu Stade bekleidet hatte, 
gab Gelegenheit zu’ feiner Beförderung. - Es 
wurde ibm nicht nur dieſe Stelle zu Theile, ſon⸗ 

dern, Da ex ſchon vorher zu Osnabruͤck als wuͤrk⸗ 


licher geheimer Rath in Dienften geftanden, ſo 


wurde ihm auge. Dr eines General⸗ 
3 . 
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246. Philipp Adolph von Noͤuch hauſen. 


Feutenants beygeleget. Es war das 1730. Jahr, 
als unferm Miniſter Die Regierung Der Her⸗ 


zogthuͤmer Bremen und Verden als erſtem Res 

gierungsrath anvertrauet und zugleich der Vor⸗ 
6 in allen Collegien dieſer Länder eingeraͤumet 

.. wurde. Im Jahr 1731. mußteerdie Huldigung 


für den Sroßbritanaifchen Dionaschen in Dem 
Er. Majeftät zuerfahnten Lande Hadeln eine 


nehmen , und von Diefer Zeit an bat der Here 


von Mlünchbaufen auch die Regierung über 


daſſelbe, unter dem im dortigen Lande üblichen . 


Nahmen eines Stafens, Der Kennern der. deut⸗ 


ſchen Alterihümer bekannt feyn wird bis hieher 


geſhre Im Jahrıza1. ward ee yuder Alte 
de eines wuͤrklichen GStaats-Minifters erhoben; 


mithin in Das jur Regierung des gangen Chur⸗ 
fürftenthums verordnete hohe ‚geheime Raths⸗ 
Collegium eingefuͤtzret; jedoch mit Beybehal⸗ 
tung derer in den Herzogthuͤmern Bremen und 


WVerden, wie auch im Lande Hadeln, ihin au⸗ 


vertraueten anfehnlichen "Bedienungen : Daher er 
auch die mehreſte Zeit zu Stade fich qufbielt, 


. Die Bandhabung der Gerechtigkeit, Die Ger - 


Duis, auch die Geringſten anzuhören, die beſon⸗ 


dere und zu: vielen und groffen Vortheilen gluͤck⸗ 


lich ausgefchlagene Vorſorge für befagte Here 


zaogthuͤmer und Länder, die mehrmahlige Wie⸗ 
-. derherſtellung einiger vom Waſſer gaͤnzlich uͤ⸗ 
berſchwemmeten Oerter, welche zuweilen mit 
aaugenſcheinlicher Gefahr auf. dem Waſſer de⸗ 
fordert worden, erwarben Dem. Kern gehei⸗ 
ZZ 00 men 
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VV hilipp Adolph von Wlänchbaufen. 247 ' 
men Rath eine allgemeine Liebe, die ſich hä 
maete, als er im vorigen Jahre nach dem Abſter⸗ 
ben Sr. Excellenz des Herrn von Haus von 
Be Koͤnigl. Majeſtaͤt nach Hannover gerufen: 
‚vouede, und dafelbf feine beftändige Wehunß 
‚nehmen: mußte, Damit ex nebſt Denen Übrigen 
Herren geheimten Raͤthen, die Angelegenheiten. : 
. bes Landes. defto beſſer befargen Fönnte * 


“ . 


Des Heren geheimen Raths von Muͤnch⸗ 
° . basfen Ercelleng. haben ſich zweymal verheh⸗ 
xrathet. Die erſte Gemahlin, Fraͤulein Ehars 
ottta Luiſa von Muͤnchhauſen, war aus 
dem Haufe Neuleigfan und folglich. aus einer⸗ 
ley Geſchlecht mit unſetm Minifter. Er ließ ſich 
dieſelbe 1724. den 2. Jul. antrauen und verlohr 
fie 1730, den 24. Jan. Dutch einen ſchmertzlichen 
Tod. Die von Diefer Ehe hinterbliebene Kine . 
dee find Sophia Dorothea Eleonora. Dies - 

Fe Fräulein ward 1735. den 19. Mäp geboren 
“und 1943. den ı5. October an den. Höchruohlger . : 
bornen Herrn Otto Melchior von der Decker, 

Erbheren zu Kittershofe im Lande Kedingen, das 
mals Sammerjunter am Hochfuͤrſtl. Bolfene 
:  ‚büttelfchen Hofe, nun aber adiungirten Ober⸗ 
hauptmann in Bremen, verheyrathet. 2) Sri 
derich Dito, geboren 7727. den 27. Maͤy, lieget 
jetzo den Wiſſenſchaften unter der Auflicht des - 
Herrn Licentiat Peſtels, eines Gohnes des ber 
uͤhmten Rintelſchen Redtsgelehrien ‚me · 
Pe > SE | me 


iſt geboren den 6. Män, 1728. - 


248 348 Philipp Adot Abolph von muͤnchhaufeir. 
tingen, fingen, ob. "2 Seäulein Wilhekmine Eyriſtine 


>. 


Die zwote Gemahlin iſt eine Fraulein von 
der Schulenburg. Sie heiſſet Sophia, 
Charlotta, Budovica , Wilhelmine, nad 
iſt eine Tochter des Hein Auguſt von Der 
Schulenbürg, Erbheren: zu-Altenhaufen, und 
der Frauen .Luife Eliſaberh, einer gebornen 
von Spiegel, ‚von und zu. Pickelsheim. Sie 
ward. mıt Sr. Excellenz 1738. den 14. October 
vermaͤhlet. ‚Die Kinder diefer &he gi nd )Gere 

lach Adolph, gebören 1739. den 13. Auguſt. 

Auguſt Wilhelm, geboren 1740. den 29. Sept.’ 

4 Friederica Ehrengarte Helene, geboren 1742. 
Den 13. Jan. Beyde find bald geflorben. - 4) 

° Eharlr Philipp, geboren 1744. den 2ı. Jan. 5). 
harlorea Friederica, geboren 1745: de 8 Jañ. 


: Unſer Minifter if, wie gedermann aus den 
zu Halle abgelegten Proben leicht erachten wird, . 
Hark in der Rechtsgelahrtheit.· Er hat aber 
auch an den [uönen Wiſſenſchaften einen gu⸗ 
ten Geſchmack. Die —— St. Eycelenʒ 
iſt ſchoͤn: doch nehmen die Buͤcher, die zum oͤf⸗ 
fentlichen Recht und zur Hiſorie gehoͤren, den 

4 meiſten Plat ein. ; 


Die elgene Sqchriften Srt. Eycellenz ſi nd fon | 
oben — daher wir dieſelben dem Ende 
“Brose Ohr nicht —— ln 


_ 


fi 


“ 
. 


J 
—J 
1 


BT TE me —— - zZ# I 
n.“ Le ir Ba Anz .. * —— = una ar 


. > \ 


V.. 


— 


RFF v . , “ . on -... + 
RP BL , f , 4 5 
. ’ ” - * 0 8 

—W W . > r “ “ * 

—Geſchichte ur 

“er . ‘ A .* Er Y 
B B . , ı . \ a, _ a: 

x 


ne deren. . 


\ 


Parlamentsgliedes zu Konden und zu 


. I J ” 
”. 








Platz darinn haben, der, ſo viel · man weiß, 
ſchon in der Ewigkeit ſich befindet. Er hat ein 
beſonderes Vorrecht vor allen andern Gelehr⸗ 


sen, um deſſen Willen ich ihn bheſchreiben muß. 
Es iſt bereits in. der Gefchichte des Heren D., 


Korthoits gemeidet worden, daß er den feffen 


Glauben gehabt, er würde. nicht fterben.. Um . 
feines auſſerordentlichen Glaubens willen Fün«“ 


nen wir ihn alfo wohl unter ‚Die noch lebenden 


Gelehrten rechnen. Den Auffas vom feiner, 


Gefchichte habe. ich dem. berühmten Herrn 
Doctor Kortholt zu verdanken. Es iſt zwar 


nicht alles darinn ganz genau beſtiinmet: indeſ⸗ 
— es doch nicht an den Hauptſtuͤcken. 


will die eigene Worte des Herrn Doctors 


herſethen und mus. Dasienige bepfügen, was in 
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6 nein Buch, Das den Geſchichten der 

AZJetztlebenden Gelehrten gewidmet If, 
gehoͤren keine verſtorbene Diänners: - 
und dennoch fol Herr Johann Asgill einen 


—— 
-. 
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210. . Johann -Yogill. F 


Zeitungen und Büchern anderer Gelehrten von 
feinen Schriften gemeldet ifl. Herr Kortholt 


ſchreibet alfo 


Den dienten. Hornung 1734, habe ich in Be⸗ 1 


gleifung: des nunmehr ſeeligen Herrn Doctor 
Gerdes und des Heren Magifter Stockmaiers 
aus Tübingen den Herrn Johann Aosgill bes 
fuchet, und noch defielben Abends babe in mei⸗ 
nem Eoflectaneenbuche folgendes von ihm nie» 
dergefchrieben: 


Monſieur Asgill iſt beynahe 30. Jahr alt. 


Er hat eine Schrift heraus gegeben, in welcher 
ee behauptet: Dieienigen, welche einen ſtar⸗ 
ken Glauben an JEſum haben, werden auch 


bier zeitlich nicht ſſerben. Als ich ihn fragte) 


ob er feine Meinung noch nieht geändert? ant⸗ 


-wortete er: when i change my opinion, yow. 
fhaltknow it, and allıhe world’ Das ift: 


Wenn ich meine Meinung Ändere; fo ſollt ihr 
es nicht allein erfahren, fondeen audh Die gan⸗ 
ze Welt. Er troͤſtete fich damit, daß, ob er 
leich ießo Beine Juͤnger und Nachfolgsr babe: 


. - fo babe er doch Erempel vor. ih am Enoch und 
Elias, welche lebendig gen . Himmel gefahren. . 


Er meinete, et folle auch lebendig gen Himmel 


fo ungläubige Welt von der Wahrheit der 
Chriſtlichen Religion überführet werden, . Er 
will ſeine Schriften. zuſammen Drucken ie. 


1 
! 
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Er hat ſich durch Schriften für das Haus 
+ Hannover vor: diefem fignalifiret. "Es kam zu 
der Zeit ‚als Georg 1. Die Regierung antrat, eis. 
ne Gcheift unter dem Titel heraus: The Right 
fſſocceſſion. Gelbige hatte ein Torrys zu 
Vertheidigung des. Praͤtendenten verfaſſet Dei 
Asgill aber bat dieſes Buch fo geſchickt wider⸗ 
eget daß er alle Gründe des Torrys laͤcherlch 
gemachet. Er iſt ein Mitglied des Parlaments 
ſowohl in Itrrland, als auch in Engelland, ge 
weſen; in Irrland aber nur 14. Tage. Aus 
dem Parlament in Engelland iſt er auch aus /⸗ 
geſchloſſen worden; wozu feine ſeltſame Lehten 
-wenigftens die vorgegebene Urſache geweſen. 
. — * on ’ N ' re bj —W 


Mach geendigter Rebellion in. Schottland ' 
wurden den Rebellen ihre Güter weggenommen, 
Asgill hat nachmals eines von foldyen Lands 
‚ohtern, welches der König einem gewiſſen Lord. 

geſchenket hatte, gekaufet und Darauf-die Toch⸗ 
ter ‚Defielben Lords geheyrathet. Wegen dieſes 
ſeines Landgutes in Schottland hat er ietzt ei⸗ 
nen Proceß und ſelbiger iſt die Urſache, daß er 
"Schulden wegen in Kings beachs Priſon, ode 
"im Königlichen Strandgefängmiß in Arreſt iſt. 
Ich Habe ihn darinn beſuchtt. Es iſt eine ge⸗ 
wiſſe Gegend in Southwark, wohin ſich 
Staatsgefangene und audere, welche einen ſehe 
eertraͤglichen Arreſt halten ſolley, begeben muͤſ· 
fen, Die Gefangenſchaft iſt gar nicht beſchwer⸗ 
ld) Asgill hat eine eigene Stube und Fon Ä 
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2 Dobain ill, — 
um Garten ſpatztren gehen, wie aud) in einem 
geroiffen. Diſttiet, etwa eine englifche Delle _ 
‚weit, the ‘Liberty genannt. In Tems-Fime, - 
das iſt, wenn feines Proceſſes wegen ein Der⸗ 
min einfällt, iſt es ihm erlaubt, des Proceſſes 





* 


halder dinzugehen, wohin er wil. 


Monſieur Asgill ſiehet einem alten Manne 
ähnlich genug, ſcheinet aber. friſch und geſund 
zu ſeyn. Er ging zu der Zeit, da der ſeel. Here 
O. Gerdes, Herr M. Stockmaler und ich ſaſ⸗ 
fen, im Zimmer herum und redete mit ziemli-⸗ 
cher Heftigkeit. Bisweilen wird er doch wie 
er ſagt, etwas unpaß. Er wird aber, nach 
ſeinem Bekenntniß, in dee Meinung, Daß er 
niicht ſterben, ſondern lebendig gen Himmel fah⸗ 
"gen ſoll, immer mehr geſtaͤrket So weit ges 
het dasienige, was der Herr Doctor in. feinen 
2, Handfdheiften zu Londen von ihm aufgegeiche 
net  Nachgehends hat ihm der englifche Leaas. _. 
tionsprediger zu Wien, Here Joſua Allen‘ ber _ 
richtet, daß Monſieur Asgill feit 1738. unter - 
. Die Todten zu zählen fen. Der Herr: Doctor 
aoͤcher hat ihn zwar ſchon 1733. im Todtenre⸗ 
giſter der Gelehrten, von denen. ihm Nacheiche 
ten gefeblet, in der. Vorrede zu ſeinem neneflen - 
Lexicon angeführet ; weil ihn aber Herr Kort⸗ 
dolt noth 1734. befuchet, und Herr Allen erſt 
 - feit1738. todt geſaget: ſo iſt Asgill aus Man . 
3... gel Öffentlicher Nachrichten zu fruͤhzeitig in Das 
Rieriich Der Todten verwieſen. Es wiͤnde Zu 
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hannoͤbexſchen Hauſes auf die englifche, Krone | 
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weiſten Schriften des Deren Asgills ſchlagen 
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teilig: geweſen feun wenn er wenn er I Umfand 
bey feinem Leben erfahren haͤtte. Vielleicht waͤ⸗ 
re ſein Glaube noch mehr befeſtigt worden. Die 


- in die Politik ein, und er hat vornemlich, wie 


ſchon oben angezeigt worden, das Recht des 
behauptet. Sie ſind folgende: * 


An argument conkerning‘ trinslatiog. Ein & 
. weiß, betreffend Die Vetſetzung. Price 12. d. 


Der Preis 12. Pfennige. uote = 


- "The iupe djvino - ‚of the Houfe  tännover, . 
Das state ut des Sauer bannode. 


6 d. 


* * 


‚An. Bllay: for ıhe pen Ein Daſub fürdie u 


Prefit, oder zum Drucke, 1. d. 


"Mr. Asgills Defence. on his Expulfion kom 


the Houfe of Commons, 12. d. Das ift: 


- Monfieur Asgills Vertheidigung wegen ke J 


mer Anspielung: aus dem de der © 
kwmeine. 


Extra ofall the Ads of Parlament for Sitte 


ling and Securing the Hannouer Succeffion 
‚&c, Being an Apology for an Omillien in 
. a late Publicatiom 3. d,, Das ift: Auszug 


aus allen Pariauunteacien, welche zur Feſt⸗ 
ſedung 


= 3 Johann Yoekil.- 


ſetzung und Id Verſiheun⸗ der Thronfolge w 
Hauſes Hannover errichtet worden; welcher 
Auszug zu einer Vertheidigung dienet wegen 
. deſſen, was in einer iuͤngſt herausgekomme⸗ 

nen Sammlung auegelaſſen worden. | 


"The Pretenders Declaration abfira&ted kom. 
two anonymous Pamphlets: one intitled, 
. dus. facrum: the other: Memoirs of the 
COdnunevaliers de $t. George. 6.d, Das tft: 
.. Erklärung. des. Praͤtendenten, aus zweyen, 
ohne Nahmen erfchienenen Beinen Schriften, 
deren eine unter dem Titel: ius facrum ; die 
: andere aber unter: der Auffcheiftz Gedenck⸗ 
ſchriften des Ritters von St. Berg, im 
Druck erſchienen. 


| The Sueceſſion of the Höufe ‚of. Hannouer . 
“ yindicated, againft tbe Pretenders fecond 
u Declaration ; in folio „ intitled: the Heredita- 
ry Right of-the Crown of England after | 
ted. 12. d, Das iſt: Diebehauptete Thron ⸗ 
° folge des Hauſes Hannover. gegen des Praͤ⸗ 
“. tendehten zwote Erklärung „. welche betitelt 

it: Das bebaupiee Erbrerht auf die Krone | 

‚ von Engelland, Ä 


"The Pretenders- Declaration from Plombiers 
3 1714» english’ d. wıth. a Poftfeript beforeiit, _ 
in relaion to Dr. Lesleys Letter fent after 
it. Das em Dis Pride Erklärung 

- von 


En 


ohanmn Al — a: 
von Plombiers 1714. ins Engliſche überfekt, 
mit einer Nachſchrift von derſelben, welche 
. fi auf des Doctor Lesleys Brief, fo nmach 
| derfelben abgelafien wurden, bezieh. 

- , Nun ift noch eine cheologiſche Schrift übrig, 
worinn ee feine befondse Meinung vorgetragen. 
Sie bat die Aufſchrifft | 


0 —W 

An Argument ‚Proving, that according to the. 

- ‘Covenant: of. Eternal Life revealed in the 

Seriptures, Man mag, de: translated- from 

‚ ‚hence: into that Eternal Life, -witkout pk . 

: „Bing through. Death. altho. the .Human.Nas 

ture of ‚Chrift bimfelf‘ could not be thus 
translated, tell he ‚had paſſed ihroygh- De- 
ath, & Ze N ' 


N 


= Nee.vanis' eredite verbis; er, 
‚ Adfpicite.en! faciaique fidem confpe: 

en et — Qus. 755 
ondon/ brinted in the Year ız13:p.89, 

Das iſt: Ein Erweis, worinn dargechan 


wird, daß nad) dem in der Schrift geoffenbar⸗ 


ten Bunde Des ewigen Lebens. ein Menſch aus 
| Diefem in Das ewige Leben verfeßt werden koͤn⸗ 
.. ne, Ohne des zeitlichen Todes: zu ſterben, ob⸗ 
gleich Die menſchliche Natur Chriſti ſeldſt nicht: 
dergeſtalt verſetzt werden koͤnnen, bis er den 
Tod gelitten. London, gedruckt im Jahr izıc, 
87. Ölatfelten. Dies muß zum tmenigften die - - 
zwote engliſche Ausgabe ſeyn, denn vor Deus . 
on W ben 


t 


a8 Georg. Zeineic Binde. 


ur  Bocfürftlichen Carolini zu Braun . 


| ſchweig. > 
1 . — —— 


Pr) 





zählen. . Her Georg Heinrich Zincke ward 


2692, den 27. Eept. zu Altenrode, einem Dar 
mals adelichen Niß mihiſchen, nachhero Graͤffi⸗ 


chen hohenſteiniſchen Dorfe an der Meißniſchen 
Grenze, zwey Meilen von Naumburg, geboh⸗ 


ven? Herr Georg Heinrich Zincke, Predi⸗ 
ger an beſagtem Orte, war ſein Vater. Die 


Mutter, Johanna Bruͤcknerin, war eine 


ehiſchen ab. Der Urſprung dieſes Geſchlechts 


fin der Reichsſtadt Nordhäuſen zu ſuchen, 


woſelbſt die Zincken ehemals Patricien und A⸗ 
deliche geweſen, aber- bereits mit dem Araͤlter⸗ 


"vater in Verfall gerathen, ſo, daß Dex Aelter⸗ 


vater ſich ſchon in das hohenſteiniſche und ſtol⸗ 


bergifche gewendet, und daſelbſt lange Zeit au 


j 


je Schickſale dieſes Gelehrten. find al⸗ 
leine wehrt, Daß mir ihn näher kennen 
lernen. und feine ‚Lebensumftände er⸗ 





Tochter Heren Nicol. Bruͤckners, des ches - 
mals zu Nebra mohnhäften Advdcatn und . 
Antſchoͤſſers oder Amtmanns. Der Großva⸗ 
er von vaͤterlicher Seite. fand in der Bergſtadt 
Lutterberg in Braunſchweigiſchen Dieniten, wo 
.  fih auch. noch Die Weſterhauſiſche, Nibertfche 
und andere Familien von den Schweftern des 
Paſtors Zincke aufhalten. Bon flinem einzie. 
en Bruder ſtammet eine Zinckiſche Familie im 


. ° ’ } “ ’ 
* \ 


BGeorg Zeineich Since. - - 29° 


v. 


ſeiner Samilie im Bürgerlichen Stande geleber, | 


ehe Der Großvater nach Lutterberg gekommen, 
- Der Großvater von -mütterlicher Seite mar aus 
der noch in Coburg‘: und. Eißfeld "bekannten 
Bruͤcknerſchen Familie. Die mütterliche Groß⸗ 


mutter Catharina Schroͤderin endlich iſt eine 


Tochter des Hauptmaͤnns Schroͤders, der uns 
ker den Graͤfiſch Reußiſchen Soldaten geſtan⸗ 


den und in ſemem Alter zu Gera gewohnet. 


7.2906 Bee Share Hofrath kaum drapbiechtigahe 


r alt war, nahmen ihn. ſeine muͤtterliche Groß⸗ 
eltern, Die damals ſich wohl ſtunden, nach Ne⸗ 


bra. Er blieb bisiin fein neuntes Jahr bey 


ihnen und genoß einen befondern Hausunter -· 


| richt, erſtlich vom Herrn Werckmeifter, nach⸗ 


rnals Prediger, und drauf vom Hiren’Sifchee, - . 
‚ einem noch iekt zu Nebra lebenden VJractico 


‚der Rechten. Im neuhten Jahr kehrete er zu 
', feinen Eltern zurück, bey denen er nebft ſeinem 
- ‚übrigen Geſchwiſter bis in das dreyzehente Jake 


ferner untetwiefen ward. .» Herr Trobicius, - ,. 


‚ ‚nächhero erſter Prediger : zu Meichenbath im 
Woigtlande, wendete alle Mübe an, ibn int 
Edriſtenthum, im der lateinifchen und griecht⸗ 
h 


& 


ſchen Sprache, in der iſtorie, Se raphie 
und Redekunſt wohl anzufuͤhren, fo daß er im 


dreyzehnten Jahr mit Nugen die Naumdurgs 


u ſche Stadtſ ule befuchen fonnte. Er ward ſo⸗ 
; gleich Im Die, erſte Claſſe gefeget, in der der. Re⸗ 


EM. Schende und der Conrector M. HZein⸗ 
a Ra: fin 


— 


60. Georg HSeinrich Zincke· 
u {ins Iehreren.. “ Der legte war in der griechi⸗ 
ſchen Sprache gut bewandet.. 


Durch einige. Umfände „wäre. er: beynahe 
nad) weniger Zeit von feinem Vorſatz zu ſtudi⸗ 
ren abgezogen worden. Er befam Luft zum 
Soldatenſtande und machte auch, wirklich, Den 
- Anfang, ward aber doch. bald darauf ‚anderes | 
Sihnnes. Seine Eltern ſchickten ihn darauf 
nach Sorau in die Schule. Hert Paſtor Neu⸗ 
meiſter, als damaliger Superintendens da⸗ 
J ſelbſt, nahm. ‚ihn: inſein Haus und an ſeinen 
Tiſch. ‚Bey demſelben fand er Anleitung zur 
Moeſie, und weil zu der Zeit die Streitigkeiten 
mit D. Pererfen vom Herrn Neumeiſter ge⸗ 
fuͤhret wurden; ſo hatte er Gelegenheit, auch 
davon manches zu hoͤren. Bey Der Schule 
‘fand M. Bartſch ala Rector, und Zencelius 
als Conrector, welcher nachmals als Rector in 
Merfebugg gedienet hat. Die Weiſiſche und 
ofmanniſche Methoden "galten auch in Der 
Sorguiſchen Schule. Nach dieſen lernte denn 
der Here Hofrath Die latemiſche und deutſche 
Sprachen ſamt der Redekunſt. Auſſer dem 
wurden die Hiſtorie Der Gelehrten, die Geogra⸗ 
Pie, und die Vernunftlehre mit der. Moral 
. nad) Buddel Lehrſaͤtzen getrieben, Die Leibes⸗ 
Übungen, mit welchen ſich der Here Hoftarb in 
Sorau befchäftigte, waren Das Tanzen, Fech⸗ 
-..... sen, Voltigiren und Reuten. Der Graf bielte 
theils vor Die Pagen, theils tor, Die Schüler, 
ED a BE unter 
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Georg Zeinrich Zincke. 26. © 


hunter beten ‚Sich viele don Ä Adel befanden, ger zs 
ſchickte Anführer. 


Die Zeit rückte nad) 'gerade heran, doku 
„ fer Gelehrter auf Academien. gehen follte; allein, - 
‚einer feiner Mitfchüler, Der in Dreßden in 
Guuarniſon lag, lockte ihn mit. Lift volederum ' 
in Kriegesdienſte, und fo gefchaheesdenn, daß 
er 1708. mit nach Brabant zu Felde gehen muüß 
te Er that erſt Dienſte eines gemeinen Sol ⸗ 
daten, bald darauf aber. eines Unterofficiees. 
In demſelben Jahre ward er von den Sram» 
ſen gefangen und nach Franckreich gefuͤhret, I 
von wannen er ſich Durch eine glückliche Fluch 
nach Weſtphalen unter vieler Angſt und Noith 
begeben. Der damalige Rector zů Lenep btach 
te. ihn: wieder auf die Gedancken, Den KReieg:  , 
mit dem Studiren zu vertauſchen, und der Here 
Hofrath bereifett darauf die Schulen zu Ham, - . 
Vppſtadt, Dortmund und. Bilefeld in Inefte 
: phalen. Endlich, mußte er nach. dem Wilen- :.-. 
‚ feiner. Eltern nady Däedlinburg ziehen und dee . ® 
 Unterweifung des berühmten Tobias ccards 
noch ein balbes asahe genieſſen, Damit er feine 
„Schulwiſſenſchaften wiederholen mögte. 


Zu Ende des 1709. qubıes begaberfichdenn. 
‚auf Die Univerfität zu Jena. Seine Mutter 

. wollte einen Prediger aus ihm haben, obwohl 

- feine Großmutter und feine eigene Neigungen 
ihm Die Rechten angenehmer machten: De - 
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262 Georg Heinrich Zincke. 
M. Stolte, nachmals Paſtor zu St. Jacob 
in Weimar, hatte die, Aufſicht über ihn,: ben 
Dem er auch auſſer der Logik Die lehrende Theo⸗ 
Iogie, die Auslegungskunſt und: Afeetik hoͤrete. 
‚N Zu Anführeen in der. Philoſophie und Mathe⸗ 
matik erwaͤhlete er den Herrn M. Muſig, den 
Prtofeſſor Syebitis und den Hein Samber 
ger. : Das Hebräifche leunete er vom Deren 
D Dant, die theologische Moral aber. ſamt 
der Kischenhiftorie vom feel. D, Buddeus. Ale 
Se diefe theologiſche Wiſſenſchaften konnten doch -: 
die Hauptneigung bey ihm“ nicht sumterdeuchen, 
. da zum Theil vermehreten fie dieſelbe, denn das 
Hebraͤiſche Fam ihm zu ſauer vor... 


Schon in ſeinem zweyten acadenifchen Jah⸗ 
re fing er an bie. Alterthuͤmer des roͤmiſchen 
Rechts zu treiben und ein Collegium uͤber die 
Inſtitutionen beym Herrn D. Steuve, der 
nachgehends in Kiel eine Brofeßion erhielt, zu 
hören. Ben dem “Bruder diefes Deieheten üs 
bete er ſich ferner .in der Siftorie Der ‘Rechten, | 
wie auch in den Gefchichten Dev. Gelehrten, 
Weil er in feinem vormaligen Soldatenflande 
etwas nom Franzoͤſiſchen gefaffet hatte, ſo trieb ; 
er zugleich dieſe Sprache in Send welter. | | 


Im Jahr ıyı3. nahm der Here Hofrarh die 
Magiſterwuͤrde nach ausgeflandenem Examen 
an, worauf er fich im Diſputiren und Predi⸗ 
gen uͤbete, auch uber Den deutſchen und an | 
. 5 s: \ / w - f 


— 


— 


Rechtsgelehrten zu fuchen, woben ihm der Dos. .- 
‚ctor und Profeſſor Löber, nachmals Syndi⸗ 

cus zu Nordhauſen, und der geheime Rath Ei⸗ 
nerto, der Damals zu Erfurt lehrete, ſonderlich 


7 Georg. Zeintich Zincke. 26. 

. Sehen Styl, über die Moral und Hiſtorie der 

‚ Gelehrten Collegia las. Eine Zeitlang vertrat. 

te überdem die Stelle eines Hofmeiſters bey eis 
nem iungen Bruͤckner, einem Sohn des Weiſ⸗ 
fenfelfifdyen. Cammerraths, melcher ein’Bruder. 

- „feines Großvaters war; . Bald Darauf mendete- 

ser fi) aber nad) Erfurt. Hier ſtand er das 

Colloquium ben der philoſophiſchen Facultät, = 


unddas fo genannte Tentamen beym geiftlis 


. hen Minifterio aus, damit er fo wohl Fteyheit 
Collegia zu leſen, als auch zu predigen erlanger 
te. Sein vornehmfies Geſchaͤfte ließ er dieſes 


ſeyn, Daß er den Nutzen der. Weltweisheit in 
Buhörern vortrug. Die Luft zu den Rechten 


wurde aber. eben hiedurch noch mehr rege gen 
- ‚macht und er nahm ſich vor, felbige theilg vor. . 


ſich zu ſtudiren, theils den’ Unterricht gefchickter 


‚zu Hülfe kamen. Er hatte nod) mehrere Bewe⸗ 


gungsgründe , die Theologie zu verlaffen. Ver⸗ 
— Zufaͤlle am Halſe, wenn er ihn beym 
edigen angriff, und einige andere Umflände, - 


. \ 
. \ “ 


x 


Ron Erfurt veifete dei Herr Hofratch nach 


ingen ihn gaͤntzlich von der Gottesgelahrtheit 


höheren Wiſſenſchaften umerſuchte und ſeinen 


‚Dale. Hier lehrete und lernete en, Ey: lehrete = 


84 nem⸗ 
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emlich die Philoſophie, Hiftorie, Muͤnzwiſſen⸗ 
ſchaft, Wapenkunſt, und ſo wohl Den lateinie 

ſchen als deutſchen Styl. Selbſt aber lerneie 
er die Rechten beſſer. Ex hoͤtete nemlich Die 
Reichshiſtorie und das oͤffentliche Recht beym 
Canzler Ludewig, das bürgerliche Recht bey 
den Herten Ludovici, Boͤhmer und Licen⸗ 
tiat Kruͤger, das. Kirchenrecht beym Herrn 
Thomaſius in den Proceßfachen aber uͤeß er 
fi gang befonders vom Hofrat und -ordente 
lichen Advocaten, Doctor Greiff, Anweiſung 
„geben. In Halle verſahe der Herr Hofrath 
auch Die Stelle eines Inſpectors bey einem koͤ⸗ 
niglichen Freytiſch. — 367 4 


Nachdem der Here Hoftach fich rt | 


x . 
* 
⸗ 











11 


in Den Rechten vorbereitet, nahm er 1720 , u Ä 
die Koften zu erſparen, die Dpctorroürde zu 
fruurt an, nachdem er Die Prüfung ausgeſtan⸗ 
den, Die fogenannte lectionem curloriam abges 
halten und ohne, Benftand de. .receptione in 
cauponam Difputiret hatte. : Gleich —* 
‚De er nad) ausgeſtandenem Examen von der | 
Regierung zu Magdeburg vermittelſt eines Pas. 
tents zum ordentlichen Advocaten in Halle an⸗ 
gnommen. Er verſahe auch Das Amt eines 
Secretairs, Juſticiarius und Syndicus bey 
den’ Tolomegerichlen der Pfälzer in Dale, und ; 
ward bey Sommißiönen in Cammerſachen, auch 
| Fi andern Arbeiten zum Actuarius und Regie 
ſſtitator gebraucht, wobey er aber doch beftäunbig | 
u arm. . En re ol⸗ 


x . 


ut 


k 


’ ® 
\ 


1} 
. 


A 


7. 
a 


% 
> 


. 


— 


ea nt NE Due | 
u Beorg. Zeinrib Zinde 26, 


Eollegia über die Rechte,  fonderlid) : über die 


Cameralwiſſenſchaften gelefen, Endlich mache ⸗ 
sen ihn Se. Koͤnigl. Majeftät in Preuffen Scir 
‚Öerich Wilhelm zum Fiscal der Kriegesaund , 
| omainenkammer im Gaalfeeife und im 
‚Mansfeldifchen Kurz darauf ward er. ferne 


zum wirklichen Commißionsrath ernennet, mit 


r . 


L 


’ 
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Se, Diefe anſehnliche Aemter ‚verließ unfer Ge⸗ 
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"yon der Vopheis überrafcher.. Die Wahre 
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beffändigen Commißionen in Policenfachen, z. 
€. über Das ganze Medicinalmefen im Saale 


lehrter, als ex von des igtiegierenden Herzogs 
du Weimar Durchlauchten zum wirklichen Hof⸗ 


Regierungs⸗ und Oberconſiſtorialrath berufen u | 


wurde... Er folgete dieſem Wink 1731, nachdem 


. 


er zuvor feine Erlaſſung, die ſchwerlich zu erhal⸗ 
ten war, belommen. rn 


Hoͤfe find die hoͤchſten Schulen des menſch ⸗ 


and Mansfeldiſchen Kreyſe beehret und zum 
Criminalrath im Herzogthum Magdebutg ber 


x 


lien Lebens. Fehlet es der Tugend-niemals . 


an Neidern, ſo finden fich diefelben an Höfen 
in Der gröffeften Dienge. Die geringften Hand» 
* Iungen werden daſelbſt beobarhtet und von Seine 


den. zum Sturz Der Unfchuld angewandt; wenn 


fie gleicy richtig find, oder höchftens nur voy 
ein Verſehen folten.angefehen werden.  Zürsd. 


ſten find nicht alwiſſend und werden zuweilen 


J 
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dieſes Urtheils hat der Heer Hofrath Zincke 


zu ſeinem Schaden am Weimarſchen Hofe er⸗ 
fahren muͤſſen. Ohnerachtet er feine Dienſte 
mit aller erſinnlichen Treue verwaltete, ſo 
ward er doch von einer Familie, die bald ſelbſt 


übel fuhr und drauf gaͤntzlich ausſtarb, auf das 


empfindlichſte gedruͤcket, fo. gar, daß er ins Ge⸗ 


faͤngniß gehen mußte, aus dem er aber. Doch 
1738. befteget wurde, da er feine Erlaſſung er⸗ 


hielte. Sein Wunſch war nun, ferne vom’. 
Hofe, anderwaͤrts in Ruhe und Freyheit der 


| - Jungen ; von Denen: 
fl 


Anfänglich wendete er ſich, mit Kranckheit 


beſchweret, nach Saalfeld, wo ihn der Hoch⸗ 
nahm und als einen Gaſt verſorgete. Nach 


dreyviertel Jahren, Da er ſich von feiner 
Schwachheit wieder exholet, that er eine Reife . 
zu etlichen regierenden Haͤuſern der Reichsgra⸗ 
‚fen der Reuffen. Einige von denfelben verlane 
gelen verfchiedene Ausarbeitungen von ihm, und. 
Iuden ihn ein, nach Graitz und Esersdorf zu _ 
kommen, um fich bey ihnen aufzuhalten. Er: 
ruͤhmet die Gnade Diefer Grafen. In. der Vorre⸗ 


De des zweyten Bandes der Leipziger Samm⸗ 


> 


ww’ 


Mad dieſem bekam der Herr Hofrath Luft 


na Petersburg zugehen. Er trat eine Wale 


— 


\ 
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‘ 


feelige Herzog Ehriftian mit dieler Gnade auf - 


unten Nachricht erfolgen 
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7 Beorg Zeintich Zinde a6, 
nad Dresden an, weil ſich ein Ruf nah Per. 
tersburg gu einer Lehrſtelle, die ex ſich immer 
n ee geaͤuſert hatte. Im Mäy des 


17 40ten Jahres kam er alfo nach Leipzig, von 
wannen er nach Dresden gehen wollte, wenn 
er: erſt feine alten Freunde und die angeſehen⸗ 


und Profeßion erhalten würde, weil der Hof 


laͤngſt verlanger hätte. Dieſes Zureden beweg⸗ 


te ihn, Leipzig zu. feinem Aufenthalt zu waͤh⸗ 
len‘, welches ihn wegendernachgehendsin Nude 
land_entflandenen Unruhen, nie gereuet hat. 
Bis in Das 1747. Jahr las der Herr Hofrath 
in Leipzig über die Mechte und Sameralwiflen- 


fchaften, und verfertigte feine meiften Sehrif⸗ 


ten, Die wir von ihm erhalten haben. Es feh⸗ 
lete ihm nicht an der Gnade Des Hofes und an . 
‚der Gewogenheit fo wohl des Univerfität, als 


euch der Spadf Leipzig. 
> Die legte Beförderung erlebete unſer Gelehr⸗ 


te beym Ausgange Des 1745. Jahres, in wel⸗ | 
‚dem er erfuhr, daß die Tugend gedrückt, era 

ucdriget und endlich wieder erhühet and. Os: 
. “ \ " a 8 


82 
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ſten Geiehrten in Leipzig befuchet hätte. : Sein, 
Vorhaben entdeckte er. einigen Sreunden hie⸗B — 
ſelbſt, die ihn aber vielmehr beredeten, in Leip⸗ 
zig zu bleiben. Die angeſehenſten Mitglieder 
der Univerſitaͤt riethen ihm gleichfaͤls an, er ſoll⸗ 
: te die Camerqlwiſſenſchaften zu lehren anfan⸗ 
gen, wozu er obne Sepwierigkelt Beſtallung - : 
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Hocfürft. Dur Duchhl. der. der tegierende Herzog zu 
Braunſchweia Lüneburg Wolfenbüttel ernenne⸗ 


ten ihn zu Dero wirklichen Ar und Cams» 


merrath, ordentlichen Profeſſor der Rechten 
und der Cameralwiſſenſchaften, wie auch zum 
Beyſitzer der iuriſtiſchen Facultaͤt in. Helmitädt 
and sum Curator des in Braunſchweig neuan⸗ 


- gelegten Zürftlichen Collegii Carolini, da er um 


wenigſten dieſen Ruf vermuthete. Es iſt be⸗ 
reits im Eilften Theil in der vachricht nom Ca⸗ 


rolino gemeldet, daß der He Hofrath einige 
| Eollegia in demſelben lieſet. u 


» Berhenrarbe bat ſich unſer Gelchtte zwey⸗ 
Das erftemal mit Jungfer Eva Mlae- 


| —2 Stuͤberitzen, einer Tochter eines Col⸗ 


Ber legen an der Zenaifchen Stadefejule. Mit die⸗ 
fee" hat er eine Tochter gegeuget, Die an den .. 


Heren von Rehbinder in Kiel, einen Holfteir 


niſchen Sea verhehrathet iſt. In die. 
zweyte Ehe. ließ ar ſich 


:1720, ein Ai der dama⸗ 


ligen a des Königl. Preußifchen. Lands 


baumeifters Brauns in Halberſtadt, Frauen 


Sophia Juliana Maria Alverdeſſen, de 
ner Tochter des Großcaͤmmerers daſelbſt und'ti- 


ner Schweſter des noch lebenden Koͤniglch 


u Preußiſchen Regierungsraths Alverdeffen in 
Halberſtadt. Don diefer Ehe find zwo Tr 
ier todt und vo Sohne am 1 Geben, 
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Die Schriften dee des Hrn. Hofarhs fin, fo fi ind, ER 


Fr ich angegeichnet finde. 


Ä Sn: Erfirt. 


- Schediafina hiftoriae eloquentiae ‚Germand: | 


‘rum & de te bibliothecaria, In 16. m 


Differtatio inaugurälis de receptione in’ caupos u 
‚nam, 1920: . Die Lebensumſtaͤnde bis 720, - 
* finden ſich im Programma, womit: ui de u 


Sofennität eingeladen worden. — I 
In Daile. 
in 8. 1719. 33 Eine Recenfion; davon 


het im n. Stüc der Beytraͤge zur critifche 
Hiſtotie der deutſchen Spotrache. N.. 


Schediafina I de re bibliothecaria, . in 8. 


up di dk en Siucken finden Nr vaſſchidene u 


lungen von ihm ‘in der vermifchten. 
he abgefonderten "Bibliorheque. Er ließ 


auch ohne Nahmen eine hiſtoriſche Nachricht 
von Zigeunern drucken, die in der Renger ⸗· 
ſchen Buchhandlung zu haben ı warn J | 


⸗ 


In Leipzig. 


Eine Emladunosfchuif. unter dem Titel: Nach⸗ IJ 


richt und neue‘ der. Colegiorum. iuridi- 


rt 
% 


“ Primitiae hifisrige, de eloquentia Germandrum, | 
io. 
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co » politico- cameralium für dieienigen, Die 
ficb anffer den Juſtitzbedienungen zu als 

erband andern wirtbichaftlichen Po 
licey⸗ und Cammerdienſten geſchickt zu 
macen begierig find, und. Worinn zu⸗ 
aleich. von ihrer Nothwendigkeit und 


utzbarkeit gehandelt wird. 4.3. in - 


94, ©. Leip;z gel. Zeit. St: I, von 1742. 


w = 


[_ 5 


Hamb. Beytraͤge GSt.zu don 174% . 


Berundriß einer Einleitung zu den Came⸗ 


ralwiſſenſchaften. Erſter Theil, 1742. in 
3. Vor der Ausgabe kam eine vorlaͤufige 
Abhandlung und. richt befonderg ber» 


2 en Die Schrift beſtehet aus drey Buͤ⸗ 


en, davon das erſte Die Vorbereitungs 
und allgemeine Grundlehren dee Deconomie 


und Policy; das. andere Die befondern Leh⸗ 


zen der oͤconomiſchen Policeywiſſenſchaft im 
Anfehung der Landnahrungsgeſchaͤſte; das 


dritte aber eben Diefelbe, in Anfehung der 


- 
a 


Pe \ 


‚Stabtnabrungsgefchäfte in ihrem Zuſa ar 


menhang durch 18. Tabellen vorſtellet. Die 
Bud) dienet freylich nur Denen , Die fich zu 


Cammer⸗ Sinang- und Polieeybedienten zus . 


bereiten wollen; indeflen kann man aberdod) 
für die Privatwirthfchaft auch manchen Nuz⸗ 
zen daraus (chöpfen. Der erſte — | 
1. Alph. 35 Bogen und iſt mit Ruhm tecens 


f 
ſirt in den Leipz gel, Zeit &. von 174 2. 
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Hamburg. Beytr. Er 60. G. auch Ode 
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1: Bean. Deintich Zincke. Br. 
=. "ring. gel, Zeit. St. 69. von eben. Demielben 


abe, “ na ee er 


„ Des Grundriſſes Zweyter Theil, 1743. 2.. 
Alph. in 8. In dieſen iſt der Grundriß zu 
der eigentlichen Cammer⸗ Finanz⸗ o der Rnt⸗ 
wiſſenſchaft, doch etwas umſtaͤndlicher ale 
Die Oeconomiſche Policeywiſſenſchaft im erx ⸗· 
ſten Theil vorgeſtellet. Er beſtehet wiede 
aus dreyen Buͤchern. Im erſten handelt de 
‚Herr: Rerfafler von den. Cammer⸗ und Kl 
„nanggefchäften, ihrem Obiect, und denen, - . 
die damit befehäftiget find, überhaupt: Sm -. 
zweyten · von allen. ordentlichen und auſſeror \ 
dentlichen Einkuͤnften und, Ausgaben de 
Prinzen und Staaten. Im dritten von de 
mannigfaltigen Arbeit und Verrichtungen, 
welche in den Cammer⸗ und: Finanzeollegien 
— uͤberbaupt, und von den meiſten Bedienten 
inſonderheit in Sammer « und Finanzſachen 
wirklich unternommen werden müflen Die : 
ſer Theil. it gleichfals wie dee -erfte in Zar 
| bellen gebracht, die. aber ˖ doch Yolftändiger 
| euagen beit fu als im erften Theil, weil 
„ia Diefer © iffenfehaften nöch viel wenigere 
. foftematifche und vollſtaͤndige Schriften vor⸗ 
handen find, als in der öcongmilchen Polis: - 
ceywiſſenſchaft. Ber Here Verfaffer bat 
ſich zu Diefer Arbeit genötbiget gefunden, weil 
auſſet Seckendorfs Schriften in diefer Mas 
texte nichts. vorhanden mar, das er in feinen: 


. 
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Vorleſungen zum Grunde legen Löfnen.: S. 
& gel, Zeit. 1742 St 98. hu 1745 
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| | Beipsiger Sammlungen von. Sconomis 
politifchen Cammer ⸗ und Si. 


— 


Erſter Band. 
Zweyter Band. 
Dritter Band. 


Stuͤcken wo ich nicht irre, von ſechs B 


gen. Der Here Hofrath ſetzet dieſe Arbeit | 
Au noch in Wolfenbüttel fort, wie er denn 
bereits einige Stuͤcke daſelbſt abgefafiet hat. 

Alles ruͤhret nicht ‘von feiner Feder ber; * 


deſſen ſtehen doch uͤber 30. Abhandlun 


von ſeiner Arbeit datinnen. -. Das 37. —* | 
8 Stück find die letzten, ſo ich davon gefer 
Er und damit ift der Anfang zum vierten 


ande gemacht. 


nd 


i De allgemeinen zeonomiſchen gexici an⸗ 


dete permeberd und vezbeſſerte Edi⸗ 
tion. 


Des manufaerme ⸗und Zand weicke⸗ 


Lerici Erſter Theil, 1745. In den Keip). 
. . gel. Zeit. St. 69. von 1744. ward derfelbe 


angemeldet und man uetbeilet folgendes: 
„ Wu daben noch nun Ronändiges von . 


Ma⸗ 
u ) . u . 
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| ‚Ein ieder Band. Wite aus wol Heinen | 
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tigen Zeile Since: Be 
* — — und —S welche 


„Doch in virle andere Ringe Einfluß haben... : 


S. auch Ley). gel; Zeil. hon 1745. St. 4. 
und as. Dieler Theil shit bis auf ru 
Raben ya Io ein 
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4,5, 6, 7 und 8 
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a Athas anduugen ihn zum. 


ehr 


‚Zum Drucke bare candy beſdedert des Herrn 


—7 verbeſſerte und vermehrte Ein⸗ 


dLitung zur Landwirthſchuft —— 
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a anicht irre, hat der Heer. 
I ip mi ee Bde, Gen Ska 


Fuͤrſtenau⸗, Profeſſors der Medich ia Bine ⸗ 


1 zen ‚ie einer Votvede begleitet ,: welche in 
* — 5 Meſſe, oder, wie anf dem: Ditel 


licher, 17). herausgekommen iſt. Sie hat 


die Aufſchrift? ESinleitung zur: 
a En Arzeneykun Bun. — 


59 Wa, ſoigen· J i 
gin hb io ſophiſtpem Hücher pal » "der Po 
Elannern. —— 2) Are von ihm das | 


her, und alſo das 
‘ ameifle des ganzen Bandes, daß alſo verſchie⸗ . 
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Bann wehin und · der⸗ — voerces / 


lichen. ocdendtiden Profeſſousnder Phis 
ne auf der —S—— RO). — 





KBeſchichte. —5* — 
der · iaeviele n Spt: je 
yaften betwandert ift, a ⸗ 
— —* vo is 5 
en· Bie eg 3 
what: und, bereit einen 337 
—— — dis Pt 
Rahle Mocserpramstiiet geliefert, and. Ansidher \ 


"08.00 Herr Pagifee.Grolse in.feinen. göttinge | 


Men u. Nachrichten vom: 1743 S· mo. 
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ches vorgefallen, tooamit wi feine hate 


gaͤnzen konnen AD 


Here Bable iſt zu Magdeburg den 6. Maͤh 
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be; erſter Demprediger HE Magdeburg; Königl; 
Corrfhschiiratk — * —2 


En, a A chiuſtica —— de 


nur —— * ——— 


und im anſehniichen Ehrenſtande gefehen Die . 
ÄlteReZcchler-iß Auchenrirtger an Heeknirjor 
Be 

12 e 
- Derigot shalgen: Eannäbens gehören Färben — 


. „und @&chulen.: :&Dke iR; anıBerte Johan 
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Wilhelm Teuto, Probß der —— Deus 





J —*— und Schulins 
fixctar, au erften: Paſtor au Meuhabdensler 


‚ben. Dee derbe, Der; Chriffian Au⸗ 

guſt Rable, ſtehet als Prediger zu Förde 

Nedt, umd iſt Koͤnigl ee der ——A— un 
fanpfarreit des Hergo 


— On Mann Rap — 


kreiſes im: Herzogthum: en vewe ſen: wu 


”. 


Brlebn und. Paſtor Yrimarins zu Wettin. Die 
: Ber Ludewig Bunte⸗ 


arr | 
hing Sohn Alt unſer Here Me Are Dekan hen den . 


en talk m 


m. —⸗ —ö 


Er ſammit ödn Neth‘ Pen 


erri 
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= —2* um die » Giltheſawten wie iR abe * 


— m dem: 1: fihe. alten u Bea Kr 


76. Libero Wähe Rabe 
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den AH dar ſich zu per Wet; Da: man die date‘ 


nifchen und. griechiſchen ¶ Benennazgen Tiebete, 
Cainms⸗ 3 Be je beiten“ Ä 


mel, ‚Haben ed): Belkeidäng geiſt Shen und 
weltlicher — ſich verdient gentachel: 
und nem: ii der; Heidelbetgiſche Dorter und , 
yrofeſſor der‘ Recheen, Johann Calvinus, 
der: das Lexicon iuris urbſt aadern hie 
J weiſertwuet unbekannt? 


F uUnſer den Rabyle: ard Bund) AM Sorge 
falt.: feinen Baters: prhbreitig : mit ‚geßgbickten 
Haus lehrern Derfehen und: hernad) Den oͤffentl⸗⸗ 
chen Lehrern an Der: Magdeburgiſchen Dom⸗ 
ſchule dem Herrn Chriſtian Muͤller und dem 
bamnitgen Conreckor Herun Walcthar uͤberge⸗ 
ben. Bey dieſer Unerweiſung erlernete ex ales 
aͤrhige von den Schulwiſſenſchaften und legae 
überdem fowohl:in: Den motgenlaͤndiſchen t&ptar - 
hen, als aud) in dei; Machematil einen guten 





" Grunden — Der ee lebie er ‚Die. | 


28 en Sabıe Kon at ihm? Aion Aret 
J te Academiſchen Studien arzutreten Er 
ging. erſt nach Jeina. ak den Ledaern und T 


nn aa 
| 1729. J v 
w: . ” ‘ > it Ü 27 


‘ 
Tr 


as Ehrengs;] "und in © y 17 * 
—5— des feel. Herrn] - auf22. Bogen in fo 


. ö— — / 
*):&,.higgpn DVB; gebraße] ,, 30 Mandeh ruck 
Be und D Sirlnge ar 
“mare Kable / r na ‘der aufgelegt won. 


DV 





Auderdig. Matiu Naben Brno 
ſelben VBorlefungen) die.er ſich gewaͤhlet, koͤn⸗ 
nen wir erkennen, daß unſer Here. Kahle A 
ſchon damals in den engern Ausfehuß:folchee 
Gelehrten begeben, die die Wiffenfchaften um 
ihrer felbft -willen erlernen; und-nitht.meinen; 
Wadhrheit und Gelehrfamkeit feun bloß zum 
Vortheil ihrer Derfanenerfunden, :fondern auch, . 
daß fie zu iener Schuß: Ind. Ausbreitung beru⸗ 
gen ein. Die Academien gleichen den fruchte 


— — .. ». - - 


— —— 





en Aeckern einer angenehmen Landſchaft. 


Diele eilen zu denſelben, aber aus ganz um 
gieichen Abfichten. Einige find Zuſchauer Sie 
ehen: ihre Luft an dee Laͤnder Aunehmlichkeit 
und Fruchtbatkeit und an dein geſchaͤftlaen Fleiß 
der Arbeiter. Andere fegen mit Dandan. Sie 
ſind Arbeiter :- aber von einer doppelten Sa 
tung. .. Der eine. Theil ſucht nur in Der Gegend, 
Die ihm am. naͤchſten liegt, auf Die bequemſte 
und gefchwindefte Art fo ‚viel von ‚andern erare 
beiteter Seüchte zufammen zu raffen, als zu ſei⸗ 
nee vermeinten Erhaltung noͤthig iſt. Derane . 
dere kleinere Theil durchſucht Das. ganze Feld 
. and. ſammlet allenehalben auserlefene Srüchte, 
Dabey lernet er die Natur des Feldes kennen, 
und bemühet ſich, den Bau deflelben aus allen 
. ‚Kräften mit gu befördein. Man mwird-leicht fer 
hen, zu welcher Gattung unfer Academicus ger ,, 
. Er hatte fchon einen Geſchmack gefunden an 
den morgenlaͤndiſchen Sprachen In Jena 
a S3 ward 





a Albewig artin Rabie,. 
— — 6 


ward Here Type, pEordenrtidher Profeſſe 


dafetb ; ſeln Lehrer im Rabbiniſchen Syri⸗ 


ſchen und Arabilchen. In der Macheſis wat 


auch ſchon der Grund geleget. Hier bauete er 


fort. und hoͤrete in den umtern heilen. derſelben 


den Seren Wideburg in der oͤbern aber und 


in der Natutlehre den Herrn Samberger. Yu 


den andern phlloſophiſchen Wiſſenſchaften was 
reu ſeine Lehrer die Hetren, Reufch,Rölen 


Carpov; ’Sabeicius ‚und: Herr Seolle inder | 


Geſchichie "Der Gelehtien. 


— 


In Anſehung der:Zheofogie und Rechtsge⸗ 
lahrtheit ſcheinet Here Kahle ſchon Damals un⸗ 


gewiß geweſen zu feyn, welcher von beyden Wiſ⸗ 

ſenſchaften er ſich eigentlich / widmen follte⸗Er 

note a a beyden/ und-befiichte. 
ſo wohl 

¶Zrunquells und Steubechufäle, 


Das vortheihaftefie „vor unſern Gelehrten 
war, daß ey nicht. hur zum Here Waich, in. | 


n Di ern, bexuͤhmten Lehzetn nen. freyen Zutritt 
hatte. Er Eonnte fich der‘ Bibliotheken ‘des 


| nefjen Haufe er. ſich oufbielt, fondern audy zu | 





des. Hertrn Walchs als guch des Herrn 


| 


- 


| 


Heten Walch, Steve, Büuder und Stol⸗ 


is 


. Te bedienen. Man bedenke, weich ein Vor⸗ 


J 


rath von Büchern ihm dadurch auf einmal be⸗ 
‚Zange morden 2-. ‚Aber, man ustheile auch aus 


” 


Dem Erfolg, wie srelich, er-diefen- Scpag In den 
TATTOO 
rn 
‚N \ ' 


| 
| 


a Br, 0. 

. X , u - . u . | 5 . | J 
* 4 % wu 2* J ne; N 

ee Bahler zur 
= ir Jahrrn ſeines Aufenthalts in Jena genuze⸗ 
we 1717,11, DA PEE —, 
1 SER BE . 
} 


. N 
Die Erl linge ſeines Fleiſſes legte er der ger: 
behrten Wen: oͤffentlich vor Augen indem er 


230: UROR dem Dein. Tympen und 1732. Ne: - | 


er dein: Hertn Walch men Miſſertatzonen ver« i 


| | a STEHE BET) ET 
fe ein und sans — — — 
ra. nach Sale; Hatten Die Lehrer eintr qgus · 
$ zodrtigen Huiorrfität ihm ſchon mit allez Beutfen 
Higfeit alle Foͤrderungen zur gründlichen Erler⸗ 
"wang der: Wiſſenſchaften gegeben; ſo kann· wan— 
eicht erachten; mie.eifeig. hicciun die hoͤlſchen. 
Vehrer gegen ein Hoffnungs voles Landslind da; 
afted: gieichſam nor Den Augen ſeines Vaters 


— u. "gr 


.seheljnhe, xerder gewehen fe 
Dandbatteifnich 


*_ (mn: Höflichkeit, die von dee. Dandbatleifniche 
ann: getrennes Werden. th Hauptſtuͤck ſeinesß 
EHymacusiftt:: ge, net 


< 


In Halle fuhr unfer Gelehrte fort jufernen, 5 


! 
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lezugesogen, def: -— . 
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*20 Lndewig Witte Kahle: 


Rechts gelahrtheit geſchen; fo bediruete er fich 


guch hier in Halle der Unterweiſung der daſigen 


berühmten Rechtslehrer, zumal, da der bes 
ruͤhmte Here Canjler Böhmer und: ber gehei⸗ 
oͤnner 


‚me Rath: 2 eineccius jtine:-befondete‘ Gönner 

eyde vettraueten feinen Unterricht 
.  Imr’tänggte Söhne -arı, fo imie fich add 
Soͤhne · der beyden Herren Profeſſoren Mi⸗ 


waten;r..- 


chaelis deſſelben gebraucheren., 
I iind u 7 un" EEE 
“ Sen Vaterland machte den Anfang, febe 


ma Fleiß mit Ehre zu kednen. Hatle,gab ihm 
Die Magiſterwuͤrde da er im Jahr 173% unten, 
dem Stich Profeſſor Johann Joachim Lane 


ge die Disputation, in welcher Die Frage ante 
gefühtet wird, an 'naturalis animae: competat. 

Huinandi facultas ? mit Ruhm vertheidiget dat⸗ 
‚und: Hetr Georg 
tiederich Luͤdecke, itzt· Piediger und könige 


Ucher. Inſpectot ir Heripgthuin "Magdeburg; 


2 Zn eben Diefem Jahr finger an, mit feiner 


vertheidigte unter ihm Die zwote, Difputattot 
de diuinatione. DVV——— 


v erworbenen Gelehrſamkeit andern zu. diesen. 


Die Academie ſeines Vaterlandes genoß die 


erſten Fruͤchte feines lehrenden Fleiſſe:. Et 
Nl cie phitofophifche und matkematifche. Wore 
keſungen an, wobey ihm ſonderlich Die Herren 
von Kudewig, Boyner und Heineccius be⸗ 


J 
‘ . 
\ 


fürs 


Y 
I 


StB auf dem Sina : 


— J 


Kudewig · Martin Kahle. 2888 
| fire — m aa — 
nicht fehiete gab man ihm im Jahr 1735. 
Adiunotur —— ——— m Hal⸗ 
le nachdem.deniagige Maumbutgifhe Dom⸗ 
herr; der Hert Chriſtian bon: Taubenhrim 
urndter ihm de decpra:difputiret. hattte. 
MRS ST III ID DT 
n..>Dedr,.. fehteommeingefchränkte Begierde zu 
den: Wiſſenſchaftan veigte ihn, anf-einige Zeit 
den betretenen Lehtſtuhl wieder zu verlaffen,um | 
auch in’ ande Reichen; mo. Welehrfamkeit, 
d.: Künfte. biäken ;»einzufammlen,. Er entre 
 Fhboß ſich zu einer geichtten Meifes- sing am 
Ende des Sommers ı75.nnc Den Niederlane ° 
ben, und, nachdem er daſelbſt die vornehmſten 
WMerkwůͤrdigheiten - betrachtet, ſo ſchiffetre rr 
nach Eugelland. Sechs Monathe ˖blieb er zu 
oudon, drey zu: Opford, und zwey zu Gate ⸗· 
bridge, woben er denn die andern Oerter, wo 
wawas zu feinen Abſichten dienliches. antref - 
fen Sonne , zu befuchennicht verſaͤumete. Hier ⸗· 
: aufibegab er. fich;über Calais nach Paris. &x 
beſahe noch ‚viele andere. anfehnliche Städte in 
Fraackreich, und ging bis. nad) Chalons; von : 
da wandte er: ſich Durch £othringennah Strass , 
: . borg, und ham den. zten Hornung 1737. suche 
U wieder in feine Vaterſtadt Magdeburg. .. 
Damit tie nicht zu weitlaͤuftig feyn Dürfen 
: 1 Vefchreibung dieſer gelehrten Reife, ſo muͤſ⸗ 
fen wir umfere Leſer erſuchen. „Daß fie ſich Diebe» 










on 


N 
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I: 
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.. 


al a air mie ——— 


rälımten: -Märmer on: Vorgenunneen Dertern/ 
derſelben Votleſungen, Sefpraͤche Unrgang, 
ihre - Bißlischelen, — Sücesfile, 


- und was ſonſt fuͤr einen Mann; „deenicht: zu 


- 


nicht zum Zeltvertseib; Sondern: zung MNitz⸗ 


Luft, 
zen Leiſen merkwuͤrdig feyn kann, ih Gehdanken 
vorſtellen; alsdenn koͤnnen ſie es ſich ſelbſten a 


zählen; an welchen Drtenand:miit 


Ihäftigungen der Herr‘ Doctor —— * J 
Babe feines Lebens zugebracht dat. ¶Wir wole 


len tet aur anfuͤhren, daß er in. Engelland den 
berühmten Heer Desagulier über —* ganze 


Nalewtoniſche Syſtem der Weltweis 


zer; ſo wie et von dem Herrn de Hicihte 
in der Mathematik Nutzen zu ſchoͤpfen fuchee; 
Wir wollen noch hinzufetzen daß er in Franck⸗ 
reich dornemlich Umgang gehadt mit den he⸗ 


ruͤhmten Maͤnnern vom: Sönsenelle, 0) 


sucon, Tournemine Caftel, - 


allen; 
| TH Martene und Souſſer. Wanrea 


len zu ‚rechter Zeit ſchon bemerken, daße Herr 
Kahle von diefem Umgange manches eier 





WDas er hernach mit Nutzen in ſeinen Schri 3* 
uangebracht.Mancher Nachricht. würden mit 
eentbehren enüffen, wenn er hicht: geforſchet tamd 


‚vieles ausgefraget hätte. Die: philofonkiiehe 


Hiftorie.: des Herrn Struve iſt non. feinen 
| Saayen reicher worden. Doch davon unten. 


Gleich nad gerubigwe Reiſe subfeise: det 


x 
r 


. 
. ° ⸗ 
— — — — 


. E Proſcſord Den Ruf, mchda va. | 


oo. 
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Wudewig Mirrhn able.  ziz 
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Univerſitaͤt zu Goͤttingen. Als auſſerordentli⸗ 

cher Profeſſor der Weltweisdeit trat er den 14, 
April 1739. ſcin Amt an, nachdem er ein Pros - 


grammu abdrucken Teilen: ‚Barinn er zeiget: 


artes ingenuas vanas ac perniciofas effe, fing . 


vehementi atque adſidua animi ad. philofo- 


 . Phiam-adplisatione; Dochy es verfloſſen kaum 


r 
} 


‚ fentlichen :Einmeihung Diefeg Univerfirät, welche 


/ 


> 
2% 


N “te, 


am 17. Sr. 1737» ihren Anfang nahm; Die 


Stelle eints ordentlichen: Lehters der Weltweis⸗ 
‚beit. Er hatte ſchon genug vor feiner. Ankunft - 


! 


fünf Monathe/ fo: erbielte; eu noch vor der dfe 


. 
Pan 


ai er Lechidiaconus 


284 Lubewig Martin Kahle. 

| 5 den Beauf zu eine auswärtigen fehr vor⸗ 
theilhaften uriſnſchen Proftfion, der. Durch 
Vermittelung des Herrn Hofraths Augufſtin 
Par Leyſer zu Wittenberg um ihn erging, ver⸗ 
. DH, “ — — — 


Ein paar andere Veränderungen, wobey er 
Amt und Ort nicht verwechſeln durfen, koͤnnen 
wir noch von ihm atführen... Den 3. Sept 
Des Jahrs 1739. rat er in eine vergnuͤgte Ehe 
mit Zungfee Lucie Magdalena Meyern, ei⸗ 
ned noch in Hannover lebenden angeſehenen 
Weinhaͤndlers aͤlteſten Tochter. Bey ſolcher 
Gelegenheit verfaſſete Herr M. Chriſtoph 
Ludwig Obbarius (*) ein Gluͤckwunſch⸗ 
ſchreiben auf 3. Bogen- in 4..unter "Dem Titel;: 


« 


Singularıa lapfus Adamiticl, & de protopla- 


_ Kis non per !seröIeyorenivliapfis, "Ferner hat 


der: Heri Profeſſot mit einer Differt: de truti⸗ 


na Europae den: 29. Febr. 1743. Die Wuͤrde ei⸗ 


. 
— — — —— —— EEE — _ — —. m 


nes Doctors bäyder Möchten: erhalten; ſeit de⸗ 


ten Erlangung er auch beſtaͤndig Die Rechte ge⸗ 
ichte. eu 
nee Schriften. Sie ſind mehrentheils gang 
weitlaͤuftig und ruͤhmlich recenſtrt in den — 


% 
Ü 





()-Eriward 1739. Adiuns 
ctus der phltoioph,. Fa⸗ 
xuitat zu Göttingen , ieht 


beim, Er bat verſchiede⸗ 





ne Schriften geliefert. 


— 
' ' | 


’ * 
\ * 
/ [3 -+ 1 
. 
> . 


7 un folget ein otiftändiges. Derjeichniß fei 


zu Hepiügen ..bey Nords 


ne Difputatiened und klei⸗ 


» N Fe 2 4 . J——— “ 
. | r 4 . 


| Anbei: mac⸗ — * 
| oben um leipzigſchen Zeitungen, in: den Ham» 


J 


und im: bambargifchen : ‚Eoreeiponbeaten, wie 
auch imden. —5* — —** und: gelehr· 


richten Dieſee teilt I -hiemit Denienigem zu 
: Gefallen einmal vor allema} fagen:, die von mir 


| achſchiagen und ’anführen-foll. ‚ Sb-habe die Br 
| —— Sie iſt muͤhſam umd Bean fer | 
\. Kehreibene ie 3 sleubg bein Denn anihe 
J reiben nn; en de “ 
x, wenn was Beſonderes bey. der Recenſion 
tz: nd; dieſes verſaͤume ich ‚niemals; 
Bloß ——— COOLE Dequemlichkeirbey 
Anfuͤhrung. allen Zeitungen finden die Diefe 
Blaͤtter Hemal felbft nahiefen wollen... Allein, 
wenn die nur auf das Jahr, das bey ie⸗ 
Bein —— ——— hm —* ſe 
werden ſie auch die Recenſion in den ungen 
—* wiche auſnchen —* J— J 
J 


| Sm Tereihni, der Schriften une Biken 5 
u ‚fangen mir a Ä 


Hy Bon iendemifipenlbhandlungen, 


De defenfi nubis glörizei in tabernaculin, an- . 
w te confecrationem Aharonis factam. 4. B. 
I Die. Diſſert. iſt unter Dem Vorſitz des Sam 
Aympe zu Senn 173°. vertbeibigt. 

‚De 
| 
| 





burbifchet: Berirbien, "iM den fregen Untheilen . 


ten Beitungen und in mmerichen: Nach⸗ — 





fordern, dab ich alle Zeitungen und. Soinale u 


in 5 


Sn Lubewign kei Kae 





De DesLoilerdie: Saceulä XIII, 'teftibus eritatis \ 
7. 1973. See Walch war dabey Praͤ⸗ 
he Sie iſt — in ‚bin gründlichen 


! ren m Ba ——— sm Ir 
nnzy Seite ud af J 27 Ari: 


u An naturalis animae omipetat. ai hoemnaifaerl 
ad Dies iſt die Magiſterdiſputation, 
Bi Die er. unter dem Syeren P. Joh. Zoachim 


„Zange rzzz. in Hale gehalten. 9 





hat ſie unter ihm 1735 in Halle gehaͤlten, 


Herr Rahle Adiunct:der —E 


Bu De ‚duindtione. x ® : Dure dnſe aracb 

1734 in Halle Die: Fretheit als Magiſter 
ʒn leſen. Herr KLaͤdecke war daben:fein Re⸗ 
J ſpondeat. Damb, Ver. St vv. a7öße! we 


De decorö 8.B. ne: von: Tnibäbein 


cultaͤt wurde, Hamb. ‘Bet. 1735, St ‚ger 2 | 


Bir 777 und St; Sri. 


u Pre Artes ingenuas vanas ae periciofasef: | 


vorm 
9 


Körfitie: vehementi atque adſidua ;adimi: ad 
. Bulobphiam adplicatione, 2D. in 4 Mit 


ſer Einladungöſchrift uͤbernahm er im Jaht 
1737. in Goͤttingen das aufferordentliihe deht⸗ 


anlt "dei Weltwelehen. „Dans. Berigie 
432 Sr an 0 "p 
sm We 


” 


+ 
- 2 mn — — — — — 


\ 


"Bea ee ehe 


Er SS her Bi ——— * 
— wai 





lons ſecreaire Sind 
e Dope, bet. fieumter ihm - 


— ae, a findet den: vollſtaͤndigſten 


⸗ 


2 [X | 
ia - B 
14 or 
x B 


ve ee auc 


ahtB 17385. S. 30. Yu ‚za ftehen Re⸗ 
a den, ip3.’g8 "ei 739. St 


et, St: 97: VOn;127. 
J— ‚Band. De Die ne N dab: de. 


ungen. Leute in den Schul en Der "Propheten 
Ber Emmpfangung, Des göttlichen ‚Fhzgehungen 


— — — —335 
‚ie ———— Ipgie, Di — —W 
iſtliche Bered⸗ 


uf at. Er leug⸗ 
"el. daß iunge Bei zur —— 


age worden, und beine üc auf feine 
ttätionen , wotinn ex .beieilet, Daß Fei 
ei ein natürliches — J 


F inge porher zu ſagen; imgleichen, daß 


iſik die übernatütliche Kräfte tumeijas j 


icht heroorbringen Töne, ; za 
A ‚he en. ‚Wr Uicheile,. ne 


3 wohl, Mn die Philologie Und die zabe 
ten, m te waseahe 


Nee ‚ShW 


7 
Br nt © * ne ” 


7 de — gentiung, ordieg 
SD. Me aan war LT 


— 


Diſputation in den vorge⸗ 
dachten Auszügen, ausden Diputationendes 


8 


‘ 
« 
‚1. 


— 


Lade wig WIR Rahi⸗ 


— nr A 2 ⸗ — — 


ans nn 
Subd⸗ GoBtectofiin: Ser Schule zu "deren, 
— Ser Juſt Heinrich Dolge aus dem 
Be. & —— Kahle 
r gel: Fei 96. von 7778: ber 
weile, dãß der Rang und Nas echt Des 
Wortrines des einen Volks fuͤr dem andern 
: Bein natürliches Recht ſey fondern von Ver⸗ 
».teägen, Regeln Der Klugheit, Griats be der 
Waffen, anger Gewohnheit u. ſ — 
N Die Materie‘ iſt ördenelich un gar ug 
ſtrocken vorgennngen · 





on gi au ER 


i Die de iuramiento —— Go ine 
ge fe 


238: Reſpondent war 
\ —— Kloſterſecretaire zu Hannover, 
Herr Georg Lriederich Brandes, S. Gott. 


| x gel. Zeit, Si. . deſſelben Jahres. Die Ma⸗ 
tele vom 
genommen und darauf die e Anwendung, Auf Ä 


Eyde⸗iſt hier ganz ausführlich mit⸗ 
ſegemen gemacht. F 


Diff de fure ———— "God g. 


et in den Leipz 


1740, 1. B. Het M. Rudolph Wede⸗ 
::Eind, ist Adiunct der philofopbifchen 7 ule | 
taͤt und Tonrector ander Stadtſchule zu br | 


singen, auch Secreiaͤt der deutfchen G 
ſchaft zu Göttingen; war Reſpondent. 


eigentliche Titel iſt: theſes iuris naturae * | 
gentium de, 7— 


J ae ‚werden here 


dieſer an⸗ 
— —* 





nach noch eine Schrift. 
—— ie Enid Eioied von 
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 Zudewig Mlarein Kahle. 28a - 
ren Begriff Des Worts Repreſſalien, dar - 
auf von dee Sittlichkeit derſelben, nach den 
unterſchiedenen Ständen der Menſchen, in 
ſonderheit aber von der Natur und Art der | 
; Werbindlichkeit, weldje aus -dee Handlung ” ; 
des Fürften, oder. unferer Rebenbürger, ente 
ſtehen ann, gehandelt, Dernachwerdendie _ | 
rſachen, Eigenfchaften.und Grenzen der Res . 
dpreſſalien . Dergeftalt: feſtgeſetzet, wie es Die 
munft mit ſich bringen. By 
Gelegenheit werden Grotil und anderer Grüne _ - . 
de theils widerlegt, theils eingefchränkt und 


Gruͤnde der Ver 


gunauer beſtimmet. 


> 


De praerogatiua rationis prae experientia.2.B. . 


‘ 


[23 


Dies ifkeine- Rede, die er Als Decanus der- 
philofophifchen Facultaͤt im Jahr 1741. der 
s 


dauen, da einige zu Magiſters ernennet w 


De trutina Europae, quae vulgo adpellatur: 


de eines Doctors beyder Rechte erwarb. Herr 


DGeorg Heinrich Ayrer lud dazu in einem 


auf 3. Bogen gedruckten Programma ein: de 


trutina uerae et Simulatae PhilofophiaeiCti, 


. Ron diefer, weitläuftigen Mifpuration, ' Die 
. ug) als ein befonderer Tractat verkauft wird, 


baden faft ale gelehrte Tagebücher Auszüge: 
Gl Fer. Bcäng Tome 


= 


! 


Die Balance von Europa, ‘praecipus -- 
belli & pacis norma. Ib 1744. i3. B. Dies 
iſt die Differtation, wodurch er ſich die Würs 


1) . 
\ ⸗ 
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mitgetheilet. S. den Abriß vom neueſten 
Zußande der Gelehrſamkeit im 15. St. ©. 
8637. ü. f. Noua acta erndit. von 1744. ©. 
374. Allerneueſte Nachrichten von iuriſtiſchen 
Buͤchern Th. XXIX. n. 1. G. 368. 2c. D. 
Johann Carl Königs Selecta ioris publici 
-nouiflima. T. VII. ©. 456. Leipʒ. gel. Zeit. 
St.38. Götting. gel. Zeit. St.19. Hamburg. 

. Ber. Sf. 31. von 1744. Der Her Doctor ' 
nennet aus den alten und, neuen Gefchichten | 
. Dieienigen, Die nach einer unumfchränckten | 

| 











Herrſchaft geſtrebet. Nach zu Grunde nes 
“  . Jegter Definition, erweiſet ex, Daß die Voͤl⸗ 
chker fich von ie bee bemübet, ein ſolch Gleich⸗ 
‚gericht zu erhalten... Doch wer kann alles 
Schoͤne anfuͤhren? Wir haben ohnedem 
noch Gelegenheit, mehr davon zu reden wenn 
wir nur erſt die Fi tifche Ueberſetzung an⸗ 
gezeiget. Herr Sormey (”) lieferte ung die⸗ 


\ 


ſelbe 1744: auf 10, Bogen in 8. unter Dem 


> aBerlin et Goettingen.. 


Zitel: 1a balance, de l’Europe, confideree 
comme la regle de.la paix et de la guerre, 


< 
J 


Gegen dieſe Schrift kamen heraus: Freymuͤ⸗ 

thige und beſcheidene Erinnerungen 
wider des beruͤhmten goͤrtingſchen Pro⸗ 
feſſors, Herrn D. Kahle Abhandlung 

— Pd , J FR n . von 
IM Sein Leben befchreibe, lebender Gelehrten S⸗ 
. Here Rathlef im ipegte! 293. u. .. 
Shell der Geſchichte ige 


' . \ ' ‘ L 
v 
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von der Balance Europens zc; in einem 


Sendſchreiben an einen Gelehrten von -Adet 


vorgetragen. Leipzig 7485. 


Auf dieſe Schrift folgete: 0 


"Sortfeung Ber meh Ind ef 


Doctoͤr Rable Balance zc. in einem zwey , 


denen SErinnerungen.xoidet Des Herrn 


ten Sendfchreiben ze. Ebendaf. 1746. Aus 
der Vorrede zu der Gortfegung faheman, daß 
Here Chriftian Sriederich Seiffer , königl. 
Ptoſeſſor Der Hiftorie und der grierhifchen  - 
Sprache auf dem academifchen Gymnaſio zu 
» Stettin, der Verfaſſer "Liefer beyden Stücke 
iſt. Sowohl in den göftingfchen Zeitungen 


. &t.50.0.1745. ald au) im Correſpondenten 
. ‚und. alton. gel. Zeit. St. 71. von 1746. ruͤhmet 


man den Herrn Stiſſer, Daß er bey der Stan⸗ 
gebleibt, und nicht gemeine Gegengruͤnde 
hervorbringt. Die Grenzen der Hoͤftichkeit 
nimt er aber wohl in Acht. Er läflet- dem 
„Haren D. Kahlen feine Verdienſte. Bloß 
‚ die höflihe Vorreden können den Lefer hier 
von überzeugen, Dies iſt das loͤblichſte Ver⸗ 


haiten bey Streitigkeiten. Ze meheman auf 


4 


— 


\ 


einander loßziehet , -ie mehr unterwirft man - 
ſich dem Urtheil der Ungeſehrten, Die ohne 


dem über Gelehrte mehr als ſonſten die Naſe 


ruͤmpfen und ſich ſelbſt für brauchbarere Glie⸗ 
der der Welt anſehen, weil fie gewoͤhnlicher 
Weiſe an zeitlichen een etwa mehr * 


ä 


2 
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aus haben, als dieſe, denen man die Koſt 








genauer zumiſſet. 


Odoleich Here Stiffer bündig geſchrieben, ſo iſt 
ihm doch eine andere Schrift entgegen geſetzt 


worden, unter der Aufſchtift: Neue Erlaͤu⸗ 
aerungen der. Eutopäifchen Balance, als’ 
der vornehmſten Richtſchnur des Arie 


es und Friedens, Worinn des Herrn D. 


Mn nn me a 


‚ Rablens Abhandlung von der Balance 
beſtaͤtiget und veriheidiger wird. Han⸗ 
nover 1746. 7 B. ine. Der Berfafler bat 
ſich nicht genennet. Mit der Zeit Fönnenwir : 
ihn erfahren. Vielleicht fagt er ung feinen : 
Nahmen, wenn er den zweyten Theil Des 


Seren Stiffers beantwortet. Denn Die ges 


nn | genmwärtige Schrift iſt nur dem erften entgegen . 
- . geftellet. Man kann es nieht leugnen, und 


: andere haben auchigeftanden, daß dies Stüc 


gleichfalls mit Verſtand und Beſcheldenheit 


. niedergefehrieben worden. ‚Einige Säge, Die 


. in der ‘Balance angefochten worden, betreffen 
die. Materie nicht einmal ſelber, z. E. esfchike 


4 


e ſich eich daß dieſe Materie auf einem iu⸗ 
riſtiſchen £ 


rſtuhl vertheidiget fen; bey Diefer 


» oder jener Definition fey etwas mehr hinzu 
gekommen, als Die firenge Lehrart leyde, u. 
d. gl. Dies find nur Nebenumflände. Die 

Zeit wird es ung lehren, wie die beyden gründe , 
. lichen Gegner aus'einander kommen werden. ' 
Sdo viel iſt gewiß, ſie werden zur Beſtangen | 


- N \ 


nn 


— ⸗ — — 


I 
» ” 
r 


k 


Do. 
n 


1. 


u £eip;. gel. Zeit. St. 90, von 1746: 


'  Differt. de iuflis repreſſaliarum liiitibus, tum. 
a a gentibus, tum a RatibusS.I.R. G. ober, 
vandis. 12.98. in 4. 1746. Estwitdüberale 
le Fälle, woman Repreflalien mit Recht brau⸗ 
chen ynd nicht. brauchen kann, gründlich ger ; 
urtheilet, Und manche artige Anmerkung aus 
Der Gefchichte in den Noten angebraht. & 
„ Relationes litterarias Hamburgenfes, Die Die 
ſes Jahr angefangen worden, No.6. Hamd. 


” s . En SE Zu . . J r 
N x ' [4 Ä - I 
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—ã— x 


danken richtig erklaͤret hat. :&. von dieſer 


— 


der Wahrheit beyde vieles beytragen, mens 
ſie ſich nur erſt mit einander recht verſtehen; 
denn es ſcheinet, wie Der Vertheidiger des 
Herrn Kahle erinnert, als wenn Here Prof. 
Stiſſer nicht allemal des Herren Doctors Seo 


u Vertheidigungsſchrift die Relationes litter. 


! 


Ber: St. 32. Alton: gel. Zeit. St.77. Ham⸗ 


hie 


‚burg. Eorrefpond, St: 163. Leipg.gel. Zeit, St 
92, Goͤtt. gel. t. St. 70. von 746. SE | 


2) Emgeruͤckte Auffäge; 
Philoſophiſche Gedanken von det Mah⸗ 
lerkunſt, ſtehen im Abriß von dem neueſten 
Zuſtande der Gelehrſamkeit. St. 1. S. 45. u.f. 
pPhiloſophiſcher Vorfchlag, die Erlernung 
der Sprachen zu erleichtern: Ebendaſ im 
R 2. Stuck. ©. 25. I J T 3 — 


ga der hamburgifhen vermi‘ 


Ob ſernat a3 ee er Pe 


Diienamsenificher ad 





girier x greigktuun B — = = 
ron dekrti gere € perze => — = 
— euren cemmarzfst nenmme 


— 


Bu ad Earl XV. 


23. Erertar. & zw a5De 


Olar. C-A- H;e 

de ediinne zrfen2 indicrs Ehre — 

bæcrum & ——— — dar OxscHr 
&. © 


Cal. Mail 73%. Etendaſ- 


dies im erſ i 
des Herrn Prof. Rh — ——— Ger 


gramma az ZnauguralDi'pHt 
Hat —— dies Etck nidu u ſen⸗ 
heit erkenne. Er hat es als «nt 5 
nes Ashmolü eingefandt- Iran fichel EFT. 
aus dr Schreibatt , daß fie mit Der kahliſcher 
keine Achnlichkeit habe- | 
— 3.) a⸗⸗ 


3 . 


J 


Elementa logicae probabilium, meihodo ma-· 


aornata. Halae 1735: i9. B. in 8. Hier hat, 


N 


odewig Mlierin Kahle. a9: 
— — 7 — J * 5 * 


3 Andere Schriften. | 


thematica, in uſum fcientiärumi& vitae' ad- 


u Der Herr Drofeflor ſich in ein Feld begeben, 


® 
> . 


meiches bisher noch unbearbeitet gelegen. Ber⸗ 


noulli, Gundling, Rüdiger haben der Wahre - 
ſcheinlichkeit nur beyläuftig: gedacht und Herr 
nor Wolf hat die Ausführung davon bis nach 


. geendigter Ausarbeitung feier philofophifchen 
+. Werke verfparet. Der Herr Prof. Kahl era 


20 


+. füllet alfo diefe Lücke Der menfchlichen Wiſ⸗ 
ſenſchaften/ Er zeiget im erſten Abfehniet ſei⸗ 
nes Werks die Gruͤnde der Wahrſcheinlich⸗ 
keit im zweyten beſtimmet er ihre Grade, ſo⸗ 
wohl bey den Erklärungen, als bey den Saͤz⸗ 
zen und Schluͤſſen. Der dritte handelt. von 
der Anwendung der Kegeln dee Wahrſchein 
lichkeit bey der, Geſchichte und bey andern 
Dingen, von denen dee Menſch ſich nur ein 
wahrſcheinliches Erkenntniß erwerben kann. 
Eine weitlaͤuftige Reçenſion ſtehet in den no⸗ 
uis actis Erudit. 173% S. 466. u. f. AmEn- 
de heiſſet es: gratulamür auctori doctiſſimo 


de campo intentatò alias, & aliorum pedi- 
bus calcato nondum, quem tam feliciter in- 
greſſus eft ipſe, et curſu illuſtri reddidit ce- 


lebratiorem. -. Votis conceptis merito vo- 
uemus, vi ſingulis viginti annis exiſtant ad 


mini- 


⸗ 
J \ 
. 


IN.‘ 
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. minimum eryditi nonnulli, qui exemplum 
auctoris clariſſimi imitati, complexum ac ſy- 
ftema nouae veritatis cuiusdam luéi ac iu- 
dicio eruditi orbis expanant. . Quoties. d- 
nim non legimus ac recenfernus eadem. 
‚198. Theil der deutfchen actorum Ernd. ftebet 
gleichfalls eine Recenſian. In den Leipz gel. 
‚0 Bet. St.75 von 1736. wird angeziget, Daß 
. x Diecakuli und feries zufälliger Weiſe nicht 
tichtig abgedruckt worden. Wolfens, Ruͤdi⸗ 
gers und Bernoulli Schriften haben ihm bey 
dieſem Buche ſonderliche Dienſte gethan, aus 
welchen er das Beſte von der Wahrſcheinlich⸗ 
he ſerausgezogen, aber ſelbſt das meiſte ge⸗ 
ei el. u ” | \ W 







BRet.. S.de Rees allgemeine Regel der Rechen‘ 
Xunſt, oder neueſte Art, alle Aufgaben, 
in welchen etWas eine Verhaͤltniß zu an⸗ 

dern Dingen bar, kurz und leicht aufʒu⸗ 
loͤſen, aus dem Hollaͤndiſchen uͤberſetzt. Goͤt⸗ 
tingen 1739. in 8. 9. B. Dies iſt ein uͤberaus 
brauchbar Buch für die Anfänger in der Mar 

thematif und gereicht auch zur Aufnahme der 
Kaufmannſchaft. In der aus 2. Bogen bes 
ſtehenden Vorrede handelt Herr Kable, als 

. ,  ‚Meberfeger, von Det Deutlichkeit der Diathes , 

matik. Er hat feinen Nahmen nicht aus 
druͤcklich genennet, zeiget ihn aber an mit der 

Benennung eines Liebhaber Mathematifcher 

RKuͤuſte. Im Fahr 1743. erfolgte ſchon ai f 


s: Y 


+ EEE BE oo. oo: , 2 
‚Bibliotheoae: -philofophirae 'Struuianne emen-" 

 , data6, cöntinuatae atque vltradimidiampar- _ 
tem audtze Tom.l; Gpetting, 17 1. A7. 
KT Pr 


No. 
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andere Auflage zu Göttingen. 13. B. in 8. wozu 
Ders Michael Lorenz Willig Zuſaͤtze grmacht. 
. G.. Leipz. gel. Zeit. St. 3-. Hamb. Bee: St: 
amd Göoͤtting. gel. Zeit. St.1. von 7339. 








ro “ 


i Eiusdem Tom. IL ib: eod. 1. A. 8 B. x fi 


N 


I“ 


2 


philoſophiſche Bibllothek gab Der Herr Hofe. ⸗ 

rath Burchard Gottheif Steuve CH) Inena 
1704. heraus. Im Fahr 1707. und 1712. bew 

foͤrderte er fie wiederum zum Druck. Die. 

vierte Ausgabe befürgte Herr Lotter, nachher . 

. tiger Profeſſor zu Detersburg im Jahr ırız. 
und. rückte des Heren Ackers Zufäße, dierzig. 
befonders herausfamen, mit hinein. Die Ber 

mehrungen dieſer beyden gelehrten Männer - 

waren anfehnlich ; Doch fchienen fie dem Herrn 

Sttruve zur Vollſtaͤndigkeit des Werks noch 
unzulaͤnglich. Er ſchrieb alſo 1737. an den 


errn Prof. Kahle, ermunterte ihn zur neuen 
Ausgabe der Bibliotheck, und uͤberließ ihm 


. feeye Macht, Ausbeſſerungen und Zuſaͤtze zu 
madjen , wo er es nöthig fände. SeitderZeit 
bat er. durch unermüdeten Fleiß die Bibliothef 

> :3u der gegenwärtigen aufehntichen Gröffe gen 


5 bracht. 


¶) ©. feine Geſchichte ir S. 621. Er ſtarb i7335.. 
“gelehrien Europa Th. U. am erſten Pfingftage 


— 


⸗ 
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bracht. Des Herrn Ackers und Lotters An⸗ 

merkungen find in den Text hineingeruͤckt. Ale 
les wird im ordentlichen Zufammenhange ge⸗ 
llefert und. Herr Kahle ſetzt die Bibliothek bis 


was von den Veraͤnderungen, die die wolfi⸗ 


2 
r 


‘auf die neuefte Zeiten fort, indem ram En⸗ 


de. eines ‚jeden Kapitels zureichend anführet, 


ſche Philoſophie verurfächee bat, zu wiſſen ns 


big if. Ueberdem find viele, ‚und öfters gar 


meitläuftige Anmerkungen unter den Tertges 


fern mittheilet, was er auf feinen Reifen und 


‚> ang feiner weitläuftigen Belefenheit zum Be⸗ 
- :fien dee philofophifchen Hiſtorie und Buͤcher⸗ 


Penntnis geſammlet hat. Wie Dem alles, 


heit it des Herrn geheinien Rath von Muͤnch⸗ 


hauſen Excellence insbeſondere zugeeignet. 


nen, die man anderwaͤrts vergebens ſuchen 


| ſollte, und die Herr Kahle und auch nicht ges 
geben hätte, wenn er nicht gereifet wäre. Z. €, 
Daß Huetius der mahre Berfaffer des Buchs 

de la foibleffe de lefprit humaın ſey, welches 

- Der Jeſuit Tournemine ihm-offenbaret. Wie⸗ 


wohi doch Derfelbe, als Bibtipthecarius. des 


= Fa „ 7 


EG 
{ 
I, 
6 


gan findet viel befondere Nachrichten darin 


\ 


Kacht, in welchen. dee Here Doctor den-Ler 


lwas unter Dem Terftehet, : allein aus ſeiner 
WVeder gefloſſen iſt. Der zweyte Theil ift mit 
vollſtaͤndigen Regiſtern verfeben. . - Ein jeder 


u. — —— — — 


Prrofeshauſes zu Paris, mo Huetit Sachen, 
und unter denſelben auch dieſes Mſct verwah⸗ 
ret wird, ihm ſolches nicht zeigen wolen Ui 
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theile ſtehen in den nouis actis erud. von 1743. | 


—8 


S.jiz. in den zuverlaͤßigen Nächrichten Th. 
| X. N. 3. in den Leipz. gel. Zeit. St. 3.1740. 5 


und Si. 7. 1741. im philofophifchen Buͤcher⸗ 


. "far TH N.8. Hamb. Ber, St znundse: ; 


Goͤtting. gel. Zeit: St, 27. und St. 85. von 
.“ 174% — ENT. EEE 


t 


. Vergleichungder Leibnisiſchen und Newwh⸗ 


toniſchen x | 
ſchiedene andere pbilofopbifebe und ma⸗ 


" = zhemasifühe Achtfäge beyder Welteir 


fen. Goͤttingen 1740. 10. B. in 8. Dieſe 
Schrift wird beurtheilet im lournal litteraire 


d’Allemagne-de Suiffe et duNord To,l. fer 


Conde partie n. Vl. p. 37%. In der Nouvelle 
Bibliotkeque Germanique 'To.1, part.1, Art. - 


V. p. 84. In der Nouvelle Bibliotheque, ou -- 
hiſtoire de principeaux Eirits, qui ſe pobli- | 
. ent, Tom. XVHI, Art, H. ps 44. feq. In den 


J actis Erudit, Latin. 1742. menſ. Febr. N, 6.- 

Lelp;.gel. Zeit. St: 27: Hamb. Ber. St. XL. 
Hamb. Beytr. St; ss. Goͤtting. gel, Zeit. St. 
3.000174. „Here von Voltaire gab zu Am. 
fterdam 1740. auf 5. B. in 8. heraus: 1a me- : 


| ; taphyfique de Newton et. de Leibnitz. (*) | 


Nach des Seren von Voltaire Abſicht, in dies 


fer Schrift, follte der in der Mathematik groſ⸗ 
ſee Newton auch ſchlechterdings in der Meta 


Phone 


¶ #9: Gein &benfirpetZpgll VI. S. 29, dieſer Gelchichten 
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. phnfikigeoß, und der Here von Leibnis gegen 


ihn gerechnet, Elein werden. Der Herr Prof. 
Kahle zeiget in der Widerlegung, Voltaire 


. habe am Newton keine bequeme Perſon ge⸗ 


funden, Die er wegen der Metaphyſik mit dem 
 Zeibnig vergleichen koͤnnte· Er zeigt Leibniz⸗ 


zens Voͤrzuͤge in dieſer Wiſſenſchaft an, Doch 
laͤſſet er dem andern ſeine wohlverdiente Groͤſ⸗ 


fe imder Mathematik, und beweiſet, er blei⸗ 


be: im ‚ruhigen Beſitz derſelben, wenn man 
auch gleich.behanpte, er habe ſich in das Feld 


der metaphpfifchen Wiſſenſchaften nicht ge⸗ 


waget. 


‚Man beforgte billig, daß dem Herrn von Vol⸗ 


taire dieſe deutſch geſchriebene Schrift nicht 
nuͤtzlich genug ſeyn moͤgte, um noch einmal 
nachzuſinnen, ob er die Vergleichung zwiſchen 


am diefen beyden berühmten Weltweiſen deenew 
ern Zeit auch mit genugfamer Richtigkeit an» 


aeftellet Hätte, Darum uͤberſetzte fie Der Koͤnigl. 


Preußiſche Obexappellationsrath Kerr De 


Gautier Saint Blancard. Die Ueberſetzung 
Tam im Haag 1744. auf 73 B. in gr. 8. unter 


. folgendem Titel heraus: Examen d’un livre 
. ‚intitulg, la Metaphyfique de Newton, ou 


Parallele des fentimens de Newton et de 
Leibnitz, par Mit. de Voltaire. Herr von . 
Voltaire hat im VI. Theil feiner Werke zwar 
Darauf geantwortet, aber ſehr unvollkommen. 


- N 


Die Schrift des Voltaire hat der tüngee 
SEE EEE :., | Zu 
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Herr Mosheim in g. in Deutfchee Sprache 
wieder abdrucken laſſen. * | 


Elementa iuris canonico-pontificio, ecclefiafti- 
ci, tum veteris tum hodierni, ex genuinis 

. principiis erüta, et apta, connexaque yatio- 
ne adornata, Halae in 4. Tomus 1.1743. 3. 


Tomus II. ib. 1744. i. A. 13. B. Diefes niue 


Werk iſt in feinen Art das erſte; zwar nicht 
tn Anfehung der Sachen, denndie Schriften, 
in welchen das geiftliche oder Kirchenrech 
=.» vorgetragen wird „figd beynahe unzählih. Ar 
bber es iſt neu in Amfehung der Art der Ab 
; handlung. Der. fo wenig mit Ordnung und 
VUeberlegung zufammengeflickte Körper des :. 
Kirchenrechts wird bier in einen übereinftiins 
Ä menden Zuſammenhang “gebracht, indem 
nach den Geſetzen der. philofophifchen Lehrate - 
\ die befondere Säge aus den voran gefirften 
algemeinen hergeleitet und allenthalben volle 
" * " fändige Erklärungen gegeben werden. Wenn 
| wir eine Vergleichung brauchen dürften; fo 
© unterfcheides fich des Heren Doctor Rahleius 
canonicum von andern ebenfo, als Die ie, 
nach Wolfs Saͤtzen von der Welt des Epie 
curs. Doch, um nicht von Der allgemeiuen 
Eintheilung der Rechtsgelahrtheit abzugeben, 
ſo folget er in der Abtheilung des Werks dem 
ZIuſtinian überhaupt. Sein ius canonicum 
beſtehet qus 4. Buͤchern. Das erſte enthält 
das ius perſonarum, das andere das ius re- 
sum. 
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ums Und diefe beyde Bücher machen den 
erſten Thal aus, Der andere enthält. das . 
dritte Buch de adplicatione iuris canoniei, et 
. ordine cauflarum und das vierte de. procel- 
x {u griminali, eaque ecclefiaftico.. Bey ie⸗ 
‚dem Titel wird erft das päbftliche und her⸗ 
nach befonders das peoteftantifche Kirchenrecht 
ausgeführte. Die differtatio praeliminarts 
handelt Sect.I, de ecelefia et iure prineipis . 
.  eirca fagra generatim, Sect. II. de ecclefia 
.‚ pontificiorum, Sect. III. de ecclefia Prote- 
Nantium. Sect.IIII. de natura afque erigine . 
©, Juris canonico - pontificto - Ecclefiaftici. ‚Am 
‚ Ende iſt ein brauchbares Gachentegifter:So 
ſiehet das Merk-äufferli) aus, deſſen Ein⸗ 
richtung gewiß nicht wenig Mühe gekoſtet hat. 
DDer Herr Profeſſor hat Das. corpus iurisca _ 
noniei zu. mehrern malen ganz Ducchlefen müf - 
: fen, (eine Arbeit, wobey manchem bequemsen 
‚>... Gelehrten ein Schaudern angekonimen waͤre) 
um die allgemeinen Saͤtze heraus zu bringen. _ 
Er hat ‚hundert andere Schriften nachlefen 
. müflen und bey Anführung derſelben nennet 
er bey Der erften Allegation die Ausgabe, die 
0. ar gebraudhet, theils das Nachſchlagen bey 
den £efern zu erleichtern, theils auch zu bewei⸗ 
on Fr er aus den Quellen ſelbſt geſchoͤpfet. 
| - Die Recenfion des erfien Theil ſtehet in den 
nouis actis Erudit. 90h 1743. S. 322. Die vom 
zwehten findet ſich Im Jahrı744. ©. 23. Der 
erſte Theil wird gleichfalls weitläuftig geribe 
er TE. 
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und 91. Hamb. Be 


riſtiſchen Büchern P. XXx V. prii- ‚der zweyte 


Thil aber P. XXVIII. p. 312° &. auch die 


Nouvelle Bibliotheque Gerräanique To, I. 
P. I. Art. Il. Die zuverläßige Nachrichten Th. 


und St. i4. Tan Goͤtting. gel. Zeit. Star | 
r. St. 55. von 1743. . wie 
aud) St. VI. von 1744. in den.legtern , und 


St. 92. der Hamb. Beytr. 1744. vom Ben: . 
ten Thelle des iuris canonici. | Br 


> Ponmmientai de originibus Romanorum. Gastt. 


6 Er den 9. Jul. 1723,1 


Herr Vater iſt der Hoch 
wohlgebohrne Ernſt el: 


Oberkreithauptmaun des 


- my — — ——m—n 7 
‘ ° 


1744. 7, B: ind. Diesifteine Schrift des. 


Herrn Carl Wilhelm Ernſt von Muͤnchhau⸗ 


fen, darinn er ſich den. Weg bahnet zu einem 
weitlaͤuftigen Werke, welches er von der rd⸗ 
mifhen Gefebichte auszuarbeiten ‘gedachte, 


Der Todraber hat ihn. übereilet. Der Herr 


- D. Kable fand. diefe Eommentation: unter des 
Berftorbenen Papieren, und hat-fje nebfl ei . 


ner Vorrede von zwey Bogen, Dasinner die⸗ 
‚fm fruͤhzeitig verſtorbenen Be ein‘ 
| ren⸗ 


v Frau Mutter iſt die 
Hochwohlgeborne Frau 
Charlotta Friederica Ovadt 
son Landskron. Nach⸗ 


zu Weimar geboren. Sein 





— von Muͤnchhau⸗ 
Hochflͤrſti. Weima⸗ 
hr Hofmarſchal und 





gehabt halte⸗ smart 


e 


34. und 49. Leipz. gel. Zeit, St.57. von 1745 _ 


„hüringfpenKreiles, Sc 


dem er einige -geicichte 
. Männer zu Hansiehreen 


Ladewig mattin Zehle. Ts 
tn sm EEE J 
met in den allerneueſten Nachrichten von iu⸗ 


re, 


4 Kuberois Marrin Räble 





ve 


Ehrengedächtniß durch Erzählung feines Lebens 
 Fifter, zum Drucke beſdrdett. Weil die vorge: 


.ym zu Erfurt und übt 
ch iu Sprachen, in ber 

- - Hifforler Mathematik un 
"andern pörtofophifhen 
Wiſſenſchaften, nad ud) 

ı einige Droben feiner er⸗ 

« langten Seichrfamfeit herr 
‚and, die wir fogleich aus 
führen wollen. Iwm Jahr 
1744. ging er’ nach Goͤt⸗ 
riugen/ woielbfl er in des 
: Herrn Hofrath: Ayrers 
“Haufe wohnete und fid 
‚ al& einen fleißigen Zubörer 
des Herrn Treuers, Seg⸗ 
ners, Koͤlers und unſers 
Herrn D. Kable bewies. 
Hach mitten: in feinem 
Fleis oͤberfiel ihn dm 
September 1742: ein biy 
Zziges Sieber und riß ihn 
zur größten Beträbnig 
nicht allein der ganzen 
„+ Hochadlichen Familie / ſon⸗ 
bhern auch der Univerſitaͤt // 

« jader gelehrten Welt, im} 

» „ 2otenSjahre feines ES 


06 berühmte = 
e 


v 


U | 7 7 7) 


D 
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dahin. Die Erfitinge des 

EFleiſſes dieſes frühzeitig 
elehrten Edelmanns dar⸗ 
aus man fehlieffen kann/ 
was wir von ihm für eine 
reiche Eendte hätten Hofe]; 

fen Fünnen, find folgende: 


. 


nannte 

Schediaſma philologi- 
co-mathematicum „ quo 
Tetradtys . Pythagoraeo- 
rum et.quadratura circu- 


3 explicantur etrefoluun- 


tur, Erford, 1739, 3. 3. 
in 4. —— 

. Meditationes iuris na- 
turalis, methodo mathe- 
maticorum prolatae, Er- 
ford, 174 in 2. ſechs und 
ein haiber Bogen. 

Obfernationes ad ius 
teftamentorum et legem 
Amafafhi imperatoris 


TECH —2 
Goetting. 1742. in 4. 3. 
B. Diefe Difputarion iſt 


unter dem Vorſiz des Herru 
Hofrath Ayrers vertheidi⸗ 
get worden. J 
Commentatio de ori- 
ginibus Romanorum. 
Dies iſt das oben augefuͤhr⸗ 
re opus poſthumum. S. 
davon die allerneneſte 
Nachrichten von iuriſti⸗ 
ſchen Büchern Th. 32. ©. 
690. 10.1 wo auch das Le⸗ 
ben des Herrn von Muͤnch⸗ 
haufen ſtehet. Haimb. 
Ber. St. 34. S. 695. und 
Goͤtting. gel. Zeit. St; su 


#081744:. Die Shlil : 


19, B. in 4. ſtaik. 


—* 


Rx 


Cudewig Martin Rable:- . gar...“ 
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nannte Schrift alfo eine fremde Arbeit iſt; 
fo toollen wir ung nicht zu lange Dabey ve - 
bweilen. Der Herr von Münchhaufen hat ei ⸗j;. 
ne groſſe Belefenheit in der griechiſchen My⸗ 
thologie, in den Poeten, Geſchichtſchreibern, 
BGeographis und Philoſophen gezeigt, woraus 
Der Urſprung der Römer von den Griechen 
mir einigermaffen ein Licht erhnfangen konn⸗ 
te Er bat alles aufs ſorgfaͤlligke nüfge⸗ 
ſucht, hepruͤfſet und zu ſeiner Abſicht ange⸗ \ 
wandt. Diele Ausarbeitung war eigentůuch 
dhum Commentario uͤber Kychii diſſ. de pri-. . 
"mis ltaliae colonts'&4 Aeneae aduentu beffim« _ 
m 


’ > in a Pause u 
“ Cing, dialogues faits a Pimitation des:Aneiens 
- par Oratius Tubero, nouvelle edition, saug- 
". ” ment&d d’une refutation de la pbilofophie 
- "Lepfique, prefervatif contre le Pyrrboniſ- 
\ „me. ABerlin 744. ı.2. in 8. auf hollaͤnd⸗ 
% ſche Art recht [auber gedruckt. - :Urtheile Das 
i  . von ftehen in den Hamb. Ber. S. 746. von / 
1744. ‚Der Herr P. Kohl merket zugleich an 
daß er eine rare Ausgabe dieſer Geſpraͤche be⸗ 
ſaͤſſe, Die dieſe Aufſchrift hat: Quatre dialo- 
ues faits a Pimitation des Anciens, par Ora- 
ius Tubero a Francfort, par lean Sarıus 
- . MDCIV, in 8. ein halb Alph. HerKobihält- 
-  Disfe Ausgabe für die erſte. Mit. Franz de 
| fa Mothe le Vayer iſt der Urheberder fan 
ſachriſch moraliſcher und nach Luciang At ,„ 
Geſch. Jeztl. Bel, Xu. F. De | en | Zn 
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206. Ladewig Macrin Kahle. 
verfertigter Geſpraͤche. Die Kohliſche Aus⸗ 


„be la Mothe herruͤhr am ihr esen 
- eigentlichen Benennung. dieſes Franzoſen 
- Steltens Hiſtorie deu Gelahrheit &. 398. nach 


. 
D 
- 


gabe Bann mit dem Alter des de la Mothe 
wohl befieben, Da er 1589. geboren morden, 


Bere Kohl findet feine Ausgabe im «inigen 


| .. &tellen richtiger, als in. der — thei⸗ 


let ein klein Verzeichnmiß der verichiedenen Les⸗ 
arten mit. Weil ſeine Ausgabe nur 4. Ge⸗ 
ſpraͤche enthaͤlt; ſo geraͤth er in einen kleinen 


Zweifel, ob das fünfte Geſpraͤch vom Unter⸗ 


ſchiede der Deligfonen auch wirklich von dem 
» Man fehe wegen der 


der Aug abe don 1727. Bonder Edition de 


\d 


9 


tn D. Kahle findet man auch noch Re⸗ 
cenſionen in den Supplementis ad noua acta 
Brudit. n. 9. Inder 2, Sertion des VI. Toms. 
In den: pommerfchen Nachrichten St. u. 
Leip;. gel. Zeit. St. 23. von 1745. Goͤtting. gel. 


Zeit. St. 86. von 1744._und Alton. gel. Zeit. 


XSt. 48. von 1746. Im Jahru671. iſt auch ei⸗ 


ne Ausgabe erſchienen und folglich find nun⸗ 
mehro davon drey vorhanden, wiewohl doch 


dieſe Geſpraͤche in des de la Mothe ſaͤmtll⸗ 


- chen Werken .nicht anzutreffen find. Der 
Innhalt der Sefpräche iſt wehrt, daß Her 


FTahie ſie wieder ſichtbar gemacht, nachdem 
ſie ziemlich rar worden; denn das erſte han⸗ 


| delt vonder feeptifchen Dhilofophie ; das zwey⸗ 


te vom ſceptiſchen Gaſtmal; Das Dritte vom 


VPrivatleben; Das vierte von den felsenen und | 


⸗ 
* * 


— 
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udewig mattin Bable, __ a0p 
groſſen Voukommenheiten " Der. ERL feiner 


4 
we 


I Ne 


on ShBerrer heil in 18, 
Wenn wir niche.befücchtetn,. gu weittäufrig zu 


Eexrſier Theil 1744,34 


“ Grundgefegen, die das Deutiche 


AO] 
Ya ID. : 


8. . 


B- 
ı 


— 
— 


fo unterfcheidet und die Grundiehren - 
der P u 


Colpus iuris peblig SER, 6. D as H . Dot ER 

| tung der wichtigſten 
—— Reiche - 
fingen in gr. 8, a 


— 


werdän, koͤnnten wir Die 74. Artikel des erfien - 


Theils und die 10. Artikel des zweyten heile, 
“die alle In chronologiſcher Ordnung folgen, 
nahmhaft machen und alſo unfern Beier ei⸗ 
nen vollitändigen das Due © vonden 


aatsrecht 


genug ſeyn 


‚fiir 


— 


eo 


. cv 


laſſen anzuführen, Daß auſſer den Koncordes 
ten, Vereinen der Ehurfürten und Reichs⸗ 
abſchleden, Die theils ganz, theils im. Auszus 
ge mitgetheilet worden, Im erfien Theil. bes 
-  findlich iſt die güldene Bulle. Sehe 7, Die 

| peinliche Halsordnung Seite 217. der —5* 


* 


4 


! 
4 


308. udewig Martin Rahle. 


ſtlede. Seite 357: der Paſſauiſche Vertrag. 


Seite 414. Kayſers Ferdinand des erſten 
uͤnzordnung. Seite 558. Kaͤyfers Maximi⸗ 


lian des zwehten Reichshoftanzeleyordnung. 


Seite 578. Deffelden erneuerte kaͤyſerliche Hofe 
etichtsordnung, Seite 601. Der Prager Frie⸗ 
ensichluß.. Seite 672. der Osnabruͤgſche 


Friede. Seite 705. der Münfterfche Seide 
nebſt/den Exzeutionsreteſſen. Selte 786. Kaͤh⸗ 


fer Ferdinand des druten Reihehoftarhsords 


. nung vom Jahr 1654. Seite 372. die Reicht⸗ 


tammergerichtsordnung Seite i004. 
3 


m zweyten Theil ſtehet der Nimwegiſche Sri 
de. Seiten. Dee Ryswicklſche. Seite 23. der 
Viſitationsabſchied des Cammergerichts zu 


Wetzlat. Seite 48. ı Der. Badenſche Friede. 


Seite ıs1 Die pragmatiſche Sanctiöon. Seite 


175. der Wiener Friede don 1725, Seite 184 


der dom Jahr 1738. Seite 190. Käyfers Carl 


des flebenten Wahlcapituldrion, Seite 19. 


die Reichsmatritul. Seite 27s. . Dem zwey⸗ 


‚ N 


ren Theil iſt ein zulaͤngliches Regiſter über das 
ganze corpus angehänge, -—— 


Ron der übrigen Befthaffenheit des ‚Wer 


wollen wir den Herrn Profeſſor ſelbſt veden 
laſſen. Er faget In der Vortede zum erſten 


Theil Seite 7: 30 fiefere Die wichtigſten 


Grundgeſetze des oͤffentlichen Rechts unfers 


deutſchen Reichs; worinn ich nicht verabſaͤu⸗ 


u meh, 


4 N 


* 


' L u 





met, die, beten Lefearten anzubringen, Die 
verdorbene 


gen Parallelen, zumal. an wichtigen Oertern 


anzuführen, und ſolche Anmerkungen hinzu 
zu fügen, welche zum vortheilhaften Gebrauch 


Diefes Handbuchs, infonderhei: aber zur Be⸗ 


Bräftigung des Tores Wenlich gehipienen, 


‚Der erſte Theil ift in den nanis actis erudito- 


rum vom Jahr 1745. Seite 272. u f. regen⸗ 


ſiret. Er wird daſelbſt, fo wie in den qher⸗ 


u; 


neueften iuriftifchen Nachrichten im z1..<chel, . 


Seite <66. ſehr gerühmet, weiche auch in Den 


zuverläßigen Nachrichten Theil 71. S. z33⸗685. 


Ludewig Martin Rahle "309. 
. . . — — 5* 


e Stellen auszubeſſern, die wegge⸗ 
laſſene wieder zu.erfegein, wie duch Die närhi. . 


und in Stolles Hiſtorie der iurififchen Ser 


lahrheit ©. 525. geſchehen iſt. S. auch £eips-- 


gel. Zeit. St. 9. von 1745. Goͤttingiſche Zeit. 


St: 77. und Hamb. Ber. St. 84. von 174% 


Man findet in Diefem Perf noch mehrere Ur⸗ 


1 . 


Tunden, Als in Dem groffen corpore receflu- 

um imperii, und in andern Büchern Diefer 

Gattung. Einige Sefe 

welche in einem ganz uneigentlichen Verſtand 

poblci einverleibet worden, und wonon mau 
y Schiltern , Datte, Mülleen und meh» 


“ 


etze find — u 
5 von’ manchen Leuten den corporibus juris‘; * 


„ ‚zen einen ſtatken Vorrath gewahr wird. Der 
- Here Profeſſor Kahle hat von verfchiedenen _ 


Gelehrten ihre theils gefchriebene,, theils ſel⸗ 


. ten gewordene gedruckte Codices mirgetheilt 
’ ur u bekom⸗ 


ee Lo. 


zo,  Ludewig Martin Aable - 
befommen. Auf vorher gegangene Erlaub⸗ 
niß der hohen Landesregierung wurden ihm -' 
auch einige wichtige Stuͤcke aus dem koͤnigl. 
und ’churfürftt. Braunſchweig Lüneb. Archiv 
verabfolget. Dom zweyten Theildiefes cor- 
potis ſ. Goͤtt. gel. Zeit, St. 34. von 1745 


Der MHert KHoftaih und Profeſſor Schmauß 
"machte gegen dies Werk des Herrn D. Kable 
in der Vorrede zur vierten Auflage feines cor⸗ 
poris iuris academici, Leipʒig 1745, allerhand 
Einwuͤrfe; ſie wurden aber von einem Unge⸗ 
nannten in folgender Schrift beantwortet: 
- ‚Unparthepifche Beurtheilung des fehlerhaften 
corporis iuris publici academicı, welches 
Herr Profeſſor 3 J. Schmauß herausgege⸗ 
=” ben bat,. nebft einer gründlichen Vertheidi⸗ 
Ä | ung derer, nom Herrn Schmauß angegrifs . 
| —* berühmten Männer, Herrn Moſers, 
Struvens, Kahlens und Fritſchens, in einem 
Secnndſchreihen an den Herrn geheimen Rath 
Woſer, entworfen von Benedicto Thöring. 
Leipzig Durlach , Halle ; Göttingen, 1745. in 
Albriß von dens neueſten Zuftande der Ber 
lehrſamkeit. Göttingen, in 8. . Der exſte 
7 Dand enthältaht Stücke, vom Jullus andes 
Jahres 1737. bie 1739. 218 B. De 
. .- zwepte. Band. hat gleichfalls acht Stuͤcke nebſt 
einem Regiſter, und gehet bis In Das Jahr 
1744 219 — Dies 





— 


.2wiß einen Platz unter den 


Ä 77 


Dies ſt ein gelehrtes Tagebuch, und begteifet in 
- fie freye uͤrtheile über neue Bücher, kuürze Be⸗ 











lehrie Neuigkeiten, fonderlich aus Engelland. 
Schriften diefer Art entftchen aus Beylraͤgen 
mehrerer Gelehrten, und Das iſt auch hier ger 
fchehen. Doch beforgte der Herr Profeſſor 
RKahle Die Ausgabe, und wir wiſſen, daß 
mehr, @I8 die Haͤlfte der darinn befindlichen 
Aufſaͤtze aus feiner. Feder gefloffen. Dem 
zweyten Stücke iſt eine Vorrede vorgefeget, 
darinn eine freymuͤthige Pertheidiaung gegen 
das eritiſche Rebenmeſſtt enthalten. (*) De u. 





heraus. Jeder Bogen, - 
oder iede Pröo mie es 

N eigentlich heiffet, hat auſ⸗ 

fer dem Titel: Critiſches 


- 9) Weil diele Schrift ge 


raren Büchern befommen 
wird, wofern der Canon: 
Alle Meine Schriften und | 
ſolche / die nicht im or] > Ned Rebenmeſſers und eis 
dendtlichen Berlage dert nen lateiniſchen Spruch) 
Buchhaͤndler gedruckt wort aus den.alten Schriftflele ' 
den / find rar} bey derſ era. . Der Verfaſſer gab 
Nachweilt das Anfehen best feinen Nahmen niki:  - 
‚banpten Bann das er ietztj fentlih Fund: : Herr P. 
bat.; fo hoffen wie den! Kahle aber entdeckte iba 
‘  Hoftigen Sammlernrorer| in feine Widerlegung auf 
Schriften einen Dienſt zu] dieſe Weile: Es if.ein . 








trachtungen über gewiſſe Wahrheiten undger 


Rebenmieſſer, das Bil) die. - 


.tbun » wenn mir von dies) Schulmann.vonderunten _ 
fen fliegenden Blaͤttern hier Meihe, Mahmens V, an... 


eine Anmerkung. madjen.f einer niedrigen Schul‘. ia 
SGie kamen Bogenweiſel H⸗⸗. Ueberdem wird 
33 auf Koſten — von ihm geſagt / er habe den 
edlen... Minzergefelifchafti  Iateiuifh demfchen Waren. 
BEE vor 


v 


— 


312 
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Ludewig Martin Rahle. 





dem fuͤnften Stück ward der Titel in In etwas 


geändert. 


Man nennet e8: Abriß von Dein 


neueſten Zuftande der Gelehrſamkeit und eini⸗ 
gen wichtigen Streitigkeiten in der politiſchen 


Welt. 


Die Urſache davon ſtehet in der Vor⸗ 


rede zum vierten Sic. | Man tolle nemlich 


gegeben. Man merkte 
gleich, daß Herr Venzky 
gemeinet wÄreder Damals 
als Eubconrector zu Hals | 
berſtadt Rand, "Endlich 
bat Herr Venzky in’ ferner 
Lebensbefchreibung ſelbſt 
- dam zweyten Theil des Neu⸗ 


B bauerſchen Lexicons Seite 


964. die Sache geſtan⸗ 
Den; nar / er will ſich nicht 
alles allein aufbürden laf 
ſen. Die Abſicht des. Res 
beumefferswar,dieSchrifte] 
ftetter frey zu benreheilen 
und im Reiche der Ges 
lehrten ſich als einen Win 


ger zubeweifen. Dies er⸗ 


zandte man ihm gerne; 
allein man bemerkte bey 
. feinem Beichneiden / daß 

kind 'efler ſtumpf und vol» 


. . otgen ſchuͤtzte Herr Kahle 


“. feinen Weinſtock gegen 
er Dit en und in eben 

ht kam auch 1737 
—* —— 


\ 
Ü) 





vor fieben * = 


I 
| 








| 


kt Scharten wäre; 5] 


|- 


; 


benmeſſer wirklich ſchaͤrtt 
befunden worden / oder, 


die⸗ 


fein für bs fbärtige Re⸗ 
benmefler- . in 8. 
Der Ort des Druckẽ umd 
der Verfaflet find nicht ges 
nennet. 
dieſen, bald jenen zum Urs 
heber machen. Der Herg 

Probſt Harenberg mußte 
die Beſchuldigung in dfı 
fentliche geitangen ableh⸗ 
nen, weil man ihn mit lg» 
recht für den Merfafler 
hielte. Es iſt aber der . 





wahre Urheber Herr Beuf 


fel ı 4 Prediger zu Tor 
ſtaͤdt im Luͤneburgiſchen / 


damals aber Candidat zu 


Ob das Re⸗ 


man es dem Winzer gat 
aus der. Hand. geſchlagen; 
oder eb ihm. endlin für 


Haunpver, 


. dem mühlamen Handwerk 


gegrauet, wiſſen wir nicht. 
So viel aber- if: ſicher, 
daß nur dreyProbenund 
— ſo wiveen heraus 
ind 


- 


Man wollte bhald 


Ludewig Martin Rahle. 33 
dieſem Tagebuch das Beſondere geben, daß | 
man Auszüge.aus wichtigen Nechtödeduction | 
> en, Die. man mit vielen Koften angefihaffel,“ - _ 
vornemlich aber aus den neuern Zeiten, daxinn 
mittheilen wollte. . Diefe machen alfo in den 
folgenden Stücen das Hauptwerk aus. Die 
gelehrte Neuigkeiten ließ man auch im zwey⸗ 
sen Bande weg, da die Goͤttingſchen gelehr- 
Ten Zeitungen ihren Anfang nahmen. Dae 
vorgedachte gelebrte Tagebuch : Abriß von 
denm neueften Zuftande der Gelehrſamkeit hoͤ⸗ 
— rete endlich deswegen auf, weil mit der Buche. 
handlung, in welches «8 herausfam,eine Der 
aͤànderung ‚vorgieng. Indeſſen ward man ' 
Willens felbiges unter dem Titel der Göttinger | 
fchen Bibliotheck vom neuen wiederum anzue \ . 
fangen. Es find auch bereits einige Stücke,  . 
deren iedes 6 ’Bogeı: ausmacht, fertig. Das. 
erſte wird im 42. St. Das zweyte im 70. 
Stuͤcke der Goͤttingſchen gel. Zeit. von 1746, 





> 


m x 


recenſiret. 


Wir haben ſchon an die Goͤttingſche Zeitungen 
mit einem Wort gedacht. ‚Ebendiefe Zeitun ⸗⸗ 
gern ſind es, Die wir noch zuletzt unter den ge⸗ 
ledtten Arbeiten unſers Herrn Profeſſors nen⸗ 
| ‚nen müfjen, weil er mit an denſelben gearbei⸗ 
tet hat und noch anbeiket. (*) 
| j 


Ü 


= BE De 
0) Die Hifigrie derfliben}--. Sie nadın auf Anorbaung 
Zeitung iſt kurziich dieſe: des Heumgehaunn Ruhe 


⸗ 


34 Ludemig Martin Rable » 
VDie Jahre unfers Gelehrten erlauben ihm, nod 
— maanch nüßliches Buch der Welt zu liefern, 
An Muth und Fleiß fehlet es ihm auch nicht; 
folglich haben wir eine gegründete Hoffnung | 

— 1ius⸗/ 


u 














Herr Hofrath Treuer von 

| 1741. big in —A 
Der Herr von Steinwehr/]| us 1743. ſelbige fort, in 

. der bis dahin die Leipsigeri welhen Monather am 25. 

Zeitungen verfertiger bat-} -- Tage verſtarb. Hierauf 

ie / ward als Profeſſor nachſ übernahm fie Herr Mir 

—BGoͤttingen berufen: wo⸗ſ chael Lorenz Willig / und 

bey man ihm zugleich die). nach ibm Herr Syobann 

Beiorgung der Zeitungen]. Heintid Jung, Der en 

. auftrug. Das erſte Jahr. ſie iſt Stadtſecretaͤr zu 

U dat .er auch unter ſeinen) Goͤttingen, der andere « 

. abmen bed Heren von! .ber, welcher eine Zeitlang 

Muͤnchhar ſen Excellenz dee / bey einem König, Cole 
. 7 forderszugeeiguet- Die er⸗ / gio zu Hännover in Be⸗ 

" fen zwey Jahre rühren] Ddienung geftanden/ ilt igt 
7° Vemuach vom Deren von, Univerfitätt:Seetetär des _ 

., ESteinweht her, aufge) feibfl.. Im Jahr 1744. 
— nommen die. zwey Mona⸗ wurden die Zeitungen den 
J the October und Novem  Derrn M. Georg Ludwig 
ber 1740. die nach Anzei⸗ -Deder aufgetragen. Seit 

ge der Vorrede / von einer/ dem aber derſelbe Profeſ⸗ 

andern Feder ihr Dafeya] Tor in Braunſchweig iſt/ha⸗ 

Vahen.“ Da Herr von| ben ſich 1745. die Herren 


\ son Münähaufen mit dem 
ahr 1739. den Anfang. 





miese 





Steinwehr mitdem Ende; - Profefforen Halerr Bil | 

des 1740. Jahres, als mer, Kable und Sims 

: Preußiſcher Hofrath und} netti wereiniat, viezeitun 

Profeſſor der Hifforier wie) gen fortzuſetzen. Sie eu 
aAuch dei MaturundVöle] lauben aber guch einges 


kerrechts an des feet, Ro; 
lofs Stelle nach ‚Frankfurt 
an dir Oder ginge ſetzie 


l 


andten Stuͤcken gerne ei⸗ 
nen Platz. a | 


- . 





— 





| Ludewig Martin Kahle. 81i5 
inskuͤnftige feine Gelehrſamkeit auch aus kuͤnf⸗ 
tigen Schriften zu bewundern. Ich weiß 
nicht, mit was fuͤr Abhandlungen er naͤchſtens 
ſich einen neuen Ruhm erwerben wird. Nur 
- Dies eine kann ich doch anzeigen, daß er zum 
Gebrauch ſeiner Zuhörer ein compendium iu- 
ris canonici, oder Auszug aus feinem groͤſſen 
- Suftem verfertigt hat. Da ichdiefes fchreie 
Be, ’ift ſchon mehr, als die Haͤlfte fertig, und 
Daher werden wir den Auszug, womit vielen, 


ſonderlich aber: Geiſtlichen, Die imcanonifhen : . - 


Recht nicht bewandert find, wird -geholfen 
fenn, wahl eheftens erhalten. Vielleicht täfs : 


ſet er auch einige feiner Difputationen zufame. _ 


men drucken. Das Vorhaben ift nuͤtzlich. 


Difputationes find in der That oft Megrund- - - 
lichten Schriften: "Man findeein mancher ei⸗ 


ne Materie beffer ausgefuͤhret, als im Syſtem. 
Ein ieder trägt das’Befte hinein. Man kann 

" Die Collectaner entbehren , menn man mit a⸗ 
cademiſchen Abhandlungen verforgetift. Man | 
fichet e8 daher gerne, daß Selchrteihre kleine 


Stürfe fammien. Hat mein Wort bey dem. 


Herrn D. Kahle fo viel Nachdruck, als bed 


einem gewiſſen andern Gelehrten, der meinen“ . 


Wunſch, den ich oͤffentlich chat, bald erfiter 
-tes fo wird er feine Bleine nügliche Stüde 


ſammlen, daß- fie nicht endlich einzeln zerſtreu. 


- et und verlohren werden. 


> Wem es unbelannt it, Daß Herr Ludovicl un⸗ 


fern Deren Profeflor unter die Wolfianer jähe 
ee, | e, | 


-” 


E 


“_ 


\ , , \ u . | 
1 Andrteas Murray. 





. Je, darf nur den ven erſen Theil feiner Hiſtorie 


‚. der wolfifchen Philoſophie Seite 343. und. den 
dritten Seite 252. nachſchlagen. 


Gefebloffen den ıl, November 1746, 


warnen 


Geſſchichte 


dtes Herrn 


Andrea man | 


Erſten Predigers der teutſchen Gemeine, Aflek - 








ſors des Eonfiftorii und Inſpectors der teut⸗ 
| . (den Sale » Drväbolin 
— — der Welt auf das weiſeſte und verſchaf⸗ 
J fet einem ieden dieienigen Umſtaͤnde, 
die ihm am zutraͤglichſten ſind. Mancher muß 
fein Vaterland mit Dem Rücken anſehen, in wel⸗ 
chem er ſich wohl gerne: einen Platz gewuͤnſchet. 
Jedoch, die Vorſehung fuͤhret ihn in andere Laͤn⸗ 


der und giebt ihm eine Stelle, die er vielleicht zu 
Hauſe vergebens geſucht haͤtte. Ich ann es 





ie Bosfehung efttenst die Menſchen in 





— — — — —— um 


— — 


nicht wiſſen, wie glücklich Here Andreas Mur⸗ 


ray, den ich itzt beſchteiben will, in ſeinem Va⸗ 
terlande wuͤrde geweſen ſeyn; ve "a be 
annt, 


b 


N 


I 


4 


ww 


Mutkray, einen Kaufinannnn. 


Es ſind noch andere Gelehrte 


pieſes Wiße 


- mens .befannt;, nſonderheit Engelaͤnder. O 
- fetbige aber. uefprünglidh don einem Stammva⸗ 


— — — — —— 


— 


= AR die Schullahte des Herrn Mirray zu 
Ende waren, gieng erıyıo, nach Koͤnigsbergauf 


ser herkommen, oder nicht, kann ich. nicht verſ· 
chern und es liegt auch nichts daran. weil wir ei⸗ 
nen Gelehrten nicht. fo wohl nad) feinem Ge⸗ 
ſchlecht, ats vielmehr nach ſeinen Wiſſenſchaften 


und Schickſalen betrachten. 


die Academie. Er mar nur ıs. Jahr alt, und 


x td Aut 
Vogel, von Sanden, Segerd und Dam . _ 
Ä | 312.Ovandt 


daraus koͤnnen wir ſchlieſſen, daß er ſich in der 
Schule muͤſſe angegriffen haben. Die Wiſſen⸗ 
ſchaften, auf die er ſich legte, waren ‘Die Welt⸗ 

weisheit, Mathematik, die Sprachkunde und die 
.Theologie; in Diefen Wiſſenſchaften wähleteer 


ſich zu Lehrern Den Heren Raben, der einen fo 


genannten curfum philoſophicum der ariſtoteli⸗ 


chen Weltweisheit herausgegeben , Die Herren 
Stadlender, \ Eangbanfen D. "Hahn 


. f , 
J 
da 


kannt, daß er in einem fremden Lande; nemlich 
in Samden eine anſehnliche Stelle in der . 
Kirche bekleidet. . Sein Geburtsort iſt Memel 
im Königreich Preuſſen. Hieſelbſt fingen: ſich 
die Tage fine Wallfahrt 1695. den 5. Auguſt 


an... Crbaste zum ÖBater den Heren Zohan 


{ 


RD ¶ Zudeens meirar 
Doandt, (9 bis er d er Die Uniserfitäf 1715, nadıs | 


Dem er zur einige maſe oͤffentüch Dip 
eine andern vettauſchete· 9 


Er begab fi h. nemlich in demnſcben Me 

| nad) Jeng, von et feine Studien Unter dem Herrn 

- 9. gbdriſch, Buddeus Dank, Rus, Techmey⸗ 

und Hamberger fürtfeßte und 1717. Magifter 

. ward,. ‚Er, difputivete bey ſolcher Gelegenheit de - 

Rinaeis, woraͤus zulegt' ein beſonderer Tractat 

Wwurde, den man in Hamburg abgedruckt. Auſ⸗ 

er dem vertrate et auch noch nebſt andern die 

telle eines Reſpondenten bey des Herrn Di 
Dane Taactat: : de ‚inauguratione c hrifti;. 


Im Jahr ig, nachdem Her Ynwech ſich 
ad Fahre auf hohen Schufen verweiter, beſchloß 
et, berühmte Leute in andern Ländern zu befü- . 
hen und Bibliotheken Bennen zu fernen. Er ging 
en vb wandirs a md von da anach Sngelland, 





„Doondfen bat auch in Ko⸗ 
nigsberg geſtanden; ohne 
Zweifel aber hat Herr 
Murray bey dem noch de⸗ 
benden Gelehrten Collegia 

exicon der Gelehrten] gehoͤret; denn der Hetr D. 
Rachricht finder: Herr! - Dvandı iſt don 1770. bis 
BS. Dvandt und Hab fer... ieſender Maglſier da. 


© 
— * —R el. 
x todE und haben mır einige 
- Differtationen gefchrieben/d 
and euommen Herr Lang 
anjen, von dem mon im 











- ben uody / wie man aus dem feibft gemefen. S. des ietzt · 
Verzeichniß der koͤnigsber⸗ benden geledrten Europa | 
* niſchen —— im IX.) Th· AS. 292 
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non wannen er 7719. nady Deutſchland zurück . 
kehrete. Die Untverfirät ſchien ihm Dev bequem». - 
ſte Dee zu ſeyn, wo ex fich hervor thun Eönnte, - 


und Darum wendete er fich nach Kiel, las das 


ſelbſt Collegia und Difputiete de Deo ex voce a«_ 
nimalium demonftrando, woraus ebenfalls her⸗ 


nad) ein Traetat geworden, wie wir unten fine, 


Den wetden. 


"macht Härte, im. Hoieinifchen fein Gin zu fine 
den ‚-woded. 1725. erfüllet, indem er zum Predigen 


beym göelichen Eonvent zu Schleswig. und bey _- 
. ber Kirche ui. Hadbebury. berufen fuurde. () 


- Sein Vorgänger it Herr Brummer gervefen. 


w 


ur 222 


| : gen meldet, giebt dem Kilos 


In Schtesroig verhenräthete fich unfer Gelehrte 


. 


der am Leben find, 


1 


uſſen dem, Daß Here Mutray fein Aut 
kreulich abwartete, Dienete et der geiehrlen Weit 


auch noch mit einigen wohlgerathenen Schriften. 
wæeniges von den Umſtaͤn⸗ Norden. Etwas von der⸗ 
‚ben des Herrn Marray in 

feinem keticon der Theolo⸗ 


mens ſtehet in der 

ſtier den Nahmen Hadde⸗ feet Os 
burg/ es muß aber Had⸗ 
debud heiſſen. DieKnnnl ſcyich 





1 


ſelben und inſonderheit 
vom Urſprunge des Nah -⸗· 


“ 


zum erſtenmal mit ˖ des feel. Juſtizraths Stv . 
kers aus Eutin aͤlteſten Tochter, —* Cathari⸗ 
na Strikern, aus welcher Ehe noch zwey Kine 


(*) Here Mofer/ der etwas | iſt die Altefe in gang ' 


fhichte des Herin Monde 
in rn Theil dieſer re 
9 J 


* 


Die ‚Hoffnung, die Here Murrah ſich ge. - . 


+ 


320 _ Andreas Murtay. on) 
Er predigte 1732, als ihn eine befondere Gelegen⸗ 











| 


beit veranlaflete, von Der Wahrheit und Goͤtt⸗ 


lichkeit des Chriſtlichen Glaubens, dapoı; de 
Auszug abgedreucft iſt. Eben fo hat er einen 


Auszug feiner ‘Predigten ; die er über die Epiftd 
- an die Galnuter gehalten, auch nachher heraus 
degeben, wovon wir am gehörigen Dre ande 


führlicher veden wollen. 


Skin guter Ruhm zog ihn 1735. an die teut⸗ j 


ſche Gemeine zu Stockholm, wo er anfängt 
ie zwote gereoigeeflel erhielf, und zugleich A 
ſeſſor des & 


. sten Frauen fehritte ‘er zur zmoten Ehe, mit 
Jungfer Johanna Chriſtiang Golitzen, der db 
. teften Tochter des Herrn D. Johann Golitz vor 
maligen erften Predigers bey eben derfelben teul⸗ 


Then Kirche: Auch von Diefer Ehe leben noch 


zwey Kinder. 


Dreer Tod ſeines S chwiegerdaters des Herrn 
DD. Golitz bahnete ihm 1739. den We⸗ zur erſten 


Gtelle bey ſeiner Gemeine. Was er in Spodr 


holm gefchrieben,. mil "ich fogleich anführen. 


Vorhero muß id) aber noch. erinnern, daß ihn 


der Herr Profeffor Ludovici im erften. Theil det 


| Hiſtorie der wolfifchen Philoſophie ſ. 451. © 


324. unter die Widerſacher dee neuern Welt⸗ 


| 
| 
| 
| 


onfiftorii und Inſpector der teutſchen 
Schule ward. Nach dem Adfterben feiner er 


weisheit feßet und ztvar wegen feiner Demon. 


Mation des Daſeyns GOites aus der Stu 
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‚me der Thiere, nad) ſ. 282. G. 226. Deafhon .. 
- angeführten Buches. Sonſten iſt noch diefes 
. „zu merken, dag Herr Murray Die erfte Leichen 


ur . - 


. predigt_bey feiner teusfcheh Gemeine in Schwer. 


Den gehalten, welches vorhero don Feinem ger 
ſchehen. Die Leichenpredigt ift in den Drud 
gegeben. Ohne Zweifel wird die Verſammlung 


- Damals ungemein zahlreich geweſen ſeyn; denn 


— — 


-v vw u. 


man giebt ihm obne dem Das Zeugniß, daß er 
ſich durch feinen gründlichen Bortrag, unfträflie - 
chen. Wandel und. andere trefliche Eigenſchaf⸗ 


" ten in ganz Schweden in groſſes Anfehen gefeje .-, . 


zet und Feine öffentliche Amtsberrichtung ohne 
Den größten Zulauf-verrichte. (*) Dieſen Ruhm 
bat er auch ſchon in Schleswig nach dem Zeug» 
niß Derienigen gehabt, die ihn näher kennen. 
Wir wollen zum Derzeichniß der Scriften uns 


fers Gelehrten fehreiten , welches ic) fo vollſtaͤn⸗ 
Dig liefern will, als es mir moͤglich ſt. 


Diflertatio de Kinaeis, Ienae; ızı7. Der Vers. 
aſſer konnte wegen Kürze Der Zeit nicht alles‘ 
"in der Difputation ausführen, was er ſich vor⸗ 
geſetzet hatte, Er verſprach alſo eine vollſtaͤn⸗ 
digere Ausgabe, und dieſe brachte er auch 
17194 noch vor feiner Reife nad) Eingelland zu 
Stande. Selbige bat die Auffchrift: An- 
dreae Murray commentatio de Kinaeis; qua 
varia codıcis facri .loca.illuftrantur, Hambur- 
Gelb. Jeztl. Gel. xui 0 Egli 
————— —— —— — ——— — — —— 


fie 


. (*) ©, acta hiftor, Eecleſ. B. J. ©, yı2. u . 
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richten von 1718. ©. 164. kann man ein Ur⸗ 
theil darüber lefen.. Die Schrift beſteht aus 
7. Kapiteln. Das. erite handelt vom Nah⸗ 
men, Das zweyte vom - Stammpvater, Das drit⸗ 


te vom Lande, Das vierte von der Lebensart, 


das fünfte von der Religion, und das fechfke 


f 


von den Schickſalen der Keniter. Die vers 


ſchiedenen Meinungen der Gelehrten find fleif- 
ſig gefammlet. Here Murray. beweifet,. Daß 


ein geroiffee Kain aus Chams Familie. der 
- Stammbater fey, deſſen Nachkommen ſchon 


.. zu Abrahams Zeiten nad) 1B. Mof. XV.rg, 


ein befonderes Volk ausgemacht: Die. Res 


niter haben nahe bey den Midianitern und A⸗ 
malekitern gewohnet. Ob ſie ſich vorzeiten 
auf den Ackerbau und auf die Viehzucht de 
egt, iſt ungewis. "Einige von ihnen haben. 

ſich den Wiſſenſchaften ergeben und andere 

darinn unterrichtet. Das Erkenntniß von den 
wahren GOtt iſt bey den alten Renitern zum 


Theil geblieben; als aber Jethro und feine 


die Rabbinen und griechifehen Profanſcriben⸗ 
- ten ftark geleſen. Wir wünfchten von meh». 


J 


nmgen zu erhalten. 


Kinder Die Religion der Afraeliten annabe 
men, ward das Erkenntniß GOttes unter ih⸗ 
nen groͤſſer. Zuletzt wurden fie von den. A 
ſyriern in die Sefangenfchaft geführet: Man 


fiehet aus allen Blättern, Daß Herr Murray 


zern ziemlich unbekannten Voͤlkern in der heil. 
Schrift dergleichen wohlgerathene Abhan 


«R 


gi. 9.8. in& An den unfcjuldigen Trachr 


— nn 


ds 
if 


b 
| 


= 
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“ Diflertatio. de Deo ex. voce "animalium demon= 


— 


© AT Position m 


. Aungen einer gelehrten 
* Seſelſhoſt sul hen il 


„. Brando. Kilız2o. Einer neue und vermehrte Auf⸗ ” 
—. Jageerfolgete 1724. zu Hamburg in 8.7. B. in. u 
. Mecenfionen davon ſtehen in den, fortgeſetzten 


Sammlungen von alten und neuen theolog. 


Sachen 1724. G. 5265. in den actis eruditoo-. 
am 1725. Monath October. ©. 462, und im 


utſchen abillon der Muſen. Sammlungl. 
N. 4. er Die Verfaſſer des Padillons wa⸗ 


‘zen: mit diefer Schrift. des Herrn Murfays‘, 


„; Pit zuftie ben. a Urtheil lautet alfo: „Der 


“. „Autor will aus % Stimme der Thiere be⸗ u 
Weiſen, daß « ein. © tt fen; allein es ford, 
„ſchweriich ein Atheiſt u Teinen Briveiie 


‚„betzeuget werden, .,. Denn er zeiget nur, daß 


die Stimme nicht bine von den Kreatüren 


herruͤhren und. daher von Gtt yn muͤſ⸗ 
und ſchließt dgraus, daß ein GO ſey. 
in Wegner wůede dieſes vielleicht fuͤr eine 


| . npeitionem priagipii ‚halten. und fagen, es 


lge daraus. n uf , wenn man ſchon einen 

68 ‚glaube ke 

sie, andere Seſchdpfe von Son ihten Urs 
2 R u .“ „fprung 

ſen und es den: Pavilſon 

ber. Muſen genennet. Die 





zu dieſem Titel Daben, ieh 
Berfaller von dem Gebäurl Pavillons verſommieten 
"de Geiegenheit genommen |. fih woͤchentlich/ Aber die 
welches die Herzogin von) Bücher zu richten. und das 
Matne zu den Verfanms |. ber. ee fie ſich zu / die⸗ 
mi Diapınan Beohtine 








. . 
’ - 
. . 
° - 


- 


můſſe die Stimme,wieale 


Merraffer des teutihen 5 


. , u „er —4 1 
En er Theologie Feine geringe Wiſſenſch 


Demonſtration von der Exiſtenz GO: 
5 „mächenfonnen. Gleichwie aber der Schluß 


BE Woiff. Diefer Philoſophe behauptet in fer 
5° Seele zur Zormirung Det Woͤrter nichts bey⸗ 


GStimme geſchickter find, als andere Thier 


3J — . N V 
240: Andreas murray . 
n „fprunghaben. Quffolche Weiſe wͤr de man 

. „aus iedein Dinge und Gliede eine befondere 


— 
. 


 „pon dem Geſchoͤpfe auf den Schoͤpfer nit 
‘. „zulängfich iſt, einen Atheiften: einzutreiben, 
- „alfo: wird man noch viel weniger mit einer 
„folchen ſbeckellen Hemonftration was aus⸗ 
„richten. Det Autor würde alſo viel beffer 
„gethan haben, wenn er uͤberhaupt von Der 
„Stimme. gehandelt hätte; wo man nichtdie 
„Räufer durch den Titel hätte anlocken mol 
„ten. In den ‚actis eruditorum lautet a⸗ 
ber das Urtheil gan andere ; denn mafı fagl: 
Der Veaffet häbe in dieſer Schrift bewies 
fan, daß er ſowohl in der Raiurlehre, als auch 


— — * 


Vê u 
— 


—8 


m 
We Zu zu a. 


beſihe, Bet undarihepiſch teden kann, 1 
deſehen müflen daß. Herr Murray eine | 
| . Stär e in der Phyſit befige, Er hat alles 
nuitertſuchet, was zur Stinmme fowohl des 

RMenſchen, als der Thiere gehoͤret / und me 


. 
— — — — 


her es komme; Daß eimige Tpiere, tie br 
7 pie Vögel. zur Nachahmung einer. fremden 
Spere Ludovich erklaͤrt unfern G 


u. d. gl. H ich. ) | 
lehrten fuͤt einen Gegner des Herin ‚von 


nn 
— — — — 


ner teutſchen Metapı ſik J. 97. 203, Da die 





| traͤgt. Solches leugnet Herr Murran | 
dc 


x 
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— —— 
in der ri rtone praelettionum 9 one ll. 
ap. 3. 9. 42. zeigt der er Denon Daß man 
zwar wohl in den Werken der Kunfkvon dee, 
Sttructur derfelben‘ anf den Kuͤnſtler, nicht a /⸗·⸗ 
"ber in den Werken der Natur alſo ſchlieſſen 
aF — Dieſen Satz verit Herr Mur⸗ | 
ray 


Die Wahrheit und Gorilichkeit unfere G “ 


Chriftlichen Glaubens, .nach Anleitung 
der ordentlichen Evangelien bewidlen, 
Erſter Theil. Hamburg 1733. 22. B. ins. Eau 
gu Theil. Ebendaß 1734... An Be. 
3 Teil. Ju eben demſelben Jahr. | 1 a. | 
5 ns | 
"SBietter Theil. VER 1. A. EB | 
. Fünfter Theil. 17135. 195. Ba 
j Sechſter und letzter Theil. 1735. B. Zu ie. 
. dem Theil ſtehen zwoͤlf Predigten. Wer gruͤnd⸗ 
Uche und Eurze geiftliche Reden lefen will, muß 
ſich den Heren Reinbek und den Hera Mur . 
ray wählen. . In den fortgefegten Sam 
, + Wagen von ‚alten und neuen theol. Sachen _ 
von 1734. ©. 150; fagt man, daß in diefem 
Werke auserlefene Lehrſaͤtze vorgeftelet undin 
einem teinen Styl gruͤndlich, obgleich fütze 
lich ausgentbeitet feyn. Dan urtheilt, dee 
3J Verfaſſer ſey nicht von denen, welche aus un⸗ 
noͤthiger Furcht, zu hoch zu predigen, nicht 
N gern viel auf ihre Predigten zu meditiren 
Auch 7 van man ge R daß dieſe 4 | 
| de - 


Fra. Ze SE u 5 


/. 


— — — —,— 
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326 Andreas Mitt 
digten mit gutem Bedacht aufgefchrieben 
Zuͤnf Predigten von dem zeitlichen Glück 
- der Menſchen über einige Evangelien. 
Samburg 1735. In Der Verfaſſer gab 
elbige kurz vor feiner Ybreife nach Schwe⸗ 
den heraus. Die erfte Rede handelt von den 
FVFuͤhrungen der Gläubigen. im leiblichen, die 
zwote, von: den ungleichen Schickialen Der 
Menfchen in Diefem Leben‘, die Dritte, vom 
gluͤcklichen Fortgang der menfchlichen Bemuͤ⸗ 
bungen, Die.vierte, von GOtt dem Geber. 
Des täglichen: Brodts, die fünfte, von der Ei⸗ 
telkelt der Guͤter Diefer Welt, In den früh 
aufgeleſenen Fruͤchten kautet das Urtheil über, 
dieſe fünf Predigten alſo: Man kann nicht 
leuguen, daß Here Murray bier. eben falls, 
wie bey andern Erfindungen gar gluͤcklich ge⸗ 
weſen. Es wuͤrde aber doch ein Leſer, der 
nachdenken, in ſolche wichtige Begriffe und 
Ausdruͤckungen eine Einſicht erlangen; und 
"Die moralifchen Lehren auf wichtige Glau⸗ 
benswahrheiten bauen koͤnnte, erfordert, 
» den £eipy. gel. Zeit. von 1735. S. 834. beiffel 
7883 Dee Herr Autor hat. hierinnen eine dere 
nuͤnftige Beredfamfeit, die von. einigen untee 
dem Nahmen der menfchlichen, oder wohl gar 
der fleifchlichen, zur Ungebuͤhr verachtet wird, 
in geiſtlichen Dingen ſo gluͤcklich angewen⸗ 
det, daß fein Beyſpiel die Vertheidiger EM 
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: Ab » und Anzugspredigt ‚don welchen iene.. ! 
u Schleßwig, Diefe zu Stockholm in der teut⸗ u 
fchen St. Gertrudsklrchen gehalten Hamburg 
6. ABim 8. Die Abſchiedatede iſt ͤber 
1Thefſ. Ul. 12. 13. und Die Antritisrede ͤber ꝛ 
> pr. V.20 gehalten. Beyde Stuͤcke ſind vol 
Geiſt und Feuer, und man kann fehen,daßes: 
dem Berfaffer ein wahrer Ernſt um Die See⸗ 


2 Jen Der Menſchen ſey. 
Anweiſung zum richtigen. Verfland dee 
I Catechiſmi. Stockholm 1737. in He. 
”  Murcay hat eigentlich einen zwlefachen 7 
techismum, einen kleinern und einen groͤſſern 
zum Nugen feiner Gemeine verfertige. 


Eine LKeichenpredige über Pſ. XVI. v. ai.aff 
Dden Tod des Heren. Burchard Brecht, koͤnigl. 

 - Hofbitdhauers. Stocholmio.B.in4. Dies, 
if die erſte Leichenpredigt, Die jemals bey ei⸗ 
nee Beerdigung. dor der teutſchen Gemeine iſt . 
> © gehalten worden, wie ich ſchon obengefagt, 


' Erklärung der Epiftel Pauli an die Gala⸗ 
rer, Darinnen Der Zufammenhang mit Si 
Nnterſuchet, der Verſtand der Worte deutlich 
angezeiget Und alles zur Erbauung kuͤrzlich an ⸗ 
gewendet wird. Leipzig 1739.1. A. in Die 
ESchrift in aus Wochenpredigten erwach ⸗ 
* In Aus dee Vorrede erſtehet man daß Det _ 
Riurray Dielen Auszug ays denienigen ABor 7 


/ . , on _ 
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328 Androas Murray. 
chenpredigten gemacht, die er noch in Schles⸗ 
wig gehalten. Nach einer kurzen Einleitung 
von Galatia und Bemerkung des Zwecks der 
Epiſtel, gehet der Verfaſſer die Epiſtel Vers 
vor Ders durch. Weber iedem Kapitel ſtehet 


4 


der Inhalt deffelben. Ä 


Auſſer dem hat unſer Gelehrter noch einige Die: 
Linden in die Kohlifche Kanzelreden einruͤcken 
affen, 5 €.. - - ee 

») Die Zukunft JEſu nach den Weiffagungen 
der beligen Propheten, aus Marıh. XXL. v.4. 


| 8 . 
. 3) Die Erfahrung der Auferfichung FEfu, über | 


Joh. XX. 0.19523. im 11. Theil. N. 9. 


3) Die kurze aber nachdruͤckliche Befchreibung 


von BD: ®HDtt ift Die £iebe, über Joh. IV. 
v. 16. Th. III. No. 

An dem Dankfeſte für den zwiſchen Schweden 
und Rusland geſchloſſenen Frieden, hielte un⸗ 
fer Gelehrter ebenfalls eine Friedenspredigt. 
Ein Liebhaber des goͤttlichen Worts, Herr 
Johann Stein, ließ dieſelbe, ſamt der Pre⸗ 
digt des Herrn Paſtor Wilke, welcher ver⸗ 


muthlich mit dem Herrn Murray an der deut⸗ 


—N 


ſchen Kirche ſtehet, in 4. zu Stockholm zu⸗ 
ſammen drucken. Dieienige, welche Here 


Murray gehalten, ſtellet aus Eſa. XI. ug 


den Lobgefang eines Volkes, deſſen Klage 
der HErr in Freude verwandels hat, 2 





Andreae Murraky. — 


Berfaffer bat, betrachtet aus dem LVl. Pſalm 


d. 3. das GOttgelobte Dankopfer eines herr⸗ | 


"ich erretteten Volks. Ham wear \ St 
17. von 1744: ©. 136. 


Geſchloſſen den 4 Fern 1746, 


wurnseereiereen 
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weidlich 
len, 1 ob 


Geſchichte 


des Herrn 


Zohan ns 


Segner, 


ver Arseneyirfenfäen Doctors/ wie auch or⸗ 
dentlichen Profeſſors derſelben und der Mathe. 
mauik zu Goͤttingen / auch Mitgliedes der 


koͤnisl. Societaͤt zu London. 


— 





nug, weil er. des Herrn von Wolf. 
| tmatbematifche Schriften angegriffen. 
und ſich verſchiedene Teinde zugezogen, die ihm 


2 


bn fprachen und nicht zugeben mol 


Da von ze ein Meoſch Pin: u 


” Die ı andere aber, die den ie den Herm nn um 


. 
‘ 
- 


tefer Seehete M —* bekannt ge⸗ \ i 
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und fehlen könnte Der Philoſoph ſelbſten vers 
bielte fich billiger. - Niemand wird es ihm auch 
iemals abiprechen, Daß ex ein groſſer Geift fen, 
menn ee fich gleich einmal verfiehet, und Daher 
ift es billig, Daß man auch Denen Gerechtigbeit 








- . Wiederfahren laffe, Die ein und ander Verge⸗ 


ben bemerken. Es ift der Muͤhe wehrt, daß wir 
den ganzen Streit ordentlich vortragen. Die 


Geſchichte unfers Gelehrten wird uns bald dar⸗ 


auf führen, 


Herr Johann Andreas Segner iſt von 
Geburt ein Ungar, indem er 1704. den 9. De 


etober geboren worden. Sein Vater Mlichael 
Segner lebet noch und ift Einnehmer der Por 


tionen, einee auf den Kriegesfuß eingerichtefen 


- Konteibution ie Ungarn. Seine Mutter, eine 


Tochter Wilhelm Sifchers, Vicenotarii zu 
Presburg, verlohr er, ehe er das vierte Jahr zu⸗ 


ruͤck geleget. Seine Familie ſtammet aus der 
Steyermark her, von wannen einer, Joſeph 


Segner, um der Rellgion willen ſich nach Un⸗ 
gatır begeben mußte. Es foll ſich noch ietzt, ohn⸗ 
weit Graͤtz ein Geſchlecht dieſes Nahmens fine 
den. Wenigſtens hahen die Segner in der 
Steyermark mit denen in Ungarn Briefe ge⸗ 


| wechfelt, der Briefwechſel ft aber nachheroune 


terbrochen und die vorhandenen "Briefe ſind durch 


einen Zufall’ unleſetlich worden, daß man folge: | 
- Dich nicht ſagen kann, wie nahe beyde Geſchlech⸗ 
ſ verwaudt geweſen. 


Die 


\ 
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Ä Die beyden Söhne Joſeph Segners, mie 


chael und Balchafar Segner, davon der letzte 


der aͤlteſte war, find im Jahr 1596. von Rudolph 
II. in den Ungariſchen Adelſtand erhoben und 


mit einem adelichen Wapen begnadigt. worden, - 


weil nemlich Der erfte Tich in einem Treffen wi⸗ 


der die. Türken wohl gehalten, und: auch nad 


empfangenee Wunde ſich Durch Die Feinde 
durhgefhlagen 


Den beyden-Gsöhnen beyder Männer, nem ⸗ 


lich dem Andreas Segner, Balthafars Sohn,“ 
‚und Chriſtoph Segner wurden wegen neuer 


Berdienfte von Serdinand-IM.ihre Wapen inei· 


nigen Stürfen verändert, Andreas Seuner . 


ftudirete zu Xena und. ward: nach feiner Ruͤck⸗ 


: - Zunft: mit derienigen Geſandſchaft, welche die . 


Ungariichen Stände 1520. und 1621. an die Die 
« tomannifche Pforte fandte, nad) Conſtantino⸗ 
pel mitgeſchicket. Der Here Doctor beſitzt noch 


„ietzund deſſelben Stainmbuc), in welchem die 
Nahmen und Hände der vornehmſten zur Un⸗ 


gariſchen, Boͤhmiſchen und Maͤhriſchen Geſand⸗ 


ſchaft gehoͤrigen Perſonen ſich befinden. Nach⸗ 


hero iſt er in Presburg viele Jahre bald Stadt⸗ 


‚ Lichter, bald Buͤrgermeiſter geweſen. X Sei⸗ 


ne Sorgfalt und Freygebigkeit bat die Stadt 


VYresdurg ihr ehemaliges evangelifches Gymna⸗ 
fium zu verdanken , welches ihm zu Ehren a 
. | | ne 


*) S. Bels notitiam Humgariac T. l. p. 666, — 


⸗ N x / 





sw - _ Iodann % Andreas Segner. | 


Andreastage tage eingetveihet wurde. (x5) Ben der 
‚Erbauung der proteftantifchen Kirche hatte er die 
Aufficht. (**).- Beyde mo aber nd d den 
Jefuiten zu Theil worden. 


Der bisher beftichene Andreas Sean 
iR unfers Gelehrten Urdltervater. Der Gros 
‚vater: des, Herrn Doctors von mütterlicher Sei⸗ 

te iſt, fo vieler ſich erinnern kann, —* ge⸗ 

weſen,/ daß er bereits in feiner Kindheit dem 
Gtudiren gewidmet worden. Anfangs war es 
auf die Theologie angeſehen; allein der Rath | 
des berühmten Bels machte ihm eine gröfjere 
‚Luft zur Mebdicin , Die er auch bernach iener vor⸗ 
"gezogen. Inzwiſchen hat ee doch auf Schulen 
Die Sptaden, die einem Gottesgelehrten haupt 
ſaͤchlich nuͤtzen, von den. meiſten Aerzten aber, 








| . ganz bey Seite gefegt werden, zu treiben nicht 


 verfäumit. Er ift daher der. geiechiichen Spra- . 
che bis‘ dieſe Stunde noch ziemlich maͤchtig. 
m erſten Anfange feines Studirens hat er 
8 Auch zu danken, daß er aud) an andern Dif 
riplinen und an den fehönen Wiſſenſchaften ei 
nen guten Geſchmack hat, Wer es bedenke, : . 
"Daß die erften Aerzte, fo viel wir wiſſen, Gries 
chen geweſen und Daß Die fhönen Wiffenfchaf- 
ten allenthalben ihren Nutzen aͤuſern, wird leicht 
erachten koͤnnen, daß Herr Segner von ſeinem 
vormaligen Fleiß Voꝛtheile babe, ı da ann . 


) Ehendofeit 604 
f 5 Ebendaß © 600. 
<< | \ 
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‚Johann Andreas Segner "33 
. eine groſſe Dienge von Aerzten nicht. einmal die 
- Bedentung der in der Medicin üblihen ABörr 
ter verſtehet, ‚indem ſie meiftentheils griechiſh 
ſind. Wenn man etwas im Gedächtnis behaloe 
ten ſoll, wovon man gar Beinen "Begriff hat, ſo 
gehet es gewiß ſehr fhlecht von Statten, und 
8 entfällt einem, ehe man es fich verſiehet. 
* Zunge Aerzte, die kein Griechiſch koͤnnen, find‘ 
: Diefer. Mühfeeligleit unterworfen. Wie vi 
Nleichter wuͤrde ihnen nicht. ihre Mühe werden, _ 
„ wenn fie die Vorurthelle fahren lieſſen, als wenn 
Die ſchoͤnen Wiffenſchaften ihnen nichts nügten, 
und in Schulen mebr lerneten. — 


. 7 Die Veränderung’ des zuerſt vorgehabten 

Studirens hatte heym Herrn Segner eben den 
guten Erfolg/ den man zu unſern Zeiten ar. 
mehrern.gefchickten Männern, die von Der Theo⸗ 

+ ‚Jogie zu andern Wiſſenſchaften fich gemwendet;z... 

E. am Bundling, Yeineccius, von Lude⸗ 

ig, Schulzen und andern mehrverfpüret hat. 


\ı 


| 
| 
Blis auf das Jake 1722. ward ex meiſten⸗ 
thejils im Presburgifchen Gymnaſio unterriche 
. te. Hert Bel, der ſich nachgehends Durch ſei⸗ 
ne Ungarifche Hiftorie um fein Vaterland vers 
: dient gemachet, war fein Kectör. Desgleichen . 
Y bat er vom Deren Matthias Marth und dem - 
| noch lebenden Rector Beer gute Anführungen 
" gehabt. Zweymal mußte er feinen Aufenthalte 
auf dieſer Schule unterbrechen. - Das erſte mal | 
EN u a 
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In feinem ibten Jahr wurde er durch eine 
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—— — 


als die Veh r7ız. nad) Presburg Ban, und Ni, 


feine Familie nach S. Beorgen begab; das 
‚ .giweptemal, als er nad) Raab im 14: Jahr ge⸗ 


ſchicket ward, um ſich —5 hen Spa 


she feſt zu ſetzen. Zu Raͤab ſtand er ein ſchwe⸗ 


res hitziges Fieber aus, dergeſtalt, daß er daß 


Lateiniſche und Ungarifche vergaß, Die Latei⸗ 
niſche Sprache fand ſich hernach von ſelbſien 


wieder; allein, was er von der Ungariſchen ge⸗ 


leernet hatte, war meiſt fort, bis er in Debree⸗ 


Hiſiorie der Gelehrten find dergleichen Beyſpie⸗ 
Ve mehr bekaniuait. — 


. 
* ' . ’ [3 


beſondere Gelegenheit. zur. Mathematik ‚geleit 


er aus denfchönen, bey des Heren Bels Hir 


ſdorie befindlichen Charten bekannt ift, unterrich⸗ 


tete einen iungen Menſchen, welcher mit dem 


Herrn Segner Freundſchaſt hielt; in der Ma 
thematik. Die dieſem gieng Herr Segner einſt 
auf das Feld, und fragte ihn bey ſolcher Gele⸗ 


genheit um etwas, Das; den Lauf und Stand 


Der Sonrien. betrifft. Jener wollte. ihm ver. 
mittelſt einer im Sande der Donan gezeichne⸗ 
ten Figur ‚antworten: als er aber nicht" im 


- Etande war, feine Zweifel zu heben, nahm et 
Abm mit fih zum Herrn Mikowini. Hier bekam 


gar Segner zuerſt einen Geſchmack an * 
— —— 


— ! 


zin fo wieder eine Fertigkeit erwarb, Aus de 
D 





die er hernach zu felgem Hauptſtudio erroählel. 
Herr Mikowini, Kaͤhſerlicher Mathematicus, 


— A — — — — —— —— — 


N 


ek 


we 


tobe feines natürlichen Gefchicklichfeit zu Dies . 


jer Difeiplin legte er fruͤhzeitig ab, als er noch 


auf der Schule, bloß aus der ſeht unzulänglie 


chen Befchreibung eines feiner Mitfchüler, die 
ienige Art eines Stundenzeigers und. deffelben- 


© ben angetroffen: _ 


AImm Jahr 1722. begab er ſich auf das refor⸗ 


mirte Gymnaſium zu Debreezin, mo er einen 


iungen Edelmann in der deutſchen Sprache zu ß 


unterrichten hatte. Hieſelbſt legte er ſich auf die 


Naturlehre und auf die Philoſophie uͤberhauptz | 5 


‚und.meil Damals in Ungarn unter den Refor⸗ 


mitten noch Die Eartefianifche Weltweisheit im. _ 
Schwange sing: fo war es fein Wunder, daß 
»— er fie mit groffem Eifer lernete und an iht ein» . 


sig und allein behängen blieb. Es pflegt uns 
gemeiniglich ſo zu ergehen, Daß wir in Allen 
>77 


Pd 


. Inner Beſchaffenheit und Zufainmenfegung fand; . 
J die ex nachhero in des Dianani recreationsma-  ., 
.  thematiques S. 495. mit Vergnügen beſchrie⸗ 


| Johann Andreas Segner · 35: 
Mathematik, und da ihm nachhero die Elemen- 
ta Des Euclides in Die Haͤnde fielen, hafer fi. 
ſſelbſt weiter. Nichts gehetund beffervon&tat . _- 
i ten, als dasienige, was fih zu unferer Ger 
muͤthsart ſchicket. Wenn ung die Natur freie 
bet, thun wir ſtarke Schritte ‚-und Faum kün» , : 
- nen fich andere Die Möglichkeit einbilden, wel⸗ 
che nach angewandtet groffen Mühe keinen fons - - 
derlichen Fortgang ſpuͤren. Herr Segner war 
EN Mathematik von Natur aufgelegen Kine 


. 


— 





35 Johann Andreas Segner. 
ſchaften ſo lange Anhaͤnger von dieſer oder iener 
Parthey deswegen ſeyn, weil ſie uns deutliche⸗ 
re Begriffe und meht Verſtand verſchaffet, ats 
eine andere, die in der Dunkelheit die groͤßte 

Weisheit ſetzt, bis wir endlich durch die über 
migende Gründe der Geguer nad) gerade zu ans 
- Deren Gedanken kommen und etwas nachlaffen, 


7. Im September 1723. ging der Herr Profeſ⸗ 
for wieder nach Presburg zurück: da er theils 
das Gymnaſium beſuchte, theild, um fich zur 
Medicin zugubereiten , in einer Dee dortigen Apo⸗ 
Ihefen laborirete, auch fich von dem Herrn: D. 

"Herrmann, Leibarzt des Grafen und Cardinals 
Caſacky in chymiſchen Procefien gebrauchen ließ. 
Bey Diefem Aufenthalt in feiner Vaterſtadt haͤt⸗ 
te er. beynahe fein Leben durch einen. unvorfiche 
tigen Schuß: eingebüffet, Den einer, in Mei⸗ 
nung, Das Zündeohr der Flinke fen von dem 








i u Reinigen verſchlemmet, auf ſeinen Kopf gerich⸗ 


tet, und nur noch in dem Augenblick, da er los⸗ 
druͤckete, anders wohin gelenket hatee. 


Nagh einem. deittehalbiäßeigen Aufenthalt 


hiieſeibſi ging er im Frühlahe 1725. nach Sena, 


um ſich auf die Dhilofophie, Marhemadk und 
Mediein zulegen... Er that’ folches bis in das _ 


Fraͤhiohr 1730. mit vielem Fleiß und fchöpfte 


ſfonderlich aus dem Vortrage des Heren Hofe” 
rath Hampbergers fehr ir Nutzen, unter deſſen 
„Worſitz er auch viermal diſputiret has, nei 


‘ ‚ 
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im Jahr 1727. de penetratione falis alcalinin- —- | 


- terftitia-acidis und'1728. über drey Kapitlaus 


deſſelben Naturlehre. Nach einem, zweyiaͤhri⸗ 
gen Aufenthalt in Jena machte er auch den An⸗ 
fang, andere in der Mathematik zu uͤnterrich⸗ 
ten. Vielleicht iſt hiedurch auch der Grund zu 


. feiner kuͤnftigen Lebensart geleget worden. Die. 


in Ungarn geſammlete Eartefianifche Begriffe : 


verlohren ſich in Jena nach gerade “md rn 
« Gelehrte legte fi) dagegen, mit dem auf dafo . , 
ger hohen Schule gewoͤhnlichen Eifer, aufdie  . - - 
— Wemeset. Auf dk Be 

dasienige zu deuten, was er in feiner -crifi ger- 


Weltweisheit. Auf dieſe Zeit I: 


-  „petua auf Der 19. Seite ſchreibet. 


Shhon damals fand dee Here Doctor eine 0 
fiarke Neigung, auf dee Academie zu bleiben, 


wozu. Ihm auch Infonderheit fein nachmaliger 
Schwiegervater der Hofrath Teichmeyer rieth, 


weicher. ihm ſeine beſondere Freundſchaft und BE 


Hülfe anborh. Allein andere. Umfände bevor.  " 
gen ihn, in fein Vaterland zuruͤck zu gehen, mo» 


>» 


4, 
vr 
\ 


u Ähm auch Here Bel [&rifcich mahneie. 


Sein Vater fagte ihm nachhero, erhätte es um: ° -- 


dvoraus vermuthet, ed würde fich der Aufenthalt 


in Ungarn fo wenig für'feine Lebensart, als-füe: 


feine Eiebe ju den Wiſſenſchaften ſchicken Er \ 


. babe ihn aber Durch Abrathen nicht hindern, 
ſondern vielmebe zulaflen wolien, daß er die Uum⸗ 
ſtaͤnde ſelbſt ſehen und erfahren mögte, Die er 


I 
vieleicht nicht fo vollkommen würde geglaubt ha⸗ 
Geſch. Jeztl. Gel. Xu. $ U 9» — ben, 


\ 


38  TIohanti Andreas Segner - 
ben,. wenn fieihm Durch Briefe waͤren bekannt 


gemacht worden. Vor ſeiner Abreife nach Un⸗ 


‘ 


Lad 


garn-ließ er ſich im Fruͤhiahr 1730. zu Sena den 


mediciniſchen Dortorhut auflegen und Difpufiste 


* 


tura et principiis medicinae, .. 


Hierauf ging. er denn nach. Presburg zuruͤck 


und fing an zu practiciren. Es Dürfte ſich aber. 


nter dem’ Beyſtand des Herrn Hilfchers dena 


daſelbſt vieleicht nicht. fo bald eine Gelegenheit - 


u » 


zu weiterer "Beförderung ergeben haben, indem 


theils die Wege, die man ihm vorſchlug, etwas 
zu erlangen, ihm zu niedertraͤchtig vorkamen, 
theild einige Aerzte, yon denen er ed nimmer ver⸗ 


begegneten. Es gieng bier, nad) dem Spruͤch⸗ 


wort, daß der Neid oftmahls unter den Aer⸗ 


ten ſtark herrſche; mie Denn auch derſelbe von 


| vielen fürdie Urfache gehalten wird, daß die Dir 
2 Dein noch nicht zu groͤſſerer Volllommenheit ge 


: ‚langet. Mancher läfjet feine Erfahrungen lieber 


mit ſich vergraben, ale Daß ee fie andern mil⸗ 
-theilen follte, da doch in der That oft viel daran 


gelegen iſt. Bey ſolchen Umftänden befam- 


Aue Segner gefchreinde wieder Luſt, nach 


¶Bꝛuiſciand den Rücfioeg zu nehmen. 


| Inzwiſchen blieb er doch zu Presburg bis in 
den December desr7;i. Jahres, da er einen Ruf 


nad) Debreezin als Stadtphyſicus mit einem 
Gehalt von 300, Gulden erhielt und Diefes A 


tt. _ 
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 mutber hätte, ihm fehr- fremde und unfteundlich 
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. Ziebe: _Auffer dein verfpfochenen Gehalt vers: 


ſchaffete man ihm freye Wohnung und Kofl, | 
Es ift daſelbſt —5 — wohlfeil, und darum konn⸗ 


tr er überflößig auskommen, Allein der Man⸗ 


gel eines gelehrten Umganges und der hoͤchſtn⸗⸗ J 
= thigen Bücher zur Fortſetung feiner, 2iflene 2 


‚ Koaften.tup ihm Feine Rube, Dr Er wurde deswe⸗ 
gen deko geneigter auch mit merklich verſchlim⸗ 


merten Hausumftänden. eine Gelegenheit zu era ·⸗ | 
| "greifen, Die ihn wieder nach Deutſchland zuruͤck 
« Führetes umd Diefe geigete-fich, ehe er oh ein 


- volles Jahr in Debresin zugebracht. 


Der Herzog ju Weimar errichtete: um dee u. 
. Zelt ein Corps Huſſaren von. gebornen: Ungarn: - J 


und. fprad), ef m mit dem Hofrath Teichmeyer 


üuber fein Vorhaben. Als dieſer nun hoͤrete, daß 
ſich die herzoglichen "Dfficiere zu Derreenn auf⸗ 


—R 


nach einer Iberſtandenen beſhwechen und we ⸗ 
| ® des Eisganges auf: der Theiſſe gefährlichen, 
eife, uͤbernahm. Er fand an Diefem Det viel -. 


on 


daß er einen € eund zu Debreezin habe, Der 


% 
J hielten, gab er ſeinem Fuͤrſten die Nachticht, 


vielleicht Gr. uch: mit gutem Rath dienen: 
koͤnnte. Dee H befahl ihm, an ſeinen 
| —58 — zu —S Der Brief Tam zwar fo. 


ſpaͤte an, daß Here Segner keine Gelegenheit: j 


„ mehr hatte, feine Dienfifertigkeit- zu beweiſen 
"feine Antwort aber, “Die Dem Herzoge vorgelegt - 


* Ward, fand ſo guten Bingang bey Sr. Durch⸗ 


" Tauchen Daß Sabige Ihm duich den Sn Ze 
Ya Lüge 


— 
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Teichmeyer antragen ließ, er moͤgte nach Jena 
kommen und Collegien leſen, da denn bey einer 


Vacanz auf ibn ſollte geſehen werden; inzwi⸗ 
ſchen ſollte er den Titel eines Hofraths haben. 
Das letzte verbath zwar unſer Gelehrte, den uͤ⸗ 
brigen Theil aber des gnaͤdigſten Anerbiethens 
nahm er willig an, iedoch fo, Daß er / ſich vom 
Hofrath Teichmeyer die beſondere Liebe und Ger 


wogenheit ausbedung , daß er ihn zu feinem 
Schwiegerſohn annehmen moͤgte. Kurz ‚vor. 


Oſtern 1732, kam er nach Jena und ward Mia» 
giſter, Damit er. Freyheit hätte,. Die Mathematik 
zu lehren. Im November deſſelben Zahres trat 
ee mit,der Alteften Tochter des Herrn. Hoftarhe, 
Matiana Carolina Sophia, imeine vergnuͤg⸗ 


*°1e:Che.- Won deeyen Kindern, Die. er nnit ibe 


gezeugrt, leben noch zwey, eine Tochter, Sophia 

tiderica Marlana, geboren zu Jena den 

ept. 17355. und ein Sohn, Johann Wilhelin 
Andreas, geboren am 16, Horuung 33. 


‚Nachdem a einige Zeit in Jena mit guten 
Beyfall gelefen, ertheilten ihm Die herzogl. Saͤch⸗ 
ſiſchen Hoͤfe im September 1733. eine auſſeror⸗ 
dentliche philoſophiſche Profeßion. Was ganz 
beſonders iſt es, daß er einem daſelbſt ſtudiren⸗ 
den Grafen die Arzeneywiſſenſchaft in eigenen 
Stunden vorgetragen. 2 


Als in Halle Herr Schneider, Profeſſor der 


a‘ . 


Weltweisheit mit Tode abging, warf der feel, 


— 


gebe 


— —— —— —— 
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— — —— mp ginge 
geheime Kath Kath Hoffmaninjfeine Gedanken auf ihn. 
Er wollte ihn dahin ziehen, damit er die Tr 
matiſchen Wiſſen ſchaften in noch beſſern Flort 
bringen huͤlfe. Allein, als ein gewiſſer Lehrerx 
auf daſiger niverfität etwas davon. erfihr, hin 
‚serttieb er Die Sache, aus vorgewandter Beyv⸗ 
forge, Here Segner wuͤrde vermuthlich ein Mole. 
fianer ſeyn. Daß fich. aber jener bierinn Ye 
u ‚und 88 Segner nicht zu den ſtaͤrkſtenn 
nhängeen des Yonften ‚fehe groffen undunfterb» 
‚lichen Philoſophen gehöre, hat ſich in denieni⸗ 
gen Streitigkeiten ausgewieſen, Die er nachher. 
mit dem Heten’ Cangler von Wolf gehabt Da - 
ber: audy felbiger hernach zu allerhand Sreunde 
._ 1baftebejeugungen gegen ihn bewogen murde 
ir wiſſen es, daß Here Segner viel zu ehra 
uch iſt, als daß er. ſich durch anderer unfleeblie. 
chen Haß gegen die Wolfianer würde häbenans 
veitzen laſſen, feine Feder gegen felbige zu [häre - 
.. fen. Einſicht und Ueberzeugung waren Ihfa« 
. che, Daß er vom Herten von Woif abging. Der 
Damalige Irrthum von unfern Gelehrten, a8 
waͤre felbiger em Wolfianer, hat ibm, wie 
ſelbſt erkennet, zu vielen Bortheilen Dienenmüfe - ' ; 
fen; denn, wäre er nach Halle, gekommen, 14 . 
wuͤrde ihm nad) den damaligen Umſtaͤnden viel ⸗ 
leicht nicht erlaubt geweſen ſeyn, kurze Zeit nach⸗ 
bero einen viel vortheilhaftern Ruf nach Goͤttin⸗ 
‚gen anzunehmen. Dieſer erging an ihn 1735. 
Den 3. Auguſt, an welchem er Am Profeſſor der 
Valurlehre und Drama en in Göttingen va 


%s 


an mom one ee 
342 Johann Andreas Segner. 





let murde, nachdem der Herr Hofrath am 
berger einen gleichen, an ihn ergangenen, 
vorher verbethen hatte. Der Ihm vom herzog⸗ 





u lichen: Weimarſchen Hofe ertheilte Abſchieds⸗ 
. brief bielte infonderheit dieſe Bedingung in ſich, 


daß er verbunden waͤre, wenn ihm ein vorthel⸗ 


hafterer Ruf von Jena zugefandt wuͤrde, denſel⸗ 
‚ ben kuͤnftig arzunehmenn. 


Der Here Doctor hatte ſich In Göftingen 
noch nicht lange aufgehalten, als der damalidt 


' noch einzige Profeſſor der Medicin, KHete Ar 
brecht, Das Zeitliche gefeegnete. Her Sr 
ner nahm ſich der neu angehenden Univerſitaͤ 


| 


und der nach ihrer Geburt gleichfam verwaͤyſt⸗ 


ten medieinſchen Facultaͤt fo eifrig an, daß“ 


des Heren Albrechts Collegia, nur. eines ausge _ 
> sommen, fortzufegen ‚ über ſich nahm. Erbe. : 


kam bey diefer Gelegenheit die medicinſche Pro⸗ 


feßion, die er nachmals ſonderlich dürch Chymi⸗ 


fehe Collegia behauptet bat, nachdem die uͤbtb 
ge, ſowohl theoretiſche als practiſche Theile Dt 


>» Wtiewepkunft andeen berühmten Männernzuleh 
ren aufgetragen worden. Herr Segner | 


bey ſeiner Naturlehre gute Vortheile von 


EChymie haben. Wenn ein Phyſicus ſich mi 
derſelben nicht abgiebet, fo: bleibe: ihm Die N— 
tur wahrhaftig unbekannt. Die Chymie, med 


ich fo fagen darf, ‚macht. uns gleichfam etwas 
vom Woeſen der Dinge Deutlich; wenn fie gleich 


nicht alle Gchsimniffe der Nalur vertath· — 


9 
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Die Phyſik mit der Chymie verbindet, der itbor 

- andern des Nahmens eines . Naturfündigers "| 
würdig. Will es einer nicht alauben, Dex ver⸗ 

Ä a fich nur einige mal in die Ehymifche Werk⸗ 

DE 


Mit der Praxis giebt ſich Herr Segnervore 
; Feglich in Göttingen nicht. ab, ob man ihm gleih 
nachtuͤhmet, daß er in feinen übernommenen  - ' 
Eugen behutfam und vorfichtig ſey. Erwürde 
in den Arbeiten, Die zu. feinem Amt gehören, zu 
Biel -geflöhret werden; überdem. hält ihn fein 
Mitleiden gegen die Kranken und Die Furcht et⸗ 
39008 zu verfäumen, von einer, Arbeit zurück, die. 
von feinem Amt nicht gefordert toird- Und es - 
iſt freylich einem Arzt, wenn er nicht Zeit genug: 
‚heat, nicht zu verdenkeg, daß er fein Gewiſſen 
Mmicht beſchweren teil, Wie oft ſind die Krank⸗ 
" heiten nicht ſo verborgen, Daß ein Arzt manche 
Zeit nicht einmal. gewiß errathen Tann; maß 
‚ „dem Patienten fehlet? Die Zeichen find zuwei⸗ 
len zweifelhaft und man muß oft lange warten. 
Wer Dazu. nicht Weile hat, thut ambeiten, daß 
er davon bleibt... Aber, mögten doch die Pfla⸗ 
eſtertreter fo gewiffenhaft- ſeyn, die um des - 
Schmauſens Willen die Kranken iammern laſ⸗ 
zſen. Würdedas nur erſt Mode, mas vor ei⸗ 
eniger Zeit in einer medicinſchen Abhandlung der 
Herr von Selpert demedicinaplagofa behaup» 
stets; ſo Fönnse-entweder Gewiſſen, oder Zucht - 
ꝛ vor der Strafe manchen ſezooſen Arzt une J 
Zn »34' | “- 
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alten, daß er gegen den Tod nicht fo. freyge⸗ 


. big waͤre. | 


. » Nunmehro kommen wir auf den Streit, 
den Here Segner, ſoll ich 'os 
bern von Wolf, oder mit feü 
führe? Er mußte es erfahren, Daß einige ſei⸗ 
ner Zuhörer ganz unzufrieden waren und ihr 
Migvergnügen mit Worten und Bebehrden ver⸗ 
riethen, wenn et in mathematifchen und phufis 
caliſchen Lehrſtunden einige, in des groffen Wolfs 
Schriften, eingefhlichene Fehler, aumerkete. 
Er glaubte auch, daß andere, ihm abgemeigte, 
Leute ihn eben Deswegen auf Der Univerfität vers 
| Pr machen fuchten. In diefen Umfläriden 


tinen Schülern ges 





i 


ſahe er fi) 1741. den 20. März gendthiger, eine - 
 Einladungsfchrift heraus zu geben und. zu ge 
gen, «8 ſey ungereimt, in der Mathematik in 
Wolfianer feyn wollen, indem eine-Difeiplin 


von Derienigen Deutlichteit. und Gewisheit, als 
Die Mathematik in, Leine unaus gemachte Strei⸗ 


Atigkeiten von. Wichtigkeit, folglich auch Feine 


Seccten zuläfle. Spaltungen und Secten ruͤh⸗ 


ren von Meinungen und Wahrſcheinlichkeiten 


ber. Da man aber in der Mathematik demon⸗ 
ſtriret und. es in ihr zu mehrerer. Gewisheit brin⸗ 
‚get, als in allen andern Wiſſenſchaften, fo iſt 
‚auch feine befondere mathematifche Secte mög« 


lich. Hera Segner. lieferte indiefem Programe 


. ma auc)-einen Auszug von ſolchen Stellen, aus 
denen man fehen follte, Herr von Wolf Kr 


4 


. . . u nu . J 7 "oe . 
t \ \ j 
, . 
B 


⸗⸗ 


ohann Andreas Segner. 345 


.. = N - } 2 : . — \ 
:feinen mathematifehen und phufifehen Schriften . - 


- Spuren der Menfehlichkeit blicken laſſen. Ein 


Programma durftentcht zu meitläuftig fenn, folge 


- Hsch mußte Herr Segner nur bloß Das Regiſter 


Der bemerften Sehler hinfeßen; allein man ſag⸗ 


te gleich, es waͤre beſſer geweſen, wenn er den: 
Beimeis beygefuͤgt haͤtte. Wenigſtens hätten 


‚feine Gegner fodann-ein wenig beſcheidener ur ⸗ 
theilen muͤſſen. en — 


Den 23. Mäy deſſelben Jahres. trat der er⸗ 
fie Gegner wider ihn in den Berlinſchen Zeitun⸗ 
gen auf. Diefer warf ihm, wie man leicht ver ⸗ 


muthen Eonnte , vor, er hätte ohne Beweiswas 


gefaget. Es ſchien fo gar, als wollte 'man den 
Herrn Profeſſor unter dieienigen Ketzermacher 


‚ fegen, weiche boshafter- Weiſe unſchuidige und 


vortrefliche Gedanken und Lehren Des aroflen 
Wolfs angeariffen, und ibm dadurch ‚vielmehr ' 
Ruhm und Anfehen verfchaft, als Schaden zu> 


_ gefüge baden. Weil der Streit hauptfächlich: 


Mathematik betraf, fo gieng es aber doch 


nicht füglich an, den Herrn Segner in die Claf⸗ 


fe der philofophifchen Gegner zu feßen, deren 


freylich einige Ketzermaͤßig genug raifonniret has 
ben; denn in der Mathematik giebt es eben eis 
nie gefährliche Itrlehret und es kann einer ohne 
Gefahr vor der.beiligen Inquiſition durch gang, 


- Spanien zeifen, wenn er gleich leugnet, daß 


vred mal zwey vier find, und Daß ein Quadrat 
Ds. :Dm 


wvier Schen habe, 


x 
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Dem Uttheil in der Berlinſchen Zeitung 
folgte ein anderes,das imLIil. Stuͤck der Hamb. 
: Berichte von 1741. © 4457448. LIV. ©. 4130 
456. St. LV, ©. 4617 464, und St. LVA, ©. 
7 und 472. Der Verfaſſer ruͤhmet des Heren 


Segnuers Beſcheidenheit und fchreibt auch bes 


fcheiden. Am Ende glaubt er wenigſtens Gele 
enheit gegeben zu haben, Daß Herr Segner 
ke verdeckten Fehler mehr entdecken dürfte, . 


Wie geſagt, diefe erften Urtheile ruͤhreten 
daher, weil die Richter im Programma den 
Beweis nicht fanden. Derienige, der in den 
hamburgſchen Zeitungen auftrat, hatte, nach des 
Herrn Segners Urtheil, nicht einmal Wolfs 
Worte verſtanden, und was Herr von Wolf 


richtig geſchrieben, verfaͤlſcht. Beyden ſetzte ſich 


der Herr Profeſſor entgegen‘, als erfeinedefen- 
ſionem aduerfus cenfuram Berolinenfem, cum 
criſi perpetua in .duo capita“Geometriae illu- 


Rris Wolßi drucken ließ. An diefe Schrift wag⸗ 


te ſich Herr M. Körber, der. wegen feiner klei⸗ 

nen Sluͤcke von der. Stelengeometrie bekannt 
iſt. Selbiger ſetzte dagegen auft Reſponſio- 
nem ad Segneri criſin perpetuam m. dug 'car 
pita Geometriae Wolfü, und. wirft ihm vor, ex 
‚ babe feine Schrift gegen. den Heren von Wolf 

eben fo wenig allein gemacht, als feine Geome⸗ 
teig; imgleichen ‚ et habe die wolfilchen Schrif⸗ 


. In: enttveder nichtverflanden ‚oder nicht varſte⸗ 


ben, wollen. Am Ende erzaͤhlet er auch noch, 
PR En, Bar u — daß 


Sn 
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daß er über die Einladungsſchriften des Henn 
Segners und Erneſti ein’ deutfches Sendfchreie . - 
ben an den Heren von Taubenheim Durch den 
Druck bekannt gemacht. Herr Segner vers . 
langete, der Herr Canzler von Wolf moͤgte ſelbſt 
Die Guͤte habẽn, nur mit einem Worte ſich zu 
erklaͤren, ob die in feiner Criſi getädelte Stel/ 
den richtig waͤren, und verſprach, Die Saheauf -— 
Das Urtheil eines Mannes, den man für ſeinen 
Gegner hielt, ankommen zu laſſen, weil gar 
zu wohl verſichert war, daß Herr von Wolf, - 
dem an feinem Nachrubm bey der fpätern Welt 
- zu viel gelegen ſeyn maß; dergleichen Erklärung 
roider in uicht von fich geben. würde. Dem 
ohnerachtet hatte Herr Körber unterlaffen, die 
Genehmhaltung dieſes groffen Mannes auhnıe 
.. mit einem. Wort. zu erhalten. . Here Gegner 
. wollte aus dieſer Urſache ihm auch nicht ante 
werten. Er recenfirte-aber doch die. Schriftt 
Deffelben in den obttingfchen gel. "Zeit. St. 88, 
von 1741. und ließ ihm wiſſen, was ev an ibm 
..  ausjufegen hätte. Der Ausdruck, dag Herr 
2BSegner ein dummer und boßbafter Verteumder 
fen iſt gar nicht pbilofopbifch, noch weniger as ° - 
bee wahr; denn Here Segner erboth fi, dem . 
Urtheil der gelehrten Societäten zu unterwerfen, 
wenn Here von Wolf es. auch thun wollte. Wer 
fo drein ſchreiben kann, muß noch was im Ge⸗ 
hrirne haben. Ja, wenn Heer Gegner fo Dumm 
waͤre, koͤnnte Herr Körber noch manchen Louis 
dOr gewinnen... Der · Herr Mania vn | 
. . ‚ ⸗ 


⸗ 


< 
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ſtrirete: Daß, wenn man aus fechs gleichenund ' 


gleichfeitigen Dreyecken einen holen Körper zu⸗ 


fammen feßte , dieſer bon mehr, als einer Groͤſ⸗ 


ſe und Einrichtung ſeyn koͤnne. Man kann ſei⸗ 
ne Schrift ſelbſt daruͤber nachleſen. Heyr Seg⸗ 
ner verſprach ihm fuͤr einen ieden ſolchen ſechs⸗ 


ſeitigen Koͤrper, den er von einem andern, deſ⸗ 
fen sleichfeitige Dreyecken von einerley Groͤſſe 
mit ihm ſind, der Groͤſſe und Einrichtung nach 
verſchieden wuͤrde verfertigen koͤnnen, einen Louis 
DDr zu ſchicken. Ob num gleich Pappen und 


ber Leipz gel. Zeit. von 1742. ſtehet. 


Endilch Bam 7742. gegen den Herin Profiſ⸗ 
for hecaus: ‚Actifla, hiatus et errores: crifeos 


perpetuae, quatn vir celeb, Io. And, Segnerus 


formauit in duo capita Geometriae. ılluftr, 


 Wolfir, dete&tiper 1.G.L.M.D, Berlin 1742. 
Dieſer Gegner iſt ietzt an einem DOrt.öffentliher 


Lehrer der Arzeneykunſt. Wir tollen : feinen 


Mahmen nicht entſiegeln, weil er es vermuchlich 


ſelbſt nicht verlanget. Er kann es nicht leugnen, 
daß Herr von Wolf hie und da was ausgelaſ⸗ 


ſen, oder dunkel hingeſetzt habe, teil er fo wer 
nig untrüglich wäre, als andere Menfchen; 'ins 


— — — 


Rleiſter nicht theuer find; fo hat doch Herr Koͤr⸗ 
ber noch keine Piſtole damit erwerben mögen. 
Man muß biebey auch nachlefen wasim-IL&t. - 


deſſen glaubt er Doch, Here Segner hätte beſſer 


gethan, wenn er dazu ftille geſchwiegen hätte, - 
‚ woeil er in feiner eigenen Geometrie nicht weniger ⸗ 


BR |; 


2‘ 


— - 


.,n-- 


/ 


fiehet. Schlechtes Urtheil! Herr J. G. L. M, 
D. getrauete ſich gar zu ſchreiben, man gebe 


dem Herrn Segner Schuld, als wenn er feine 


Beurtheilung ausgefchrieben , weil eine Hand⸗ 
ſchrift aus den Vorleſungen feines Lehrmeiſters 
- herum ginge, welche Das meiſte davon miteben | 


. Denfelben IBorten in ſich bielte, (*) Es ift 


Anm . 


. Runder, daß Feiner diefe Handſchrift abdrucken 


lafien. Wo diefe Enthaltung herruͤhren möge, 


waͤre kb wohl begierig zu wiſſen. 


Die angefuͤhrte Schrift gab unſerm Gelehr⸗ 
: sen Gelegenheit zu einem Spodfchreiben an einen. 
Freund, in welchem Die Urſachen angefuͤhret 
‚werden, warum er Denienigen nicht antworte, 
die bisher fine Criſin angefochten. 1742. 2. B. 
‚994. Und Dies it das letzte geweſen, dag er im.“ ' 
dieſer Materie sefchrieben; denn, obgleich ein 
gewiſſer Magifter in Roſtock, nach Anzeige der 


gelehtten Zeitungen, gegen ihn geſchrieben, fo 


hat Here Segner doc), alles Nachfragens ohn⸗ 
| srachlet, feiner Schrift: nicht habhaft werden 


oͤnnen. 


DS, Hamburg. Berichte 1742. Oh... 
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re und nicht geringere Fehler begangen. Einer 
‚muß den andern nicht ſehen, wenn er gleich was 


Ss weit gehet Die Hiſtorie von der mathe⸗ 
matiſchen Streitigkeit. Der Herr von Wolf 
und Herr Segner haben beyde Ehre Dapon)Dier 

. ’ u _ Die: 


— 


fftrirete;: Daß, wenn man aus ſechs gleichen und 
gleichſeitigen Dreyecken einen holen Koͤrper zu⸗ 
fammen ſetzte, dieſer don mehr, als einer Groͤſ⸗ 


r 
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ſe und Einrichtung ſeyn koͤnne. Man kann fer 
ne Schrift ſelbſt daruͤber nachleſen. Heyr Seg⸗ 


ner verfprad) ihm fuͤr einen leden ſolchen ſechs⸗ 
ſeitigen Körper, den er von einem. andern, deſ⸗ 
fen sleichfeitige Dreyecken von einerley Groͤſſe 


mit Ihm find, dee Gröffe und Einrichtung nad 


Avolfũ, detecti per 1.G.L.M.D. Berlinı742 


verſchieden wuͤrde verfertigen koͤnnen, einen Louis 
DDr zu ſchicken. Ob nun gleich Pappen und 


Kleiſter nicht theuer find; fo hat doch Herr Koͤr⸗ 
ber noch keine Piſtole damit erwerben moͤgen. 
Man muß blieben auch nachleſen was im II. St. 


ber Leipz gel. Zeit. von 1742. ſtehet. 


Endlich kam 1742. gegen den Hein Profeſ⸗ 
for hecaus: Acriſia, hiatus et errores crifeos 


perpetuae, quatn vir celeb. Io. And, Segnerus 


formauit in duo capita Geometriae ılluftr, 


Diefer Gegner iſt ietzt an einem Ort oͤffentlicher 


Lehrer der Arzeneykunſt. Wir wollen feinen 


Nahmen nicht entſiegeln, weil er es dermuthlich 
ſelbſt nicht verlanget. Er kann es nicht leugnen, 
daß Herr von Wolf hie und da was ausgelaſ⸗ 


ſen, oder dunkel hingeſetzt habe, weil er fo we⸗ 


nig untruͤglich wäre, als andere Menſchen; in⸗ 
deſſen glaubt er doch, Here Segner hätte beſſer 


Bethan, wenn er dazu flille geſchwiegen hätte, - 
. weil ex in ſeiner eigelren Geometrie nicht weniger 


| 


— — — a. an —— —— — —— — — —— —— — 
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re und nicht geringere Sehler begangen. Eine | 
‚muß den andern, nicht fehen, mennergleihwas , » 
ſiehet. Schlechtes Urtheill Hard. G LI. 
D getrauste ſich gar zu fchreiben,-man gebe 
dem Deren Segnee Schuld, als wenn er feine 
Beurtiheilung ausgefchrtieben , weil eine Dande ©, 
ſchrife aus den Vorleſungen feines Eehrmeifters, 
. herum ginge, welche das meiftedanon mileben- "| 
Denfelben Worten in fih .bielte,.(H) Ei 
: Runder, daß keiner diefe Handfehuiftabdruden _ 
‚ Iaffen. Wo diefe Enthaltung herruͤhten mög 
waͤre ich wohl begierig zu wiſſeee. 


| . .. M AMA. LE: Po 
Die angefuͤhrte Scheift gab unfermGelehte 
ten Velegenheit zu einem S:mdfchreibenaneinen. 
; Preumd, in: welchem die Urſachen angefuͤhre, 
werden, warum er denienigen nicht. antworte. 
die bisher fine Criſin angefochten. · 1743.»B. 





‚4. Und Dies iſt das letzte gewpeſen, dag erin 
diefer Materie gefchrieben; denn, pboleich ein 
gewiſſer Magifter in Roſtock, nach Anzeige dee 
gelehrten Zeitungen, gegen ihn gefchrieben, fo 
hat Herr Segner doch, alles Nachfragens ohn⸗ 
r, ‚erachtet, feiner Schrift nicht habhaft werden: 
men —— 
Sc meit gebet Die Hiſtorie dan der mathe⸗ 
matifchen GStreitigkeit. Der Hete von IBolf; 
und Here Gegner haben beyde Ehre Davon, dies. 


We Hamburg Berichte 1742, Pe 
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2 ' -4 EL , 
‚xo Johann Andtess Segner. | 
„ Tenigen aber ,-die fich ins Spiel mifcheten, ma 
. „gen der Sache nicht gewachſen. Sie haben auch 
nichts ausgerichtet, als daß fie ſich den Tadel 
. aller unpartheyiſchen Leſer erworben und zum 
Theil den Character zugeeignet, mit Dem ſie den 
Herrn Segner bezeichnen wolten. Der rt 
. Canzler hat in der neuen Auflage ſeiner Ele- 
mentorum die melften Stellen ‚Die im Pro⸗ 
gramma des Herrn Segners für mangelhaft 
ausgegeben ſind, inſonderheit aber die beyden 
Napitel, gegen welche die Criſis gerichtet mar, 
merklich geändert... Hieraus erkennen mir, Daß 
er philoſophiſch handelt und nachgeben Tann. . 
Dies iſt das größte Kunſtſtuͤch für einen Philo⸗ 
ſophen neuerer Zeiten , in welchen es richt mehr 
Mode ift, Das, mas man lehrer, wie inderals 
sen Welt gefchahe, auszuüben. - He Gegner 
aber. hat die Ehre davon, daß die Welt übers 
..  uget worden, ev. denke gründlich“ Viele grofe 
7 fe Männer hatten ſchon vor ihn des Deren von 
DWolf Schriften gelefen ‚nad keinen Fehler 
x" wahrgenommen, Der Herr Baron mag nun 
nad) gelefener Eriſts, oder, wie der ehemalige - 
 Göttingfche Buchfactor Schwier fürgewiß. ver 
ſichern wollen, (welches oder wenige glauben .- 
.., werden ) noch vor Leſung Derfelben Die neue Aufs 
. Tage haben abdrucfen laſſen; ſo iſt es doch dr 
gewiſſes Zeichen , daß der Herr Eanzlermitdem 
Herrn Doctor. Segne im &runde einerley Mel⸗ 
mg ſey, und der letztere richtig gedacht, Herr 
Körber aber ſich unbillig verhalten habe, Die 
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Johann a Andreas Segaet. 351 
nenn — — —— — — u 
u Die Schriften unfers Gelehrten beſtehen aut 
 Differtationen, Einiadungsſchreiben und Bü >. 
chern. Von den ern. wolen wir den ‚An 


v 


Pitenaie epiflolica ad Geom Em. lawder⸗ | J | 


gerum, qua’ regulam Narriotti. demödo 
‚ex aeguationum.fignis numerum radichm.  , 


eas cömponentium cognofcendi demöhfira- 


re conatur. Jen. 1725, Der Herr M. Stie — 


derich Wulhelm Stuͤbner fehrieb 1734. "den 


monftrationem- verae mehfurie virium mo= 


tricium viuarum, G. davon St. 4.derkeipg. 


gel. Zeit, von demfelben Jahr. Andasdrauf - - . 


nde 13. St. ließ Here Segner folgendes 
_.einendeen: Es nimmt mid) IRunder, Daß dee 


1% Autor in der Zufehrift meldet, er waͤ⸗ 


re der exfte Erfinder von der Demonfiration 


‚der Regei des Hariotti, da dach fowohlaus 


den Zeitungen don 1728. erhellet, daß meine 
Demopſtrauon davon ſchon damals und A. 
noch in meinen. Studenteniahren heraus. . 


 gebommmei: als auch der Herr. Autor in feie 


loſophie Th. II S. 270. u. 


Piſſertatio de natura et prineiplis me dicinae; ib; . 


72. Die if feine Doerodifpularfen. * 


J I. 


ner Diſputation ſelbſt geſtehet, felbigegefehen . 

zu haben. Here Stübner fügte diefer Erna. 
nerung feine. Antwort gleich bey. Man kan 

„ nachlefen Ludovici Hiſtorie u. wolfiſchen Phr | 


nd 


32Johann Andtess Segner. 


| | ‚Differt, de a&tione inteftini coli qua contents 
propellit. ib. 1733. In diefer wird Die eigent- 

x. Hche und vorhin unerfannte Wirkung Diefes 

+ ‚Zheils des menschlichen Leibes fü richtig -und 
volſſtaͤndig erklaͤret, daß Niemand Dagegen 
was eingewandt. EEE ee 


⸗ 


Programma de mutatiopibus aeris a luna pen- 
.. dentibus, ib. eod. 557 


 Progyamma de. preſſionibus, quas ſila corpor- 

bus cartis circumducta et. vtrimque viribus 

aeæequalibus tracta in ea corpora exercent, et 
lineis in eorum gorpgrum füperficiebus de- ı 

ſeribendis, quibus impofita, eo modo fila 

. quiefcunt. Gotting. 1735. S. Hamb. "Ber. 

St. 96- von 11353. | 
Progr. de ſpongia in aqua fubmerfa, et fübin- 
‚de’ad füperiora enatante, ib. ed, | 
Differt, wen Tray oreguurmov Coav. ib, 1736. 4. 
. mi Supplem, ad noua acta erud, n.3. recen⸗ 
firet. S. Hamb. gel. Ber. 1736. Et zn, 


"Nom. Bötd und geräucherten Sleifch.Bätt. 
| 3.8, Ein Auszug Davon ſtehet mil. Sr | 


— 
I, 


ds 
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der gründlichen hen Auszüge aus aus. den ner neueſten in» 
riſtiſchen, medicinfchen, hiſtoriſchen, phyſi⸗ 
caliſchen und mathemgtiſchen Diſput. N. eh | 
"Leips. gel. Zeit, 1736. st. 99 U 


Programmal, et Il. de fonte Plihiano, ib, m. — 





Progr.q uo aliqua de elferveſcentia falium ex- WB 
penduntur. ib. eod. a J IJ 7* 


Duſen. de caufla graüitatis Redekeriana ib. 1738. 


Pxogr. de aequandis mermomettis abreis. tbid, \ “ 
1739. ſ Hamb. Der. 1740, St. ioo. | 


|  Differt, de abortu. 4.B. in 4. 1738. Herr Gros⸗ 
urt aus Nordheim hielt ſelbige unter: ſeinem 
Worſitz, wegen der hoͤchſten Wuͤrde in der 
Maedicin. Vielleicht iſt derſelbe auch Verfaſßſ 
fer davon..f. Hamb. gel. Ber. 173 St. 2. = | 


| Obferuationes quaedam &. concluſones circa 

| calorem. et frigus, maxime hiemis 1740. 

Deer erſte Abſchnitt diefer Differt: enchält Die 

Art die Scalam zu Den Dveckfilberthbermome  - - 
teen zu verfertigen, welche nachher auchinden 
actis Petropolitanis vorgetragen worden. ſ. 
meht davon Goͤtt. gel. Zeit. St. s8. von 1740. | 


Programma de libra ‚ quafui uisque corporis 
pondus explorare, poflt, x Segner bat 
we Geſch Iczl. Gel.,xil. * | 2 Di iefe 


' > 


356° Johann Andreas dreas Segner. 


Probationie loco eft crifis | erpetua in duo 
-  capita geometriae illuftris —** 6. Bogen 
u. Kupf, ing.” Diefe Schrift richtete Herr 
Segner wider die berlinifche Eenfur, und fer⸗ 
tigte zugleich im poftferipto im legten, Bogen 
den bamburgifchen Gegner ab, deffen Stück 
‚auch ſchon in. Die berlinifche Zeitungen einge, 
ruckt ware. Herr Körber hatte inzwifchen 
. wider des Heren Gegners und Erneſti Pro⸗ 
gramma ein Sendfehreiben an den Heren von. 
Taubenheim drucken laffen. Selbiger tale 
‚ te auch-Hegenwärtige Defenfton in folgender _ 
Schrift an: Refponfio ad viri dottiffmi L, 
A, Segneri crifin perpetuam &c. Diefe Blaͤt⸗ 
ter beantwortete Here Segner, ald er fie in _ 
den götting, gel. Zeit. &t.88. von'ızar.recene 
ſirete, gab aber Ja kein eigenes Stück dar 
.. wider heraus. Bis endlih Herr LG.L.M, : 
D. acriſian, hiatus und errores crifeos per- 
"BE use wider ihn drucken ließ, da denn Hen 
egner hervortreten ließ: 


Sendſehrelben an einen geeutd, in wel⸗ 
chem die Urfachen angefuͤhret werden, 
Warum er denienitten nicht anrmorte 
„die bisher feine Criſin angefochten ha⸗ 
ben. 174. 2. B. in 4. Eine Gegenſchrift 
wider Die oben gemeldete poſtſeripta folgte 
1743. auf 8 B. in 8. Sendſchreiben an den 
Seren P. ner wegen ſeines Streits 
Did wi elementa Dame. Der, Sr 


dd 
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Gi. von 743. Die roftoefifche ©d Schrift, die 


Her Gegner nicht zu Geſichte befornmen —* 


"nen, ühret ohne Zweifel vom: Herrn Joach. 
- Hartinann , ist Peofeflor zu Koftgefder, und . 


at nach St. a3. der Hamb. Ber: von 1743. : 


N folgenden Titel: Anacrifis , quam criſi per® 
.  petuae, in capita duo geometriae ill. Wolfii 
- ab excell. Segnero dinulgatae gpponit loach, 


u Hartmann. Il. B. in & und 2, Tabellen Bu 


Differt, de vomic⸗ polmonis. — 


| Differt, de mörbis, ex interceptis haemorrhoidi. 


bus. ib. eod. Bey beyden iſt er nur Praͤſes 


geweſen. ſ. Hamb. Der. 74. &t. 97. . 


Diſſert. de fenfibus in genere.' 1742. 1. B. Hie⸗ 
26 bat er auch nut praͤſidiret. re Gdemns. Bi 
eit. St 12, 


Progr. de nouo barometro nauali, 1743. &, 
bat felbiges etfunden und hlerinn kuͤrtzlich be⸗ 
ſchrleben. 


. ebym dieſem —* ernennete er die gFrau Rie⸗ 
ep. » zur gekroͤnten Poetin. Goͤtt. gel. Zeit. 
1.45. a8 Fate ſtehet in den dünb· 

Der. St. 70. 


"Auf den Tod des Hera P. Reinharn verfer⸗ 


ne es auch Das en auf 7,98. in4. | 
wow : so : 


3 
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worinn vom Wchnen tigen Im eines eines heutigen. 
" Kecfsgelehrren auf hohen seauten gehandelt Ä 


wird. Hamb. Ber. 1743. St. J— 


Programm, quo aligua ignis phäenomenaex- 
plicantur. ib. eod. Er ſchrieb es auf die Pros 
motion des Juden Ginzburgers, von dem wir 

ein mehreres in des Herrn Wähners Br 

te leſen werden. 


"Progr, de mutatione barometrornm avenitis, ib. 
eod. Bald fleigt „bald faͤllt das Queckſilber 
in den Batometern, wenn Winde 'blafen: 
. Dies Phänomenen ereläree man durch Die 
Maſchine des Hawsbee unzu —5 deswe⸗ 
gen bat Here Segner eine bequeme Maſchine 


geſucht und gefunden, die er hie beſchreibet 
und im Kupfer. vorſtellet. r Goͤit. gel. Zeit. | 


St. 76. bon 7,0 NL 


u „Progr. de Iocerna, ib. ebd B Duſe vom 


Verfaͤſſer erfundene und in Kupfer geſtochene 


ambpe iſt ſonderlich Studirenden zutraͤglich. 
Sie vexvielfaͤltiget Das. Licht af, dem Tifche 


und berhindeet zugleich, doß da elbe nicht gar 
zu ſehr im Simmer ‚ausgebreitet voled. f. Sat 
gel. Seit. "St. 96. Machgehends ward. fie 
1744. in deutfeher Sprache ausfuͤhrlicher be 
‚,:- ſchrieben auf 2.8, in 4. nebſt einem Kupfer. 
BGoͤtt. ‚gel-Bei, 44 Ss ee 


« » 
— 
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2.0 sIebamm Andtras Segnet. 9 
.  Diflest. de partu difhcili. 2743. + B. ing: Ge. 
r 


’ 


praͤßdirte dabey, als Herr Leporin Doetor 
wurde. Zu dieſer feyerlichen Handlung ſchrieb 
er ein Programma: . 57 


DPDo locando centro Quietis librarum. -. Er. be⸗ 
2... weiſet darinn, wie man eine Wage am eme, 
7pfindlichſten machen kann, wenn man Dur). 
dieſelbe bemerken will, wie viel ein Körperin 
der fteyen Luft Durch Die Feuchtigkeit, dieer 

an. ſich gezogen, ſchwerer geworden oder 
.— durch die abnehmende Dichtigfeit dev. umfier- 


henden Luft ſchwerer getoorden zu ſeyn -fchelr 


ae Durch mathematifche Yuflöfung. hat er. 
hexausgebracht, daß bey einem fehr kleinen 
Anwachs des Gewichtes die Wage alsdenn 


den groͤßten Ausichlag gebe, wenn dag Hy⸗ ’ | 


pomochlium bey nahe in der Mitte des Wag⸗ 


. xbaltens ift: falls man, wie gemeiniglicd) u u 


geſchehen 5— die Groͤſſe des Ausſchlages 
caus dem Wir 

mit der Horlzontallinie macht. ſ. Goͤtt. gel. 
5Zeit. 1744. St. | ——— 


Programma de fonticulo natante. ibid. 1744. 
Bey der Promotion des Herrn Pappelbaums 
kam dies Stuͤck heraus, darinn der Verfaſ⸗ 
fer eine von ihm erfundene Luftmaſchine, 
nemlich ein auf Dem Waſſer ſchwimmendes 
Speingbrünnchen befchreibet, |. Goͤtting. gel. 
Zeit. St. 23 745. 
TB. DE 


intel urtheilet, welchen. den Balke u 





3 30" Johann Andtess Berner, : 
Die Bücher unſers Gelehrten find folgend: 
Elementa arithmeticae et geömetriae. ‚Got 
1739. 18:8. in 8. und g. Kupfer. Urtheiled 


‚7 gehandelt, Daß fie ſo wohl zum gemelnende 
„den, als auchzu andern mathematifchen Wiſ⸗ 
ſenſchaften nuͤtzlich iſt. — 





Er lieſet daruͤber die reine Mathematik. 


Kürze abgehandelt , welche hernach in dem 
ſchoͤnen Werk des Mfe: Depareieuy gebraw 














von ſtehen in den Deutfchen Adtis Erudit.? 
239. N.4. Goͤtting. gel. Zeit. St.86. von ı7 


fphärifche Trigonometrie iſt mit derienigen 


‚het werden. Die Aushbung des’ Felde 
ſens hat er von der Geometrie abgefonderl, 


damit Die Ordnung des Beweiſes nicht unter⸗ 
brochen wuͤrde. Er hat fie aber Doch fo ab⸗ 


| 


"Specimen Logicae vniuerfaliter demonftratse, | 


lenae 1740, 1,8. ing... Diefe Logik iſt nach 
Der ſtrengen Lehrart geſchrieben. Sie wid 


— rxecenſirt in den Goͤtt. gel. Zeit, St. 94. U 


in den Hamb. gel. Ber. St. 100, von 1749: 


Oben iſt ſchon angezeiget , daß fie aus einem 


padr Diſſertationen erwachſen. Es wird nt 


der lehrende Theil der Logik vorgetragen. Er 
hat felber gedacht, und daher Die angenen⸗ 


mene Bedeutung der phitofophifchen Woͤtter 
nicht allezeit beybehalten, vieles aber NAV 
des. Herrn Meufchens:in Jena Vorſtellung 


verbeſſert. Die Lehre von den Schlusretn 
‚IR durch Die Verbindungskunſt erwenenu O0" . 


“Johann Andreas Sende. 361 
"nem ehemaligen Vorſatz, die Wirkungen des 
Berftandes in ihre einfachfte Anfänge zu zer» | 
gliedern, hät:ee wegen. Mangel der Zeit nd 
kein Genuͤge leiſten koͤnnen. Esuftnochmehe . 
Beſonderes darinnen und wir muͤſſen denke 
x fee darauf verweiſen. Eine ruͤhmliche Recen- 
ſlion ſtehet auch in den Leipz. gel. Zeh. St 


von 1541. 


Einleitung in die Naturlehre. 1746. 1. A. 
13. B. und 14. Kupfer in 8. Urtheile ſtehen 
Inden Leipz. gel. Zeit. St. 6ı.. Alton. gel. Zeit. 
4. &t.69. Goͤtting. gel. Zeit. SE. 49. von 1746. 
7 Er enthält ſich der übertriebenen mathemati⸗ 
: chen ’Subtilitäten ,. die in Ver Naturlehre den. 
von einigen gerühmten Nutzen nicht haben. - 
| Er bauet auf Die Mathematik mie Vernunft, 
Ä Doch fo, daß er die Beweiſe nicht allemal aus 
derfelben herholet; denn Kunſtverſtaͤndigen iſt 
das noͤthige aus der Mathematik bekannt, Ans ⸗ 
| fängern aber Tann es mündlich erklaͤret wer⸗ 
Den Vernuͤnftigen Wahrfcheinlichkeiten giebt 
ee Plaß, aber mit Vorfichtigkeit. Unumftöß- / 
liche Säge und Erfahrungen liebt ramme 
„ſten.“ Der anziehenden Kraft bedienet er ſich 
uͤcklich zur Aufloͤſung der natuͤrlichen Bege⸗ 
becnheiten, bekennet aber, daß man hiemit 
waoch · keine wahre Grundkraft wiſſe, und dere» 
ſelben ſich fo lange mit Vortheit bedienen koͤn ⸗, 
me, bis die Zeit dieſe dunkele Materle aufllds - 
ret. Es kommt manch Experiment vor, das \ 
— N N u 
7 — er — 


— 
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32 ehenm Andrens er 
neusu ſeyn nfchtine. © Ei if: Rhön. zu 75 
mas er von Der Ordnung, in welcher ſich die 
5 Dauͤnſte in die Atmoſphaͤr ſetzen, vorträgt. 
Der Verfaſſer. — Ah in dieſem Theil 
blos mit den allgemeinen Eigenſchaf.en Der 
Koͤrper, welche entweder allen Koͤrpern uͤber⸗ 
hawpt, ‚ber doch ſlchen gukommen Die in | 
die übrige den meiſten Einfiuß haben. Er 
ſucht die Geſetze zu beſtimmen, naͤch welchen 
Re dieſe Worper in ihren, Wirkunsen tichten, 
um alles verſtaͤndlich zu erklären und die Koͤr⸗ 
per zum Nutzen Der Menfchen anzuwenden. 
Doch, wer kann alles Schöne: aus dieſem 
"Weichen heraussiehen?. In alen Stücken 
duͤrften andere mit ihm zwar fich nicht verei⸗ 
nigen, z. E. daß er die. Irrwiſche für einen 
SGchwarm Nuͤcken haͤlt; allein ſolche Kies 
—migkelten bindern der uͤbrigen Voineſichter 
— Richt das geringſte . 2 


Den Befeöluß fon dasienige machen + was 
J } wir vom ‚Dee Doc * künfug m hoffen 
* haben. 


oe) Wad er feine Dance oe 


J 5) af er bemuͤhet, die Hydraulik auf ſyntheti⸗ 
ſche Art abzuhandein. Dieſer Bemuͤhung 

hat er angefangen die unter feinem 1746. ger 
führten medicinifchen Decanat aussuarbeiten- 

J dr. 1 Sintaungsfehniften zu widmen. J Hut 
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) —* unter andern völlig ausgearbeitet-Uer 
gen eine ausführliche und’ in deutſcher Spra⸗ 


he abgefaffete Einleitung in die-reine Mathe 
matik. Sein Zweck if, einen Lehrling, der 


legenheit findet, ih. dieſer Wiſſenſchaft hin⸗ 


ianglich zu unterrichten. Auſſet den ordente 


—lichen geometriſchen Beweiſen bringet er, ſo | 


ofl es ſich thun läffet, auch andere ab, nach 


Walchen ein fich felbft gelaffener Verſtand oh⸗ 


ne vorhergehende Wiſſenſchaft dieſe Wahrheir 


ten von ſelbſt wuͤrde gefunden haben. Ein 


x 


° folch Duch fehler uns mac), und. dodh.feht 


: 2.4) Arbeitetet am einer Meberfegung von Nienu -⸗· 
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nüglich. 


» werte Buch: Recht Gebruick ‚der Werelt- 
Beſchouwingen. Er. wird fie nun bad if - 
aroß 4, dem Druck übergeben. ſ. ommerſche 

Nachrichten St. 96. von 17443.. 


WMi · muͤſſen nicht: vergeſſen anzumerken, daß 


Herr Segner ein Mitglied Der konigi Loͤndon : 
ſchen Socletaͤt iſt. 


So weit gehen meine Nachrichten vor biefesmal, - 
denen ich noch die Einladungsſchriften, wel⸗ 
cher N. 2. gedacht worden, beyfuͤgen will. 


* 


Es find nemlich 1746. vom Herrn D. Segner, 


5 ehdes Decanats folgende Programmata 
geliefert worden: u 


a 
⸗ 


ih N . u 5 . — 
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feinen mündlichen: Vorirag anguhöver Ge⸗ F 


Zu D. Königs Inauguralabhandlung luder 
‚mit einer Schrift ein, darinn er vorträgt: 
de viribus motricıbus theoremata generalia, 
1746. Ehe er von Der Geſchwindigkeit der 

durch Röhren rinnenden flüßlgen Körper zu 
handeln fortfähtet, will er vorher den. Streit 
über das Maaß der Kräfte ausmachen, wor 

- über Leibnig und Newton geſtritten. Ey er⸗ 


klaͤret ſich vor Den legten. 


2) Im Anfchlag zu D- Hankophs Inaugural⸗ 
abhandlung fähret er fort, Die Bewegung der 
nüßigen Körper in ihren Röhren zu betrach⸗ 





— 


3) Im Programma zu D. Schlaͤgers Inan⸗ 

guraldiſſertation kommt er wieder zur Bewe⸗ 

‚gung fiußiger Dinge in ihren Röhren, und 
berrachtet, was für ein Druck erfordert wer- | 
de, eine gegebene Gefchwindigkeit bey einem | 
fluͤßigen Theilchen zu erwecken. ſ. Goͤtting. 


\ J 






Geſchloſſen 1746. den 24. December. 
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-abfondett, wird wenigen bekannt 


. fepn , und ee würde auch wohl noch länger un⸗ u | 
bekannt bleiben, wem ihn'nicht der Hetr Dror 


feſſor Johann Heinrich Winkler zu Leipzig 


; berühmter machte, der daſelbſt 1703, den 12. März 
" geboren worden. Am neunten Vierteliahre dar⸗ 
auf zogen-feine Eltern nach Schlefieh, In das an . 
Wingendorf angrenzende Bertelsdorf, den Ge⸗ 


burtsort ſeiner Mutter Helena Waltherin, wo 
ſein Vater, Johann Winkler, aus dem So⸗ 
rauiſchen Dorfe Gurkau in Der Niederlauſitz ger 
' bürtig, Die Mühle gepachtet hatte. Bon der: 


Zeit weiß er ſich annoch zu erinnern, wie an dem 


Tage des Einzuges das Hausgeraͤthe feinen ei 
4 


r 


ingendorf, ein zue Oberlauſitz gehoͤr ⸗ 
ger Dit, den aber Die Dveiß Davon .. 
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tech in Dem Hofe vor der Mühle geſtanden. In 


. Betrachtung diefer zuruͤckgebliebenen Idee Fällt es 
ihm nicht ſchwer zu glauben, was der Biſchoff 
Peter Daniel Sperius von ſich erzaͤhlet, mic 
er kaum von feiner Mutter Brüften fey.entwöh- 
net geweſen, Da er bereits denienigen, welche er 
leſen gefehen, dieſe Geſchicklichkeit mißgormet ha⸗ 
. be, ; Zn dem gedachten Dorfe war von. Evan⸗ 
geüſchen Itiensand , welcher die Kinder. im Les 
fen und Schreiben und im Chriſtenthum öffent- 
lich unterrichten durfte. Der Weg in die Schu⸗ 
Ien der nahe dabey liegenden Sechsſtadt Lauban, 
war für Eleine Kinder etwas zu weit, und we⸗ 
‚gen des Waſſers zu gefährlich, Daher fuchte feir 
‚ne Mutter, fo gut es Ihr möglich war, ibm Die 
Buchſtaben bekannt zu machen und im £efen Un⸗ 
terricht zu geben. Weil ſelbige ihm durch Schär- 


> fe die Sache nicht unangenehm machen wollte; 


ſo gab fie ihm Die Freyheit, fich von ihr unter» 

weiſen zu laflen, wenn es ihm gefälig war. Die 
Bleine Sefchenke, womit fie zumellen feinen Steig 
belohnete, ermunterten ihn Dergeflalt, Daß er fich 
mit Vergnügen im Lefen uͤbete. Sowohl die 


Hiſtorien der heil. Scheift, als auch andere. Ger 
ſchichte, und verſchie dene Saͤtze aus dem Aus 


guſtinus, die in den Büchern der Kinder befind- 


Ach find, erweckten in ihm das Werlangen, in 
eine Ehe zu Sehen, oo er Don iefen Sachen 
meh 


retn Unterricht bekommen koͤnnte. Seine 
Nutter brachte ihn demdach in Die Vorſtadt 
Lauban zum Hein Babriel Langen, welchet 
j 2 | £ Er Er 7’ — wegen 
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wegen ſeines geſchickten und getreuen Unterrichts: 
fehr beliebt war. Die beſcheldene und. deutliche 
Art, deren ſich dieſer Mann in der Unterwei. 
fung bedientie verurſachte/ bey ihm eine Freude 
uber die Sachen des Chriſtenthums, und eine 
Luſt zur latriniſchen Eprache, In dem enehiri.· 
dio des: zittauiſchen Rectors, Herrn Chriſtiin 
Weiſe/ tas er ſo fleißig, daß es ihm in kurze 
Zeit einerley:war, ob. er deutſch oder lateiniſch 
..sefen füllte: Hiebeyh ſtellet ihm fein Gedaͤchtuiß 
. anıtody dentlid) por, wie er ſich gefreuet, Daihe 
ſeine Mutter diefes Buch: put erflenmale.in Die an 
Schule gebracht, und wie er einmal darauf ane · 
nem Somtage, da ſeine Eltern ihn alleine zu, 
Hauſe gelaſſen, im inter bey-hellem Sonnen» 
ſchein auf det vierten Seite gedachten Buches die 
getheilten Syllben der lateiniſchen Wörter bee 
trachtet Die, Vorſtellungen von dergleichen 
Kleinigkeiten, deren ihn fein Gedaͤchtniß von ſe /· 
ner Kindhen hes in groſſer Menge ſo deutlicherx. 
innertals wenn ſie ihm nach zugegen wären, 
\ find als eigne Syempel ihm wohl zu Statenger : 
kommen, da er die Regeln der Einbildung- und: | 
des —— ie den Schriften des Haren: 
geheimen Raths Don Woif geleſze. 
aa Br a EEE Een SE Ze wu 
In des vorgedachten Langen Schule bi 
| Hirt Winkler. länger; ab er haue bleiben füllen. : 
zamal da er eine Neigung zum Studiren.eme 
xfand. Denn er iſt erſt, als. un. Jahr gewe⸗ 
ſen, in das Lyceum Dun Sadt Lauban gekams J 
15 >. ‚me . 
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362 Johann Heintich Winkler. 
men. Er ward aber deswegen über. die Zeit da⸗ 
von abgehalten, weil man ihm die falſche Mei⸗ 
nung beygebracht, als wenn man in Dee oͤffent⸗ 
lichen Schule mit der Jugend zu hart’ verfuͤbre, 
und weil zweytens ſein Vater in Abſicht der 
Koſten, welche er wegen: feiner. übtigen Kinder 
nicht aufivenden konnte, und in Erwägung ven 
ſchiedener Beyſpiele von kungen Leuten, welche 
den Rahmen des Studirens zu einer Gelegen⸗ 
beit des Müßigganges braucheten,. ihm Die der 
bensart der Studireiden.nicht ansathen wollte. 
Unterdeſſen gereuet Diefe Zeit den Seren Wink⸗ 
ker nicht, weil_er von feinem Lehrmeiſter im 
Rechnen dergeſtalt geübet worden, daß ibn da⸗ 
mals der Verwalter in Bertelsdorf, Nahmens 
Pauli, welcher bey Den Jeſuiten ſtuditet hatte, 
gerne zu einer Lebensart bringen wollte, wo er im 
Rechnen hätte volllommener werden und feinen 
Unterhalt Davon haben koͤmnmen. Wir wollen 
hiebey nur die kurze Anmerkung machen, Daß dies 
ienigen thbricht Handeln, Die in den erfiern Schul⸗ 
ahren ſich um die Rechenkunſt deswegen gar nicht 
bekuͤmmern, weil ſie ſtudiren wollen, wo man 
Das Rechnen nicht ſo ſtark braucht; als bey der 
Kaufmannſchaft. Zn Wahrheit, man ſollte, fo 
boald als moͤglich iſt, dazu ſchreiten; denn die 
Rechenkunſt fuͤhret uns zum Nachdenken und 
macht uns auch ſelbſt in den iungen Jahren zum 
Sliudiren geſchickter. Wir urtheilen fruͤhzeiti⸗ 
ger, wir gewoͤhnen uns, Dem Gedaͤchtniß Durch 
llerhand Borſtellungen und willluͤhrliche Bi | 
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¶ Johann Zeineich Winkler· 369 

eine Sache tiefer einudruͤcken. Ich weiß/ daß 
mehrere Gelehrte dieſen Vortheil ruͤhmen und 

Heirr Winkler hat Urſache gehabt, ſeine auf die 


RBiechenkunn vestoaudte Zeit ſich nirht gereuen . 
zu laſſen. Hat man keinen andern. Nuten da · 
von, ſo iſt es doch der ganz gewiß, Daß einen 
das Studiren nicht ſauer wird, wenn anders ſich 


martern und quälen muͤſſen. 





een ” nd Du “ u Zr J J J 
Doch, wir'mwollen in der Geſchichte des 


Herren Wintlers fortfahren... Der damalige: 





Rector des Laubanfchen Lycei, Herr Johann 


Paul Bumpreche..und der iegige Buͤrgermei⸗ 
„fer dee Stadt befüchten. einamals die Schule: 


“ 


und zeichneten ihn mit unter den. Knaben auf; . 


weolche fie in das Lyceum fuͤr tuͤchtig hielten Dar · 


auf blieb er aber aus.den gewoͤhnlichen Stiun⸗ 


. Den der Schule weg, undübteficheinabrlang  : : | 


: unter Anführung des Heren Lange an genifien 
Tagen im Rechnen und Decliniven, Daetas . 

. ber gleihmohl Durch Die gelefene Sachen, duch; 
die Froͤmmigkeit des. Herrn Hoffmanns, das 


 maligen Predigers an der Lahbanfijen Kirche . 


zur lieben Frauen, wo die Bertelsdarfiiche Ge⸗ 
meine ihren Gottesdienſt hatte, und durch das: 
ftreundliche Bezeigen des Rectors Gumprecht 


RX 


und Herrn Buͤrgermeiſters Pauli in der Begie» · 


" de zum Sindiren war geftarket worden; fo Bam 
ihm über Vermuthen eine Luſt an, ſich in das 


Lyemm der Stadt zu begeben. Sein Vater, | 


- weicher ihn befonders lieb hatte, Heß ſich auch 
Geſch. Jeztl. Gel.xu F. Ya. durch 


— 
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yo Johann Heintich Winkler.” 
durch fein Bitten Dazu bewegen. Die Umftäns. 
‚de, in welche Herr Winkler nachmals gekom⸗ 
men, haben es gezeiget, Daß dieſes die für ihn 
gehoͤrige Zeit geweſen. Weil ſein Vater feit vie 
n Jahren mit dem Rectos Gumprecht beſon⸗ 
ders bekannt geweſen war; ſo rieth ihm derſel⸗ 
‚be, dag er feinen Sohn von George Chriſti⸗ 
an Stiedeboen ; welcher fich. unter Den Prima». 
«nern der Schule in den gelehrten Sprachen eis 
nen guten Vorzug erworben hatte, in dem La⸗ 
teiniſchen zu Haufe folte ugtetrichten laffen, da⸗ 
‚mit er deſto eher in eine andere Claſſe kommen 
koͤnnte. Solches war "auch hoͤchſt noͤthig. 
Denun, well die unterſte Claſſe aus Kuaben ver⸗ 
ſchiedener Arten beſtund: fo mar es dem dama⸗ 
ligen Collegen, Herrn Auguſt Valentin Sey⸗ 
demann, nicht moͤglich, ſich uach eines’ ieden 
Unwiſſenheit in den Anfaͤngen der lateiniſchen 
Sprache zu richten. Dieſelbe machte ihm aber 
der vorgenannte Friedeborn fo deutlich, daß er 
nach einem Jahre in die vierte Claſſe geſetzet 
wurde, ob er gleich in der fünften nur der lebte. 
geweſen war. Naͤchſt Diefem war erin den Lebe: _ 
ren des: Chriftenthung‘, die er vom Herrn Hoff⸗ 
mann, Lange und feinen Eiteen ‚geböret hate . 
... se, vom Deren Seydemann fo befeftiget wor⸗ 
den, Daß er fich vom Wege zur Tugend nicht 
abbringen ließ, fonderli "da ihm alle übrige 
Lehrer des Lycei, Herr Guͤnther, der vierte und 
nachmals der dritte College, Herr Cafpar Tor⸗ 
nau, Eantor, Herr Reichwig, dritter Colle⸗ 
EEE FE a 9% 
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bach , der Iekige Stadtrich 
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Johann HZeinrich ich Winkler, en — 


ge, Herr Gottfried Boͤrrner, Courector und 


Her Gumptechr;Rachot, die Schriften dee, 
Shrnpheen und Ypofcifeßie erklaͤreten undans ⸗ 
Pe 


Zur Befefligung im Chriſtenthum und zur 


Fortiegung des gehörigen Fleiſſes hat in Lauban no 
das Kischbachifche Haͤus, in welchem er an die 
ſechs Jahre gewohnet, vieles beygetragen, da 


Here Rirchbach und feine Frau Beutevon que - 


tem Anfeben bey.der Stadt auf :ihnzimie auf 
ihr Kind Acht gebabtr-und ihn Durch: oeenünfe  — . 


tige Reden und ihr Exempel beftändig zum Gu⸗ 


‚gen ermuntert. Und da er. nach der Zeit, abe: 


ihr Sohn, Herr Johann chrifiopb Rieh# u. 
ter in Laubam. vom. 


der Univerfirät Franckfurth nach Haufe kam⸗ 


vBey ſich erwog, wie dieſer gelehrte Mann ſich 


Durch feinen Fleiß Ehre und Hochachtung erwors 


ben hatte: fo ward er zum Studiren immer ie 


friger. Daß er in:biefes Hauß gekommen, folr 


ches zaͤhlet er auch deswegen mit unterdie defone ⸗ 
. dern Wohlthaten der göttlichen Fürforge,; weit 
” Diefes Haus feinen Water bey dem Narbe dee. 


Stadt Lauban die Gewogenheit nerfchaffet; daß 


ihm die Obermuͤhle daſelbſt in Pacht gegebeit 


Weil dee Rector Gumprecht lunge Leute) 


\ 


. toeldye fich durch Luft, Fähigkeit und Fleiß here 
 vorthaten,fehr liebere: ſo ſetzte er faſt immer nach 
EEE Aaeinem \ 
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972 Jehann Heinrich Winkler. 
einem Jahr den Herrn Winkler aus einer Claſ⸗ 
Se in die andere. Die Ehrfurcht gegen dieſen 
Mann hat: ie vornemlich von -Der- Geſellſchaft 
Derienigen Mitfehüler abgehalten , welche die Ta⸗ 

e der Jugend. ohne Arbeit und Bemuͤhung zu⸗ 

ngen wollten. Ferner Dienete. ihm die Le⸗ 
bensgefchichte des Herrn Chriffian Jacob 
Guͤnthers, welcher ihn "Anfangs in Der vier⸗ 
ten, und nad) Der’ Zeit in der andern Claſſe un⸗ 
teriwiefen,, zu einer. groffen. Ermunteriing: in der 

FIroͤmmigkeit und im Sleiffe. Dieſer Mann war 

ia Niederungarn in einem: Dörfe. bey Siclos, 
ohnweit Fuͤnfkirchen, von unglaͤubigen und blut⸗ 
armen Eltern entſproſſen und durch wunderbare 
uͤhrungen GOttes nach Deutfchland und zum 
diren gebracht worden.“ Zuweilen ⸗erzaͤhlete 

er feinen Sökieen ‚ie tr als ein Knabe. von 
vier Fahren - in Dem turkiſchen Kriege des vori⸗ 
gen Jahrhunderts auf dem Felde, wohin er zur 

Nachtzen bey graufamer Kälte mit: einer alten 

‚Muhme. geflohen mar, da dag Städtchen Si⸗ 
olos, wo er damals geweſen, in Brand geſtek⸗ 
Bet worden, von einem unbarmherzigen Solda⸗ 
ten mit Dee Flinte vor den Kopf wäre geſchla⸗ 
gen worden, daß er. eine Zeitlang als todt auf 
der Erde geiegen; wie aber ein anderer Soldat 
ihn und ſeine Muhme aus dem Blute aufgeho⸗ 
ben und ihnen den Rath gegeben, in das kaͤh⸗ 
ferliche Lager zu ‚geben; wie ge indem Lager,in 
 lelchem Damals unter 40000. Mann feht weni . « 
Se Lutheraner geweſen, don einer lutheriſ cen 
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Johann Seineich Winkler. 35, 
und vornehmen Officiersfrau, Des. Hlelfältigen - - 
Widerrathens anderer Leute "ungeachtet, aufge 
nommen, verpflegt ,.im Chriftenthumuntermiee © 

- fen und bey ihter Zuruͤckkunft in Schlefien zur Ä 
heiligen Taufe befördert :niorden, wo er den 

heidniſchen Nahmen Palko mit dem Nahmen 

+ hriſttan Jucob Guͤnther verwechſeit; mie 

er nach der Taufe wieder mit in das Feld nach 

Siebenbuͤrgen genommen worden, wö er auf . 
"Bergen , im Waſſer und bey der Armee in ma ° . 

. cherlen Lebensgefahr gerathen; wie er nah de 
Zeit non feiner gnädigen Pflegemutter In eine oͤf⸗ 

fentliche Schule gebradyt worden, worinn ee 

zur Theologie Luft bekommen; und wie er hier⸗ 

auf in Lauban unter dem Herrn Rector Hoffe 

mann fludiret und ſowohl in felbigee Stadt, als 

" auch in Leipzig unzähliche Wohlthäten genofe 

"sen. Diefer Mann: befaß eine ausnehmende. 
Geſchicklichkeit, iungen Leuten die Grammatik - 
deutlich zu erklaͤren und die lateiniſchen und grie⸗ 

chiſchen Schriftſteller beliebt zu machen: dat: . " 

theils Das Leben derſelben in den deutſchen Auf⸗ 

gaben, die man in das Latein gu bringen hatte, 

- erzäblefe 5 theils, wenn er Die. Tateinifchen 

‚ &ctibenten verdeutfchen Kieß, den Snnhalt in... 

: dem ganzen Zufammenbange auf eine tebhafte 

Art vorjuftelen wußte; indem er in der Hiſtorie 

und Gedgraphie ungemein bewandert war. Here . . 

Winkler erinnert fich dieſes Lehrers mit:geoffem 

VWVergnuͤgen, wenn er an die DeutfcheDoefie, an 

des Sralmus Geſpraͤche und an des Iſokrates 

5 . Ba . ax Ya; . Re⸗ 
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. Reden gedenket unddie Sachen nadjliehet,imel- 


he er ans feinem Munde empfangen und. aufe 
geſchrieben. Denn in diefen Dingen bat er ihn 
ſowohl in der öffentlichen Schule, als auch in 
befondern Stunden mit unermüdeten Fleiſſe un⸗ 
terwieſen, Da er Daher cher, als ex glaubei 
in Die erſte Claſſe konnte gefeget tmerdem 


In diefer hat er vier a re das gateinifche 
Griechiſche und Gebr die Hiſtorie, 86* 


gtraphle, Poeſie Oratorie und Theologie ges 


trieben. Der Conrector Boͤrtner, dee chedem 


in Leipzig die Philoſophie elehret und Beyſitzer 
der philoſophiſchen Facultaͤt geweſen, fahe in 


der tateinifchen Sprache vornemlich aufdie Reis 


nigkeit und. Richtigkeit der. Wörter: und Re⸗ 


Densarten; und Der Mector Gumprecht übte 
Die Primaner darinnen, daß fie alles; was ſie 


redeten und ſchrieben, iateiniſch abfaſſen muß⸗ | 
ten. Hiedurch erhielt Herr Winkler 'eine Ser 


tigkeit im Latein; zumal da er auffer den mir 


chentlichen Stunden, in welchen der. Rectordiße 
- Putiten ließ, bey Dem Conrecior, einem im Dies 


putiren ungemein fertigen Manne, ein beſonde⸗ 


xes Disputatorium abwartete. Beyde Mine 


ner hielten vielzauf die Uebungen in lateiniſchen 
und deutſchen Verſen, wozu ſie woͤchentlich ein 
Stuͤck vorgaben und zur Verbeſſerung der auge 
gearbeiteten Sachen etliche Stunden aywende⸗ 


„sen. Sie machten ihren Schuͤlern die Gelehr⸗ 


/ 


ten. die Kischen» und politifche Hiſtorle ber 
17" 


. <A. —— — - 


.. nem andern ehrlichen Troͤſter die Uebungen auf⸗ — | 








_Fanat, da ſie diefelben nicht nur. in den geſetzten 


'. Stunden abhandelten, „fonderh.aud) Darausdie ® 
merkwuͤrdigſten Stürfe zu Exereltien Dietiretene 


Diefe Methode iſt vernünftiger, als wenn 


Schulleute aus dem alten Seybold, oder eie " | 


geben , da fie-mit eben derſelben Mühe die ſchon⸗. 


Jen Hifforien auszuarbeiten und ihren *— — 


gen einen bequemern Weg zu den Wiſſen chaf⸗ 
. sen bahnen koͤnnten. 


Damit die Jugend des Sonntags mögteabe 


gehalten werden, auf die Dörfer zugeben, O 
hielt dee Rector Gumprecht um s.Uhe Nach⸗ 


’ 
’ 
} 
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. mittags eine tbeologifehe Stunde, in welcher er 
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uunnen, als auch in Des Thetik und Polemik, in 


weichen Wifſenſchaften der Reclor zu Hauſe 


‘=. war, übte er feine Untergebene dergeſtalt daß 


academifchen Colegien zu verſtehen. Weil 


wunderlich vor, ald Herr - Doctor: Bortlieb 


Pfeiffer in feinen Borlefungen über die Glau⸗ | 
benslehren nichts davon vorbrachte, Bielmehe 


es ihnen auf der Univerfität nicht Hwer allen Ä 
Ä 
"Here Winkler die mannigfaltigen Streitigleie, 


gen in. der Theologie auf der Schule harte erklär 
zen gehöret: fo kam es ihm zu Leipzig anfangs 


Eonnte, Diefe Theile der Guttesgelahriheitin.den u 


mar. 28. ihm eine ungemelüe Freude, als dee " - 


"Here Doctor B$ener 1724. über Die theologi- 


ſche Streitigkeiten Vor g morn ans: Von 
186 q4 J “der | 
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Leute lieffen Die Sprachen fiegen, wenn mani 
nen die Philofophie zu zeitig befannt ma 
Herr Winkler bat hernach erfannt, Daß kei 
Fuͤhrer eine rühmliche Abficht gehabt. Es 
wahr, es klingt gut,- wenn man fagen 
der Mector treibt mit feinen Schülern die Meia⸗ 
— ‚ die Trigonometrie und dergleichen 
iſſenſchaften; altin, Das. ift feine Kuxfl 
werm man Sachen vorteägt, die einem 
angenehm find, weil-fie den Verſtand befchäftir 
gen. Man .folte dafür die Sprachen recht am 
greiffen, und wenn man das mitnimmt, was 
Dazu gehöret, und nicht bio bey magern Ue⸗ 
‚berfegungen aus dem Griechiſchen oder Fateini | 
ſchen ins Deutſche bleibet, fo iſt in Wahrheit ger 
nug, wenn man die erſten Gründe der Welt⸗ 
weisheit zuletzt mitnimmt, Damit unge Leute 
auch nicht gantz unbereitet auf hohe Schulen 
kommen.Die Lehrer der Academien find hiew 
Ain gewiß meiner Meinung, (*). ‚Die Erfah 


(*): Vellem ego, ( ſchreibt | . —— mcerrum dis- 


2; “berühmfe Herr DI]. pendio, in ea dodos 
: Jöcher) ve fcholarum do- | committerent. Multo e- 
..&tores nobis difcipulos]| mim facilius eſt, eos, qui 

ſuos, philofophiae onmis| * phälofophicatum- rerum 
‚ a0ßperitos pptiys, quam) infcii, quam hos, qui 
z, gum himaniorum, quae] ab humanitatis Sud 
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m rung -bereuget es auch daß Lehrlinge auf Schw 
+ Ten zur Roth noch einige metaphufifche oderab 


vu gebraifche Woͤrter faflen 5 gehet man aber auf 
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a Den Grund mit: ihnen ſo haben fie; wie der 


m. Jet ſpricht: 2 | 
tt ”  :  plenum facculum aranearum. 


4 Upfer Gelehrte, wie wie angezeiget:haben, ließ 


ı die Sprachen, die Hiſtorie und Poeſie ſeit 


"} gut ſeyn, und weil er andern miandyen -" Ä 
v Schritt zuvorfam: fo gemonnem einige ſeine 
x. Miltſchuͤler das Vertrauen zu ihm, DaB fiefich - 
J Die Bücher des Cicero von den Pflichten und des 


Ovidius Verwandlungen von ihin ecklaͤren liefen. 
Ehte feine Eltern in die laubanſche Muͤhle zz.- 


sen: ſo verttauete ihm auf Anrathen des Kectong 
Tuchmacher, Hey Kirchhof, feine beyden Kin⸗ 


der zur Unterwerfung an.- Hiedurch ward er in 


x 

n 

„. ein angeſehener Bürger und‘ Obexalteſter der 
‚ 

feinem Studiren wenig gehindert, weil er nur 


— 


lagüich wo Stunden Darauf zu wenden hatte, 


Dafür genoß er nicht nur die völige Verſor⸗ 


gung im Eſſen und Trinken, fondern mohnete . 


. auch ineinem Stuͤbchen, wo er ganz. einſam 
lebte und durch die Annehmlichkeit zweener Gaͤr⸗ 


ten in feinem Studiren vergnügt wurde. Da» 
mit ev aber auch Die wen gen Slunden, welche 
Aa er 


| ſtorumque defeätus ſins Pythagorae methodo phi- 
multo negotio, horum} loſophiam docendi yon 
diffeillime ſupplentut. "374, Oehteg, ." 


* 
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ämparati funt, juuare, je}. S. ſein Programma de 


1 


— — — — 
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fit der Information zubringen mußte, al“ 
h zu feinem eigenen Fruben anwenden ED 


¶ Jehann Zeineich' Winkler 


| 


\ 


N 


ſo nahm ihn fein Vater zu ſich, da derſel⸗ 
1719, In die Laubanſche Mühle geragen war. 


ie Augenweide 


die er hier in gröfferem Maatr 


fand, konnte feine Lernbegierde noch immet | 
ht reißen, (*) Seinen Mitfchütern, weiche 


1 zuroeiten befuchten, 
vas unruhig vor, 
en des Waſſers 


hoͤreten. Aber, wei 
naciey in; fo war es ihm, als 


chis hinderliches 


) Ueberhaipt: {ft die ganse 
genehm. Die Sta liegt 
in einem Thale, Zwi 
ſchen Abend und Mitter⸗ 
nacht iſt eine Hoͤhe / auf 


welcher etliche Quellen, 


find aus welchen die 
Stadt durch Huͤlſe der 
Kunf mit Waſſer teichlich 
verſorget wird. Auf. der 
Abendfeite iſt ein hoher 
Berg / welcher der Stein: 
‚berg heiſſet/ wo eine ‚Art 
eines 53* Marmels 








‚gar zu aröffen Härte we⸗ 
gen. nicht’gractiveni laͤßt. 
Von da fängt fih ein Wald 


ii; der fich aber? 2 5 


weil 





Gegend. um Lauba =) . 


“aber fi 


kam ſein Aufenthalt zwar 
ſie daſelbſt das Rau⸗ 
und das Klappern det Muͤh⸗ 
dieſer Schall: Immer 


wenn er gar 


In 


Meilen in die Laͤuge er⸗ 


firecht und wegen det Hoͤ⸗ 
be, woranfer febek det 


BHoͤhwald genennet wird. 


egen Morgen flieſſet die 
Queiß / an weichen diß 
feits viel Leinwandsblei⸗ 


den / and ienſeits an der 


jeisderf, fo. zu Schlefien 
gehörtt, erhabene Waͤl⸗ 
der nebſt einzelnen Bet⸗ 
gen find, _ Gegen Mittag 
die hohen Sur. 


deten / welche ſowohl im 


"Epmmer durch die blaue 


arbe, ‚mit der fie ſpie⸗ 
ten als auch im Winter: 


wenn fie mit Schnee bes 
. det find / die Augen er 


an, welcher ſich eniche! geten · 


— 


yo 
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In dieſer Zeit hatte er mit einem Arzeneyge⸗ 
‚nehmen Angang, Dieſen Mann hat er, nebfl 
Dem Herrn Kirchbach, vornemlich unter dieie⸗ 


earrn Chriſtian Adami, einen ange 





nigen zu rechnen, welche feinen Vater ermun« 


tert, daß es ihn beym Studixen laſſen moͤgte. 


Herr Adami arbeitete in der Chymie. Die 


te, gefielen dem Herrn Winkler dergeſtalt, daß 


er ihn nach geendigten Schulſtunden und nach 


— 


der Ausarbeitung Der vorgegebenen Dinge zum: 
öfteren befuchte, zumal, da er ihm in dem bea 
. nachbarten Bertelsdorf ganz nahe: mohnee 
Von feiner Kindheit an war in ihm eine Liebe Ä 
zus Mechanik erwecket worden, da ex geſehen, 
wie die Bewegungen in der Muͤhle richtig von 


Statten gingen, wenn ſein Vater die dazu ge⸗ 
hoͤrige Inſtrumente nach Cirkel, Lineal und 


Mapßpßſtad eingerichtet hatte. Diele Liebe zur Me⸗ 


chanik ward nun mit einer Neigung zur Erkennt⸗ 


niß der. Kräfte der Natur vereiniget, da er die 
chymiſche Wirkungen beym Seren Adami far 
he. Hiedurch aber mard feine Begierde, die - ' - 
Schulwiſſenſchaften zu treiben, keinesweges ger 
"schwächt. Denn Herr Adami war felbfi ein 
= Sur davon, und ließ fich Daher vorlefen, was 


er Winkler im Deutfchen und Eateinifchen 
‚In ungebundener Rede und in Verſen zu Pa⸗ 


pier gebracht hatte. : Ueberdiß war der Mann 


in der neuern Geſchichte der Gelehrten erfahren 


1 


> . 


Sachen, welche. er dariun verfertigte, und Die 
Diſccourſe, fo er über dje Unterfuchungen führer. 


. a ’ 


un. . 





Da ihm derſelbe die Bemühungen des beruͤhm⸗ 


ten Chriſtian Thomaſius erzaͤhlete; ſo ent⸗ 


ſtand in ſeinem Gemuͤthe ein ſehnliches Verlan⸗ 


399 Johann Zeinrich Winkler. - - 
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gen, mit der Zeit Die Philoſophie in ihrem gan⸗ 


zen Umfange zu hören: Unter: den Soͤhnen des 


Herrin Adami ward eier durch die reden, 


welche fie über geläfete Dinge mit eihander füh- 


teten, zum Studiren ermuntert, und gewann ei⸗ 
ne fo groffe Liebe zu ihm, daß ich Herr Wink⸗ 


leer nicht entbrechen konnte, ihn auf fein Bitten 


in Viterweiſung zu nehmen. Nebſt der groflen 
Begierde war unfer ©elehrte mit einem jdbıgen 
s 


 Veddchtriffe und aufgemedften Berfiande 


gabt. Dieſe deyde Kräfte und der unermüdete 


Fleiß haben ihn im Griechifchen und Eateinifchen 
zu einer gründlichen Gelehr ſamkeit gebracht, daß 
er bereits als Magiſter viele Jahre in Leipzig die 


Studenten in beyden Sprachen geuͤbt und da⸗ 


von nicht nur feinen Unterhalt gehabt, fündern 
ſich auch einen Vorrath auserleſener Editionen. 
der lateiniſchen und. griechiſchen Schrifiſteller er 


worben. BE 


⸗ 


So weit gehen die Berrichtungen De Herrn 


 Sofeffers in den Schuliähren. "Nun tollen 


— ⸗ 


— — — — — 


wir ihn auch auf Die Academie begleiten. Im 


Sabre 724. den 13. Maͤrz nahm er aus der 


Schule zu Lauban mit einer Eleinen Differtation 


 Xbidjied,; de cupiditate difßendi, melche er nach 
‚ dem damaligen Bermögen: felber ausgearbeitet 
hatte und umter dem Vorſitz Des Rectors ver 


thei⸗ 


_ 
- 
/ 
⸗ 
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Johann Zeineich Winkler, ir ' 
theidigte:: Nach Oſtern reifete- ee nach Leipzig. 


Od er gheich in-Anfehung: feiner Eltern Urfache 
gehabt hätte, eine andere Uniberfität zu wählen, 


Begierdemach Diefem Ort in ihm erwecket. "Daß 


ex. hoffete, mit dem Stipendium, fo. ihm. der 


- Rath) Bei Stadt Laudan eetheilete,, und nrit.der 


Bereyhuͤlfe ſeiner Eiterniin.Leipzig wohl. fertig zu 
. „werden. Gene Eltern hatten jederzeit eine [par 
ſame Haushaltung geführet, Damit fie Das  - 
: Bachtged zu :gefeßten Zeit abteägen konnten. 

:. Weil ev:alfo von. Kindheit an gewohnet war 


mit geringen Speifen vorlieb zunehmen; fo fiel 


es ihm auf Age Uninerfitäe nicht fchwer , in Be⸗ 
stachtung-anderer, welche reichlich konnten auf⸗ 
gehen laſſen, mit wenigerm-zuleben.- :Dabey 
hatte er einen gefunden Körper, indem ee. nie ” 
durch eine Zärtlichkeit woar verderbet worden. &s. - 
kam ihm wohl zu Stätten; Daß er bey feiner. 
Eparfantteit immer zufrieden leben Tonnte, Da 


? R - 


wvoo ein Student. mis viel wenigern Koſten aus⸗/⸗; 
koͤmmen kann: fo hatten Doch ‚Die Beſchreibun⸗ 

gen, wetche ihm ſeine Lehrer vom Zuflande dee. - - 
Gelehrfarmfeit: in Leipzig gegeben, eine ſo groſſe 


ex nur fo viel erhielte, als er zup Bezahlung fein 


ner Collegien nöthig hatte; Denn dafür‘ forgte 


er beſonders, weil ex vor: feiner Kindheit an 


durch Das Exempel feiner Eltern Dazu war an 
- geführet worden, und. gelernet hatte, es ſey eine 


licht, Niemand etwas fchuldig zu bleiben. 


Sein Aufwand mar defto geringer, weil er we⸗ I 
"der an Coffee noch Toback gewoͤhnet war; | 
De 5 


392... Johann Zeineich Winkieg 
Wenn er nach der Zeit von verſchtedenen Vaͤ⸗ 
gern, die aud) vor. dem in Leipzig ſtuditet, we⸗ 

” gen ihrer- Söhne klagen sehöret, Daß das Stu 
„N. diren anieho weit mehr Tofle, als vor Diefem: 
fo hat er ihnen gezeiget, mie. das Studiren an, 
‚and vor ſich aniego keine gröflege Koſten erfor. 
dere, und daß Die Belohnungen für die Colle 

" gien immernoch fo klein waͤren, wie inden Zei⸗ 
‚ten der Väter 5; fondern, daß Zucker, Coffee 

. und Toback und, andere Getränke den Auf⸗ 
wand in den academifchen Jahren vetgröfferten. 


Unter feinen Schulfreunden, welche mit ihm 
zugleich die Univerſitaͤt bezogen und vom Herrn 
D. Boͤrner, als Rector der Academie ins 
| Studentenbuch eingefchrieben wurden, war der 
aunietzo in der Polniſchen Liſſa an Der. Evangeli⸗ 
ſchen Schule dienende: Conrector, Herr Mag. 
Gottfried Sörfter. Wie er mit demſelben in 
Lauban von... der dritten Claſſe an eine.ungere . 
trennte Freundſchaft gepflogen hatte: fo führt- 
.gen-fie dieſelbe Dergeflalt in Leipzig fort, daß fie 
‚alt.ihre Eollegien mit einander befuchten. “Bei 
dem Herrn D. Auguſt Sriederich Muͤller 
böreten fie die Philoſophie. Gegen dieſen Mann 
bekamen fie eine immer groͤſſere Hobadptung;ie | 
laͤnger fie ihn hoͤreten; weil fie in Dee Erkennt 
niß philofopbifcher Dinge, welche er mit einer 
ausnehmenden Deutlichkeit und Anmuth vor⸗ 
trug, immer ein groͤſſer Vergnuͤgen empfunden. 
Herr D Muͤller handelte Die“ vbloſerocr 
on \ u IC 


— F 
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J 


Wiſſenſchaften ſo weillaͤuftlg ab, daß ſie dieſel⸗ 
ben in dreyen Jahren nicht durchhoͤren konnten. 

Aus dieſer Urſache gingen fie zum Herrn D. 

Andreas Ridiger, welcher die Phuͤoſophie in 


. u u BE 4 J | J 
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einem Jahr vollendeie. Daneben warteten fie 


‚ gfeihrpohl, bey dem Hertn D. Muͤller die 
tunden ab, in welchen Herr Bidiger nicht las. 


Daher fingen, fie gleich beym Anfange / ihres a 


cademiſchen Lebens‘ an beym Herrn D. Pfeif⸗ 
Ffer Die lehrende Theologie zu hoͤren. Damit ſie 
; dieſelbe deſto vollkommener faſſen moͤgten; ſo 


beſuchten ſie beym Herrn M. Gottldoh Stiede ER 


ER U 542* EZ DE Pe A. ei . . 
' u ghre Hauptabſicht ging auf die Theologie. 


xium. In dieſem Eollegio nahmen fie wahr, 
daß die Studirenden in einem ieglichen Theile. - 

der Gelehrſamkeit ihren Verſtand beſonders 
ben wuͤrden, wenn’fie ſich über Das, was ſte 
gehoͤret, fleißig examiniren lieſſen. Sie wußten 


rich Guden, dem ietzigen Diaconus und Car - 
techeten in Lauban,.ein Collegium eraminatee >, 


von der Schule ber, Daß Leute, welche in der 


; Diftorie und in den gelehrten Sprachen ungeuͤbt 
. find, -in keiner Facultaͤt gruͤndlich werden Eöne: - 
nen. Daher beſuchten fie Die Stunden, in wel ⸗ 
hen der Here Hofrath Menke, Profeflor dee 
} 
; Gere Profeffor Beyer.über die Rirchengefchichte 
laſen. Vom Herrn M. Guden lieſſen eich 
die hebraͤiſche Accentugtion erklären und laſen 

die Bücher 9. Teſ. in der Grundſprache ha B 


— 


. . 


—— ——_yru 
. 


Geſchichte, über die politifche Hiforie, undde 


® 


si: u Y 
‚fm humaniorum , quae 


Pin gewiß meiner Meinung, (*). ‚Die Erfah⸗ 
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der Weltwetsheit gaben ihm her Rector Gum⸗ 


precht und der Conrector Boͤttner erſt im letz⸗ 


‚ten Jahre, das er auf dem £ycro zubrachte, eis 


nen Vorſchmack: weil fie dafür hielten, iunge 


£eute lieſſen die Sprachen Tiegen, wenn man ih⸗ 


nen Die Philoſophie zu zeitig befannt machte, 


- Herr Winkler bat hernach erfantit, daß feine 


Sübrer eine rühmliche Abſicht gehabt. Es ik 
wahr, es klingt gut, wenn man fagen höret, 
der Rector treibt mit ſeinen Schuͤlern die Meta⸗ 
hyſik, die Trigonometrie und dergleichen hohe 
Viſſenſchaften; allein, das: ift feine Kunſt, 
wenn man Sachen vortraͤgt, die einem ſelbſt 


angenehm find‘, weil ſie den Verſtand beſchaͤfti⸗ 


kommen. Die Lehrer der Acadẽmien find hiev⸗ 


t 






Der "berühmfe Herr D. 
Jpoͤcher) ve fcholarum do- 
‚toren nobis difcipulos 
ſuos, philofophiae ammts 
„jMperitop patiysz quam 


("). ellem. ego, (ſchreibt | . dieyntur lideraruin dis; 


 .» 
% 


iaſcii quam hot) qui 





0 to Am, 
_ | J 
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ab humanittis Nudiis . 
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zung -bereuget es auch, daß Lehrlinge auf Schu⸗ 
gebraiſche Wörter faſſen; gehet' man aber auf 


” 2 


Den Grund mit ihnen, ſo haben fie; wie der 


Poet ſpricht: | 


plenum ſacculum aranearum. 


Upſer Gelehrte, wie wir angezeiget:haben, ließ 
Die Sprachen, die Hiſtorie und Poeſie ſein 

Hauptwerk ſeyn, und meil er andern miandyen - — 
Schritt zuvorfam : fo: gewonnen; einige ſeine 


- Mitfehüler. das Vertrauen guibnt, daß ſie ſich 
Die Buͤcher des Cicero von den Pfüchtnunddee 
Ovidius Verwandlungen von ihin erklären lieſſen. 


"Ehe feine Eltern in die laubanſche Maͤhle zo 
gen: ſoverttauets Ihm auf Anrachen des Rictors 
in augeſehener Buͤrger und Obezalteſter der 


Tuchmacher, Herx Kirchhof , feine beyden Kin- 


* Der par Unterweifung an.- „Diedubch ward er in 


N 


mit er aber auch) Die wengen Stunden, weiche 


ſeinem Studiren wenig gehindert, weil er nur. 
taͤglich zwo Stunden Darauf zu wenden harte. 


Dafür genoß vr nicht nur Die voͤlige Verſor⸗ 
gung im Ffien und Trinken, ſondern mohnete . 


"ach ineinem Stübchen, wo er ganz einfam' 


lebte und durch Die Annehmlichkeit zweener Gaͤr⸗ 
ten in feinem Studiren vergnügt wurde. Da⸗ 


j ämparati ſunt, juuare, | ©. fein Programm : de‘ 





Mſorumque defe&tus fing]. Pythagorae methodo phi- 
lofgphians docendi yon 
. 1741. Seite 9, td _ 


multo negotio, horum: 


diffillime ſupplentur. 


” 
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In zur Roth noch einige metaphyſiſche oder.ab —- 


4; " 


yv. 
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er mit der. Information zubringen mußte, ane 


nichts hinderiiches hörcte, 


€) Urberhahipt N biegange 
Gegend um Lauban. anal. 


S 


N 


noch zu feinem eigenen Nuben anwenden koͤnn⸗ 


te; fo nahm ihn fein Vater zu fich, da derſel⸗ 


be 1719, in die Laribanfche Mühle gezogen war. 
Die Augenmeide, die ec hier in gröfferem Maaſ⸗ 
fe fand ‚.Eonnte feine Lernbegierde nad) immet 


meht reißen. (*) Beinen Mirfchülern, welche 


ihn zuweilen befuchten, Bam fein Aufenthalt zwar 


eiwas unruhig vor, weil fie daſelbſt das Rau 
ſchen des ers und Das Klappern dee Muͤh⸗ 


. 46 hoͤreten. Aber, . weil dieſer Schall immer 


einerley iſt; fo war es ihm 


° genehm,. Die Stadt icaf 


nacht iſt eine, 


in einem, Thale.“ Zwi⸗ 
ſchen Abend und Mitter⸗ 
e Hoͤhe / auf 

welcher etliche Quellen 


ſind aus welchen die 


- n 


. 


DR 


Städt durd Hülle der 


Kunf mit Waſſer reichlich 
verſorget wird. Auf. der 
bendfeite iſt ein hoher 
Berg / welcher der Stein: 


‘u. berg heiſſet/ wo eine Art 
. eines twarzen Marineie 


ißt/ der ſich aberr finer 
‚gar zu groſſen ‚Härte‘ we⸗ 


gen » nicht tractireũ i 


Don da faͤngt ſich ein Wald 





| 








x 


‚ 


Meilen in die Länge er⸗ 
„recht und wegen der Hör 
be, worauf er ſtebet/ der 
Hohwald genennet wird. 
Segen Morgen flieſſet die 
Queiß /vun weichen diſ 
ſeits viel Leinwandshiei⸗ 
chen / uud ienſeits an Ber, 


teledorf, fo zu Schlefien '. 


gehoͤret erhabene Waͤl⸗ 
der nebſt einzelnen Bet⸗ 
- gen find, Gegen Mittag 


aber ſind die hohen Eur‘ 


deten / welche ſowohl im 

ommer durch die blaue 
Farbe, mit der ſie ſpie⸗ 
len» als auch im Winter: 
wenn ſie mit Schnee be⸗ 
dedt find / die Augen er 


an / welcher ſich eniche getzen. 


als wenn er gar 


In 


L “.  ) 


.. Zohan ðeinrich Winkler· 379, 
In dieſer Zeit hatte er mit einem Arzeneyge⸗ 

‚ Jehrten, n Ehriftian Adami, einen ange 
‚nehmen Aingang. Diefen Mann hat er, nebfi 
Dem Herrn Rirchbach , vornemlich unter Diele» 


migen zu rechnen, toelche feinen Water ermun⸗ 


» 


tert, Daß es ihn beym Gitudiren. lafien möge, 


Herr Adami arbeitetein der Chymle. Die 


er ihn nach geendigten Schulſtunden und pach 

Der Ausarbeitung Der vorgegebenen Dinge zum 
öfteren befuchte, zumal, da er ihm, in dem ben 
- nachbarten DBertelsdorf ganz nahe: mohnefe 
:. on feiner Kindheit an war in ihm eine fibe - 
zur Mechanik erwecfet worden, Da’ er gefehen, ' 
wie die Bewegungen in der Muͤhle richtig. von 


Sachen, welche. er darinn verfertigee, und die 
Diſcourſe, ſo er über die Unterfuchungen führer - *- 


te, gefielen dem Herrn Winkler Dergeftalt,daß 


Statten gingen, wenn fein Vater die dazu ges 
börige Inſtrumente nach Eirkel, Lineal und 
Maßſtab eingerichtet hatte. Diefe Liebe zur Mer 


chanik ward nun miteiner Neigung zus Erkennt 
niß der Kraͤfte der Natur vereiniget, da er die 


chymiſche Wirkungen beym Seren Adami ſa⸗ 


— 


be. ‚Hiedurdh aber ward feine Begierde, die 
i eo zu treiben, Teinesweges ger 
Hr 


he. Denn Her: Adami war ſelbſt ein 


Sur davon, und ließ fich Daher vorleſen, was 


ts Winkler im Deutfchen und Lateinifchen 
‚in ungebundener Rede und in Verſen zu Pa⸗ 


‘piee' gebracht hatte. - Ueberdiß war der Mann 


in des neuern Geſchichte Des Gelehrien erfaheen, 
u Ä Da 


J 
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Da ihm derfätbe die Bemühungen des beruͤhn⸗ 


ten Chriſtian Thomaſius erzaͤhlete: ſo ent 


fand in' ſeinem Gemuͤthe ein ſehnliches Verlan⸗ 


gen, mit der Zeit Die Philoſophie in ihrem gam 
‚zen Umfange su hören: Unter den Soͤhnen des 
ven Adami ward einer Durch Die Reden, 


welche fie‘ Über gelehrte Dinge mit eitianderfüh 


teten , zum Studiren ermuntert, und gewanne⸗ 
ne fo groſſe Liebe zu ihm, daß ſich Herr Wint⸗ 
“ Jer nicht entbrechen konnte, ihn’ auf fein Birten 
inmn UVnterweiſung zu nehmen. Nebſt der orofin 
Begierde war unſer Gelehrte mit einem rege 
Gedaͤchtniſſe und aufgeweckten Verſtande be 


abi. Dieſe deyde Kräfte und Der unermüdttt. 


Fieiß haden ihn im Griechifchen und Lateiniſchen 


zuü einer gruͤndlichen Gelehrſamkeit gebracht, daß 


er bereits als Magiſter viele Jahre in Lelpzig die 


Studenten in beyden Sprachen geuͤbt und Mr | 


von nicht nur feinen Unterhält. gehabt, fonden 


fi aud) einen Vorrath auserlefener Edition 
det Inteinifähen und. griechiſchen Schriftſtelera⸗ 


worden: 


⸗ 
- 


So welt gehen die Verrichtungen des Hem 
Ptoſfeſſors in den Schuliahren. Nun wolen 


wir ihn and) anf die Academie begleiten. Im 
Jahr 1724. den 13. März: nahm 'er aus dei 
Schule zu Lauban mit einer kleinen Differtatton 


 Mofdjied; de eupiditate.diffendi, welche er hach 


dem Damaligen Bermögen- felber ausgearbeitet 


haue ünd unter Dem Vorſts des Recios N, 


vo. ' 
..7%9 - 
on " 7 


— — — —— * 


— — —— 


—— 


— 





— — ve zung 
 sheidigte;:- Nach Ofterh reifete ex nach Leipzig. 


Db er gleich in-Anfehung: feiner Elteen Urfache 
gehabt 'haͤtte, eine ahdere Univerfität zu mählen, 


wo ein Student mie diel weniger Koflen aus⸗⸗ 
kommen kann: ſo hatten doch die Beſchreibun⸗ 
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gen, wetche ihm feine Lehrer vom Zuſtande der 
Selehrfamkeit in Leipzigigegeben, eine ſo groſſe 
Begierdernach dieſem Ort in ihmertveefet, "daß 
er hoffete, mit dem Stipendium, ſo ibm. der 
Kath dei Stadt Lauban ertheilete‘, und mit dee 
Bryhuͤlfe ſeiner Eltern in. Leipzig wohl fertig zw 
. „werden. Geine Eltern hatten jederzeit eine ſpar⸗ 


faıne -Haushaftind. geführet, ‚damit fie das - 
Pachtgeld zu 'gefeßten Zeit abteögen konnten. 
Weil er alſo von Kindheit an gewohnet war 


⸗ % 


- mit geringen Speifen vorlieb zunehmen, fo fiel 


es ihn auf Age Uninerfirde nichefchwer , in Be⸗ 
trachtung anoderer, welche reichlich konuten aufe 


gehen laſſen, mit wenigerm- zu leben. -Dabey 


hatte er einen gefunden Koͤrper, indem er nie 


durch eine Zärtlichkeit war verderbet worden. Es . 


. kam ihm wohl zu Statten, daß er. bey feiner. 


Sparſamkeit immer zufrieden leben Tonnte, Da 
ex nur fo viel erhielte, als er zup Bezahlung ſei⸗ 


: ner. Collegien nöthig hatte; Denn dafür’ forgte 
er beſonders, weil er von feinee Kindheit an 
durch Das Exempel feiner Eltern Dazu mar an 
: geführet worden, und gelernet hatte , es fen eine. 


Pflicht, Niemand etwas fchuldig zu bleiben. 


“ Sein Aufwand mar defto geringer, weil er we⸗ | 
"des an Coffee noch Toback gewöhnet ‚mar, 
ne. 


v 


⸗ 


J 


D 
. 


gen fit | 
al. ihte Eollegien mit einander befuchten. Bei 
dem Herrn D. Auguſt Seiederich Muͤller 
hoͤreten fie die Philoſophie "Gegen dieſen Mann 
- bekamen fie eine Immer groͤſſere Hochachtung, ie 
Hänger fie Ihn hoͤreten; weil fie in der Erkennt⸗ 


32. Johann Zeintich Winkle 
Wenn er nach der Zeit von verſchiedenen Waͤ⸗ 
tern, die auch vor dem in Leipzig ſtuditet, we⸗ 


gen ihrer Söhne Blagen gebitet, dag das. Stur | 
 Diren anietzo weit mehr Toft 


e, als vor Diefem: 
fo hat er ihnen: gezeiget, wie das Studiren an 
and vor fich, aniego- keine. gröflere Koſten erfor. 
dere, und daß Die Belohnungen für Die Colle⸗ 


| gien immer. noch fo Eleinwären;,. reie in den Zei⸗ 
ten der Väter 5: fondern, "DaB: Zucker, Coffee 
und Toback und andere Getraͤnke den Auf⸗ 


wand in den academiſchen Jahren vetgroͤſſerten. 


u Unter feinen Schulfreunden welche mit ih m 
‚zugleich Die’ Univerfität bewgen und vom Herrn 


, Bötaier, ala Rector der Academie ins 


Sindentenbuch eingefehrieben wurden, war. der 
agnietzo in der Polnifchen Liſſa an der Evangeli⸗ 
. Sehen Schule dienende: Sonzector, Herr Mag. 


Gottfried Koͤrſter. Wie er mit Demfelben in 


tzennte Beeund(baft gepflogen hatte: fo fuͤhre⸗ 
efelbe dergeſtalt in Leipzig fort, daß fie 


niß pbilofopbifcher Dinge, welche er mit einer 
ausnehmenden Deutlichkeit und Anmuth vor⸗ 
trug, immer ein gröffer Vergnuͤgen empfunden. 
Herr D. Mouͤller bandelfe. die vblleſorhr 
F | N | u - ot | J f } 
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Ruban bon. der dritten Tiaſſe an eine unzete - 


Johann Zeinzich Winkler 38". 


Wiſſenſchaften ſo weuläuftig ab, daß fie diefel- 

ben in dreyen Sahren.nicht Durchhören Tonnten, 
- Aus diefer Urfache gingen : fie zum Herrn -D.: 
Andreas Ridiger, welcher die Philoſophie in 
einem Jahr vollendete. Daneben warteten fie 


gleichwohl. bep dem. ‚Deren D. Mlüller- die 


tunden ab, anweichen Herr Ridiger nicht las. 
Ihre Hauptabſicht sing.auf die Theologie, 


- — — — 


fer Die lehrende Theologie zu hoͤren. Damitfie 
dieſelbe deſto vollkommener faſſen moͤgten; fo 


rich Guden, dem äaetzigen Diaconus und Ca⸗ 
riumi. In dieſem Collegio nahmen fie wahr, 


—— ⸗—— — — — 


nr 


der Gelehrſamkeit ihren Verſtand befonders uͤ⸗ 
ben würden, wenn fie ſich über Das, was fie 
' gehöret, fleißig eraminitenlieffen. .. Sieroußten 


nu — —— — 
* 


Hiſtorie und in den gelehrten Sprachen ungeuͤbt 
find, -in keiner Facultaͤt gründlich werden koͤn⸗ 


Geſchichte, über die politiſche Hiſtorie, und der 


en... gen — — * 
« v 


laſen. Vom Herrn M. Guden lieſſen fie ſich 
die Buͤcher 2. Zeil, in der Grundſorache har . 


me 


N 


— 
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\ 
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Dader fingen fie gleich bepm Anfangeibtes as. -. 
‚cademifchen Lebens: an beym Herrn D. Pfeife. 


a —_- 


befuchten fie beym Heren M. Gottlob Stiedes. 
techeten in Lauban, ein Collegium eraminatos 
daß die Studirenden in einem ieglichen Theile: - 


von der Schule her, Daß Leute, welche in der 
nen. Daher befuchten fie die Stunden, inwel- 
hen der Gere Hofrath Menke, Vrofefior dee . 
Here Profeffor Beyer über die Kirchengeſchichte 
- Die hebräifche Accentuation erklären und lafen 
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ihm ellfertig durch. Mit dem Hebräifchen, wo⸗ 
zu ſie bereits in der Schule zu Lauban von Con⸗ 
reetor Boͤttner wohl waren angefuͤhret worden 
verbanden ſie das Chaldaͤiſche, ſo daß ſie beym 
Herrn D. Ludovici, Profeſſor der morgen | 

laͤndiſchen Sprache und der Ariſtoteliſchen Phi⸗ 
loſophie ſich die chaldaͤiſche Grammatik bekannt 
machten und. darauf den Propheten Danid | 
durchlaſhee. ut 


: On ihren erſten Univerfitätsiahren hatten fie | 
fich um Beine Mathematik bekümmert, weil ih⸗ 
nen Niemand den Nutzen und die Nothwendig⸗ 
keit derſelben vorgeſtellet hatte. Dieſes haben fie 

oſtmals bedauret. Weil aber fein Camerade ei⸗ 

nen. Mann, welcher wegen ver Chirurgie mit den 
Aerzten und andern gelehrien Leuten fehr bekannt 
- war, als bey dem er feine Wohnung hatte, vie 
les von der DorteefflichPeis der Mathematik ur - 

den börete: ſo singen fiedas andere Fahr an die⸗ 

fes Studium, welches Damals unter den Stu 
denten wenig beliebt war. Als fie bey dem Herrn 

M. Matthaͤus Honold, auf welchen der Pro⸗ 
ffeſſor der Mathematik, Herr Ulrich Junius, 

feiner Geſchicklichkeit wegen viel hielte, uͤher des 

Freyherrn von Wolf Auszug der mathematie 
ſchen Wiffenfchaften ein Collegium anfingen ; fo 
waren anfangs: nicht mehr als fechs Zuhören, 

vvon welchen in Eurzer Zeit. Herr Winkler mit | 

. feinem Freunde allein übrig blieb. Indem aber 
ſie bepde dem Herrn Honold zur Belohnung. r | 
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viel entrichteten, als er ſich von allen fechfenhät.- 
te verſprechen koͤnnen: fo erklaͤrete er ihnen den“. : -; 
wolfiſchen Auszug durch und duch mit une . . 
muͤdetem leiſie r... —* 


I Damals prediäte Hert Ada Band‘. \ 
in der Petetskirche mit- geoffem Beyfall. Der 
Ausdruck, mit welchen er feine Gedanken vor» 








- trug, ward befonders Dadurch deutlich und le" J 
berzeugend, daß er nach der Erkenntniß, ſoer 
- von den menſchlichen Gemuͤthern hatte, ſeine ” 


Prebigten ausarbeitere , und ſolche Wörter und 
Redensarten gebratschte, Die Jedermann untes 
" Dem Volke verſtand. Herr Winkler und fein 
Freund gingen nicht nur in feine ‘Predigten; ſon⸗ 
: "dern au) in die Collegla, worinnen er dietheds 
logiſche Moral und die Homilie erklaͤrete, und 
hdoͤreten ihn ſowohl in der Kirche, als auch zu 
Hauſe ſo gerne, daß fie oftmals wuͤnſcheten, die 
Stunden moͤgten laͤnger ſeoyn. Wenn fie in dee 
Homille einen Sept ben ihm zu zergliedern bat? 
ten: ſo ward Ihnen zwar manchmal bange, weit 
ſile alles geſchwind nach ſeiner Vorſchrift treffen 
- fsiieen. Hiedurch wurden FIRE angetrieben, 
daß fie ſich zu Hauſe deſto ſorgfaͤltiger zubereitet > 
ten. Wenn fie Ihm ausgeacbeitete Predigten ° 
vorlaſen, oder auch eine geiſtliche Rede infeined . 
Gegenwart auf der Kanzel. hielten, beurtheilte 
er. die Schreibart, die Sachen und die Aus⸗ 
ſprache genau, und zeigete ihnen die Fehler un⸗ 
geheuchelt. | 
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Werſaͤndigen Beyfall finden mollte, nicht genug 
wäre, daß man die Homilie gehoͤret hatte und 
- gac) derfelben die Predigten ausarbeitete; fons 
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Die Art zu denken und ein Ding ordentlich 
 abzuhändeln, ward. ihnen durch Die Uebungen, 
" welche fie beym Herrn D. Alüller in_ einem 
praciiſch logicaliſchen Eolegio hatten, ſehr er⸗ 


jelchtert. Da ihnen Herr M. Bernd zu. verſte⸗ 


hen gab, wie es zu einem “Prediger, Der bey 


‚dert, Daß man aud) in der Wodlredenheit geuͤ⸗ 
bet ſeyn müßte: fo liefen fie fich vom Herrn 


Deo. Gottſched, welcher damals erſt zwey 


‚Sabre in Leipzig geweſen war, die Oratorie er⸗ 


flaͤren, und verferligten nach feiner Anweiſung 
kleine und groſſe Reden, welche ſie in ſeiner Ge⸗ 


genmart hielten. (Sie find die erſten gemefen, 
welche das vratorifche Colleglum bey ihm gebör 


nr gerhaben. Beil Herr Gottſched damals Se- 


nior. der deutſchen Geſellſchaft war, In die auch 


- Studenten aufgenommen wurden : fo hatten fie 


nach dem, Befchluß-des oratoriſchen Collegii Die + 
Ehre, unter die Zahl ihrer Diitglieder zu kommen. 


gIm Jahr 1727. ward Herr görfter, fein bis⸗ 


heriger treuer Camerade Magilter, und verlieh 


zum Schmerz des Heten Wintlers die, Univer 
fität. Er brachte es aber aud) bey feinen Eltern 
' dahin, daß fie ſich entfchlofien, ob «6 gleich ihre 
Haushaltung.nicht wohl zulaſſen malte, ihm das 
Enftige Jahr Geld au ſchicken, daß er gleiche 


“ fahs die, Magiſterwuͤrde in Leipsig anne ha 
xronu⸗ 


! 


! 
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koͤnnte. Daß er aber dieſelbe fuchen wolte,rühs. ⸗ 


rete von Der Anreitzung des Herrn D. Ridi⸗ 


gers her. (*)- Nach geſchehener Promotion 
hat ihm dieſer Gelehrte den Vorſchlag, daß er 
nach Jena gehen und daſelbſt wider die molfie . ; ' 
ſche Philoſophie leſen mögte; er verfprach im 
auch Empfehlungsfchreiben van den Deren D. 


Budðeus und Walch. Diefen Vorfhlaglieg - E 


ſich Here Winkler gefällen, pornemlid) , da 


er. D. Ridiger inder Vorrede feiner Gegene 

| 308 wider des Hestn von WDolf Meinung 
. non der Seele vorgab, Daß er wider diefegein» 
zige Kapitel mehr .ald 300. Zweifel ewaget hätte, - 

Es ging aber das Vorhaben zuruͤck, weil Here 


Winkler von feinem Vater, den er um Geid 
erſuchte, Damit er fich zu Jena eindisputirenund 
eine Zeitlang leben Fünnte , flatt des. gehöffeten 
Geldes die Frage zu überlegen belam: De : . 
. vernünftig und Elug gehandelt wäre, dag eimiuns - - - 
ger Menſch wider einen Mann, der viel Jahre, 


lang mit groſſem Anſehen gelehret, ſtreiten wol⸗ 

se? Zn der That urtheilte ſein Vater beſſer, 

als Herr Ridiger, ob er gleich von den Sachen 

“ selbit nichts verſtand. Hierauf ging dann Here 
Winkler von, Leipzig. nach Lauban zuruͤck und 
blieb in die 10. Wochen zu Haufe. Erpredigee - 


weymal in dee Stadtkirche, theils eine Probe 
feinen Eitern vor ihre en ‚ Die ſie von der 
0 \ BBb 2 \ 


— 
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(€) ©. Ludovick Hiſtorie der wolßiſchen Phildſephie 
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"feines academifchen Studitens abzulegen, theils.. - 
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Muͤhle Und vom Ackerbau erſparet hatten, ei 


Freude zu machen; denn er hielte es vor fein 


J höchfte Pflicht; feine Ehrerbietung denſelben 


auf ale moͤgliche Weiſe vor ihren Aufwand m 
dezeugen. Er beobachtet ſelbige noch letzo, in 


dem er zuweilen mit feiner Familie nad) Lauban 


reiſet, im Die Freude feiner Eltern, Die er ihnen 


In der Ferne erwerft, zu vergroͤſſern. Seinen 


Beſuch machen ihm die Mitglieder des Kar 


Bm: fo biel augene hmer, die ihn bei) feitier Ar 


weſenheit alle Höfiehfeiten beweiſen 


Als ſuich unſer Gelehrtte IR, beynahe a 


vietiel Jahe bey innen-dufhlelte; ſo Laß er Dei 


reyhiren von Wolf vernünffige Gedanken von 
O8, det Welt und der Seele des Menſchen 


Tr dem einmal: gefäßten orfab ,- in: Diefat 


Buch) die irfigen Saͤtze zu finden, weiche man 


dern. berttefliden Weirweiſen damals beymeſſen 


wollte. Aber, anſtatt daß er Irrthuͤmer wahr⸗ 


nehmen follee, fand ee in diefer Cehrift diente 


waunfttgſten Wahrheiten. ¶ Wurde fein Berftand 


ders möglidp , et müßte zur toolfifdhen Dhilofe 
Pphie eine Reigung bekvmmen. Dieſelbe ward 


vom Gegentheil uͤberzeuget, fo wat es nicht an⸗ 


verſtaͤrkt, als dr mit feinem alten Freunde, dem 


von der Menſchen Thun und Laſſen durchlas. 


Heren Adami Wolfens vernuͤnftige Gedanken 
Indem fie beyde Mit einander die Aet betrachte⸗ 


- ten, nach welcher der Herr von Wolf aus Det 


mienrſchit 


p Dat Di 
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ichten Dei en 
ſuchten da Di, 
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der Philoſophie neue und wichtige Wahrheiten 
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. bereitete‘; jo wunderten fie fich, wie eg zuginge, 
Daß ein Philofoph , welcher das menſchliche Ge⸗ 
ſchlecht zu lauter Tugenden änführete, von ges 
Sehrten Leuten angefochten und verfolget würde. ” 
»Zuweilen befuchte er. den; Eonrector Sörtner, - - 





Dieſer konnte es nicht leiden, wenn man in der 
Einbildung land, ais wenn Herr Ridiger in 


erfunden hätte, Herr Winkler hatte bereits in 
feinen Studenteniahren mit ihm daruͤher Brie⸗ 


fe gewechfelt. Was derfeibe ihm vormals ge  . 
ſchrieben, daß Herr Ridiger alte Sachen un 


tee Woͤrtern vortruͤge, Die entweder von ihm ge⸗ 


macht wären, oder In einer andern Bedeutung 


genommen würden; folches wiederhülete ex mit 


- vielen Umftänden mündlich, . Zudiefen Reden 


kam Die Erinnerung. an..einige Verſuche, bey 


welchen Herr Winkler in dem Collegio, worinn 


der Herr Profeſſor Haufen die Aexometrie er ⸗ 


Eläret. hatte, deutlich wahrgenommen, daß. die 
Ridigeriſche Meinung: wider,die Schwere. der 


u -Zuft unmoͤglich beftehen koͤnnte. Alles diefes 


ı 


22 
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brachte ihn endlich zu Dem Entſchluſſe, Ridigers 


Phlioſophte mit, den Schriften anderer Philofoe ⸗ 


pben genau zu vergleichen. 


Herr Winkler wandte fich darauf wieder u 
nach Leipzig, und fing az.die Schriften des Pla⸗ 
to durchzuleſen. Er hufte bereits zwey Jahre 


lang einigen Primanern von der Thomaskhufe 
bie Logik erklaͤtet; dieſe Vorleſungen fegte er 
Bbz fort, 


) . 
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fort, und kam bey dieſen Liebhabern der Welt⸗ 
weisheit in, eine ſo gute Achtung, Daß fie viele 
„ ‚von ihren Mitſchuͤlern zu. dergleichen Collegien 
betedeten. Wach der Zeit mußte er ihnen nicht 
nur Die Bücher, des Cicero von den Pflichtennad) - 
-. den Regeln der Logik erklären, ſondern auch die 
vornehmften Stücke. der Naturlehre befannt mas. 
chen. Im Fahr 1729. erwarb er ſich Die Frey⸗ 
‚ heit zu lefen mit einee Difputation de Infinitate 
und fing nach der Oſtermeſſe an über D. Ridi⸗ 
gers pragmatifche Philoſophie zu lehren. Er 
eroͤfnete auch ein Kollegium über des Carteſius 
Gedanken dephilofophiaprima, Die Sachen 
“in diefen Betrachtungen nebft den angehängten 
Streitigkeiten gefielen feinen Zuhörern ſo wohl, 
. Daß nicht nur die Stunden, welche der Unterfur 
chung der carteſtaniſchen Säge gewidinet wären, 
bon dielen befuchet wurden, fondern daß ſich 
‚auch die Anzahl der Zuhörer in feinen philoſo⸗ 
phifhen Stunden vermebrete, Dos Jahr Dar | 
auf laͤs er vom neuen über Heren Ridigers 
pragmatifche Philoſophie und in beſondern 
„Stunden erklärete er Wolfens Gedanken von | 
der Welt. Indem er aus der Anzahlund Auf⸗ 
merkſamkeit feiner Zuhörer erfahe, daß die wol⸗ 
fiſchen Gedanken ihren Verſtand mit Vergnuͤ⸗ 
gen beſchaͤftigten: ſo ſtellete er uͤber die Gegen⸗ | 
.. meinung , welche Herr Ridiger wider Wolfens 
Gedanken von der Seele gefchrieben hatte, Vor⸗ 
leſungen an, und fuchte die angefochtene Säge 
uu vertbeidigen, ZZ .— 
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a... Jahr 1731. verlkhe ihm der Kath zu. 
Leipjig die bierte Stelle an Der Thomasfehule, 


der Freundſchaft des Rectors und nunmehro 
Profeſſotrs der Beredſamkeit und Dichtkunſt in 


In eben dieſem Jahre erhielte er durch eine 
chrift, worinn er bewieſe, daß man verbun⸗ 


den ſey, Den Feinden Gutes zu thun, von dee 
deutſchen Gefelfchaft den Preis der Beredfam- 
keit. Die Anzahl feiner Zuhörer ward merklich ' 
. geöffeer. Da erieinige Theile dee Weltweisheit 
nad) den Säßen erklärete, welche ex ſelber ab» 
gefaſſet hatte; fo ward er von einigen ſeine 
Zuhörer erfucht, Daß er diefelben mögte Drucken. ° 
laſſen, damit fie nicht durch Das Nachfchreiben - 
- "gehindert würden, Die Gedanken in ihrem Zur 


fammenbange zu faſſen. Er ſchrieb alfo intti- 
tutiones Philofophige Wolfianae vtriusque, 
:contemplatiuae et actiuae, welche 1735. zu Leip⸗ 


zig heraus kamen. Er waͤhlete diefe Benennung 


deswegen, weil er in den einzelnen Theilen der 
Philoſophie die Ordnung beobachtet, in welcher 


aͤtze 


und er verheyrathete ſich nach einem halben 
Jahr im September mit Jungfer Johanna 
Chriſtina Beerbaumen aus Leipzig, damit er 
nicht genoͤthiget würde, Durch Die Sorgen dr 
NHaushaltung fih im Studiren löhren zu lafe - 
ſen. In der Thomasſchule genoß er ſonderlich 


Goͤttingen, Des berühmten Herrn Gesners. 


J 


— 


Die wolfiſchen Schriften geſchrieben find. Ev 
fücht mit dem Herrn von WPoif die sefammeen 
W 4 | 7 
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Eised de er Aeltwelsheit aus | aus dem Jen Grunde des 
Widerſpruchs, aus dem Sage des zureichenden 


Bu . Orundes und. and Dem Sage des nicht zu untere 
- en herzuleiten; ee hat auch Die wolfi⸗ 


— 


. 


ſche Lehre don den einfachen Dingen — 


men. Uebrigens bedienet er ſich der Frevheit, in 
gewiſſen Stuͤcken von den wolfiſchen Meinun⸗ 


J gen abzuachen. Ein Exempel iſt die vorher be⸗ 


ſtimmte Harmonie zwiſchen Leib und Seele, die 

er zwar in den Anmerkungen des ſ. i0o8. gegen 
die harten Beſchuldigungen vertheidiget, aber 
nicht behauptet hat. Weber dieſes bat er in den 
eingeftreueten Anmerfungen bin und wieder ges 
zeiget, wie andere Philoſophen in vielen Stuͤk⸗ 


ken eben das gedacht, was man dem Herrn 


von Wo L als eigenthümlich hat zufchreiben 
wollen... da er in der zweyten Ausgabe dieſes 
Werks die Uebereinſtimmung anderer Weltwei⸗ 


ſen mit dem Herrn von Wolf noch weitlaͤufti⸗ 


ger ausgefuͤhret; fo bat er fie 1742. inſtitutiones 
philofophiae vniuerfae betitelt, Hiedurch, daß 
er anderer Gedanken. initgenommen, bat er zu 
erfennen geben wollen, daß er die Freyheit lle⸗ 
be, Die Wahrheit fuche, einem Philoſophen fol⸗ 
gen und:auch von ihm. abgehen koͤnne. Er 


* glaubt dadurch weder dem Herrn von Woif, 


noch Dem Hein Ridiger zu nahe zu treten, Deo - 


ren der eine ihn ſchriftlich, der andere mundi 


‚unterrichtet hat. 
Sin der Philoſophie welche i in Collegien vor⸗ 


| ange iR, near er Qskenigen * 


— grins 
EN 


+ 





griffe und Säge, Die zur deutlichen Einſicht in 
_ Die Theologie, Zurisprudenz und Medicin nüe 
thig find, won Denienigen Betrachtungen, role 
. he. der Seele bloß sum Vergnügen. gereichen.. 
_ Er pflege Daher die Philofophie in einem- Jahr 
zu endigen, Damit auf.diefe Weiſe Die Studen⸗ 
"fen, welche. fich den hoͤhern Sarultäten widmen, 
nicht nur die Ihnen nötbige Begriffe in einem 
Zahre faffen, fondern auch die Philoſophie in 
- Ihrem Zuſammenhange hberfehen können. In⸗ 
. Dem en in den Theilen der Weltweisheit hin und 
wieder Anlaß findet, von em Angenehmen, 
welches ans der fortgefehten Betrachtung .ber . 
'  fonderer-Sachen erwaͤchſet, einige Borftelune 
gen zu thun; ſo hat ſolches ımter feinen Zuhoͤ⸗ 
rern fo guten Bepfall gefunden, da ihrer ver · 
ſchiedene ein Veriangen getragen, einige Wiſ⸗ 
ſenſchaften einzeln zu hoͤren, damit ſie weiter ge⸗ 
ben könnten, als beym iaͤhrlichen eurſus moͤglich 
iſt. Seit 1737. hat er daher über- feine inftitu- ° 
tiones Mathematico-Phyſicas, experimentis 
conſirmatas ein experimentale geleſen, auch zu 
verſchiedenen malen feine Gedanken uͤber die 
wichtigſten Streitigkeiten in der natuͤrlichen Got ⸗ 
tesgelaͤhrtheit angezeiget, und Die Lehre von ded 
Seele in befondern Collegien weitlaͤuftig ausge⸗ 
führer: Er bat auch verfchiedene Materien aus 
der Phyoſik, 3. E. von der Natur des Etdbodens, 
von den Merkwuͤrdigkeiten der Berge, von den 
Urſachen der Kaͤlte, von Newtons Lehre uͤber die 
Farben, von Der Wrorn I Cometen und von 
nn Br; en 
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Fu fer Sachen hat er ſich entfch 


, as 


— —— ⏑ 


man nicht Urſache habe, am Daſeyn eines al⸗ 


lerweiſeſten Weſens zu zweifeln. Her Wink⸗ 











letr bat nachhero mannichmal an die Urſachen 


gedacht, wodurch ſich groſſe Gelehrten und Phi⸗ 


loſophen zum Zweifel verleiten laſſen, Daß fie ſich 
auch in offenbaren Dingen die Erkenntniß der 


Waohrheit ſchwer machen. ———— die⸗ 


N) 


ſen, die Subti⸗ 


litaͤten, wodurch die wahre Erkenntniß gehin⸗ 


dert wird, In einer beſondern Abhandlung aus— 
mfuͤhren. ———— 


u Weil die Weisheit des Sthöpfers immer 
deutlicher in die Augen leuchtet, ie mehr man 


ſich die Eigenſchaften der Geſchoͤpfe bekannt 


macht; ſo laͤſſet en auch von den Studenten, 
u a Ze 


\ 
En 
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N 
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Johann Seintich Winkler. 398 
Die fich bey ihm in der Beredſamkeit üben, zur. 
roeilen gewiſſe AbBandlungen ausarbeiten, in 
weichen die Naturgeſchichte zu Rath gezogen 

wird. Auf dieſe Weiſe find feine philofophifche. 

> Unterfiichungen vorm, Seyn und Weſen der 

Seelen der Thiere entſtanden, welche 1745. ans 

 Lichtgemeten 


Durch feine Zufchriften wurden groffe Goͤn⸗ 
ner erwecket feine Vortheile zu beforgen.: Am. | 
Jahr 1739. wurde ihm Daher von feiner Känigl.’ . 

WMaieſtaͤt in ‘Bohlen eine aufferordentlichephilo« 
ſophiſche Profeßion zu Leipzig, nebft einer Ber 
ſoldung ‚von 200.” Reichsthaler, anvertrauet, 
Bey Miederlegung feines Amtes verficherte ihn 

der Rath zu Leipzig feiner Gewogenheit durch 
ein anfehnlich Geſchenk. Zu feiner Antritsred« 
Iud er durch ein Programma de anima corporis 


organic architetta ein, und befchriebinder Res 


de; die nachher auch ‚gedtucft worden , quam 
mirahiles ſint paruitates in animalibus. 


Sm Jahr 1742. erhielt er die ordentliche 
Profeßlon der griechifchen und lateinifchen Spra⸗ 
chen, die 1740. durch den Tod des Deren Ges 
eaorg Philipp Olearius war erlediget worden. 
' Zn der Einladungsfährift zue Antritsrede han⸗ 
declte ee de Ciceronis in Graecis Audio, Inder 
Rede felber aber, die er hernach in der Vorre⸗ 
de zu Platons Phaͤdo abdruckeniaffen, befchrieb . 
er Platonem linguae, animi,, au virtutis magi- 
ſtrum. a Einis 
' . . 


Einige Tage nad) der Dede: lieffen ihn da 


u 'gefommen feyn, wenn nicht Herr P. Saufen 


. . machte fie auch bey Perſonen, welche Stand 


. ien davon eine fo angenehme Vorftellung „. Da 
\ >. die Prinzen geruheten, fich in des. Herrn Wink⸗ 
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. um die iffenfehaften beſonders verdiente Hen 
Graf von Mantrufel zut Tafel laden und gab 
ihm Die Seepheit, ſich einen Tag zu wählen, an 

‚welchem er woͤchentlich fich ben der Tafel St. 

Excellenz einfinden koͤnnte, “Bey derſelben ift d 
erlaubt, feine Gedanken über gelehrte Sache 

freymuͤthig vorzutragen; man wird mit Gelehr⸗ 

‚ten von verfchiedener Art und mit Perſonen vom 
hohen Stande bekannt. Kurz, ein. Gelehrin 

bat taufend Wortheile von Diefer Ehre, 


Die Verſuche der Eleetricitaͤt wuͤrden viel 
leicht nicht zu einer. ſolchen Achtung im Leipzig 


dayon an der Tafel Sr. Excellenz ju reden au 
gefangen hätte.» Der Herr Graf fahe richt nut 
ſelber dieſe Neuigkeit der Natur. an, fondern 


und Wernunft von andern unterſcheiden, be⸗ 
kannt und beliebt. Als Here Winkler ein halb 
Jahr nad) des Hein Haufens Tode zu ein 
‚neuen Mafchine. gelanget: war, womit. fich Di 
Eloctricitaͤt auf leichtere Art erregen laͤſſet: fü 
„machte. der Herr Graf des Churpriazen um 
Prinzen Zaverius von Sachſen Königl. Hobel 


. lers Hörfaal die Verſuche zeigen zinlaflen. Wie 
viel vornehme und. höhe Perfonen Ihm ihr Ver⸗ 
guuͤgen über feine electriſche Verſuche in en 


. 
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, . .. N nennt · 


— zu efenmen gegeben, Dabon akbt ek 


"PRachricht in feinen zweyhen Schriften. uͤber die 


Slectricktaͤt. Alle dieſe Vortheile hat: er des 


Herrn Grafen von Manteufel Excellenz zu vera. 
danken. 


Er ward ryag. auf eite befondere Ant verſt -- 


en, daB feine Arbeiten beym Koͤnigl. Miniftes 


’ 


rio im gnaͤdigen Andenken wären; denn auf Sr. 


Koͤnigl Maieſtaͤt Befehl wurde et auf der un ··· 
verſitat Leipzig aus der polniſchen Nation indie. 
faͤchſiſche verſetzet. Hiedurch erhielt er. daa 


„ Net, Daß er nach dem Tode des Hetrn D. 


‚ Mlaufinge, Semdrs der fähfifchen Nation, 
‚um feine erledigte Collegiatur des groſſen Fürs. 
ſtentollegii Anfüchung hun Tonnte, Im Nor 


vember hahmen-ihn auch die Herten Tollegia⸗ 


h sen wirklich zum Mitgliede auf. Ehe diefe Wahl | 


efchahe, ward er bey entflandener Erledigung 
Hl) 


ba na 


hy Berfuch, da ein Menfeh durch den Schlag eis 
nes eleetrifchen Funkens durch den ganzen Leit 


eef@üttert Bird, in den Zeitungen bekannt, Dies. _ 
Aſen Verſuch machte Herr Winkler in Gefelle 


nlpaft Des. Deren Prof: Wooge mit gleicher 


\ .‘\ 2 


’ * 


3 r . . 
° Des. academifchen Kectorars von dem, Concilio 


er 


„der Herren. Meofefforen zum ‘Protector ernens ._ 
„inet, da er das Jahr zuvor Rector und das 


Km Sabe 1746, warb der Shufhenbetifhe 


1, 0tebung nach: Da er Hledurc inetlihen Tan 
EEE |. DE 


398 'ı Johann Zeipeich Winkler; 
gen zu vielen Verſuchen gelangete, welche einet 
neuen Betrachtung ‚würdig - waren; fo gab. 
dem Herten Grafen von Manreufel, ‚der Da 
mals. in Dresden war, eine kurze Nachricht da⸗ 
von, welcher felbigen den beyden vorgedachten 

Seinen Bund that und ein neues Berlangenin 

7 Ihnen, Die neue Verſuche zu feben, erwecktt. 
In der Oſtermeſſe geruheten des Königs und der 

RKFoͤnigin Maieftäten ſich mit dem ganzen konigl. 

— Hofe und den fremden Miniſtern in den Apoli⸗ 
ſchen Garten zu erheben, und. daſelbſt die el 

ecttiſchen Verſuche in hohen Augenſchein zu neh⸗ 
wmen. Des Herr geheime Rath von Holzen⸗ 
dorf hatte Tages vorher Die: Anſtalten zu dieſen 
Verſuchen fo einrichten laſſen, tie. fie Ihro 
Konigi Maieftäten gefallen konnten, welche dar 
hetro auch vier Stunden zur Betrachtung an 
wendeten. Einige Tage darnach, als er St. 
Kdnigl. Hoheit dem Churprinzen feine Dero⸗ 
tion bezeigete, erhielt er Die Verſicherung, dab 
fein König ein allergnädigfie® Wohlgefallen is 
ber. feine Verſuche bewieſen hätte. - Des Herta 

+ Grafen von. Beähl Excellenz aber gaben ihm 


in gnädigen Ausdrügfen zu erkennen, daß Se. 


Maieſtat, Der König, bey der Abreiſe von Leipg 
qhm ein allergnaͤdigſtes Andenken zuruͤck laſſen 
“würde. Die hohe Zuſage ward erfuͤllet, als det 


Herr Graf von Holzendorf ihm eine Tabatiere 


aus gediegenem Golde, als ein Merkmal de 


koͤnigl. Huld und Zufriedenheit üben. die Phaͤno⸗ | 
De 


miena der Eleetricitaͤt überreichte, , - 


eu .y 


m ’ . . . 
Ta " \ 





— — — — — — 


5 Diſſert. de cauſſis frigoris et glaciei. ibid, 1737. 
6 DB. Im II. Stüc der gründlichen Aus⸗ 
yaüge aus medicinifchen,phöfichlifchen und ma - 
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Johann Heittich Winkler. 399 7. 
- Die Schriften unfers Gelehrten find zwar 
in der Geſchichte ſchon angeführe. len, 
ſind Deren noch mehrere heraus, und wiemüffen 
alſo ein.ardentlich Verzeichniß davon liefern. 


m Differtationen und Einladunge- ° 


ſchriften. 


Diſſert. de inſinitate. Lipf 1729. d. 29. April. N. 


Sententiae primariae de cauſſis coniun&tionis . 


, corpprum naturalis mogefte expenfae. ibid. 


1736. d. 3. April. 6. B.in 4. Ein Auszug Yo 
Daraus ſtehet im VII. Artikel des vni TR 


ſchnittes von den attis academicis 1736. und 
im: VEN Artikel des II. Stücks: von dem fünfs 


‚sen Bande der gründlichen Auszüge aus den 
.  neueften theologiich - philofephifcdyen philologi⸗ 


ſchen Difputationen. . - 


1. thematifchen Difputationen N. 8. ſtehet ein 


d 


gm — —— — mn 


tecta. 1739. 


Auszug davon, imgleichen im Il. Stück: der- 
Auszüge aus. den neueften theol. philof. und 


philol. Diſput. Ns s. 


u 


Programma de anima corpöris organici archi. 
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Oratio, quam mirabiles fint paruitates in ani- 

malibus, ib, eod. gedruckt bey Breitkopf. 


Difput, de vortice Tiffendorfiano. 1739, d. 22. 
. Ton. 68. ing. In diefem Fahre entftand - 
bey Tiefendorf nahe bey Hof im Voigtiande 

‚ ein Windwirbel. Hievon handelt nun die | 

Differtattion: Here Winkler unterfucht die 
Urfachen , die das Gleichgewicht Des Luft ha⸗ 
ben. Hernach erklärt er den Urſprung der 

Windwirbel und zuletzt zeiget et Die Heftig⸗ 

. Feit, womit der Wind nad) einer gewiſſen Ge⸗ 

ſchwindigkeit etwas treffen kann. ſ. Leipz. sel, 

Zeit. 1739. St. 8% ©8302 \ u 
\ Programına de aaa Cieeronie in "Graecis. 

7.1744: Iſt recenſirt Inden Hamb. Der. 1742 
Sti. 101: Frankf. gel. Zeit, S. 360. und Leipj. 
gel, Zeit. St.81. don ı742.. Et ſchreibt des 
Cicero groſſe Neigung zum Griechifchen der 
Liebe feines Vaters zu dieſer Sprache zu, 

Wwelcher Dafür hielte, daß Niemand eingrämds 

Ucher Gelehrter werden Eönnte, der nichi Grie⸗ 
chiſch gelernet haͤtte. Er erklaͤret die Urſa⸗ 
hen, auf welche ſich dieſe allgemeine Mei⸗ 
nung in Kom gegründet: Darauf erzähleter 
des Cicero Lehrmeiſter im Griechiſchen und 
mas fie ihm gelehret. Er zeiget, daß er faſt 
ſeine ganze Beredſamkeit von den Griechen er⸗ 
lernet habe. Eben biefee thut er auch von ſei⸗ 
nier Philoſophie dar, Er fuͤhrt Die Sariiy 
EEE EEE J m ⸗ 
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vi Relke an, auf — in beyden Wiſ⸗ 


a fenfhyaften feinen Fleig verwendet. Er ſuchte 


den. Griechen nachzuahmen, und es ſcheinet, 
wie Quininian aumerket, daß er die Siart⸗ 


Die Anmuth des Iſokrates ausgedrückt habe, 
3*r . Wie gelaͤuſig und bekannt er ſich die griecht⸗ 


ſchen Redensarten gemacht, fiehet man aus 
N. feinen "Briefen, Die er am Männer geichrieben, 


1 .i.10elche Der. geiechifiher Sorache -Eundig wa⸗ 
‚zen, wie er Denn auch ſelbſt einige Schriften. 


— 
—3— zet dar 
. Okatior Plots inguae» anlini. et virtutis magi. 


* Ser, -- Diefe Anauguraleede ſtehet vor Pia⸗ 
tons Phddo, der bald vorkommen fol. Was 


und sun Wahl worgetragen. 
a) Eingeruͤckte Scheifen * 
eninſee Erweis, daß man 


or —* I en 


.. den en {el den‘ Seinden- Gutes zu — | 
A ⸗ | 


ine Derfelbe in den Wetiſchen 
er deutſchen Geſeliſchaft zu Leipzig —3 


= Winkler audi damit: Be de — er 


2 Beredſambkeit. 


D Pi . 


! Erg. Zel.@el m p e i 1 


u ‘ 


des Demoftbenes, die Gülle Des Matomd. 


\ “. aus dem Griechiſchen ins Fair überfege 


Meg ſtus de populis Attieis und Menagius \ 
. ad Läöräeftn oft mis. uͤberfluͤßiger Weitlaͤuf⸗ 
„tige erzaͤhlen, iſt hier kurz mit Ka u 


Pi ⸗ 





Dohann Zeini ich wurier. 
* den Philoſophical Transactionen fleben in 


der 475. N. In der 18. Abhandlung: von ibm 
einige "Berichte an Die ehglifche Societät von 


verfchiedenen actriſchen Harungen und 


Werkʒeugen. 


Op den Dden der deutſchen Goſelſchaft finden 


wir verſchiedene von ſeinen Gedichten. z. E. 


ab. L&.18. und 37. Das letztere befchreibt 


‚das fonderbare Vergnügen eines @ankenden. 
u: U.S. 332. 408. 522, und 536. J 


Noch mehrete Stucke aber finden wir in den ei⸗ 
genen Schriften der deutſchen Geſellſchaft, wo⸗ 
von Herr Winkler ein Ehrenglied HR. een > 
a Sn ‚Oebahten bon det Schöndelt der 
prachen. 
„S: 487. eberfegung: des. Anfangs aus dem 
Buch Dee Verwandlungen des Ovidius. 
a. LS. 200% 258. 43i:: Auf der letzten Blatt⸗ 
feite 431. u. f. iſt des Cicero Bud) vonder Welt 
ins Deutfche uͤberſetzt. 
S. 481. Die VII Fabel aus dem 1. Budhde 
Verwandlungen des Ovidius. 


Sb: in ©. 18. Auf der 148. ©. fiehetein®e | 
- Dicht vom Lunberuhnftigen Tadel an den na⸗ 


tuͤrlichen Saben. 

S252. Schreiben vom nüglichen Fleiſſe. 
272. Gedicht von der Liebe zum-Baterlande. 
417. Des Cicero aͤlterer Cato, oder Ge⸗ 


bvraͤch vom hohen Auer über 


a 
“ \r " 
\ . 
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der Verwandlungen des Ovidius. 


* Inftitutiones Phiĩloſophise Wolfianae vtriusque, . 


15—1. 


confemplatiuael etactiuat, vſibus academ. 


„eis adceommodated;' Leipʒ. 1735,108. II. Thei- 
le nebſt verſchiedenen Kupfern. 2.94. und 22. 
Bu . Leipʒ.gel. Seit. 1735. St. 6. Die Ver⸗· 
hfaſſer des beruͤhmten quo ruitis ? ſehen an di⸗⸗ 
ſem Buch aus, daß darinn uur.die Erzeu⸗ 
gungserklaͤrungen vor Sacherklaͤrungen gehal⸗ 

‚sen werden. Allein, Das thun qurh andere 
Wolfaner, und überdem if DadonfeineKeze 


— 


erey di beforgen. Der gute Abgang beinget 


uns. die Dieingug bey, daß das Buch autfeon 
„möfle; denn im Jebe 1742. exſolgte ſchon die ie 


andere Auflage, unter dem Titels 


Inftitutiones philofophiae voinerfae. | Oben ft 
- Schon die Beſchaffenheit dieſes Werkes bes 
1777 Ss irn 


mentis confirmatae. Lipſ. i738. 1. 8,2, B. 
und zi. Kupfertabellen. ſ. Leipz. gel. Zeit. 1738. 
N, 44. und deutſche Acta Erudit. Th. 233. N. 
2 Er bat die reine Matheſis vor. der Phy⸗ 
- .ÜiR vorgetragen, tie "auch: die Afttonomie, 
- ., Geologie u. ſ. f. Damit ex die Naturlehre auf 
6 CCc2 file 


-.. J 


Inftitutiones Mathematico phyficde , experi- \ 


404 Johann Seinridh Winkler. 
felte Sründe ‚bauen moͤgte. Grund ſaͤtzen und 
Waͤhrheiten giebt er in orzagMreinun⸗ 
gen nimmt er nur an, fo weit fe dienen, die 
Vortrefflichkeit des menſchtichen Witzes dar⸗ 


aus kennen zu lernen. | oo. 
DEE 2 — eesattisiel 


Vernuͤnfrige Gedanten:uber die Wichtig⸗ 
ſten ·Sachen: and Sporettigkeiten im de 
. natürlichen Bortestelahttheir nedſt ei⸗ 
ner Ueberfegung der drey Bücher des 
Cicero. Leipz. 1739: 17 Yin 8.. Eine Reten⸗ 
ſion ſtehet in den Leipz. gel; Zeit. Si. 52. vo 
xeben demſelben Jahr Dieb Buch iſt fuͤr die 
ſehr nuͤtzlich, die ſich mit Zweifeln ſchleppen 
:und zur Ueberzeugung der Wahrheit gelangen 
wollen. An der Ueberſetzung des Cicero wird 
geruͤhmet, daß Here Winkler den Grumdtert 
ne recht ausgedrückt, und doch der Zierlichkeit 
| und Reinigkeit Den deuiſchen Sprarhe: nichts 
‚vergeben habe. Er hat ſich der Ausgabe des 
*Daviſius bey: Dee Ueberfegung bedienes und 

x. Raben die schöne franzoͤſiſche Verſion des Ab- 
be d’Olivet zu Rathe gezogen ,- Auch ſich die 
Arbeit zu Nutze gemacht, Die wir theils ihm, 
1: thrils dem. Praͤñdent Bouhler zu verdanken 
"haben: :. Wer des Herrn Winklers Arbeit 
nicht geſehen und Nachricht vom ganzen In⸗ 
halt verlanget, findet ſelbige umſtaͤndlich in 
| den Goͤtting. ‚gel. Zeit. &t.47.von 739. De 
F Herr Prorector Wippel zu Betlin ſetzet im 
UNi. Gt. feines unvorgreifflichen Gedanken über. 


— 
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Luntetſchiedene Regeln Dir Auslegungskunſt Dies 
ht getroffen, wo Cicero 


—— Yen eiherley zu bedeuten ſchei⸗ 


ee m&r idR abend doch unterſchieden ſi ſind. 


"Sieh atſd: Praeditliones vero et:prae- - 
J gehn rerüm‘füturarum; quid:aliud de- 


“:elärääk, niſi hominibus ea “quae" fint, V- 


d.Nendi, monſtiari portena prabdici? ꝑx 


A ahtder ehe ferung aus, daß Her wine 


Me 


N, 


. quo illa oftenta, monftra, portegta,.prodi- -· 


N; ig ‚dicuntur, . Die I ucberfetung iſt diefe : 


n erwege die Waheſagetryom̃ jr oburch ur 


\ ji das Künftige befannt genmeht wird.. Es 


dd iſt fein Bfendntzef mit ihren. Sie Detveifen. 


— 1 


deuta daß uns chen, diein der That 


ſind Arſchemnen gezeiger, ſchen vor⸗ 


8 eite ind zum voraus angedeutet werden. J 


Bat daher die · Woͤrter, Erſcheinungen, 
genMun derzelcheno utid Vorde⸗ 

* — gem hie —— Be⸗ 

obachtuug Det! denen Bedeuun — 


TORRENT abe 100% —5 — = 
fon au ende , 


0 eren voineiete' Hr 
dttgen Weh tt, u B8r 9 * — 44 * * 
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Marſalũ Ficin emendäßit;' dialoguth. gxipfo - 
© Platonik'Hluftrauit et commentationet philo- 
j fophieas 2 adiecit ete. 1744. 1. A. 5. B. in 8. 
Recenones ſichen in en Lelpz. gel. cr 


— 


u) 


go, 


Platonis Phacdo; ffüe! Dialögus * animae im- 
3 nöftalitete , ‚graedo: et latind? Verflonem 


wer bam ZäimicY Zeintich Wintlet 


80. Goͤtting. gel. Zeit; —— @t.g 38. von 17.44. und 
Inden pommerſchen Nachr. St. 6.1745. Het 
: Winkler hat für die Richtigkeit Des. griechl- 
ſchen Textes geſorget. Beine Ammerkungen 
betreffen die ohllofophifche Sefihichte —* 
chiſchen Alterthuͤmetr. Die Hauptab ſicht a⸗ 
der iſt zu zeigen, wo die Beweiſe Des reden⸗ 
„ben Socrates nicht Stich halten, und eini⸗ 
gen Sägen: a dem Plate ſelbit Sc. an 
nuzunden. 


BGedanken won. "den fen J wo⸗⸗ 
kungen und Urſachen det Electricitet, 
nebſt! einer aebreiban z3Mo neuepe⸗ 
lectriſchen —— ip}. 17448, 12 
B. mit einem Kupferba gene Kecenfionen das 
vVon ſind n den —* gel. Zeil. Gt. 66. 
\ Zeips, gel. Zeit. 562 20 1744, —5 
gen Rashrichtent. Tb: 53. 71507 
Schyift iſt m den er und, en 
.. . Zhaik yerleget, ;;. Der hiſoriſche iſt infonder 
3 babki zu Souf Net. Sache fehr.dienlid. * 
. Der Mon vie eins daß ein degli 
der Rörper eine electti che Amofphäfe habe, 
- und einen andern durch) Die in ihn gebrachte 
-WBersegungstleeirifiee:z oder, Durch. Die Bewe⸗ 
rgung.der Theile ſeiner Atmofphäre die von 
vdes andern feiner frenne., Daß fie im divergen⸗ 
- ‚sen Linien ausgehen. Diefe Theile ſollen fh 
‚aber wieder zu vereinigen ſuchen, und im Ruͤck⸗ 
‚ton zei Sad mi x Pam ar 
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j Doch, Ach-toill nichts wehr Davon fagen. Die 
—WXlX sr * 

will nur noch ein Zeugniß von ihrer Guͤte hin⸗ 
— a nl, * fie 1746. in Holland u⸗ 
5. berfegt. herausgekommen iſt. Goͤtting gel. 
Zoeit Si. 67. von 1746. In der 474. Num⸗ 


"Sohrift JE Hein und leicht durchuiſe. Ih 


dherauskommen enthält Das ote Siuͤck einen 


| 

‘ 

1 22, 1merder.philof. Transactionen , die zu London 
Auszug Diefes ‘Buchs Des Herrn Wintlers. | 


Die Eigenichaften der electeifcben Mate 


rie und des elecreifchen- Feuers aus. ver 
ſchiedenen neuen Verſuchen erklaͤret und. 


ctriſiren beſchrieben. 1745. 12. B. ing. und 
.. ein B. Kupfer. Urtheile davon finden wir in 
den Alton. gel. Zeit. St. 17. Leipz. gel. Zeit. 
St—.i00. vg 1746. und In den pommerſchen 
Nachr. St,73. von 1745. Dieſe Schrift iſt 
gleichfalls in den hiſtoriſchen und phyſiſchen 
Theil zerleget. Ob ſie auch ſchon in die hole 
laͤndiſche Sprache uͤherſetzt worden, weiß ich 
„nicht Man haͤt fie. gut aufgenommen, und 
die Liebhaber der Natur muͤſſen es geſtehen, 
2 Daß‘ die Deutlichkeit Des. Verfaſſers ihnen 
mehr Licht verfchaffe , als anderer Schriften. 
Herr Winkler behauptet-ins befondere dar⸗ 
innen, daß die electriſche Materie des electri⸗ 
ſchen Fichte unterfchieden ſey; daß die electri⸗ 
ſche Materie von den ſogenannten vier Ele⸗ 
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r 


ni u he eh Pe und — 
J 


„. menten abgeſondert eg; Daß Die Materie Des 
EZ, electri⸗ 


—— 


nebſt etlichen neuen Mafchinen zu de 


‚28 Johann geinrich Wintlet · 
dtiectriſchen Lihts ein wirkuches Feuer in 
‚doch aber ein uͤnreineres als das Feuer in 
—— Sonnenſtrahl; Bing 
>. gen-vener, als dablenige, was in Den 
brennlichen Körpern in eine Flamme aus 
. "bricht. - Wir muͤſſen nicht. vergeſſen, an 
zeigen, daß der Herr Profeſſor felbft eine ci 
cettiſche Mafchine erfunden, . 
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bilofopbifche Unterſuchungen von dem 
en und Weſen der Seelen der Thi 
| Leipzig 1741. Diefes artige Werkchen nab 
3741, feinen Anfang und 1745. fam es an En, 
de Es beſtehet eigentlich aus ſechs kleine 
‚Schriften, deren ede s. B.in 8g dusmachet. 
> gm IJ. Stuͤck werden die perſchiedenen Mei⸗ 
nungen einiger Weltweiſen von der’ Exlſten 
x Dee Seelen der Thlere mtelfachet. 1 geipi. 
geh Zeit. 1741. N. 630 Im Il. wird gezeiget, 
daß die Seelen der Thiere Verſtand haben. | 
174%. Sm II, wird Die Frage, ob Die Serlen- 
._ einiger Thiere einen gewiſſen Grad der Wer 
- aunft haben, mit ia beantwortet.”. ‚Nach der 
Erklärung dee. Vertiunft roerden vier Merk 
make angeführer, qus welchen erhellet, daß 
die Thiere, an welchen eines der Merkmale 
ſu finden, einen gewiſſen Grad der Veruunft 
befitzen. Von ie her haden ſich Weltweiſen 
x. gefunden, die ſolches den Thieren abgeſpro⸗ 
HR —— en St. 100. 1742. 
AI Stuͤck wird unterſucht, ob die Se 
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* I Thiere mi mit ihren ihren Reibern erben? Anden F den 
Aalen Zeite haben ſchon die Gelehrten ber 
dauytet „wie. man aus des HD, Ri-⸗· 
de anima — erfichet, daß die ‚Selten: 
* Thiere nicht ſtuͤrben . Beil dleſelden in⸗ 
‚8 —5 ſeyn rl ı "welches ein ieder ver⸗ 
* *Minftiget Philo ſoph zugeben wird, ſo [cher 
. gen nad act By eil des Herrn Profe 
—— abe, am v wird 
ap ih den Seelen der Thiere 
—— nd im VI. find einige Fragen uͤ⸗ 
ber das. Wunderbare beantwortet; An die⸗ 
fen Stücken hat eine Geſellſchaft guter Freun⸗ 
de unter der Dſrection des Herrn Winklers 
— odet ulm, eine Geſelſchaft ſei⸗ 
me Zuhdrexr “Die Bemuͤhungen Br — 
J argen den Feenae ee ind 
uͤrwahr in ungen. philoſophiſchen Fasen 
Bob nöthig. Wer die Immaterialtat a 
”  fekee Seelen darthun will, muß nothivendig 
\ bewelfen daß es die Seelen der Thiere auch 
ſind: Wo das nicht geſchiehet, fo behalten 
x Die Seinde das Feld; weil fie, alsdenn fagen 
‚Bone, die.M de denke, und auch den 
Schluß daran I n, daß es mit der menſch ⸗ 
— hen Seele ebin To. befchaffen ſey. Den 
"Schäden in den eligio emaheheiten Tennen 
„Dieienigen, die meht, als. ihr. Kompendium 
Inne haben, In Betrachtung defien bat bes. 
‚weite Diton in dem — zu a J 
| | 
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\ ar 
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5 differtatiöne hiftorigo - 'philoföphica — 


m, Toben Heintich Winkler 
heit der Chriſtl. Religion“ die Finmaareriälicde 
.. der thieriſchen und menſchlichen Seelen per 
bunden. Herr Winkler ‚hat demnach eine 
nitzliche Arbeit unternommen. Die Stärke 
‚ „feiner Lehren kann man um ſo viel leichter eins 
ſehen, weil die Gegengruͤnde richtig angeführt 
und entkraͤftet werden; denn es redet fetsein 
Mitglied dieſer Geſellſchaft wider Das andere. 


—7 Stärke der electriſchen Kraft des Do | 
ı . fersin gläfernen Gefät en, welche dur 
dem. Muſſchenbroͤkiſchen Verfuch be 
kannt geworden. Leipj. 1746. in 8. 113.D- 
‚ mit Kupfern. - Heer von. Mluffchenbroh - 
Ptofeſſor dee Phyſik zu Leyden, wurde von ei⸗ 
nem electriſchen Funken fo heftig geruͤhret, daß 
er den Stoß mit Der Kraft des Donners ver⸗ 
> glich... Diefe Probe hat nun Herr Winkler 
nachgemacht, und. endlid vor St. Königl, 
. „ Maufiät in Polen zu.£eipzig widerholet. De 
"gegenwärtige Schrift it ebenfalls In den hi⸗ 
. Borifchen und phyſiſchen Theil zerleget. Nach 
vielen Berfuchen iſt er gewahr worden, da 
. „Die Haupturſache der verſtaͤrkten Electricitaͤt 
7" In dem Giaſe der Zlafche; worinn das Wal 
ſier electriſiret wird, enthalten fey. Das Glas 
. „Dee Flaſche wird von Dem. Lafer , meldet 
inmn iht electriſiret wird, ſelbſt elecirlſiret. Aus 
.. diefer Eigenſchaft erklaͤret er hierauf, mie die 
electriſche Materte des Glaſes die electriſchen 
Macterlen Des eingeſchloſſenen alias nr 
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der Ae wendigen Körper, weiche an die Side - 


indhe: röhren, in Bewegung bringt, und bieduch 
„Die Sieereieität verſtaͤtket. t Keane * 
. Banb; N: 5 1747. | 


 Gefölefn den * Sehe. min 


— ——— 


® - -Befsiäte ar | 
des Deren | I 
Lurw Safpat 
Baldkenaer, 


Profi der‘ griechiſchen Sprache auf dee. 
—— taͤt zu Sraneter, \ 

un wollen wir ung u dnmal | in daß 
nr der Kunſtrichter begeben, in wel⸗ 
). chem wir manchen wackern Gelehrten 
‘anteeffen,. Det Durch feine Schriften auch aufler 
den Genen deffelben bekannt it. Ich kan 
; - meinen Leſern Hoffnung u. verfchiedeuen Ser | 
ſchichten machen; dieſesmal aber will ich: mir 
.  ‚ einen&elehrten aus Franecker wählen,nemlich den 
' Herenudewig Ma A 
da  grichlihen —* —8 
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ER watd var: Besfatberien fahr: 1736. den’ un Bun. 
® Lenin irden geboren Sein noch lobender Va⸗ 
aer iſt· gere · Johnun Warner Vꝛickenaer 
Veegi bey dem hoͤchſten. Gericht i Itlesland⸗ 
Bruder ſeines Vaters, fa —*— Dalckenaer, 

later uns 

fers Gelehrten —— lebete als 
Synd wusʒuꝛ Her ʒogenbuſch im weicher Stadt 
auch der Aeltervater Iſaac Valckenaer als 


Prediger oeſtanden ;; 
{3} 3 Ay j 


’ ande var. ioDheit ke —* & | 
en fein —— u — Sa 
N. Anfangsgruͤn 

ba Schutte Se — 


ar. 
, Ice ihn i i ſchul⸗ 
Wu Kieler Sremch Sc —AF 


—— ann, als 
u Doc 


ge Bater auf die 
Ri ‚sichen, 
er Aufhieite um 
—— und 
Iehtär waten Die bes 
huys, Weſſeling 


On 






ten, 


. , Wenenia, du Blei und’ Oeiemoer, deren: 


Aımıggenoffe er nunmehro zum Theil geworden. 
In den erſten Hier Jahren hatte. er feinen merk 
ũchen Hang ju der einen oder andern von den 


| „borgenänhten ee ſondan vr war 


gegen 
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Ben . Endẽewig Caſpat Valckenaer. 43 i ” 
gegen alle’ gleichgültig , griff ſich auch eben nicht 
‚ gar au Sehr ic: Aöefen ‚verfuchte ek doch eine 


aeademiſche Abhandlung:de ritibusinter iurang '  ; 


dum a veteribog, Hobgagis maxime etSrjegis, 

‚x @hferuatis,ngu: Papiere zu hringen. Er kam da⸗ 
mit auch zu Scande, und ſie iſt im Jahr 733. 

abgedeucki. ge 


* 
\„ 
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Alg⸗ unſer Welchrte die beſagte Diſſertation 

dem beröhmn. Semffepbyp:binbrachte, tuͤbh⸗ 
mete derfelbe den Fleiß feines Zuhörers ‚unges 
mein, weil er, als ein befonderer Kenner der Ge⸗ 
muͤther, wahl voraus fahe, daß ein Lobſpruch 


- 


— 


‚den Derrn Valckenaer zu mehren Dingenane 


frifchen wuͤrde. Er erreichte aud) feinen- Zweck 
- In der That; denn Herr Pelchenars, wurde nun. 
et rechtdifrig.auf.das Studiten. Er nahm es 
‚- fi vor, aus allemKräften dahin zuftreben, daB 
et einft feinem Lehrer Ruhm braͤchte. Er probie 
rete darauf im Jahr 1737. feine Kräfte noch ein» 
mal und fchrieb drey aendemiſche Abbandlun 
sen, nemlich de Bytſa, weiches Der Rahme des 
- . Schloffes 38. Carthago war, de Herodatea vr- 
be Cadyti und Gloſſas Sacras ex Hefychio de- 
.cerptas, welche Fugendproben in den leipzige 
(hen Aktis eruditprum. mit Ruhm recenſiret 
werden. Er bemuͤhete ſich and) die Redensar⸗ 
ten des Homers im Heſychas ausgubefiegn. DiXt J 
em 
() ©. aan — Hamburg. N. ar J 
1747. welche lateiniſche d F 
den Anfang an zehn nen Jen 
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Zemſterhuys ſchickle einige von ſolchen Ver⸗ 
beſſerungen an den beruͤhmten Herrn d’ Geile, 


der ſowohl wegen feiner Schriften, als auch dar⸗ 


am bekannt iſt, daß er die Parthey dee Remon⸗ 
ſtranten verlaſſen, an deren Gymnaſio zu Am⸗ 


Nerdam er Profeſſor war. Dieſer gab ihnen 


nachhero eine Stelle in feinen Miſcellaneis ob- 


>, Seruationibus criticis nouis in auctores veteres 
et recentiores, theils weil fie derfelben werth 


waren, theils den muntern iungen Gelehrten 
anzufriſchen. = j | 

Noch in demſelben 1737. Jahre zo ihn der 
Ruhm des Herrn Schultens und die Best de, 


\ 


alte Handfeheiften, Deren wie befannt, zu Ley 


7 Den eine groffe Anzahl ik, ſich zu Nutze zu ma 


"chen, . Er fand, mas er münfdhete, und ſchrieb 


| I fe vieles ab, Das unter den Gelehrten noch un 


annt iſt. Wohn GOtt das Leben frifter, 


wird erde gelehtten Welt noch einſt etwas von 
- einen Anmerkungen mittheilen. Cine koſtbare 


gabe des griechifehen Grammaticus Ammonius, 


wvwwovon wir unten reden wollen. Ueberdem hat 
et auch noch eine kleine Schrift über ein Ueber 


bieibfef des Hyginus verfaſſet, Die in des Herrn 


d Orville mifcellanea. gleichfalls iſt eingeruͤcket 


worden. Er hat auſſer dem Herrn Schultens 


keinen von den Leidenſchen Profeſſoren angehoͤ⸗ 


| 


HProbe von feinen Befchäftigungen in Leiden hat - 
er uns bereits geliefert, nemlich Die ſchoͤne Aus⸗ 


geb Diefeß berühmten Orientaliften Eefeftunden 
U on . Er beſuch⸗ 


2 “ « 
— ⸗—— 


2 


⸗ 


achte ex deswegen fleißig:, tweil er ficheben de 
ethode in den morgenländifchen und ſonderlie 


der arabiſchen Sprache bedienete deren Sere 
alckenaer im Sriechifchen beym Deren Sem 


rhuvys war gewohnt worden. 


* 
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ſchen Studio dermaſſen eingenemmen, dag ee 


je Theslogie bey Seite feßte und an Bein geiſt⸗ 


J + 
! 
. 


Herr Valckenaer ward endlich von dem Pr Rs 


ches Amt, dem er doch von feinen Eltern ge»  - 


oidmet mar; ferner gedachte. Er defchloß viels- 


mehr, fo lange eu ieben würde; “fichmi den 


Das Studiren zur Nachtzeit hatte Innerhalb" 
zwey Pate die er in Leyden ——— 
feine Geſundheit ſehr geſchwaͤchet. Kaum hat 

er die letzte Hand an den Ammonius geleget; fo 


‚mußte er, mit einer Schwachheit'beladen, zu den 
einigen zurück kehren. Diefes geſchahe zu eu. 


De des 1739. Jahres. Er pflegete zu Haufe ſet⸗ 
‚ner Gefundbeit auf das-möglichfte , die er auch 


hnnethalb etlichen Monathe wiederum erlangete. - 


Ua Diefe Zeit meldete ihm Der: Herr Semflerr 
huys in einem Schreiben, daß die Stadt Cam , : 
pen eined Conrectors behöthiget wäre, und daß 
‚die Obern dafelbft ihm dieſe Stelle eingeben wolle - 
. ten, wenn ee Davon nicht abgeneigtiäre. Here 


Ä Per fein a —* aus, 
ondern degad ſich 740. im April nach Campen 
100 26m gam wehl He > a 

a | or Be R 
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7 F eben eben dieſem Yakı Jahr — Er: Sehen 
buye felbt von Sraneckek nad) Leyden berpfen: 
Weil der erſiern Unigerfität hun alfeein Brofeffo 
der griechiſchen S prachen fehlete: fo. ertiychieten 
die Oberherrn N jeblandi mbefagle Stk, 
vermutblich aufdes Herrn Heat erhnys Mecom- 
mendation, od. er gleich ein Fremdling tar. 
Sein Piofffora tat erden 9. October 1741 
mit einer nachmals abgedruckten Rede: decaus. 


‚fis neglectae litterarum Graecarum culturae an. 


-  .eckörat zum erſtenmal. Was gr übrigens in 
rauͤecker geſchrieben, oder noch unter der Fe⸗ 

der hat, wollen wir vollkommen anzeigen. Die 

geſamten Schriften unſers Gelehrten ſind: J 


—E de ritibue inter iuraidum. : a Veteri- 
. bus, Hebraeis maxime et Graecis obferunt, 
. ‚Anng. 1734» | | | 


Diſſertatio de Byrſa, nomine arcis —S — 
‚ enfis, 1737. , Ex zeigt in derſelben ‚Die wahre 
, Ableitung des Wort Byrfa mit pieker Wabr⸗ 


di Jahr 745. verwaltete er das aeademiſche 


ſcheinlichkeit und beweiſet aus der Verglei⸗ 


chung deſſelben mit dem Hebraͤiſchen, Chaldaͤl⸗ 
ſchen und Sprifchen,-daß. es ein Phöniciicher 
Nayme des Schloſſes zuCarchago geween ſu. 


Schediafina de vrbe Herodotes-Cadyti.1737:.Der 

Verfaſſer ermeiigg. mit vielen Geſchicklichkeit 

u she Beleiepheit, daß Soden. * 
J a 
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"Städte darunter derftehe, nemlich im erften - 
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4Chaldaͤer wäre 
Mn. . Am andern Soll 
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macht, und al 


Fall die Stadt Jeruſalem, welche ar 


ſet, Herodotus muͤſſe die letztere ſelbſt geſcehen 

haben, nnd nicht Jeruſalem, ſondern Gath 
verſtehen. Er ſetzt ſinzu: Es koͤnnte auch ſeyn,/ 
daß ein Abſchrelber aus xedius, vadirioeger- 
ſo die vom Herodotus ſelbſt 


wohl umerſchiedene zwo Staͤdte mit einander 

g verwechſelt haͤtte. Daß imter Cabhiis Jeru⸗ 
ſalem zu verſtehen ſey/ behaupten auf Erllas - 

— rius, Prideaur 


V. Bandes der 


und andere. Allein der auffergrdentliche 
feſſor zu Wittenberg, Herr Earl Heinrich Zei⸗ 
bich, iſt ſo wenig mit dieſen gelehrten Mine 

nern, al& mit dem Herrn Vaickenger zufric⸗ 

x den. MDerfelbe 


ro⸗ 


Lightfoot, Coming, Fe 


hat in das erſte Stuͤck des 
mifeelläneorum Lipf, nouo- 


„mm N. 5. eimchden laſſen: quaeftionem ' ' 
triticam, vtrum Cadytis Herodoti recte ven- — 


ditetur pro metropoli palaeflinae, Herr _ 
Beibich beweiſet mit nicht ſchwachen Grun⸗ 
den, Daß ſolches nicht ſeyn koͤnne, ober wohl 


Geſch. Jeztl. Gel, 
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ns  Audenng Tarpar Di 

Pr nicht beſtimmen will, wos, was Nerodotus 
.. . für eine Stadt gemeinet habe, Er roiderlegt 
die Bründe „welche man anführet, zu behaup⸗ 
‚ten, daß es Jeruſglem ſeyn muͤſſe. Die Zeit | 
nu muh es und lehren, ob In Dar Daldenak | 

ws antworien werde. 


— — — 


Giollac ſacrae ex Neſychio aecemine Frane- 
- querae, 173% in 4. In diefem Stuͤck hat un 
- Fer Gelehrter. die vielen Fehler, fo durch Chri⸗ 
fen in den — — gebracht worden, aus 
ur 70. 8 chern mit groſſer Geſchick⸗ 
u acer ausacbefi u und den Text erlaͤutert. 
Alie drey nach einander angeführte. Schriften 
Fir, in den adtis.eruditorum von 1742. Menf, 
Febr S.65. u.f. mit Ruhm secenfiret. Wir 
 etfehen Daraus zugleich, Daß fie aachen. zus 
(aumengebrue: worden. Der Anfang - Des 
on echfion meldet uns folches . Non: ingra- 
tum fperamus, beiffet‘e8, aceidet rerum phi- 
lologicarum Studiofis, Virum clarifimum, | 
qui non ita dudum ‚ad Academiam Frane- | 
qqueranam fuit eupcatus, eruditas hafce: lu- 
cubratiunculas, quae ante feparatim editae, 
paucorum bus cedebant ; coniun&tim ty | 
pis iterafis exhibere voluiffe, quo illaephıri- | 
morum manibus tererentur.: Det Be | 
der Kecenfion lautet recht, ruͤhmlich; Haecex 
elegantiſſimis hifce exercitationibus dehbare _ 
. ‚eft viſum. In quibus, licet aliqua fint, potif- 
. ‚fimum, Wee primas voenmorigines, earum 
— .,.dem- | 


Ce 
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 demgue genuinos natales ſpectant, de qui- 
| bus ex.aliis fontibus eadem verifimilitudine. 
I . difputari poteft; vbique tamen elar. aucto- 
ris intimior optimarum litterärum, Jingua- 
"  zym,.do@trinae gntiquae. cognitio, ‚fagaci- 





— Ge „0 ER 


tas, iudicium criticum elucent, vt res litte- - · 


- zaria;.optimo numine conatus ipfius fortu⸗ 
epraeſidũ in pofterum promitfere pofht. 


AMMOQNIOV see} öpokav xy diecDoguvy Akke. - 

Ammonmius de adfinium vocabulorum diffe= _ 

entia. ‚Accedunt opufcula nondum edita; 
Eranius, Philo, de differentia fignificationis, 

« Lesbonax de figuris Grammaticis, , Iucerti 
fcriptores de foloecifmo et'barbarifmo, Le. 
xicon de fpirittbus di£tionum, ex operibus _ 

2 Tryphonis, Choerobofei, Theodoritis. etc, 

’ ſelectum. Ammonium ope MS, Primae e- 

- ditionis Aldinae , et aliunde, emaculanit, et 
notis ãlluſtrauit. Reliqua ex Codd. MSS.Bi- 
46hliothecae Lugdun-Batayae nunc primum 
| .“ vulgauit Ludouicus Cafparüs Valckenaer. 

- +. Lügduni Batadorum apud Ioannem Luzac. 

739. 1. A. ig B. Well Hear Duden 

bereits eine Ausgabe des Ammonius verſpro⸗ 


FR mn En ⸗—— — 


mante, fibi ab illo haud parum fubfidii ac -- 


— 


chen hatte, aber daran bisher gehindertmar: _ . 


fo esöfnete ihm Here Valckenaer fein Vorha⸗ 
ben, damit ee nicht in eine fremde Arbeit ei 
nen Eingriff thaͤte. Herr Ducker'aber reigte 
ihn beſonders, Hand anzulegen; und ale 
dx gab 


” 


) 


I) 
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gab Herr Valckenaer 1739. feinen Ammonins 
doch ohne lateiniſche Ueberfegung: heraus. 
Warum er ſolches geihan, "habe in meinem 


zweyten fpecimine differentiarum Graecarum, 
ab Ammonio neglectarum angezeiget, wo ich 
auch angeführet, Daß Emanuel Martin, De 


ranus zu Alicante, nad) Maianſii Bericht, eb 


ne Verſion fol zu Stande gebrachte haben. 


Die Ordnung des. Alphabets bat der Her 


Profeſſor beybehalten, jo wie Aldus Manu⸗ 
> 18, ob er gleich nicht. ohne Grund fchiteffet, 
. daß das Buch ohne Ordnung ſey aufgefeßet 


worden. In der gelehrten Vorrede 


. er, daB Ammonlus, Der wahrfcheinlicher 
Weiſe gegen Das. Einde des erſten Juhrhun⸗ 


” ⸗ 
⸗ 


Fey 


er fich zu Nutze gemacht den Thomas Magi 


derts nach Ehrifti Geburt gelebet, Der wirkli⸗ 


che Berfaffer Diefer Schrift ſey. Den Tert 


hat er in Den untergefegten Noten erlaͤut 
und die ſchweren Stellen verbeſſert und aufge 


Häret. Zutveilen haben ihm andere Griechen 


‚gute Dienfte'geleiftet ; zumellen aber muß er _ 
ſeine Zuflucht zu Muthmaffungen nehmen, wo 
bey er ziemlich gluͤcklich iſt. Sonderlich hat 


ſter, den Ptolemaͤus Aſcalonita, deſſen Auf⸗ 


— 
. 


fatz der feel, Fabricius zuerſt in feiner. Biblio- -· 
tineca Graeca an das Licht gebracht, den Era⸗ 
ins Philo, den Herr Valckenaer ſeinem Am⸗ 
monius angehangen, Da er ſonſt noch niemals 
abgedruckt worden, und des Cyrilli noch nicht. 
abgedrucktes Lexicon. Dieſe alle haben Den | 
Von J m | 


d 
“ 


.> wandf, ey Amſterdam ins. her⸗ 


“un: 
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Ammontus 9 prößtentheils at abgefehtieben, md und 
wenmm eine Stelle in dem letztern verderbet iſt, 
Tann ſie fuͤglich aus feinen Abſchreibern ergaaͤn. 
zet werden. Auch haben ihm Dienſte geihaan 
Euſtathius, Mofdopuins und. Phavorinus 


Camers, Ein. ruͤhmliches Urtheil wird. von 


| diefem- Buch Des 7* Profeſſors in den | 
. &is eruditorum von 1742. menf. lul. S. 385, | 


gefälet. Nur einmal wird er wegen eineri hr wu 


btbigen Ausbeflerung einer an ſich ganz gu⸗ 
. ten Stelle aus des Orphei Argonauticis ges 
tadelt. Doch ein einziger. Fehler. in dergiei⸗ 
: den Dingen will nichts fagen.. Daß er ei⸗ 
ne Schrift des Lesbonax und anderer, auffer . 
derienigen, deren. Verfaffer Herennius oder 
Eranius ‚able iſt, beyge * erſiehet man 
ſchon aus dem Titel. Dies iſt noch nicht al⸗ 
lkes, was Here Valcfenaer geleiſtet. Er hat 
noch beſondre, in drey Buͤcher Bereheike — ei⸗ 


gene Anmerkungen hinzugethan. itel 


iſt: Ludou. Cafp. Valckenaeri nnd 


onum ad ‚Antmonium Grammaticum .libri 
tres, in quibus veterum feriptorum loca ten- | 
tantar -et emendantur ; accedit fpecimen. 
fcholiorum ad Homerum ineditorum e co- 


dice Vofliano , Bibliothecae Lugduno-Bata- 
- uae, Lugd.Bat. apud lo, Luzac., 1739, 1. A. n. 


B. in 4. Diele —8* laͤſſet füglich mit 


derienigen vergleichen, welche Graͤvius an des 


£uclani Pfeudofophiflam odet Soloeciſtam ge⸗ 


‘ 


ande 


»" 
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| auskam. Ammonius - wird dadurch neh 
brauchbarer gemacht. Ehe ich Den Ammonv 
7.08 Des. Heren Vaickenaers su Geſichte bekam, 
bildete ich mir ein, ‚daß der Anhang vielleicht 
der Bedeutung nach unterfchiedene Woͤrter 
enthalten würde, ‘die im Ammonius ausge 
laſſen, oder auch, wie. Here Valckenager hin 
und wieder vermutbet, verlohren gegangen. 
"Allein, ic) hatte mir .eine vergebliche Hoff⸗ 
nung gemacht. Ob der Here Profeſſor fi 
zu einer neuen Sammlung entſchlieſſen duͤrfte, 
ann ich nicht: verſichern. Wenigſtens habe 
verſuchet, ihn dazu ſchriftlich zu bdewegen, er 
hat mir aber auf dieſen Punet noch nicht ger 
antwortet. In meiner angefangenen Arbeit 
werde fortfahren; wie ich denn ſchon wieder 
wen, weit ſtaͤrkere, Aufſaͤtze ausgearbeitet, 
die vieleicht bald in einer: gewiſſen Samm- 
lung erfcheinen werden. Sch will nur nod) 
Diefes hinzufeben, "Daß Die Ausgabe Des Herm 
Valckenaers den Liebhabern der griechiichen 
GSprache unentbehrlich fy. Was er aus der 
Leldenſchen Bibliotheck abgeſchrieben und mit⸗ 
| getheilet hat, macht ung begietig „noch ande 
ve Anmerkungen zu leſen, die Herr Valcke⸗ 
naer, ‚gleichfalls mitzutheilen, verſprochen hat, 
er ‚Emendationes dictionum Homericarum in He- 
ſychio. Diefe find den mifcellaneis obferud- 
| tionibus eriticis nouis in auctores veteres et 
recentiores in Belgio collectis des Dem x | 

. en co 
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cob Philipp dꝰ Orville eiwerleibet. Der erſte 
Tom kam 1740. in Amſterdam heraus. Die 
Ve, and VIli. Obſervation rühren von Des. 
Seren Valckenaers Feder ber. ſ. Goͤtting. gel. 
Be SB op 
.Schediafıma de fragmento quodam Hygini. Dies 
ſes Stück findet. man auch ih den eben anges 
. führtenMifcell, des Herrn Profeſſors d' Orville. 


Oratio de cauſſis neglectae litterarum Graeca- 
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rum eulturae. Franequerae 1742, Er hielte 


felbige am 9. October 1741. ab, als er ſein 


| Profeſſorat uͤbernahm. \ 


“ Oratio de fatra N.T. Critice, a litteratoribus 


non exercenda, 1745. Herr Valckenger 


hielte Diefelbe, als er 1745. das academiſche 
Rectorat niederlegte. | 


Der Buchführer-Eovlonius in Franecker 


wird naͤchſtens eine neue Ausgabe von Vrfini Vir · 


gilio, cum Scriptoribus.Graecis collato liefern. 


Unfer Gelehrte dürfte ihr einen langen eritiſchen 
Brief vorfegen, :weil der Verleger , den er zur 
Ausgabe ermuntert hat, eine Vorrede von ihm 
verlanget. Soniten miffen wir, Daß einer feir 
ner Zuhörer, Herr Daniel Eennep, den. Coluthus 
ausbeflert, von dem mir ung. künftig eine. zierli⸗ 


he Ausgabe zu verfprechen haben. " Vielleicht ü 


kommt Here Valckenaer demfelben mit feinen 
"» DA Handı 


s + 


\ 


_ SERIE re eur sr— — en BEE 


a2 Andreas ubreas Georg wahner. 


Handfehriften iu en iu Hülfe, ülfe, weldies ich Doch aber 
nicht vor gewiß fagen will. ſ. die relationes lit- 
terarias Hamburgenfes No. ], und Alten. gl 


Zeit. St II. von 1747. 
Geſchloſſen 1747. den 26. Jenner. 


Da a ee ... 


Geſchichte 


des Herrn - 


Andecis Georg 
Waͤhner, 


| _ Ordeniliäen Drofeffors. der’ —— 
Syrecho auf der Academie zu Göttingen. 


* 


aſer Gelehtle, der ohne Zwelfelen einer der 
erfahrenſten Männer: in den morgen⸗ 
) laͤndiſchen Sprachen und Wiſſenſchaf⸗ 
ten iſt, ſoll vor dieſesmal der letzte unter den 
Goͤttingſchen Lehrern ſeyn Den ich in dieſen 
. Theil befchreiben will, Sch wi es mir aber 
—— ı ‚noch. bon -einigen andern in den 
kuuftgen Thellen zu ve, En 


r 
ou a .” \ ⸗ 
8. x‘ \ - 
’ 
. r > 
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ee Serg ihn. EL u 
cas Georg Wähnerh ner hatte den den- & 
a Fr Ylbeeche. en Prediger zu 
Rhide, einem Dorfein der Örafichaft Hoya, ans.“ 
derthaib Meilen von Bremen gelegen, zum Bas: 
ter. Seine Mutter, . Anna Gertrud Bein 
bee, tar. eine: ‚Tochter des feel, Probftes Ans. 
dreas Reinbecks zu Luͤchau im Luͤneburgiſchen 
und eine leibliche Schweſtet des groſſen Rein ⸗ 
becks zu Berlin. Sein orbuntstag iſt der 24 





Hornung Des 1693. Jah Jahres. 


Herr Wahr hner hat amd din öffeneliche = 


ga: nk ' fein Water fich 
. a 
' —— ex ihn ſelbſt mit unermuͤdetem Fleiſ⸗ 


ulwiſſenſchaften ſtatk gelegt, 


griechiſchen Sprache hatte unſer Herr 
Ey die geöffefte Luft, und in dieſer Spra⸗ 
che brachte er es dahero auch fotweit, Daß ei nicht, 

nur die Bücher dee Griechen in ungebunbener, 
ndern auch gebundener Schreibat i 


pi 
| h Ib V 
dege auch el R geehiihe, er| 


Sohn geſc An diefer Spa 


‚bat es vor⸗ 
m Herrn 83 Fr ehemaligem 
Bume au — zu Halberſtadt und 
um Prediger gdeburg zu Amfurt zu dans 
im, daß er de Kenia ya ſchon zu Ic 
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cinigemal durchlefen konnte. An der Unterwei⸗ 
- fung in der. Hiftorie,, Geographie, Rhetorik und 


.. andern Schulwiſſenſchaften ließ es ſein Bat 
Überdem auch nicht fehlen. - in 


8* ‚Sm Jahr 1710. brachte ihn detſelbenz zu o⸗ 
ſtern nad) Helmptädt auf Die hohe Schule, weil 
ee fand, daß ſein Sohn dazu tuͤchtig waͤre Sechs 
Jahre, Die gar nicht unterbrochen wurden, biieb 
es in Helmſtaͤdt, nemlich bis Oſtern 1716. Bor 
allen Dingen fuchte er ſich in den morgenlaͤndi⸗ 
chen Sprachen und in der Exegetik feſt zu feßen, 

ee weil feine eigene Neigung dahin ging, theile 
| weil des Herrn geheimen Raths von Bern⸗ 
at Excellenz perfönlich ihm folches anbefohlen. 


. Er ſahe ſich um fo viel mehr verbunden, ſolchem 


Geheiß zu folgen, weil dieſet Minifter ihm ein 


auſſerordentlich Stipendium auffechs Jahre ver- 


liehe Aus den Vorlefungen des Herrn von der 
» Hardt lerneto der Here Profeflor zwar ſehr vie, 


2. 168, noch mehr aber aus dem befondern. Umgan⸗ 


ge mit ihm: denn-er hatte die Freyheit, ibm fo 


Bez oft. und ſo lange zu fprechen, als er nur wollte; 


ſogar in den Ferien, wenn er fonft keinen vor 
ſich zu laſſen pflegete: Es if bekannt, daß der 
Herr von’ der Harder fein Vergnügen in feltfar 
men, Meinungen geſuchet. Ein unvorſi chtiger 

Zubhoͤrer konnte ſich leicht mit dergleichen an⸗ 
fuͤllen laſſen, zumal, da das ungewoͤhnliche uns 
von Natur mehr gefaͤllt, als das gewoͤhnliche. 
u Wer von dem Deren von der Hardt was uch? 
i | er⸗ 


N 
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fernen , zugleich aber von fonderbaren Meinuns , 
gen feey bleiben wollte, mußte gewiß mit Ber: 
- Dachtfamkeis und mit dem Vorſatz, alles genau 


zu prüfen , ihn anhören, Herr Waͤhner machte , 


ſich ſeibſt diefes Geſetz, umd deswegen hat er 
auch nicht an -allen feinen feltenen Meinungen 
heil genommen, und obgleich manches kleben 
blieb, fo hat er doch nachhero vieles von dem 


“ 
. 
. 


fahren laſſen, was ihm Damals gefiel, weil er 


mit Der Zeit den Ungrund einfahe. efe Weiſe 
‚beobachtet er noch ietzo. Die Theile der Gottes⸗ 


Schmid, mie auch dieErperimentalphufik ; die. 
ec alle Jahr bey ihm wiederholete. Inder Ma⸗ 


D. Wagners und D. Gackenholtz. Bey dem 
SE und fahe drey Menfchenkörper zergliedern. 


Relttveisheit, Desgleichen (vom Hesen M. Die 
dermann, Deffen Anweiſung er ſich auch im Rab 


. ı binifchen bedienete. Er hat dreymal unter dem 
Vorſitz Des Herrn Oldermanns folgende acade⸗ 
miſche Streitſchriften vertheidiget: De MO 


ſeu de mari Aſphaltite. 712. 2) De regione O- 
phir. 1714. 3) De I ſeu de feſto encae- 
niorum. mg u 


de ſich wiederum: feiner Anweiſung in den more 


thematik genoß er der :Anmeilungen-des Herten 


gelahetpeit hötete er allefamt deym Herrn Abt . . 


 Iegtern hörete er gleichfal8 die Erperimentalphy /⸗· 
- Rom Herten Probft Rempen leinete er die‘. 


Kaum war unſer Gelehrte anderthalb Jah⸗ 
re in Helmſtaͤdt geweſen, als fehon gute Sreunm 


gen⸗ 


— 


am als es feine Gelegenheit litte. 


koͤnigl. Conſiſtorium zu Hannover ihn 1718. als 


16° Diehatte er vornemůch das 
Hebraͤiſche zu lehren, ‚und mit der fogenannten 
reinen Mathematik befehäftigte er fich a 
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genländifcyen Sprachen und im Griechifchen zu 


edienen berlangeten, deren Zahl bad anf 


ward. Don diefer Zeit an las er — 
Collegien, wozu ibm: der Herr von dee 
; anfangs Erlaubniß ertheilete. Es feblete zwar 


Hart 


nicht an Widerſpruch; iedoch, man konnte ihn 
nicht hindern, meil die Höfe zu Hannover und 
Braunſchweig ihm die Freyheit zuſtanden. 


Ig Jahr ryu. ſchrieb er die griechiſche Gram⸗ 
matik auf Verlangen des Abts Fabricius, die 


von demſelben als Generalſchulinſpector hernach 
- In die Wolfenbuͤttelſche Schuien eingeführet 


ward. Here Waͤhner war des academiſchen 
Lebens ſchon ziemlich gewohnt, und er waͤre gern 
Dabey geblieben, haͤtte auch wohl auf Anrathen 


des Herrn vonder Hardt und anderer Profeſſo⸗ 
ren die Magiſterwuͤrde angenommen; allein, es 


waren einige Umftände, welche ihm eine Befoͤr⸗ 
erung und einen Gehalt zu Helmſtaͤdt zu er⸗ 
angen, ein wenig laͤnger hinaus zu ſetzen ſchie⸗ 


Zu Oſtern 1716. verließ er Die Univerfitäe, oh⸗ 
ne Magifterwürde, in. Hoffaung bald wieder 
dahin zu gehen; doch es blieb dabey, weil Das 


Eonrector an das Goͤttingſche ee feßr 
riechiſche un 


— 


* * .. 
much. Mn en En — — 


- 
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beime. Mit Schriften gab er fich nicht ab, 


il es wegen der Einrichtung des Gymnaſt 
cht fuͤglich anging und er auch keinen Trieb 


zu ben fich fa 


® - 


AS 3733. das Gomnaſium gu Gottingen auf⸗ 


hoben mard, und der Academie weichen muß⸗ 


7 toolte die koͤnigl. Regierung ihm zwar einen 


lag bey der neuangelsaten Stadtſchule einraͤu⸗ 
ven; Here Waͤhner aber halte Feine Luſt Dazu, 
ondern beſchloß, lieber dafuͤr auf der Univerſi⸗ 
At ohne "Bedienung zu lefen, weil er ſich Teiche 


neuen Academie die. Profeßlon, zu welcher er 
Beichicklichkeit hatte, mohleinem Manne würde 


ertheilet werden, Der berühmter, als er wäre. 


te Rechnung machen konnute, daß auf einer 


Inzwiſchen erhitit er von hochgedachtem koͤnigl. 


Miniſterio die Freyheit zu leſen, ohne daß er 
zuvor Magiſter werden durfte. € 

den Anfang damit ; ehe noch einer von den Here 
ven Profeſſoren in Göttingen anfam. - “Denn 


als im Fahr 1734. das Gymnaſium einige os 
hen vor Dfteen wirklich aufgehaben ward, bliie  - ' 
ben noch einige Dan a alten zu Goͤt⸗ 


tingen, um die neue Univerſitaͤt zu beziehen. 


Dieſe erſuchten den Herrn Profeſſor, er mögte 
ihnen die reine Mathematik und Die morgenlän, - 


diſche Sprachen leſen. ‚Gleich nad) Oftern ers 
| fullete er den Willen derfelben. DEE 


Weil Here Waͤhner insbeſondere Die mo - 
genlandiſche Sprachen zu lehren gedachte, ließen 


1735. 


7, : ı 


r machte auch 


— 


1 


U 


ı 430 Aundreas Georg Waͤhner. | 
3735. eine hebraͤiſche Grammatik. drucken. Diefes | 
Buch ift das erſte, Das auf der göttingfchentt- | 
niverſitaͤt herausgegeben toorden. Die Anzahl | 
Dee Studenten vermehrete ſich nach der Ankunft 
der Öffentlichen Lehrer. Herr MWähner bekam | 
aud) einen guten Zuwachs an Zuhörern unddw | 
her entfchloß er fich endlich die Magiſterwuͤrde | 
anzunehmen. Er erlangte dieſelbe Den ı. Auguf 
3737. Er ward bierauf Willens , nad) Zena 
zu geben; ‚allein, da ihm 1738. eine Aufferordent 
liche Profeßion aufgefiagen ward, aͤnderte er 
feine Meinung, | Re N 
Als der Here Doctor Cotta Göttingen ver⸗ 
ließ und wach Tübingen zurück ging, -wug Herr 
Waͤhner die ordentliche Profeßion Der morgen ⸗ 
laͤndiſchen Sprachen davon. Bon diefer Zeit 
hat er nicht nur 'einige Beine Schriften, wenn 
ſolche von ihm gefordert worden, fondern auch 
zwey Bände von, den hebrdifchen Alterthuͤmern 
herausgegeben, worauf noch mehr Theile fol 
gen follen. Liebhaber der Alterthümer wiffenes, - 
. DaB noch manches muß beffer ausgeführet wer . 
den, Herr Waͤhner iſt Dazu dor andern Im 
. Stande, und daher Dürfen wir und noch mans 
che gelehrte Anmerkung von ihm verſprechen. 
Der Umgang mit ‚einem Juden, ’Benlamin 
Wolf Ginzburger, ‚der gu Göttingen Doctor 
der Argeneykunft geworden, hat ihm viele Bote 
theile vnd Einſichten verſchaft. Dieſer war in 
den. iuͤdiſchen Sachen fo gelehrt, daß er F le⸗ 
6 beno⸗ 


* 
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sendig talmudifches Lexiron , vorfiellen konnte, 
Herr Waͤhner fähret fort, feit dem er die tref⸗ 
tiche Uebung gehabt, immer weiter zugehen und 
weil ex im. ledigen Stande lebet, folglich: von 
ben. Hinderniſſen des Eheftandes.-frey iſt; fo 
Tann. er. allerdings aute Schritte jn ſtinen Bi 
ſenſchaften thun. Wie man faget, Affeseefich 
durch feine Neider, die mir aber voͤllig mb 
kannt find, noch mehr anfpornen, feinem Amt 
ein Genuͤge: uueiſtfen. 34 


Esbe ich ſchlieſſe, muß ich noch ein Wort von 
Den deſondern Meinninhen meines Gelehtten ver. 
Den. ‚Man rechnen dabinn) daß er bey einie/ 

‚gen Stellen: des A. T.ſogenantite Accrommoda ⸗ 

tionen im N. T. ſtutuiret, 2) daßernichttben 

ſo: viel und eben.Diefelben DVorbilderiannintimt, 

als andere; 3) daß et Dafür bay, die Schreibe -  ., 
ar des N. T. fen mehr hebraͤiſch als pur grie : - 

chiſch; 4) daß er unter den Befeffenen im N. - 

. nicht allemal. vom Deufel wwirkfich Tdrfeflerie, 
fondern auch im Haupt verrückte, raſende, mit 
der fallenden Sucht, mit Fiebern und andern 

Krankheiten behaftete Leute verſtehet. Dirſe 
Dinge haͤlt er fuͤr Feine Glaubensartikel. Er 

glaubt auch nicht der Autoritaͤt und Hochach⸗ß 

> tung der heil. Schrift zu nahe zu treten. Ja,er 
meinet, die Einroürfe der Ungläubigen: koͤnnten 
dadurch befler gehoben werden. Er berufet ſich 

- in etlichen Stücken auf Luther und andere Got⸗ 
Aedgelehrte, welche hin und wieder chen fo Rn 

a u | —thei⸗ 
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hätten. Das beſte iſt an ihm — 


laſſen und 
— eine ſeeeede 


uͤberfuͤhret. vb Dies MI ahkgrnas 
Gelchreten 


man von einem vernuͤn 


forden 
Jam. Die Schriften des Waͤh⸗ 
Br ee x deren bi —— 
men, fü 


‚ Diflert, de md en, feu & mari 1 Afphali 
Imftad, 1712. 


in 4. He 


Diſſert. de regione- Ophir, ib.r in4. ;Praefi 


- .„ de Oldermanno, Der ietztle de. Dere Def, 


von der Hardt rühmet Dies Er in. feine 
Diſſertation de regione Ophir, fo, w Ay; 
Relauds, Ealmets , ihmannshaufens, 
Denzels und anderer Difertationen von Die 
ſer Mate. 


Diſſen. de yn fen. de ieh e engaenioram, 


ibid. 1715. in 4. 


| . De Griechiſchen Sprache teutſche Geam⸗ | 


matica. Wolfenbüttel 1715, 18. B.in 8. nebſt 
eilichen Tabellen. | 


I. 


‚Syntaxis Graeca, ode unterfuchun a Pi 


genſchaften der Griechiſchen | 
Ebendaſelbſt 1716 55 B.in 8. nebfleine Bor 
| rede des Henn von der e Hardt. Dies x | 
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gentlich der zweyte Theil Bon dem befon» ⸗ 
. Deren dieſer Grammatik will ich etwas weni⸗ 
ges anführen. Herr Waͤhner hat rohro 


nicht zum Paradigma gebrauchet, theils weil 
es im Perfecto nicht regulaͤr iſt, theils well 
es im Praͤſens ein 7 attıcum hat, Er nimmt 
dafur das alte verbum: eu fum, und in dee 
: hat fehickt ſich dies Wort auch beffeezue 
‚Grundlage, als ein anderes, weil es fat uns - 
- verändert in einem jeden Verbo bepbehälten ° 
wird. "Mit dem zweyten Futuro und mit 
dem zweyten Aoriſto nimmt er einige Veraͤn⸗ 
derungen vor.Fenes rechnet er zum Praͤſens 
und dieſen zum Imperftcto; und daher kommt 
es, daß er fein praeſens ſimplex und inten 
“Fur oder eräphiaticam annimmt. Das im. 
tenfug oder emphaticüm, fagt Herr Waͤh⸗ 
net, wird gebrauchet, wenn: man don zus 
künftigen Dingen wegen mehrerer Gewisheit in 
- ‚praefenti.vebet, weldyes in allen Sprachen 
- gebräuchlich ift. Das imperfettum theilet 
er gleichfals in ſimplex und intenfüm weg 
rapidum. Das rapidum if} der zweyte Ao⸗ 
rifius nach andern, welches feine gewiſſe Zeit 
anzeiget, ſondern ſo wohl bon gegenwaͤrtigen, 
als vergangenen, nie auch zukünftigen Din⸗⸗ 
gen kann gebrauchet werden, wenn man nem ⸗ 
lich dem Jaeob Gretſems Beyfall giebt. SH. 
will mich hier wegen der Abriſtorum niche 
lange aufhalten. Sie find allezeit en Stein - 
“des Anſtoſſes geweſen. Melanchthon ſagt 
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in feines Griechiſchen Grammatik von ihnen: 
‚hie opus, bic labar eft, fecernere tempo 
ra. 1* tie ferne. ſich aber der Unterfchet 
dieſer Zeitpuncte wirklich beſſer beſtimmen 


| laſſe, davon hat am gruͤndlichſien und befn 
, gehandelt der Here Scholze, deſſen Seſchicht 


wir im IX. Theil beſchrieben, und die er uxte 
denm Titel herausgegeben: anımaduerfionesde 
aoriſtorum (iraęcorum natura, differenta 
et notione. 1735. 2. B. in 4. Wegen des 
Herrn Waͤhners muß ich noch erinnern, daf 

‚ee das paulo poft fururum nicht zum paſſiuo, 
ſondern zum medio rechnet. Er uenuet es 
darum futurum -intenfum. -- | 


Differtatio philologica ig. 2. Sam, VII, 2. qm 
‚. Dayid Moabitarum victor crudelium nu- 
imero eximitur, Refp. Otto Chriftoph Kah- 


&, 


>... Je Getting. 1738. d. XL lan. 0. B. in 4.. 


«. Jamb. Berich. 1738. St. 22. Der De 
faſſer handelt zuerſt darinn vom Uefprung und 
. vonder Verwandſchaft der Monbiter mit den 
x. Sfeaeliten,, von Der Lage ihres Landes, yon 


- den Geſetzen des Mofes, nach welchen fid 


.. Die Sfraeliten: in Anfehung der Moabiter rich⸗ 
. ten.mußten,, endlich von.den Sitten und vom 


‚feindlichen Gemüthe der Monbiter gegen die 


— — 


— — 


Iſraeliten. Hierauf erklaͤret er Die Schriſt⸗ 


Heller. alfa, daß David vonder Sraufamfelt | 


hefreyet wird.. Nachdem er.über den Inhalt 


dexr Ueberſetzungen feine Gedanken Mr 
. nn fuͤhe 


* 


of 


\ 
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. Moahitas,, et tributo illos onerauit, ‚rebus 
eörum prorfus proſtratis. Mulctauitque il- 
los duplo tributo, quos morti deftinauerat; 


eös quoque graui tributo, quibus vitam dg« 
nare confliruerat. Atque ita Moübitae Da«  . 
nuidis ſerui facti ſimt, qui tributa pende- 
rent. Denen zu gefallen, die mit-HardtE 
« Meberfegung nicht zufrieden ſeyn möchten, üe 
berfegt Herr Waͤhner den Geundtept auch - 
affo: profligauit queque Moabitas, inisque . 


illos limitibus inclulit, füpplices fibi factos. 


. „.Definivuit quippe dues tra&tus, quos fi de- 


nuo ingredignturs occidendos: efle, Satis 


, amplum vera tra&ttum, quo fi contentifint, , 


victuros. .Seruitptis tamen iugum impofi- 


tum ef} Moabitis, ut tributa pendere coge- 


rentur. Auf folhe Weiſe komme David 
auch vom Blutdurfte Fred. Der. Derfaffer 


ſetzt noch Die dritte wahrſcheinliche Ueberfer - 
‚gung hinzu: proelio quoque vicit-Moabitas, 


quos in turmas diftribuit, . fnpplices fibi 
‚ fadtos. Duas quippe turmas -defcripfit, 


quas occideret; maximum autem agnem 


quod an vita conferuaret.: Atque ita Moa- 
bitae ferui Dauidis factı fünt, qui tributa 


pendere cogerenturs Nach dieſer Meinung 


wird David etwa nur die Medelsführer um⸗ 
gebracht haben: Um feinen. Ueberfegungens 

Beyfall zu erwerben, det er die Vedentungen 
iu "Bea e 
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fuͤhret er des Heren von der Hardt Ueberſe⸗ | 
Kung, an, Die aljo: lautet: Fudit quoque. 


46 .. Undreas Georg wahner. | 
u”; hebraͤiſchen Wörter genau unterſucht 


Bey Gelegenheit erklaͤret er auch Die Schrift⸗ 
ſtelle 2. Sam. XVII. 13. auf der 37. ©. - 





Programma de Endorenfi praeftigiatzice, Got 
— ung. 1738. 2. B. ing. Mit diefee Schrift 
lud er zu de feyerlichen Rede ein, als er 
feine auſſerordentliche Profeßion erhalten. 
Die ganze Hiflorie hält Herr Waͤhner für 
lauter Betrug. Er ſchlieſſet aber nicht obne 
ſattſame Gruͤnde. Die Hexe war nicht mit 
dem Koͤnige in einem Zimmer, denn .nad) ı. 
. Sam. XXVIl. kam fie v. zı. zum Könige 
herein, als fie ihre. Zauberey vollendet hatte. 
‚Saul fahe nichts, denn fonft' hätte er v. 33 
nich fragen dürfen, wie der Geift ausſehe. 
Was 'ſie dem Könige vorher fagte, bärteihm 
auch ein anderer roeiffagen Finnen, wenn er | 
| die Menge der Feinde mit Sauls fchlechter 
. Kriegesruͤſtung und Verzagtheit vergleichen 
wollen. en .” ' 


- - Diflertatio.philologica de prunis; in capite i- „ 
nimici ad Prouerb. XXV. 22. et Rom. XII.. 
20. Reſp. Aug. Gefenio ib. 7, B. ind. Be 
Gelegenheit wırd. vom Urheber dee Spruͤch⸗ 
woͤrter gehandelt, und bemiefen, daß Salo⸗ 
mo. felbine groͤſtentheils gemacht, Hiskiaͤ 
Freunde aber nach Kap. XXV. v. 1. gefamm 
der. , Die iüdifchen Traditionen von Diefem | 
Buch werden aus Den rabbinifchen ar 
Ä - 10. ' ⸗ 
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Seder Dam Olamı Rabba und Vara 3. Bathıaan- ans 

F zogen, Aus deni Tractat Schabbath wird 
ewleſen; daß es die Juden aus den canoni⸗ 

ua ſchen Buͤchern haben ausſtoſſen wollen. 
Durch die feuxige Kohlen verſtehen einige in 
den zum Grunde gelegten Stellen die goͤttli⸗ 
che. Rache" und: nad) dem Theophylactus, 
Chryſoſtomus, Flacius, Grotius und Zoh. 
a Mask fol der Sinn diefer ſeyn: wenn Du 
deinem Seinde wohl thun wirft: fo. wirft du 
* Dadurch) machen, daß GOtt Das Unrecht, fo 
: er .Die zugefüget, deſto unfehlbarer rächen ' 
wird. Andere, ale Luther, Glaßius, Eras⸗ 
mus, Geier, Vogler, Calmet erlärenialfo:..“ 
Ein Nenfch, der ſeinem Seinde Gutes thut, 
- reißt In Dadurch zur Freundſchaft und hält 
feine feindliche Unternehmungen Durch Freunde 
lichkeit zurück. Heinrich a Dieft giebt dieſer 
Meinung Beyfau und Weller ſagt, die erfle 
waͤre wieder Die chriflliche Liebe, Here Waͤh⸗ 

- nee nimmt die legte Minung auch an, iſt 
.. aber: Damit nicht zufrieden, Daß man den 
‚Grund Der Vergleichung in dieſer Redensart 

. nicht gehörig betoiefen: Was Herr von der 
Hardt weit glütflicher ſtaturet und der Herr 
VProbſt Harenberg mit einiger Veränderung 
annimmt, wird beygebracht. Es bleiben as, 
hber doch noch einige Schmürigkeiten. Zuleht 
bringt Herr Waͤhner dieſen Verſtand her⸗ 


aus: wenn du’ deinem. Feinde Gutes thuſt, 


wirſt du dis leullgen Kohlen (das iſt, die 
J Eez. odir⸗ 
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un mess — 

* göttlichen Gerichte) die auf feinemt Haupt 
find, haufenweiſe herabfchütteln. f. Hamb. 
Deptr. 1740. Gt 85. Ein Auszug flebet in 

- .. 7. den Auszügen aus den neneften theol. phile. 
m philol. Diſputat. St. V. von 174 
i N 4. | 


. Differtatio philologica de Chriftt refponfiore, 
| quod dixi, dico. Ioh: VIIR 25. Reſp. loan- 
ne Lwdovica Pacht ib. 6. B. ing: Er zeigt, 
daß die vorhergehende Frage der Juden eine 
ſpoͤrtiſche Frage fin, mit der fie leugnen, Daß. 
JEſus der Mann wäre, vos den er fid) kur; 
vorhero ausgegeben. In der Antwort Chri⸗ 

- Ri wird Das ausgelaffene foergänget: (aare) 
ev acaıv.o, 13 (eAaAyce) us (vuv) Auda i- 
pw. Was ich euch zuvor geſagt, fage id)! 
Reuch no. Er führt die Regeln an, nad 
welchen fich ein Ausleger richten muß und ' 

. „beobachtet fie felbft. Ein iedes Wort erklaͤ⸗ 
- ret er nach feiner Weife, und. beitätige feine 
Erklärungen aus den Griechen. Andere Auf 
legungen roerden nicht vergeffen und Matthias 
Knugen, Der wegen permeinter Dunkelheit 
diefer Stelle Ehrifti Gottheit in Zweifel zie⸗ 
—* wird zuletzt wiederlegt. ſ. Goͤtting. gel 

| eit. i741. St. je Br 0 

. Differtatio philologica de eruditione iudaica. 
“u .1742 Der vorige Reſpondent vertheidigte 
dieſelhe wegen feiner Magiſterwuͤrde nnier dn 
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als er zum Conrector in Minden berufen war. 
Die Schrift beſteht aus 135. B. in 4., und 
"ir in 9. Kapitel abgetheilet, in welchen er 
das durchgehet, was zur iuͤdiſchen Gelehr⸗ 
ſamkeit gehoͤret. Seine Abſicht gehet auf ei⸗ 
nige Jahrhunderte vor Chriſti Geburt und 
auf einige nach derſelben. Alle Materien der 
nuuͤͤdiſchen Gelehrſamkeit werden aber nicht ab⸗ 
gehandelt, z. €. das iuͤdiſche Recht, das ein 
eigenes Werk erfordert. Es werden, nur Die 
Lehrer und Zuhörer famt ihrer Pflicht befchries' 








ben. Die Beweisſtellen find aus dem Tale - 


mud und andern iüdifchen Schriften genom⸗ 
men, oder Doc) Durch ungezwungene Folgen. 
„draus ‘hergeleitet, ſ. Goͤtt. gel. Zeit. 1742, 

De fanttificatis per coniuges coniugibus ad rn, 
Cor. VIE 14 15. B. in 4. gefchrieben den 16. 
De. r741. Dieſe Schrift if ein Gluͤck⸗ 


mwunfchfchreiben an den Heren Pacht, wegen u 


feinet doppelten Wuͤrde. Her Waͤhner 
macht wahrſcheinlich, daß ayınde» auch fü 
viel als deipondere heifje und erfiärt den DE  - 

'  alfo: defponfatus enım eft maritus infidelis 
vxori, et defponfäta eft vxor.infidelis ma- 
rito. Was er von Anweiſungen in Schu⸗ 
len vor Gedanken heget, lieſet man am Ende 

dieſer kleinen Schrift. ee 
De Pauli Apoftoli querelis atque confolatione 
2. Cor. 1, zur. iſt ein Sendichreiben anf 2. 

| Era B 


. e. 


1 


- : " Paulus, fonderlic) gehärmet. Der bettuͤbte 


40 Andreas eas Georg Wahner. 


B. 4. an Dern M. Stromeyer, als der⸗ 
felbe 1742. Prediger an der, Nicolaikirche jı 
‚ Böttingen ward. Es nimmt den —— 
Wunder, daß die Ausleger die Urſache der 


Truͤbſalen des Apoſtels nicht finden koͤnnen. 


Die Untuhe wegen des vom Goldſchmidt 
Demetrius erregten Auflaufes zu Epheſus um 
des Tempels Willen der Diana konnte eben 
ſo groß beym Paulus nicht ſeyn. Es iſt nicht 
zu vermithen, Daß er, als ein groſſer Sri, 
ſich uͤber das Geſchrey, viuat-Diana, pereat 


Zuftard der Gemeine zu Corinth machte ihm 


. feinen Kummer. Er war in. Gefahr, fie zu 
berichten. ‚Er getrauete ſich nicht zu ihr zu 


. reifen‘ 2. Cor. I: ı. u. fe fondern ſchickte den 


N 


Titus dahin, deſſen Ruͤckkunft er aber nicht 
erwarten konnie, fo daß er ihm entgegen reis 
ſete. Endlich troͤſtete ihn Der Bericht 12253 Zu 
ius, daß die Gemeine noch beftändig waͤtt 


ſ. Goi gel. Belt. 1742. St. 56. 


- _Diffen. de Ebraeorum profelytis. Refp. Henr. 
- Reinhold Kahle. Gott. 1743. 6.2: in 4. Se 
ſieben Kapiteln werden vorgetragen die Wort⸗ 
> aflärungen, Die Rechten und Pflichten.da 





Auswaͤrtigen / und der Fremdlingen, Die Ge⸗ 


braͤuche bey dee Aufnahme eines rofeloten, 


(welches die Beſchneidung, die Taufe und 


das Opfer gemefen) der Zuftand Der Leibel⸗ 
| genen u und hieygelaſtnen, die Pflichten 2 un 


‘ 


. 
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— ‚Andres a — eg Wahner. — 
WMechte, fo die Neubekehrten fordern Dürfen, 


. und Die Ehen derſelben. Das Jegte Kapitel _ 


beicjreibet ung die berühmtellen- Profelpten. 
Nach ſeiner Gewohnheit braucht der Verfafe 


= "fer Dabey die heil. Scheift und die Bücher der 


Juden überaus ſtark, fo, Daß er nichts ohne 


"Differt. de Pauli Apoſtoli allegoria Gal. IV, 


21-31, ;Refp. Joanne ‚Chriftiang Erythropel | u 


36.1744 6. B. ing. Die Recenfion dae 
von ſtehet fehr weitläuftig Inden Goͤtting. gel. 
|. Zeit: von demſelben Jahr, St. 23. Es wird 
„in dieſer Streitſchrift gehandelt von dem Ver⸗ 


ſtande der bibliſchen Worte, den die Juden J 


WO nennen.Weil Iſaac mit fAnen Tu⸗ 
genden verdienete, Abrahams Erbe zu werden, 
helßt er der Sohn der Verheiſſung, Iſmael aber 


nach dem Fleiſch, weil er nur dem Geſchlech 


nach von Abraham abſtammete, aber nicht 


In feine Sußitapfen irat. Das Land der Ha⸗ 
garener wird ferner beſchriſben, welches in 

dem Theil von Arabien lag, der den Nahe 
men von det Stadt Petra hatte. Sie heiſ⸗ 


fet auf arabifh era oder Gele. Dee, 


Werfaſſer hält es vor möglich, daß die Eins 
| ‚worden, der hernach wegen der Gebürge in 
| rar fcheinet verwandelt zu ſeyn. So viel 
iſt gewiß, daß Hagar und Iſmael ſich daſelbſt 

niedergelaſſen. Dat and hatte feine, Koͤni⸗ 
Ä 42 ’ gs 


I. 
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wohner von der Hagar Hagarener genennet - 


: 442  - Andress Georg Wähne, - ' 
ge, war aber zu Pauli Zeiten unser‘ Dem Sub 
der Roͤmer, ohne Deren Bewilligung Fein Kös 
nig durfte ermählet werden. Diefe Diſſer⸗ 
"station hat dee Dere Doctor. Deder im 4 
Bande Dee mifcellan. Lipf. nouot. St. IN. 
N. 3 weitläuftig widerlegt. Die Zeit muß 
8 uns-lehren, ob ſich Herr Waͤhnet dage⸗ 
gen vertheidigen duͤfite. 000: 








Programma de valle fpe&taculorum Ef. XXII. 
21742 3. B. in 4. Dit der gemöhnlicyen 
Erklaͤrung kann fih der Verfaſſer nicht ver | 
“tagen und macht. wahrfcheinlih, Daß hie.  " 
ein im Thal Hinnom gehaltenes Freudenfeft : 
gemeingt ſey, dabey man einem Goͤtzen Men⸗ 
ſchen geopfert. Die hebräifchen Woͤrter wer⸗ 
den unterſucht und aus Ihren. Bedeutungen 
weiſet Herr Waͤhner, daß der angegebene 
— Verſtand daraus flieſſe. In den hebraͤiſchen 
„Wörterbüchern fehlen freylich Die Bedeutun⸗ 
J gen der Woͤrter noch gar zu ſehr und daher 
it es loͤblich daß der Verfaſſer ſich mit ih⸗ 
‘rer Unterſuchung beſchaͤftiget. Herr 
MWahner paraphrafiret habe, mag man aus 
der Schrift felber erfehen. ſ. Goͤtt. gel. Zeit 
7463.00. 


Diſſertatio philologica de lege. per .angelos et - 

“.  mediatorem lata. Gal. Ill, 19. 20. 1744. & 

MR. ina.' Der Reſpondent war Georg Chri⸗ 
naoph Neander, weicher kuͤrzlich in Luͤneburg 
8 of en — ge⸗ 





geſtorben. Die Talmudiiten geben vor, ih⸗ 
ge DBorfahren Hätten bey iedem Wort, das 
GoOdit dey Der -Gefeggebung  ausgefprochen, 
zurück weichen wollen, waren aber von den. 
Engeln aufgehalten, Die gewöhnliche Art 
der Juden zu difputiren, wird Ausführlich vor⸗ 
getragen, und hernach wird gezeigt ‚ tie Dies 
- je Stelle vernünftig zu erfläten fey.- Der 
Hauptinhalt. eher im den Goͤtt. gel. Zeit. 
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1744 GSt. 87. J 


Diſſertatio phtlölogica de Melchiſedeco Chriſti 
© typo, Ebr. VII. 1-10. Reſp. loanne Hentico 
Tode. 1745. 45. B. ing. Wer was voll⸗ 

ſtaͤndiges von dieſer Materie haben will, muß 

Die Diſſertation des Herrn D Dvandı zu 
“Königsberg de zegno Melchifederiano zu 

. Hülfe nehmen, in welcher die Meinungen der 
Gelehrten gefammiet find. Herr Waͤhner 
hält den Sem fuͤr den Melchiſedech. f. Alton. 
gel. Zelte 1745. St. 76. Anden pommerſchen 
Nachtichten &t, 29. von eben demfelben Jahr 
heiſſet es: Die Schrift fey mit vielem laß 
verfaſſet, der Berfaffer aber habe ſich in vie⸗ 


len Stücfen eine gar zu groffe Freyheit her⸗ * 


‚aus genommen und auf die gegenfeitige Mei⸗ 
nungen nicht aufmekfam genug geantwortet. 
Die weitläuftige Recenfion ſtehet in den Goͤ⸗ 
‚sing. gel, Zeit. 1745. St. ı De Juden 

halten den Sem und Mekchifedech für eine. - 
Perſon. Der Wifaſſer haͤit djeſe Men 


— 
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für die wahrſcheinlichſte, weil die: Kennzei⸗ 


.. ben, die Mofes, David und Paulus von 
Melchiſedech angeben, bey Feinem fo, wie 
beym Sem zu treffen. Die Gründe zu die⸗ 


ſer Meinung fol Willet faſt eben fo vorgetra⸗ 
gen haben. Man wundert ſich, daß Bocharts 


— 


Gecgengruͤnde nicht beruͤhret und widerlegt 
worden, Ich will nur dieſes hinzuſetzen, DAB 
wohl keiner ſo leicht eine Meinung vorbrin⸗ 
gen wird, die nicht gleichfalls mit Schwie⸗ 


rigkeiten behaftet waͤre. Man prüfe und waͤ⸗ 


R 


ge alles nad) der mahrfcheinlichen Logik, ab, 


. und fage uns alsdenn ,. wer die mehreſten und 


wichtigſten Gründe auf ſeiner Seite habe: 


. 
- 
- . 
. 


\ 


Gruͤndliche Grammarica der hebraͤiſchen 
Sprache. 1735.12. Be in 8. und einige, Ta⸗ 
bellen. Sie iſt kurz und deutlich. Dop 


ſchickt ſich zum Paradigma beſſer, als po 


und darum hat Herr Waͤhner mit andern le⸗ 
nes erwaͤhlet. Eilf Jahre hat der Verfaſſer 


63 gen dieſes Buchs Ruhe gehabt, endlich a⸗ 


bet taſtete ihn Here M-Beorg Chriſt. Bohn⸗ 
ſtedt, Rector der Domſchule zu Magdeburg 
in folgender Schrift an: placidae et amicae 


.. antmaduerfiones ih Cl. Viri A. G. Waeh- 


;_"neriferiptum, editum.ft gründliche Gtam⸗ 
matica der hebraͤiſchen Sprache. 43. B. in 
857746. Er will zeigen, daß, Herr Waͤh⸗ 

on nee von. der beweismaͤhigen Methode gar 
welt enffernet joy Die gpodiciſchen Orhnne 
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der Panctation wo nicht umgeriſſen, iedoch 
gewiguch ſehr geſchwaͤchet habe, und den Leh⸗ 

‚zen Altings und Danzens in dieſer Art an 

" Bollfommenheit nicht beyfomme. Er hält 

Des Deren Waͤhners Urtheil vom’ bewegli⸗ 

chen und unbeweglichen Scheva, "daß felbige 

erdichtet ſeyn ſollen, für ungegründet, imo, 
‚gleichen, daß derfeibe Die Fintheiliffig ins ein» 
. face und zufammengefegte Scheda für eine, 

Werwuͤrung ausgiebet. Er kann es nichflepe 

den, daß Das verſtohlene Patach und dag 

Catephpatach einerley Ding ſeyn follen:- Mer: 

brigens führe er ſich ganz höflich auf. ſ. af 

_ ton. gel. Zeit. 1746. St. 63 Die. Zeit mie 

ung vielleicht des Heren Mähners, Antwort .. 

in die Hände geben. | 








„Ahfigoitate Ebraeorum de Iraeliticae gentis 

origine, fatis, rebüs facrıs „.cutlibus et do- 
meſticis, fide, moribus, ritibus et confüüe- 
“ tudimbus, antiquioribus,.. recentioribus, 
: exponentes. Volumen I]; et Il. 1743. Der. 
erſte Tom beträgt u A. 16. B. in 8. und der. 
 jiepte 2. A. 4. B. Wir haben ſchon oben. 
angezeigt, daß der Jude Ginzbuxger, welchen 

Herr Waͤhner ſechs Jahre in feinem Haufe 
gehabt, ihm trefliche Dienſte gethan ſ. auch 
damb. Ber. 1743 St. 79. Diefer machte 

ihm fo mohl den Talmud, als aud) Suren⸗ 
huſens Schrift Bu@Aov xararNayns an vielen 
Den deutlich. Der Srefafier brachte * 


. U 
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endiich fo weit, daß er etwas mehrers fagen 
konnte, als feine Vorxgaͤnger und man kann 
ſein Werk als einen Commentarius über an: 
dere anſehen. Er macht es wie Reland, 
nemlich er nennet uns die Männer, Die vor 
feine Säse die Gewehr. leiften, welches ans 
„dere, auch ſelbſt Herr Iken nicht heobachtet. 
.. Man hat dies Werk allenthalben gut aufge⸗ 
mommen, wenn man gleich an dem Verfaſ⸗ 
fer dieſes ausſetzet, Daß er die rabbiniſchen 
: Studien gar zufehr erhebt und einem Theolo⸗ 
‚ gen für ganz unentbehrlid) aus ziebet. T. Leipg. | 
‚gel. Zeit, 1744. St. 33. Goͤtting. gel, Zeit, | 
St 39. Hamb. Ber. St. 4; von eben dem-⸗ 
| [en Sahre. Jeder Band hat vier Abe | 
ſchnitte. Der erſte im erfien Volumen kan _ \ 
‚ delt bon den heiligen Büchern, von De Ma 
: fora, (die hier noch befier adachandelt if, 
als in dem fchönen. Werk des Burtorfe)und - | 
von den aufgewickelten ‚Gefegbüchern. De 
zweyte von den fombolifchen Büchern der 
zuden. Was in Surenhufens angejogenem 
.. Buch) gufes fichet, und. was in den Büchern 


Hauchot Dlam und Sepher Crithuth ger⸗ 


freut und dunkel iſt, wud hier ordentlich und 
Deutlich vorgetragen. Die 13. ſchwere Aus⸗ 


= „ ‚legungsregeln des Rabbi. Iſmaels, auf nel - 


" he.die.Zuden Die Erklärung der fünf Bücher 
Moſis gründen, find. aufgekläret.. Im drit⸗ 


ten Rind die vornehmſten indischen Bücher ans 


| 


 gerolslep, aus denen man Die Beth 
EEE EEE | her⸗ 


ver 
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herleiten muß. Det vierte enthält allgemeine 
Anmerkungen über Die ihdifche Gebote und. 


Geſetze. Der andere Theil.ift au, ing. 


Abſchnitte zettheilet. Der exite liefert die 
Zeitrechnung der Juden. Der Verfaſſer ger 
het in einigen Stücken von andern ab. Im 
1I1I. ſtehet Die juͤdiſche Geſchichtkunde, jeam 
lich die bürgerliche, Kirchen⸗ und Gelehrten. 
,  biftorie. :Die Fabeln dee Juden, die man 
wiſſen muß, wo man in ihren Schriften forte 


kommen mil, : find nicht vergekn ‚Der 


dritte giebt Nachricht von ihren Epaltungen 
und Secten, und der vierke von ihrer Gelehr⸗ 
ſamkeit. Wir haben von dieſem ſchoͤnen 

Werke noch 4. bis 5. Theile zu baffen, und. 

wie ſehr wuͤnſchten wir ‚nicht, bald. wieder 
ein Baͤndchen zu ſehen. Einige feiner Zube 
rer machen une bald dazu Hofnung. Der 
Hexrr Profeſſor Gefenius zu Helmftaͤdt ruͤh⸗ 

met in ſeiner ppiniuocula über ꝛ. Sam. 


RX H. 6. dieſes am Herrn Waͤhner 


Daß er mit erſtaunlichem Fleiß die hiſtoriſchen 


. Kründe ‚gefammiet, Die gegen Das.görliche " 


Anſehen der hebraͤiſchen Accente ſtreiten, wels 
he viele Gelehrte für eben. fo alt halten‘, ala 


die mitiautenden Buchſtaben. 
Gecſchloſſen den 15. Jenner img | 
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Geſchichte 
des Herrn 


Daniel Wyttenbachs 


Prediger zu Bern in der Schweigz. 
. / > - 
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ieſem Gelehrten ſcheinet es in gewiſſer 
Maße nach dem Spruͤchwort zu ge⸗ 
hen: praefentia minuit famam, indet 
Naͤhe verliehret ey feinen Ruhm. Stuͤnde et 
in der Schweiß in dem Anſehen, Das er beh 
auswärtigen Gelehrten erlanget; fo wuͤrde man 
ihm bafd eine befjere Stelle einraͤumen. DR 
Leſer roerden meinem Urtheil Beyfall geben, wenn 
fie nur Die Umstände Diefes Mannes erfahren 
die ich ihnen itzt erzählen will. am 
Herr Daniel Wyttenbach ward im HGaht 


1706. nahe bey Bern gebohren. Sein Vateꝛ 
ſtehet als Pfarrer nahe bey Diefer Hauptſtadi des 





Eantons Bern in einem ziemlichen. Aiter-nochin 
>. Dienften; felbiger it aus.der Stadt Bern ge⸗ 


bürtig, Denn die Voreltern haben darin öffent 
liche Aemter, auch fo gar Des aroffen Raths be⸗ 
kleidet. Das Wyitenbachiſche Geſchleht 
hat aber doch nicht heſtaͤndig feinen Gig in Bein 
gehabt, ſondern noch vorhero in Biel, wo vB 


m 


= ” 
x 
. 
. 
r 
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renbach.ein Neformator. - Die Mutter. unfers 


aus der Stadt dern, . 
‚Wer unfern Gelehrten in feinen Schuliah⸗ 


Seiehrten if ebenfals aus -geiftlihem Stande 


zen unterrichtet, kann ich fo genau nicht fagen, _ 


und da es auch fein Hauptumftand-ift, fo will 
ich gleich zu den academifchen Fahren fchreiten, 
Es war das 1718. Fahr, als er zu den öffentlis 
chen Borlefungen befördert wurde, und folglich 


Daniel’ Wyrtenbach. 449 
dieſem Nahmen bekannt war Thomas Wyt⸗ 


kam ev fehr iung Dazu, woraus wir ſchlieſſu 


kdonnen, daß er ſich in feiner Kindheit miüffe gue 


angegriffen haben. 


⸗ 


Auf der Academie zu Bern erwaͤhlete er ſich 
zu ſeinen erſten Anfuͤhrern die beyder Profeſſors, 
Johann Rudolph Salchlin und Samuel Scheu⸗ 


rer, um die hebraͤiſche Sprache von ihnen zu ler» 
nen. Rachhero befam er Luft zur [ateinifchen Littes 
ratut, und darauf gefiel es ihm, etliche griechifche 


Shriftfteler zu leſen. Jedoch er merkte bey ſich ei⸗ 


nen groͤſſern Trieb zu denen Stüdien, bey welchen 


es aͤufs Denken anfommt, als zu ſolchen, Die das 


Gedaͤchtniß anftrengen. Auf foiche Weiſe mache 
- te er fich über die Weltweißheit ber. Ex nahm 


ſich infonderheit vor Leibnigens Theodice mohlzn 


verſtehen. Borbero hatte er fchon Die Theologie 
vor die Hand genommen. Er war bemühet, deut⸗ 
liche Begriffe und eine gründfiche Ueberzeugung 
von den geiltlichen Wahrheiten zu ſuchen; allein 
Geſch. Jeztl. Hr... Bf. Die 
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die Materien vom Urſprung des Boͤſen, von ie 
Zurechnung der menfchlichen Handlungen um 





von der Erbfünde machten ihm viel zu ſchaffen. 


In die ſen Verwirrungen gerieth erüber£eibnigens 
Theodice. Well er zoo und Licht in Diefem 
Buch fand, fo hielt er die Säge Der Gottesge⸗ 
lahrtheit mit feibnigens Gedanken zuſammen, und 
konnte hernach deſto beſſer fortlommen. Mit der 
eit bekam ˖ er von Woifens Logik und Metaphy⸗ 
Nachricht. Er ſchafte ſich dieſe Schriften an, 


und als er einſahe, Daß Leibnitzens Saͤtze in den⸗ 


— 
⸗ 


Pr 


ſelben noch ordentlicher vorgetragen worden, ward 
erüberzeuget, daß es möglich fin, Die Theologe 
in foftemarifche Otdnung zu bringen. Er wende 
te dahero allen Fleiß an, ſich Wolfens Schriften 
und Diedarin enthaltene Lehren recht befannt zu 
machen. Er laß fie; ex wiederholete fie; er dach⸗ 


- tedarüber fü lange, bis er ſie zuletzt faſt auswen⸗ 


dig konnte. 


MNunmehro ſchritte er mit groͤſerm Ernſt zur 


Theologle. Er ſehnete ſich nad) einem Syſtema, 
das nad) der mathematiſchen Methode eingerich⸗ 
tee wäre. Der Mangel eines ſolchen Werks 


 -nöthigte ihn, ſelbſt einen Verſuch zuthun, fo gut 


 ; erfonnte. Hiezu ward er noch mehr angefrifchet, 


a 


. pr . 
‚ 
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als ſich Herr Iſaac Siegfried, itzt Prediger im 
Canton Bern mit ihm vereinigte. Sie wollten 
ſich beyde zum geiſtlichen Amt, wie bey den Re⸗ 
formirten üblich iſt, einweihen laſſen, welches dud) 


1732. geſchahe. In dieſem Vornehme fan 


. A. ‚ 
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ſie Die Gottesgelahrtheit in 100. SI. nad Wol⸗ 
Fiſcher Lehrart ad, und hielten gemeinſchaftlich 
Unterredungen daruͤber. Doch, ſein Freud 
ward in andere Geſchaͤfte verwickelt, und fo mu 
Ste. Herr Wyttenbach zu ſeinen befondern Ger 
brauch alleine etwas entwerfen, wobey er doch gar 

nicht Willens war, iemals fein Lehrgebaͤude durch 

Den Druck bekannt zu machen. Unſer Gelehrte 
erzählet dieſes ſelbſt in Der Vorrede zum erfien, 
Theil feineßtentaminis Theologiae dogmatieae, 


Man wird es mir zu gute halten, daß.ich von 
dieſem Verfahren des Herrn Wyttenbachs noch 
ein Wort rede. Der Ueberſetzer Des Lebens des 
Benedict von Spinoza, welches Herr Johan 
Colerus, ehemaliger Prediger der Evangeliſchen 
Gemeinde im Haag aufgeſetzet, uͤnterſuchet in ei⸗ 
ner Anmerkung zu S. 14. 10. Die Urſache, wars ' 
um Spinoza bey reifern Jahren die Theologie u 
verlaſſen, und bloß ander Weltweißheit gehane : ⸗· 
gen. Dieſes, fchreibt er, haben. mehrere nach - . 
ibm gethan. Woher diefes komme, ift leicht zu 
. erachten. Denn «8 gefällt einem von Natur mun⸗ 
tern und feharflinnigen Verſtande nichts mehr, 
als dasienige, mas er begreiffen und gründlich - 
erforſchen kann. Wenn nun ein ſolcher uͤber eine: 
wodlgeſchriebene Mathematick und ordentlich ein⸗ 
gerichtete Weltweißheit kommt, ſo findet er gleich ⸗ 
ſam ſein rechtes Element. Denn, da wird er 
durch die Deutlichkeit, —— ununter . 
brochene Orduung der Saͤtze und Schluͤſſe de .. ' 
ER | ame "Eu 
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- maffen eingenommen, daß ihm vor einer ander 
Wiſſenſchaft, darin viele Dinge nad) feinem 
Bedonken nicht fattfam erklaͤtet, nicht genan 
x beiviefen, ſondern zum Theil noch ganz Dunkel 
‚und derworren, ia gar unbegreiflic) find, u 
grauen anfaͤnget. Auf dieſe Weiſe aber find 
nod) bis dato fehr viele Schriften ‚der Gottes⸗ 
gelehrten beſchaffen. Daher es denn ſehr gut 
und nuͤtzlich wäre, wenn ſolche, in der Mathe⸗ 
matick und Weltweißheit gehbte, Köpfe ſich 
hernach deſto ernfllicher auf Die Uebung Der Got. 
tesgelahriheit fegten, und ſolche unter goͤttlichen 
Beoiyſtand sedentlichet und gruͤndlicher abhan⸗ 
ddetten. Denn, es laͤſſet ſich die in der Mathe⸗ 
wmaltick. und Weltweißheit übliche Lehrart gar 
wohl auch in der Gottesgelahrtheit anbringen; 
‚allein, es wird ein lang geuͤbter Kopf Dazu ev 


ſolches Werk in der Gottesgelahrtheit angetroß⸗ 
| fen, fo würbe.ee vielleicht Die Mebung Derfelben 
7 wicht fo bald aus feiner-Studierftube vermieten 


fordert. Hätte Spindza, führer er fort, ein: 


POS 


° haben. Go weit. Ich habe dieſes Urtheil zu 
Ehte des Herrn Wyttenbachs anfuͤhren mob 
‚ten. Es iſt bekannt genug, ‘daß in den theolb⸗ 

" gifchen Büchern die demonſtrativiſche Ordnung 
+ fonften nicht ſo genau beobachtet worden. Gr 
ſfehtt nun auch, Daß fie Die Wahrheiten Der Theo - 
eiogie nicht befeftiget; fo hält fie Doch Dielenigen 


mehr an-fich, Die vorher Die Weltweißheit und 
“Mathematik: luditet und Die darin übliche Art 
‚zu beweiſen geleenet haben; Die falſchen Rt 


—— — — — 


ı aber, ‚als; wenn unter theologiſchen Wahr⸗ 
eiten kein menhang waͤre werden aufe 
ehoben. Wenigſtens iſt es vox-Dieienigen ſehe 
ui, die ſchon ſoſtematiſch denken gelernet, dag 
monſtrauviſche Theologien vorhanden find,. 


venn gleich andere ihrer entbehren koͤnnen, 


Spinoda iſ aber gar nicht Deswegen entſchuldi⸗ 
yet; er hätte, wenn es blos Darauf angekom⸗ 
men vodre ; auch verfuchen. koͤnnen, ſich ein mas 
thematiich Soſtema zu machen, > 
Doch, es iſt Zeit, die. Ausfhtweifung zu 
unterbrechen, "und.das erhalten unfers Ger , 
lehrten peu ‚iu betrachten. Nachdem Here 


Wyttenbach e Ordines erhal⸗ 
ten, fuhr er ii ftigung fort, und- 
branhte.es: ſo n yJahre nad) ſei⸗ 
ner Einweihun, mt mit den ſechs 
erſten Artikeln ertig ward. Oh⸗ 
neZweiflen 8 dazu bey; denn 


beit nicht zu ſtark an, weil er. feinem Herrn 
Vater nur als Hürfsprediget dienete. 


In dieſem i7z5. Jahr trat er eine academis ı 


ſche Reife an. Hatte er den Wolfifchen Schrife ⸗· 


ten ſchon vieles zu danken, ſo mar es kein: 
Wunder , daß er den Meifter in Marburg fele 
«ber hoͤren mollte. Die Einſicht in die neuere 


Philoſophie hat er aber doc) groͤſtenthelis aus 
Ff3 den 


Daniel. Wyrtenboch· an, 


m Daniel Vytrenbach, 


. 


gele. 
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den Büchern des Philofophen gefhäpfer. * 


Auſſer Marburg befahe Herr Wyttenbach 


aüch die Saͤchſiſchen Univerſitaͤten. Endlich 


begab er ſich von Marburg nach Holland, nach 


Paris, und fo dann wieder nad) Hauſe, wo 
er nach zweylaͤhtiger Abweſenheit 1737. anlan 


Km Jahr 1738. Difputitete er auf dem Phi⸗ 
Noſophiſchen Catheder zu Lauſanne uͤber verſchie⸗ 
dene vorgeſchriebene Saͤtze, und ſetzte auch ſei⸗ 


nie Vorleſung über eine gleichfals vorgeſchrie⸗ 
bene Materie auf, vermuthlich einen Philofor 
phiſchen Ehrennahmen zu erhalten, welches mir 


wicht gemeldet worden. Afs folches: gefchehen, 


Wandte er ſich wieder zu. feinem Daten, um ihm 
in feinen Derufsarbeiten Zeyſtand zu leiſten. 
\ . Bee 7° | 1 SEE Dr SAP ne SE 


Im Jahr 740. entſchloß er ſich eines von den 
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zwey unterften Diaconaten in Bern anzunehmen. 
Die Digeoni haben gleiche Verrichtungen mit 
den Pfarrern, fie genteffen ader Teine Einkuͤnf⸗ 
te vor ihre Dienfte. Vor dieſe Mühe haben fie 
das Recht nad) ſechs Jahren eine Pfarre von 


Wwiertehalb oder mehr Reichsthalern zu, erhalten, 
- Bere Wyttenbach wollte ſich nicht um Fi | 
, — oo. un 


’ Ein guter Freund aus dert libris Philofophi plus 


Schweitz / der mir diefe| proficd pofle, quam e 

Geſchichte guͤtigſt zuge] vius Voce, vt ſibi · viſum 
-fantt , fchreibt » Herr ſfuerit. 

Wyttenbach giaube ex] ° 
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Daniel Wyttenbach. u: 
ung bey den Patronen erwerben, oder ängfie \ 
iche Dorfprache ſuchen, die ihm deſto eher zu | 
Biner Pfarre waͤre behuͤlflich geweſen; und dar ⸗·· 
um erwaͤhlete er lieber ein Diaconat. Dieſe 
Stelle bekleidet er noch, wie wir bald hoͤren 
werden. Was er ſeit Der Zeit geſchrieben, ſoll 

auch bald folgen. In dem Jahre 1742. erfor ⸗ 
derte es fein Zuſtand, ſich zu verheyrathen. 


Mit der Zeit ward das ordenslihe Dias 
conat an der Hauptkirchen erlediget, das te 
wa zoo. Thlr. abtoirft. Unfer Gelehrte bewarb... - 
ſich um Diefe Stelle; aber vergebens. Wache 
hhero ward ein; theologifches-Profeflorat ledig; 
allein es. war umfonft an Daffelbe zu gedenken, 
weil dieſe Stelle dem Profeſſor der hebräifchen 
Sprache und der Eatecherifchen iffenfchaft, | 
ohne eine fonft gebräuchliche Wahl anzuftellen, * 
eingeraͤumet ward, Dieſes geſchahe im Jahr 
‚1745. Er meldete ſich zwar zur Profeßion der 
hebraͤiſchen Sprache und der Catechetik noch in 
demſelben Jahre; es ward aber auch nichts | 
Daraus, weil ein anderer die Beute Davontrug: - u 
Das fonderbarfte if diefes, daß. man einde - | 
— mals zum Scheine ihn zwar ju einer Profeſ⸗ | 
‚Sion, aber in. derienigen Facultaͤt vorgefchlagen, 
auf die er fich nicht fonderlidy gelegt hatte, 
Vielleicht koͤnnen wir Diefelbe errathen, ment. 
fir den Dritten Band von der Tempe Helue- 
- tica ©. 481,502. zu Huͤlfe nehmen‘ "Durch 
den Tod des Dem Se VFriederich won 
— 94 
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Zropictorrens murde die Profebion der Melt 


N 
> 


weißheit und Natheſis zu Lauſanne erlediget. 


Es bewarben fih ‘zehn Candidaten um Diefen 
Pag, und Herr Wyerenbach war der neunte 
in der Ordnung; alle muften zu Bern, wie allegeit 


gewoͤhnlich, Probevorlefungen und Difputatios 
nen anftelen. Die Saͤtze, die. Dazu aufgege« 
ben morden, bat der Damälige. Rector Des 
Berniſchen Academie, Herr Zohann Georg 


Altmann entworfen, und. felbige dem fchon an» 


gereigten Dritten Band der Tempe einverleibet. 
Dem Herrn Wyttenbach ward der erfie Hor⸗ 


nung 1738. angeftgt. Vormittags muſte er eis 


ne Vorleſung über eine phyſicaͤliſche Materie 
anftellen, und Nachmittags über 20. philofos 
phiſche Säße Difputiren. Seine Vorleſung folls 
te ſeyn: explicatio phyfica iridis, coronarum, 
parheliorum, et quid in aöre et fola requira- 
tur, vt eiusmodi phaenomena compareant: et, 
an probabile fit, ante diluuium vniuerüle iri« 
dis phaenomenon comparuifle. Vielleicht hat 
Her Wyttenbach ſich auf die Maäthematif 
nicht ſtark geleget; denn, daß er ein Philoſoph 
fen, lehren ung feine Schriften. Doch ich fann 


in meiner Muthmaſſung auch fehlen; genug, die 
7 Theologie iſt beftändig fein Hauptzweck gewe⸗ 


fen, man hätte ihm folglich eine folche Profeſ⸗ 
fion-geben Tünnen. ed ir 


vor einen Mann ,. der fo lange umfonft gearbe 


le 
bet, und genug Dusch Schriften. bewieſen, daß 


. 


| 
| 


| „daran iſt nicht mit 
Ernſt gedacht worden. "Schlechte Belohnung 
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x z Gefchiklicjkeit hab habe! Wir wollen nun ſei⸗ 
re Schriften. ‚vornehmen, um uns einen — 
don ſeiner Gelehrſambeit zu machen. on, 
TentamenTheologiäe dogmaticae, methoda fü. . 

æem ifica pertractatae. Tomus-I, Bernae 1741. 
13, A. in ð. In der Einleitunghandelt der Ver⸗ 

faſſer de Theologiain genere. Ah Werd 


. felberı)de Theologia naturali, 2)deScriprue 


r}.S. 3) de Deo. - 4) de actionibus Dei im · 
manentibus. 5) deationibus Deittranfeun- 
aibus. Der berühmte Hete Schubert in Jena 


gab 1743.eine Schrift wieder dieſen Theil untere 
Dee Auffchriftheraus: de voluntate Deicontra 


‚celeberrimum Wyıtenbachium: commendätia ” 
TNTheologica. 63B.in a. Herr Wyttenbach 
bat Die Lehren Teiher- Kirche, wie man Denken 
.  Zann, ‚vertheidigt. Wir brauchen fie nicht ans 
zufuͤhren, weil fie bekannt genug find. Hete 
Schubert hingegen fchreibt wieder, unfers Ge⸗ 
:  Iehrten Gedanken, de voluntate figni & ber 


neplaciti, de voluntate conditionäta, (mel? 


den Willen Herr Wyttenbach geleugnet) de 
voluntate antecedentę (Den derſelbe an 
einem Orte zugeſtehet) de voluntate inefficien- 
te, de decreto Dei actione immanente (nach 
Heren Wyrttenbachs Meinungyund.de abfo- - 
‚Iuto decreto. Andemfolgenden 744. Jahre - 

. "bekam Here Schuberteinen Gegner am Deren - 
Chriſtian Edmund, einem reformierten Eandie 
daten iu Berum. DR, ſuden ſeine Schu⸗⸗ 


I har 


_ Daniel ieh Womenbach. = 47 . 
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"48. Daniel Wyttenbach. | 
ſchrift für den Herrn Wyttenbach T. LP. IL 
dere Symbolarum litterariarum Bremenfium 
©. 123. u f. unter dem Titel: Chriſtiani Ed- 
mundi diflertat, Apologetica, quacel, Wit- 
tenbachii do&trinade voluntate Dei a nuperis 
cl, Schubertiobiettionibus defenditur, : Herr 
Edmund hat nicht die ganze Schrift des Herrn 
Schuberts angegriffen ‚: fondern nur einen 
Theil. Er iſt nicht zufrieden, daß der Zenaifche 
Philoſoph dem Herrn Wyttenbach Schuld 
giebet, als wenn ex Den Woͤrtern der beyden Pro⸗ 
teftantifchen Kirchen einen andern Verſtand 
beygeleget. Ob Fyrr Schubert ſich ſchon ver⸗ 
‘antwortet, weiß ic) zur Zeit noch nicht. Viel⸗ 
leicht thut er es, wenn er nach feiner Zuſage die 
Meinungen des Herrn Wyttenbachs vor⸗ 
nimmt die bloß aus der heil Schrift. wieder⸗ 
Jegt werdenmüflen. Ich will mich nicht weiter 
‚bey diefen Streitigkeiten aufhalten. Mein 
3weck iſt, eine Hiftoriezu fehreiben, und Id 
hoffe, meine Pflicht erfüllt zu haben, wenn | 
\ ich) alles nöthige erzähle. Des Herrn Wyr ⸗· 
 zenbachs Buch und die Streitfchriftdes Hexen - 
Schuberts ſo wohl, als auch die Schugfchrift: 
u Des Herrn Edmunds find allenthalben zu ber 
kommen; es kann fie Zedermann ſelbſt leſen 
'undbeurtheilen. Ich verhalte. mic) aber alfo, 
- Damit Niemand abgefchreckt werde, mir feine 
‘..  Gefchichtezugeben. Kurz, ich nehme die Hi 
ſtorie der Gelahrtheit und nicht Die Theologie in 
dieſen Blatkeın vor. Ehe ich den erſten Theil 
ae et ver⸗ 
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Daniel Wyttenbach. 
verlaſſt, muß ich noch etwas aus der Vorrede 
anfuͤhren. Herr Wyttenbach hatte ſchon ein 


nn 


gut Städ fertig, ehe des. Deren Carpovs Then» 


4509 


logie heraus fam. Als er in Marburg war, 


‚zeigte er feine Handſchrift ſo mohl dem Hertn 
‚von Wolf, als auch dem Seren Cramer: ie 


- + bißigserrbeyde fein Vorhaben, und der legtere ” 


friſchete ihn fonderlich zur Ausgabean. Des 


Herrn Reinbecks Schriften find nicht nach, der 
ſtrengen Lehrart abgefaffet, und folglich konn⸗ 
te er ſie auch zu.feinem Zweck nicht brauchen. 


Er geftehet aber, Daß ihm des. Heren Canzens 
-»Jurisprüdentia Theologiea, und des -Heren 


Carpovs Schrift de myſterio Trinitatis, wie 


auch die de imputationeẽ gute Dienſte geihan. 
.Allenthalben feßet er Wolfens deutſche philo⸗ 
ſophiſche Werke zum Grunde. : Die Ber: 


faſſer der, Goͤttingiſchen gelehrten Zeitungen 


zweifeln im 67. St. 1742. ob Here Wytten⸗ 


‚bach der Rechtglaͤubtgkeit der Lehrer feiner 
Kirchen allenthalben ein Genuge thun werde. 
"Sie ſagen: unter den dreyen Religionen, fo 
das Buͤrgerrecht im Deutfchen eich gewon⸗ 
nen, fehle nur noch ein Papift, welcher die 
- Srundfäge feiner Religion auch methodo 


 .* Scientifica vortrage, und es folle ibnen Wun⸗ 


der nehmen, wenn nicht bald einer Damit zum. 
Vorſchein kommen folte, um Diefe neue Mor 


de mit zumachen. Wenigſtens würde man . 
auch dadurch uͤberzeudet werden, Daß der Ge⸗ 
drauch des ſtrengen Lehrart Bein gewiſſes Kenne 


⸗ 


' nn. 


4 _ Waniel ja Wprenbaig. | 
. “zeichen ıfey, da Daß die Dat die darinn vorgetragene Sa⸗ 
chen ohnf 








ehlbar. gewiſſe und unumftößliche 
Wahrheiten fenn -müflen. So.hatt. Diefes 


N Urtheil ausfälf, daran ich aber feinen Theil 


nehme, ſo wahr iſt es doch nach meiner Einſicht, 


aß die mathematiſche N in andern 
Wiſſenſchaften nicht ſo geoffe D ige, ale im 


der Mathematik thut. In der Mathemalif 


. Tann man. die Wahrheit einer. Demonſtra⸗ 


m augenfcheinlich machen, aber in. andern 

iſſenſchaften kann man feltenmit dem Eis - 
ar o er andern Inſtrumenten Die Säse nach⸗ 
meſſen. Des Herrn Wyttenbachs erſter 
Thyeil it auch im Tempe Heluer. Tom, VI. 


.S: 167. recenſitet. 
Tee Theologiae dogmaticae 'methodo 


ſcientifa ‚pertrattatae: Tom. Il. 1742. 1. A. 9 
+ Ds in 8. In dieſem Theile wird gehandelt im 6. 
Artikel de: ſtatu hominis inftituto,. feu in- 
‚Nocentiae, im 7. de. ftatu:hominis deftitu- 
‚20, feu peccati; im 8. de ſtatu reflituto, feu 
‚gratiae & liberatore ; im 9. de beneficiis foe- 


deris gratiae. In dee Vorxede, die man als ei⸗ 


* Einfeitung zum zweyten Theil anfehen kann, 


— ala dev, Verfaſſer Die Schriften: an, die et 
bey e 


iner Arbeit genntzet. Dieſe find äuſſet 
denen, die beym —— Theil angefübee oe 


Ditton von der Wahrheit der Chriftl, R 
gion. Hugo Grotius de ſatisfactione und * 
— be, wilcher die Mate. die “os den Rech⸗ 


ten 


N ' _ 


8 
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a ten indes Theologie gebraucht werden-, in. 
.__. feinen exercitationibus. luridico Theologicis . 
erklaͤret hat. Eine Recenſion dieſes Theis 
-  flebet im Tempe Heluet. Tom. VI. & soo. °. 
-  Meben beyde Theile findet man auch Urtheile 
in den Leip;. gel. Zeit. N. 80. don 174. DR. 
B85. von 1743. © 757. u. f. Man lobt an 
dem Berfaller, daß er Die Grundwahrheiten 
gegen die Socmianer undandere Feinde nach⸗ 
druͤcklich vertheidigt. Die zierliche Schreib» - 
art und die Gabe der Deutlichkeit werden auh 
geruͤhmt. Nur Damit Ik man nicht zufrieden, 
dag Herr Wyttenbach die Beariffedermols 
fiſchen Philoſophie unter Die Worte der heit, . 
Schrift allenthalben unterlegt; dem, daher - 
komme es, Daß, wenn vom Geſetz, Schuld, - ' 
Freyheit, Straffen und dergleichen die Rede 
if, [eine Sätze zuweilen einen ganz anden, 
. als biblifchen Berftand bekommen, wennfie * 
gleich den Worten nach mitder Lehre derheil. : 
chrift noch fo genau -überein zu ſtimmen 
ſcheinen. Ja / heißt es weiter, eben dayer 
ſcheinen dem Seren Berfaffer fo bequeme Fol⸗ 
7 gerungen zu flieſſen, Daß er nicht nurdie uns - 
terſchiedenen Meinuugen der Iutherifchen und ' - 
"-  zeformirten Kirche von den göttlichen Rath⸗ 
ſchluͤſſen vor leere Woriſtreitigkeiten hält,-wge 
bey es nur auf eine gute, nemlich nach Belie⸗ 
beſn abgefaßte Definition ankomme, ſondern 
ſich auch ſo gar einbildet, daß kein wahrhaf⸗ 
tiger Unterſcheid da ſey, man möge behaup⸗ 
Ma 
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462 Daniel Wyttenbach. 


—⸗— — —— ⸗— —————— — 
ten, daß Chriſtus vor alle, oder daß er nz 
‘vor einige‘ Menſchen geftorben. 


r erke 
Theil ift ferner im XXIL Theil der zuverlaͤfi⸗ 


gen Nachrichten ; und der zweyte im LXXIV. 
Theil beurtbeilet. : Man läffet auch hier dem 
Heren Verfaffer fin gehöriges Lob, obman 
gleich dieſes und ienes ausgefeget bat. 


Ehe Herr Wytrenbach das Ende: feine 


gSIhevologie erreichet hatte, Dauchte es ihm-noth- 


. 


FU 1 


wendig, zu ſeyn in Der. Materie von der Reli⸗ 
gion ein Werkchen zu verfertigen, welches alle 


— — 


Aitikel, ſo wohl der theoretiſchen als practiſchen 


Theologie in deutlichen und mit einander. ver⸗ 
:  Enüpften Sägen kürzlich. und nach dem Begrif 
der gemeinen Chriften vortragen ſolte. Er ge 

‚Dachte auch deuen nagdar zu werden, Die nicht 


tief denken können. achdem er nun mehrer 
Auffäbe davon gemacht, und alles gehörig aus» 
gearbeitet; fo gab er eine Schrift unter folgen» 
dem Titelberaus: —- | 


u Rurzer Entwurf der ganzen Chriſtlichen 


Religion. Im Jahr 1744. Diefe Schrift 
habe zur Zeit noch nicht geſehen, auch kein 
Urtheil Davon geleſen. Vielleicht iſt fie aber 
ſchon in Deutſchland zu daben. ſ. Alton. gel, 
Zeil. St. 63. von 746. | | 


Tentamen Theolpgiae dogmatjcae methodo- 


ſcientifica pertractatae. Tom, III, Ob Diefet 
N Theil 


N 
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‚Johann Gottfried SZauptmann. 465 
Theil ſchon gedruckt fep, i ann ih, audy nie 
ſagen. Mir iſt nur fo viel gefchrieben, daß - 
des Verfaſſer, nachdem er den Entwutf von 
“der Chriſti. Religion heraus gegeben, mit‘ | 
fortgefahren, den Dritten, Theil. beffee . 
auszuarbeiten, und zum Druck nach und naͤch 

Bus . 








zujzuruͤſten. 
In der ausfuͤhrlichen Hiſtorie der Wolfi⸗ 
ſchen Philoſophie wird ‚Here Ludovici kuͤnftig 
ehne Zweifel dem Hein Wyttenbach feinen 
“Pag anweiſe. 7 6*7 
Dieſe Geſchichte gehet bis auf den 
Bu 20, Jenner 1747. 
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Geſchichte 
re des Deren... nn 
Johann Gottfried. 

. Yauptmam, 


Profeffors der ſchoͤnen Wiſſenſchaften und Com 
rectors am Hochgraͤfl. Rurbeneo zu Gera im. 


Deigtlande , auch Ehrengliedes der ' 


⸗ \ . "x 


9464. Johann Gottfried Zauptmann 
| lateiniſchen Geſellſchaft zu 


Jena. on 


_. — 





XRleſer fleißige Sthulmann iſt zu Anl 
— ſenhein in Meiſſen den 19. Octobet m 
.KW9 gehren. Georg Hauptmann ii 
Zinngieſſer daſelbſt war fein Water, 1 
Mutter, Anna Chriftina Schafen; fin 
Tuchhaͤndlers Tochter an eben dem Orte gen 
ſen. Im andern Jahr feines Alters enteißi 

+. der Tod ale beyde innerhalb 3. Wochen. 9 
+, Mutter ſtarb im Kindbette, der Barer abe 
Sram über ihr Adteben. Die hm 


. 


Beinen Menſchen in Die Weit, ohne ihm die 
thigen Erhaltungsmittel zu verfchaffen. 
gleich Herr Hauptmann feine Eltern ver 

zen, fo- fand er Doch eine Pflegemutter ank 

nes Vaters Schweſter, einer verehelichten M 

nerten. BSelbiger. waren 9. Kinder -adgell 

"x ben, ſo daß fie Feines ‚übrig hatte. Der Q 

hatte alfo einem Wayſen Den Weg zum Eh 
ebahnet. Ueberdem trug auch Die. Beyhu 

Feines Oheims, Deren Johann Gottfri 

Schafs, Tuchhaͤndlers und itzt Buͤrgerm 
ſters in Hain, vieles I feinee Erziehung 4 
= Dom fechiten bis In das eilfte Jahr iſt er! 
- aus den Händen der Aerzte gekommen. | 
vermuthete damals che den Tod, als eim 
danerhafte Gefundheit, Deren er ietzo genie 

Sdoo 'viel Zeit ihm die ſchwache betdeobeſchaſ 








’ 
⸗ J 


— - 





Johann. Gottfried Hauptmann. :465 
beit erlaubete, verwandte er auf die erfien An 
Fangsgruͤnde der. Wiffenfehafteh in der öffentlis 
chen Stadtſchule, am welcher Herr Camenz, 
Saͤſtner, Förtih und Hear Hederih, dem 
Der gelehrten Welt bekannt genug ift,-al6 Leh⸗ 
xer ſtanden. Des Unterrichts des letztern hat 
‚ee 3. Jahr lang, ſonderlich in den hiſtoriſchen 
und matbematiihen Wiſſenſchaften genofien,. 
Ue berdem nahm ihn fein Verter Johann Georg | 
"Sauptmann, ein Advocat zu Hain, zu Haus 
® € befanden u Im abe ar. mandie er | 
| zur Pfortſchule und feßte feine angefangene 
HyBiffenfchaften dafelbſt noch ſechſtehalb Jahr 
ort, ohnerachtet ihm Here Hederich Die Verfie 
eberun gab, er wolle ihn in zwey, oder. hoͤch⸗ 


It hyickt machen. Die Urfache dieſer Veraͤnde⸗ 
ng war dDiefe, weil er eine Freyſtelle erhielte, 
ul\ge der Stadt zugehörig tvar, In der Schule - 
forte unterrichtete ihn Herr Pauli im Schrei⸗ 
Yen und in den Leibesübungen ; Herr M. Bars 
Ye und. Schmid in der franzoͤſiſchen Spraches 
9tnere Huͤbſch in der Mathematik, Herr M, 
ve Weidner, - aufferordentlicher College, Here 
u, chel, M. Stübel, M. Schramm; deu. 
MU ſpector Beſſer, D. ⸗Walcher der Rectoe 
rye Zchreber, ſonderlich aber der Herr M. Frey⸗ 
oh ig, nachmaliger Rector gaben ihm Anweiſun⸗ i 
mie zu andern Sprachen und Wiffenfchaften. 
‚8 Der legtere vertxauete ibm feine Kinder an, gab 
eo Im gute Anfchläge bey feinem Studiren und war 
zent Geſch. Jeztl. Gel, XI. Ss & . 6% 
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jens in drey Jahren zur-Academie völlig gen 
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er 464. gehann Gorctied Zeubemann. 





| lareiniſchen pen Gefilfhafs zu zu 


Jena. 
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— glüngleffer daſelbſt war fein Vater. Die 


N 


nes Daters Schweſter, einer verchelichten 
nerten, Selbiger twaren 9. Kinder abgeſtor⸗ 
. ben, fo. daß fie Feines ‚übrig hatte Der Tod 
hatte alfo einem Wayſen den Weg zum Leben 


Mutter, Anna Chriftina Schafen; if eines 
Tuchhaͤndlers Tochter an eben Dem Drte gewe⸗ 
fen. Am andern Fahr feines Alters entriß ihm 


iefer flleißige Sbalmann iſt zu u Srofe 
ferrbein in Meilen den: 9. October 1712. 
"ren. Georg Hauptmann ein 


der Tod alle beyde innerhalb 3. Wochen. Die 


gleich Herr Hauptmann feine Eltern verloh⸗ 


ren, fo fand er doch eine Pfegemutter an ki 
eis 


ebahnet. Ueberdem trug auch Die: Beyhuͤlfe 


feines Oheims, Dem Johann Gottfricd 
Schafs, Tuchhaͤ 

flers in Hain, vieles B feiner Erziehung den. 
- Dom fechiten bis In Da 


lers und ist Buͤrgermei⸗ 


aus den Händen der Aerzte gekommen. Er 
vermuthere. Damals che den Tod, als eine fü 


‚ dauerhafte Geſundheit, Deren er ietzo genie t 


& viel Zeit tim die —2* Beibeobejpaff 


’ 


eilfte Zahr iſt er nie 


Mutter ſtarb im Kindbette, dee Bater aberfür 
Gram über ihr Adfeben. Die Vorſicht ſetzet 
keinen Menſchen in die Weit, ohne ihm die nda 
thigen Erhaltungsmittel zu verſchaffen. Hatte 
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Johann Gottfried Hauptmann. 66 
beit-etlaubete, verwandte er auf die erfien Ans — 
fangsgruͤnde der. Wiſſenſchaften in der femn. 
hen Stadtſchule, an welcher Herr Camenzʒz 
Kaͤſtner, FJoͤrtſch und Herr Hederich, dem n 
der gelehrten Welt bekannt genug iſt, als Lehr 
zer ſtanden. Des Unterrichts Des ietztern bat 
‚ee 3. Jahr lang, ſonderlich in den biltorifchen - 
und matbematiihen Wiſſenſchaften genofin.. . 
VUeberdem nahm ihn fein Veiter Johann Georg 
Sauptmann, ein Advocat zu Hain, zu Haus | 
€ beſonders nor. Im Jahr 1727. wandie ex 
ſich zur Pfortſchule und ſetzte ſeine angefangene . 
Wiſſen ſchaften dafelbft noch ſechſtehalb Fahe I 
fort, ohnerachtet ihm Herr Hederich die Ver | 
cherung gab, er wolle ihn in zwey, oder. hoͤch⸗ | 
„tens in drey Jahren zus-Academie völlig gen \ 
ſchickt machen. Die Urſache dieſer Berändes - 
-zung war dieſe, weil er eine Frehſtelle erhielte, | 
Die der Stadt zugehörig war, Zn der Schule - 
- pforte unterrichtete ihn Here Pauli im Schrei⸗ 
ben und in den Eeibesübungen; Herr M. Ber⸗ 
ne und Schmid in der franpöfiichen Sprache s; 
| a Huͤbſch in der Mathematik, Sere M, 
Weidner,  aufferordentlicher College, Here 
Pe chel, M. Stuͤbel, M. Schramm, der 
Sdhreber, ſonderlich aber der Here M. Frey⸗ 
tag, nachmaliger Rector gaben —— \ 
i andern Sprachen und Wiſſenſchaften. 
| letztere vertxauete ibm feine Kinder an, gab.  : 
| ig gute Anfchläge bey feinem Studiren und war 
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son xyann Sottfrted Sauptmann. 
begab er ſich auch in Die: BtfeRichaft der Don 
nerflageprediger und in. das ſogenanute colks 


gium puobiblican. . u . —4 


theile beige Aus dieſer Urfathe beſahe er dir 


nachſten Umiverfitäten und wartete Den Öffentl’ 


den Lehren auf. Waͤhrend dieſer Zeit ver⸗ 
iangte ihn: Herr D. Marperger zum Anführer 


Fr pie Erfahrung hatte ihn gelehtt, daß de 
ü Umgand mit gelehrten Männern groſſe Vor 


feiner Söhne; allein er hatte: wichtige Urſachen 


nach Leipzig guruͤck zu kehren, die Herr Mar 
perger ſelbſt für-gültig anſahe · In der Thu 
war es auch fein Schade nicht; denn der Her 


. Bötnet nahm ihn in fein Haus auf, als 


die academifche Bibliothek unter‘ feiner Auffict 
in Ordnung gebracht uhb en. Bücherverzeichniß 
darüber gemacht wurde. Mimmer hätte er ſih 
‚eine bequemete Gelegenheit zur Hiſtorie der ©w 


>. "Iehrten wuͤnſchen konnen als da er bey dee db 
buůothek Hand anlegen muſte. Bey dieſer Ar 
beit verwendete er Die Obrige Stunden auf Di 


framoſiſche und--englifhe Sprache. "Er hatt 
käglish wey Ftanzoſen um fich. Der einerot 


ac eipiig- aus Nantes gefchiehe, daß er Dit 
. Ddeutfehe Sprache: leenen 'follte. Der ander 


derftand uͤberdem noch engliſch, und uͤbet ſich 


bey ihm im Lateiniſchen dieſen konnte er gan 
— —— 
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nn Ges Senn ca 
Die öffentlichen Proben | 
Leipzig abgeleget, ’ 
Sau [putation ‚unter dem j 
D. Klauſings, moi’ er ätse | 
pendiat verbunden war. Gi 
Dificentia litteratorum, —7 — ‚De 
Söhe Yekfertigte eine Einladundoſe 
e adoptione per arma. Seh — 
ei er de Atiiciſmo. ah 


Ais die vorgedachte Ath et hm einige She 
gönnete,, — er auch. Mm ech. mit feinen IGifr 








—5 — dienen. hi ur 5 das .nene 
‚über ‚Die pi D ve 4 
an über —8 a en 2 5 


leſen⸗ 

dieſem Vorhaben — — Puch 3 
Ruf zum. Contector in Gera geföhret, welchen 
er auch. vöillig foigete; ohnerachtet ihin ju einet 
rem Hoffnung demacht war... Ex hiele . 
te. fi) „dazu ‚verbunden, weil et dioß auf des 
Heren :D. Zöchers Anprzifng,; oßhe andere 
weinge Betanntfehaft u haben , gerufen ward, 
Ein Amp, Frat er 1737. nach Michaelis mit ei⸗ 
mer lateiniſchen Rede ah: de laudabili’in fchor 

» lis atque'in gymnafüis do&tpre, Er war fon 

der zweyte Machfolger, des Damals noch fer 
‚benden Herrn M. Wuͤlſers. Dieſer Greis, 

© Dar Alters bälber feiner Diente erlaffeg worden, 

’ ‚überlebte feinen eriten Nachfolger im Conrecto⸗ 

j tat. nemiich den Hexen .M. Schleußner und 
‚farb exit ein Jahr Ban; — da er dass, Salt : 

©9353 
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— 
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> in der Zueignungsfchrift, vor feinem Falcıculo 
poematũm Latinorum 'ermähnet; und Dennoch 


: fein Vateriand zurück vetlangete, gegen welches 
30 vor ;Deen bon den hohen Erhaltern des 


GBymnaſti, gabe 
"iger war bloß dagegen pnd darum erging an 


p 1 


berẽedete ihn, diefe Anttäge abzulehnen, mit da 


Herrſchaft, daß er alfo. wirklich zum Rectorat 
gelangen konnte. Weil es aber von langen Zei⸗ 


* 


dder ein, Aequivalent Dagegen bekommen. Man 
ſchrieb auch einmuͤthiglich fuͤr ihn und erhielt die 


ro. „Bobäin wocuſceh gaupunn. 
—& hal, ie krirfen Diefen Umpand dei 

" berlißten, weit viele’ geglaubet, Hett 
— hätte nicht fo gleich feine völlige 
Bertalung’erbülten "on 


Noch dem Tode des Rectots Heren Gold⸗ 
ners muſte Herr Zauptmann über zwey Jahr 
zugleich ztotyy Aemter verwalten. Das Conſfi⸗ 
ſtorium trug ihm ſolches 1741. auf. Um dns 
Meckorat wollte er nicht anhaiten, wie er ſolches 






na. ihn das Conſiſtorſum, zumal, da ihn 


eine Verbindlichkeit, wegen eines genoſſenen 
tipendiums hatte, zu wiederhohlten malen da⸗ 


ihm ihre Stimmen. Ein ein« 
Den Seren M. Baumeifter ein Ruf, wiewodi 


bergebeng... Nach einiger Zeit begehrete man Die 
Dienfle des Herrn Zauprmanns an zweven 
auswaͤrtigen Oertern; allein das Conſiſtorium 


Verſicherung, er ſollte euiweder das Mectoret 


Mehrheit der Stimmen von der Hochgraͤfl. 


iin tn — — — — — 
— — —— ten — — 


; sen gebräuchlich war, durch einen Mann, der | 


[4 


m 


* . 1 


Toben Gonfkieh Sauptmann 47 473 


— — 
dereits an einem: m. andern "Det ale 8 Rector geflane geſtan ⸗ 
den, dem’ Geraiſchen Gpmnafo ein Anfehen zu 
geben, wie denn daher von 19. Conrectoren nu 
Der eimige Herr. Koͤber, welcher der Damalsırea . 
gierenden Herren. Hofmeiſter geweſen, Reto 
wwvorden iſt⸗ ſo ward dex hildesheimiſche Dir 
cior Herr Buttſtett erwaͤhlet, dem Herrn * 


— 


— — 


mann aber die Beſtallung eines Profeſſors 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften mit Vermehrung ſein 
Sehalts gegeben, “Die; Zulage beſtehet jn — 
meißniſchen Gulden. Es iſt dies eigentlich die 
zweyte Vermehrung feines Gehaltes. Denn 
2739. geſchahe die erſte? 1743, Die andere, und 

- 3944. die deitte Um eben Diefe Zeit ernannte 
ihn Die Jenaiſche lateiniſche Geſeinſchaft zum Eh⸗ 

rengliede. Im Jahr 1745. verheyrathete er ſich 
mis des Herrn D. Joh. Srorg Dohlers Hoch ⸗ 

graͤfl. Reuß Pl. Grmeinfihaftsrathe der iyngern | 
Linie, wie audy Canzlers, Conſiſtorialpraͤſiden⸗ 
ten und. erſten Aufſehers des Gymnaſu Zungfer 
Tochter, Annen Eleonoren Eucien,, mit welcher 
er einen Sohn gezeuget. Nun find no die - 

- Schriften unfers Gelchrten übrig. Ohnerach⸗ 

" tt Har Hauptmann viele Stunden im Gynzs 

H a fip arbeiten muß; fo hat er dennoch manches _ 

m latt gefehrieben. jele fehen es wol gerne, £ 

! daß ein human ſich mit Schriften garnltr , - 

#"  „gbgebe, ) Ihr Urthei halten fie um desroillen ii nr 

fe gegründet, weil ein gewiſſer Rector fe 

1 einem Programma hekennet, er hätte Feine —* 

Shut en zu verfallen, übrig, wenn ei feine 

u 84 D. 
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| Ant ein ein Genügen iem teiften +woR) woßte, ich wil ri | 


fagen , Daß diefer Mann nach dem Maaß feine 
Kräfte mag gefprodyen haben; fondern PA wil 
es am Erempel des Herrn Zaupemanne zei⸗ 
gen, wie es moͤglich ſey, daß ein Schulmann 
auch noch wohl ein Blatt ſchreiben koͤnne. Dies 
ee Gelehrte hat in feinen Studenteniahren fleiſ⸗ 

geingefammlet. Als ex an die Schule kam, 


dburfte ee nicht über Die Bection einer jeden Stun⸗ 


de änaftlich ſchwihen, und fich alle Augenblide 


por dem groſſen Faber eigen. Iſt er von de. 


Laſt des Tages ftey, fo findet ex nicht in. Ge⸗ 
Uſchaften und im: -Schmaufen’ feinen Zeitver⸗ 
eib; fondern in feinee Studierſtube. . Die 

Sadın, ‘von denen er fehreibet, ſuchet ex nicht 

mühfam auf; nein? er faminlet,; wenn ibm was 

vorkommt. Denn bey einem Schulmann fal 
fen: oft einige Spaͤne ab. Verwahre er fienu, 


—— tt 


fo kann er endlich Borrath-genug haben. Die 
Stücke, melde Her vauptmann berausger | 


geben, fi find ſotgende: 


/ 


- Differtatio. de Laconilme. Lip£ 48. in 4. 


. Diflert. de moderatione in controuerſũs prae- 
cipue fäcris maxime neceflaria, ib, wB. in. 


um, ib. in fol, 


Lomparatio de intima eloquentiae cum diale- 
&ica conjunttione, ib, m fol, u 
>. 17. 


[0 


Epiftola gratulatoria ad Sam. Aug. Tungban- 


N x J 


ehem Sortfried Supennn m 





—— — 


III oo. u 
[ . 


Dit de Anti. ib..4. 8. 
. Pro tamma inuitatorium ad Orat. * de ex⸗ 


edris veterum Graedorum. Geräe. na. 


| Oratib follernnis de laulabili i nn ſeboiie atque 


Gymnafiis doctore. Lipf. 3. B. in 4. Die 
— iſt in reinem m und ielichem Latem abge Ä 
aſſet. 


J Programm, quo laudabilem füb annerum ipi- | 


gratulandi rationem defendit, Gerae. 
-" ar thut wohl, wenn man dieſe Echrift in 
der Verbindung mit des. Heren Joh Gerhard 
Wagners Abhandlung: de ritibus primae 


”, anni 'diei follemnibus inter prifcog Romanos - 


. liefet. Selbige lam 177: » Woansſchweis 
in 8. beraus. nm 


| 38 en 

Programma pafchale pomine Gymnafii, : quo 
, dere u ‚Math, VL u. ‚ sonfiderat, Ge- 
rae i 


2 


| Commentatio, wa Oehhe⸗ up Befribin, 


. et viris cel. loechero atque Kappio fafces . 

‚, Academiae Lipf. depofitos atque füfceptos 
gratolatur. ib, 2. B. _Diefe Abhandlunge ent⸗ 
daͤlt manches aus den Alterthuͤmern. 


I Programıma nn nomine. Gymafi, 


9, gu 


474 Johamt Gottfried Zaupemunn.” 
no egregium illud eflatum Hebr, IV, ı, 
iuiniflimis litteris vindicat,. ib... -— 1 

Pragr:in feftum natiuit. Chrifti nomine Gymna- 

fl, quo verbum Dei viuum atque eflicax 
proponit. | | nn 

Num longior alicui vita voueri debeat in 4. 

ch will etwas weniges aus dieſer Abhand⸗ 

+inng anführen, Der Verfaſſer ſchlieſſet ale. 
fo ; homo vel bonus eft, vel malus. Viri- 
‚que longiorem vitam expeti decebit: alteri 
vtad frugem redeundi habeat facsiltatern : all 
teri, vt in virtute confirmetur. creſeat, perficia- 
tur. ' Maiores aliquando beatitatis gradus 
maioribus atque copioſioribus virtutibus tri-- 
buentur. Praeſtat igitur, ſerius ad aeterna 
gaudia tranſire, iisdemque vberioribus frui, 
quamquidem citius, 'adque inferiorem mo- 

F locum penetrare. Sed et glörfa ,: poſt 

fata ſuperſtes, ita poterit amplificari. An- 

nis atque auctoritate venerabiles eo maio- 
rem aliis admirationem mouebum, eo. cele 

..briorem 'famam. Jibimet ipfis conciliabunt, 

etc, +” re re | 


. 
= a 


iR, 


| 0, 173% | \_ 
De Scriptoribus Atticis praefatio, Lipſ. Viel⸗ 
leicht fähree der Verfaſſer in .diefer Materie 
einſt toeiter fort. I X 
Gedaͤchtniß und Dankſagungsrede bey der 
Beerdigung des Herrn MI. Joh. Hein» 
x eich Wolff. 2. B. in Fel. 


FR | ‚1749 
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en and — * nd zur 
.Num longior alicui vita voueri debeit, com- 
mentatio altera, Gerae. die Bla... Ä 





“og 


Honor zwinginitatis Dei-matgks «a: Indagorgm a 
J wiuri vinckge· Di: Me . 


ir} Me 


a De Rhodio dicendi genere, ı 2. "Mi 2 
“ Veibum diuimum, glädtüs? aiiteps.. Ebend. 


Verbagumabugns :&. — Hebr, I 12, \ | 
2. —— conlempletio. u 


De verbe eritico ad Hebr, IV. Hai B. in. FR 
17 un \ T a ind on is iv 1 


Coronis j anno ‚ Gaecnlari, tertio artig ,- qua for- 
mis geneis ‚ferjeitor . Iymaye; Gain 
‚ phiam nomisant , impoͤſtt⸗ 
Bi 15. 372 SHE νö: 


Kune Abhandlung don der Vehuſunten 
man im Tadem und Lohen zu beobachten hat. 


Dei Iatint, ‘Quo üfus eſt huſtus Leũice ra 
one. 


6 bye er: n y . 
* x%h 


Difputationum Honöfdafum Syndpfi, IB. 


| 

= Bu 
: De Abfchylo-& eis tragoediis. Der Ser ur 
' Verfaſſer hat fich morh „mit: mehrern griechi⸗ 
u ſchen Vodden und Comddierſchetdern 


V 


— — — — 


/ 





2 Johann Gorrfried ib gaprnn 


"gegeben, wie 1, te das 8 ih ich folgende Süd de bes 
wit: 


De Sophocle atque miue tragoediis, 


De ſpĩritu ſancto in ſanctis. 1 DB; br 45 HM 
eite:-Alshandiung von der. Eaneas des 
heil. Geiſtes. 


De recentionibus artis ratrige in Germanis 


fatis. I. D 


De fiiatagematibus' Tcholafticis. og in Das 
Deurfche übetfegt und den actis fcholafticis 
; DB. M. S. 4659. einverleibet. 


Breuis interpretatio verborum Chriti. Math; 
= Ve: we | il er 


Yo er» 


Vita Ge. Lad, Goldner, 2: 2. f Gamb, Ber. 


| N 1741 St 7. 


CormmehitationumGeldheriantrum index, 23B. 


I Be benefidentiä. -erudikionis altzice. 2. B. 
De Pfeifferorum in rem facram meritis. , D 


damb. Ber. St. 79.1742.. 


De. nonnullis Ruthenei -ilhafteis. prasrogatiuis 
hamb. Ders Sw73 KA | 


. 


» 
. 
. 
n = . » — 
* 
oo | 174% 
⸗ — & I ’ x x . F 2 
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= 
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Vita Chrif, —E Wihelmi, Med, Doß, 


in fol. ur 
Vita Dotkoris neobi Vogleri 2, 


4 


-Narratio de amore "hominum erga nie, - J 


adeoque etiam inimicos generali,‘ 15 B. 


Doctrinae de amore hominum erga homines 


praeſertim inimicos, explicatio. 


Beben u Fenperndin. iR | 


x - . . 


Commentatio fecunda de eodem arkutnento: ne 


confirmatus, & antiquiflimorum Chriftianj 


- Coetus dottorum effatis iluftratur, 13%.in 4, 


. Hominum inter fe legitimus & amor, ab. obie- i 


Gionibus vindicatua. 


De amore  feholaficp, 


! 


De legitima diligentia, 13 B. NN 5 


De eruditionis' principum laudibus. Ham * „. 


St. 80. 1742" 


4 


| Innitatio ad infta Henr; Grünise, natae boe. 


cleriae. Das Programma handelt von d 
—— der Tugend, » * 
ogramma funebre in obitu lo, Chriftoph, 
Yebeni aduocatorum tegiminis ſaerique fe- 
\ na⸗ 


qua ‚prior ex ſanctiſſimis potiſſimum litteris, 


478 Zabann Gotrfried Säupmdnit, 
natus fenioris. 113. & (hildert Darinn dat das 
VBild eines vecheichaffenen Juriſten. 


Kurje Abhandlung von der Zucht auf Gymna⸗ 
ſien und Schulen. Die erſte Haͤlfte davon 
iſt dem II. Bande der actorum ſcholaſt. S. 





Eulavacıs egregii diuiniſſimae vefitatis inter- 
pretis exemplo B. D, Pfeifferi, Erfordien-. 
Aom antiftiis oſtenſa. in fol. hamb. Bes. St. 
3861743 — U 
N 22; el ae 
De Euripide atque illius tragoedüs. 1; B. 
De Ariftophane atque illius comoedils. - 
"Ad amorem hominum erga 'homines adhor- 
tatio. | nn 
De Menandro atque illius comoeliis. :“ ” 
De -nuptiis Graetgrum, 13 B. Diefe Schrift 
Mac) Ins deutſche Uberfegt und dem Dritten 
Bande der Adtor, fcholaft. B. ‚VI. größtene 
theils einverleibet. ; Ebendafelbft wird & 
487. angezeiget, Daß ein anderer, melden Herr 
7 Hauptmann (don lange vorher mit‘ Diefer 
Seghrift zu feiner Hochzeit Glück wuͤnſchen 
u wolien, dies Stück in feinem Nahmen abe 
dyrucken laſſen. Es war au fpät zur Dodicl 
— a Bu 0% 


Tr m .. 


N . ‘ 
\ 


u te En. er 


* 





nr ech. 


74, 


De. origine Iucorum. hi 8, Der Ä Sa Ai — 
Faffer giaubet, daß der Baum des Exrkennk 


Vexatorum ab inimieis confolatio, 


ig ne, 
aud legiti- 


St. V. 


*4 
N, 


‘ 
1 


niſſes des Guten und Boͤſen den Voͤlkern 


Gelegenheit gegeben auf heilige Wainder und 
Payne zu denken. Es muß freylich eine Ute 


ache ſeyn, warum ſie mehr auf die Vereh⸗ 
rung dee Waͤlder, als anderer Dinge gefal⸗ 
; ‚den. Hhue Zweifel haben ihnen alte Tra⸗ 


ditionen von Baͤumen Gelegenheit dazu see 


. 


{ , +. . R F ee A 
‚geben, wiez. €. das Paradies und feine merck⸗ 
tolrdiäe Bäume. Die Muthmaſſung it ſo 


lange Die beſte, biß ung ein anderer was wahr⸗ 
ſcheinlichers ſaget. Wer dasienige, was zu 
den huligen Waͤldern, zu. ihrem Alterthum 
eſen rail], fin⸗ 


BR. Verebun gehört, nach! 


| 


— 
‘ 


. De varlis annorum apud antiquas gentes di- 
‚menfiopibus atque dinifionibus. 1... Ste⸗ 
het auch in den Actis icholaſt. B. V. 


N 


¶Idhanm Bortfeied Zdupemdni. 4 
>» Eomehen und endlich erfolgte das gemeldete 
erfahren . Wir haden alſo zwo verſchie⸗ 
dene Auflagen, davon dieienige ‚Die beſte iſt, 
‚die Hetr Hauuptmann ſelbſt beſorget hat. 


Getieralem ac moutuum ämorem h 


‚480 Johann Grufied 3 Zaupimann. 
det in Des Deren im Seiten zu Altona‘ a Abhand- 
hingede * mehr. Nachricht. ie oo | 
J 


| De Philemone atque Hlias comöedii. - , | 


Effati Matih. V. ‚21, 22. interpretatio 1% B. 
| De variis annorum apud varias gentes Ani, 


| map : 
De Akt atica a loquichae | 
De anno "Ebraeorum cominentatio, L Hainb, 
Ber. 1746. St. 63. en ug 
u 176, a 
De Yathero pacificatore. = B. | 


pr . 


“ Be ‚pacificattione Lutheri. 49. 
De. pacificatione Luiheri commentatio Me 


Cäronis anno faeculari poft- Lutheri obitum al. 
teri impoſns. 


. 


Dies ſind die kleinen Shhtiften ds. Herrn 
Zauptmanns, die wir nach ihrer Jahrfolge an⸗ 
u gezeiget daben; Nun folgen feine herausgegebene 


Bücher, — ' 


Mirci Tall iCiceronis Laelius, Lipf.1740. in 8.4. 
⸗ Des Stick it aach Drehen ua 


1 “ — 7 —— an j ’ - 


n Febann Gotrfeied Sdupemarn,“ 482. . 
Des Heren Prof: Erneſti zu Eeippigabgedsuct, 
Herr Hauptmann hat überdem .eine: ſchoͤne 

„Vorrede geliefett.. 00... via. 
Ciceronis partitiones oratariae, Lipf.m4. BB. : . 
4 108. In der Vorrede redet Kerr RA 
von vegelmäßigen: Anführungen Der Aus 
gend zu.der Redekunſt. Er zeige den Bor 
zug Des iegt genannten Buchs des Cicero oe. “ . 
vielen andern, fonderlich den meiften heutigen . 
Rhetoriken und mwiedertegedieienigen, Diedema . 
felben einige Arten von Maͤngeln und Unbraudie 
d_ barfeiteh-aufbürden wollen. Urtheile findet . - 
man über beyde Bücher des Eicero, die une ı  " 
ſer Gelehrte auflegemlaffen in den yamb, Ber, ' | 
1741. St. 78: — 


Fabularum Aeſopicarum collectio Graeca & La- 
iina. ibid.eod.in 8.mai. Die Oxforter Aus⸗ 
gabe iſt dabey zum Grunde geleget, verbeſ⸗ 

ſert und mit Anmerkungen verſehen, auch das 
J. Zeben des Aeſops, welches Herr Meztrine 
geſchrieben, in das Lateiniſche uͤberſetzt. 


Faſciculus carminorum latinorum optimae.no- 
rae ex praeſtantiſſimis veterum poetarum 
monumentis. Lipſiae 1742.in 8. Dies Buch 
hat er zum Gebrauch feiner Schüler geſchrie⸗ 
ben. Herr Freyer hat ſonſt eine gleiche. Ar⸗ u 
beit unternommen. In der Vorrede ſtehet | 
der Grundriß feiner inftitutionum poetca= — °- 
rum, Die auf einen DBerleger warten. Die 
Geſch. Jeztl. Gel. xu . Hu ‚Same 
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Sammlung beträgt 1, 9. in 8. 1.hamb. Be⸗ 
rich 1777 


\. Comelüi Taciti ‘de fita, moribus & populis 
Germaniae hbeilus, Lipſ. 1743. in 8. Die 


x , * 


u. ; 
. 


a 


Vorrede iſt hiſtoriſch und critiſch und handelt 
vom Tacitus und feinen Schriften, mſonder⸗ 
heit von ſeiner Beſchreidung Deutſchlandes. 


Zugleich redet er von andern, welche die Deut⸗ 


ſchen Alterthuͤmer detuͤhret. Hinten ſtehet ein 


voßfändiges: Regifer.:: 


Colle&tio ‚prouerbiorum, et fententiarum infig- 
njum atque uſitatiorum. Gerae 1743. in 12. 


» 


e 
J 


"und Leipzig ſtehet, wieder Willen des Herrn 


Ried Buch war kaum heraus, als auch ſchon 
eine neue Ausgabe in 8, worauf Frankfurt 


Hauptmanns, Doc) ohne Veraͤnderung eines 
Worts erfthienen. Er ſucht ietzo daſſelbe zu 
verbtſſern und zu vermehren. Die Arbeiten 
des Jo Pontanus..und. Jo. Koͤbers hat er 
durch feine Mühe den Schulen weit nutzbarer 


semarht; - Die Abſicht des Verfaſſers iſt da⸗ 


‚bey dieſe; Die Sprüchmwörter ſcheinen ihm 


am bequemiten füt iunge Anfänger zu feyn. 


Site find Pur und Reden in, Feiner Verbindung 
mit einer langen Rede. Andre wählen den 


‘ “ 

" - nn} 
“ 

. 


. « v 


⸗ 


ein Wort zu reden. 


| Pot zum erſten Handducht; ahein, gan⸗ 
T% 


e Perioden find für. Kinder zu ſchwerſ. hamb. 
Der. St. 65. 1743. Es wird nicht undien⸗ 
lich ſeyn, von den —T nfangsgruͤnden noch 

Seit dem die grau fan 


N 
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. 


Jebann Gotʒfried Zanprmeans. e 


nn + 


Mode. abgekommen, dãß man Kinderü. eih 


veſtibulum oder dag ii falfchern ind barbas 
tiſchem Latein angefüllt ‚pie 
Henannt, auswendig zu lernen vorgiebet; hat 
man ſich nicht vereinigen koͤnnen, was fuͤr ein 
| Neechniie "Du man Anfüngern zuerft in die 
Haͤnde geben 


e Buch: orbis pietns 


olle. Einige wählen eine feine 
lateinifche-Ueberfekung des Evangeliſten Jo⸗ 
hannes; andere die Tatefnifche. biblifche Hi⸗ 
florie des‘ Hlibners oder Langens Geſpraͤche. 
Viele fehlagen den Futropius und noch ans 


„ . dere Den Phaͤdrus vor. Erwaͤget mau die 
Gache reiflidy, fo ſchicken ſich ale Diefe Buͤ⸗ 


eher. für tunge: Kinder nicht, _ Denn , -aufler 


dem, Daß die Perioden einem Kınde zu lang 


gar zu leicht. Nach meiner 


ſind, finden ſich gar zu viel Metaphern und 


Ellipſes in dieſen Buͤchern. Da nun Kinder 


oft noch nicht den eigentlichen Verſtand einer 


1 


Redensartt perſtehen: was hat man dengnicht 
fuͤr Muͤhe, bis ſie den uneigentlichen begreif⸗ 
fen? MWas die Elnpſes anlanget; fo kann 


. der £ehrer felbige leicht ergänzen, abet. Kin⸗ 


der vergeſſen Dasienige, was Air, einſchiebet, 
nſicht dat Mit. 
Rolin die vernünftige “Merbode in feinen - “ 


Anweiſungen zu den ſchoͤnen Wiſſenſchaften 
. angepriefen, Er verlanget, es ſolle Jemand 


die leichſten und kuͤrzeſten Perioden, in wel⸗ 


chen weder Metaphern noch Ellipſes vorkom⸗ 
men, aus den Roͤmern ausziehen und ein 
kleines Buͤchlein zum Nutzen der Anfaͤnger 

Er TE SE? 
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84_ Johann Gotiftied Zauptmann. 


noch Niemand an dleſe Arbeit Hand ante | 
." gen wollen. In der That würden eg fü wohl 
‘De Lehrer ‘als auch zarte Schüler ſechsmal 
‚Teiptev haben. Indeſſen, da wir noch niet | 


N 


shfaimmentragen.' Es iſt ju vetwundern, daß 





eine ſolche Arbeit aufweiſen koͤmen, iſt «| 
allerdings deſſer, daß man ſchwaͤche Kinder 


auerft mit fügen Sprüchen unterhäteund Gen 
RMꝛuptmann hat fid) nicht vergebens darum 


to & 


. „Mühe'gegeben. 


Beten D. Sried. Andreas Zallbauers kutze 


Votfchlägezunöthiger Derbefferung des 
Schulwelens; ins Deutſche überfegt und 


' mir Zinmerkungen vermehret. Senaund 
. "WBeiflenfels1746. in 8.6. B. Diefes Buch 


!* 


. 
, 
[2 


 jelben Antwort einverleiben laſſen, auch Ar 


if ein "Borläufte eines weitläuftigeen Werkt 


:» 'Stben dahin einfchlagen fol , und deſſen in 


4 » 
Ye: 
% 1a 


dee Dorzee Ermähnang gefcht, 


. 
us. . 
x .4 7 + .7 


Eingeruͤckte Stuͤcke. 
Kurze Entſcheidung der Frage: ob die Rede 


—— 


Zunft, oder die Dichtkunſt aͤlter fen, ſtehet im 
It, ‚&t. dee hamb. vermifchten Bibliothek. 
N. 9 Band, 2 — a 


Den wiſcellaneis Lipſienſibus nouis hater einn 


Brief des Mareſſus an den Nicolaus Heinſius, 
wegen der Schreibart des Lipſius und def 


merkungen hinzugethan. 9 


"_ oh Sonfird Zanotmonn. Pe 


In den aktis academicis und adtis eruditoru 
ſtehen viel Recenfionen von ihm. Geit 1737, 
hat er u den letztern bey hundert seiten, 


_ Berfproihene Bücher. 


a hing poeticae, Deren wir, (don. oben 

cht. Herr Hauptmann hat viel Gedich⸗ 

— in deutſcher und Iateink,Her, auch ein Paar 

imn griechiſcher Sprache verfertiget.. er if 

eutſchloſſen, wo ſich ein Verieger findet, ſel⸗ 

u bige zuſammen herauszugeben, . Damit man 

ı fie als Exempel bey feinen inftitutionibus poe- 
tieis brauchen konne. 


‚Ein Sammlung von feinen Ehladungsſchrif-⸗ | 


‚ten, wovon Die hamb. Berichte Nachricht 


‚ geben. Wir moͤgten dem Herrn Berfafler 
rathen dielenigen inſonderheit zuſammen aufle⸗ 
gen zu laſſen, die in die Alterthuͤmer einfchlagen, 
und zur Gelehrten Hiſtorie was beytragen. 


Eine neue Ausgabe von Jacob Speners hi- 
ſoria Germaniae vniuerfali et pra matica, 


. mit einer Fortſetzung bis dufunfere eiten. . 
4 » Ein Bändgen vermiſchter Anmerkungen-über das 


«  mue Teſt. nebſt einer Erläuterung der Schreib» 
“art deffeiben aus: dem Plutarch, und einer 
‚ andern aus dem Iſocrates. 
 Inftitutiones oratoriae nach At der inflitutio- 
num poeticarum, 
Zu 3. me 
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Anleitung ‚zur g zur deutfehen Dichteunſt, mit einer 
*. hiſtoriſchen Abhandlung davon. | 
Pnleitung zum Brieffchreiben, mit einer hiſto⸗⸗ 
tifchen Abhandlung von der Epiſtolographe 
und vom Briefſchreiben. 


— oratio aduerſus Leocratem „ wait Tape 
lors und. anderer Gelehrten Anmerkungen; | 
imgleichen mit dem Leben Des Redners und | 
andern Abhandlungen, 3. &. vom attifehen | 
Dialect, von den oratoriſchen &chönheiten 
. des Lycurgus. Auch will er die Schreibart | 
des N. T. mit dem Styl diefes Griechen zw 

ſammenhalten. . 


“ ‚Antiquitates Ebraese ,. Graecae, Latinae etGer 
. mäpicge, Von diefem. Were benachrichtigt 
und Herr Zauptmann im 77. St ˖ deehamb. 
Ber. von 1744. Es ſoll zum Nutzen der v 
gend ausgeferiiget werden, und zwar inter 
Ä nem Latein, weildie Erfahrung fehret, dab 
| man in Schulen der Alterthuͤmer nicht ent 
„ behren koͤnne. Es koͤmmt iaͤmmerlich heraus 
wenn ein Schulmann felbft nichts davon weih, 
und folglich feinen Untergebenen nichts davon 
‚7. fagen kann. Auf allen Blaͤttern der Römer 
und Griechen kommen Redensarten vor, Die 
einer ſchlechterdings nicht verſtehen kann, MO 
er michts von den Auterthuͤmern gehoͤret hat 
Ach habe eine Ueberſetzung Des Buchs 
des Tacttus von dem alten Deutſchlande in 
Haͤnden, die einen Rector bes einen anf 
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